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Die von der Wiener Gongressacte fedgeseislen Principien, nach denen 
die SehiHfahrt anf den, mehrere Staaten durchflieasenden Strömen geordnet 
werden soll, ,and auf keiner anderen Wasaerstraase zu euier solchen oiga- 
nischen Durchbildung gelangt, als auf dem Rhein. 

Die mannigfaltigen Äbändeningen und Ergänzungen, welche die Rhein- 
schifTfahrtsacte vom 31. März 1831 erfahren bat, erschweren aber das Ver- 
ständniss derselben. Die Veranstaltung eines neuen Abdrucks der Acte sammt 
allen Supplementär- Artikeln, Ergänsungsgesetsen, ihren wichtigsten Kegula- 
tiven und Instructionen dflrfte daher um so mehr an der Zeit sehi, als der 
fortwährend zunehmende Rhelnirerkehr einen leichten Ueberblick Aber den 
jetzigen Stand der SchÜffahrts- Gesetzgebung dieses Stromes wQnschens- 
werth macht. 

Der Herausgeber glaubte sich jedoch auf eine blosse Zusammenstellung 
der gesetzlichen, für die Rheinschifffahrt geltenden Bestimmungen nicht be- 
schränken, sondern gleichzeitig den Versuch machen zu sollen, die wichtig- 
sten Verhältnisse, auf welche jene sich beziehen, zu schildern, mit firdheren 
Zuständen zu -vergleichen, um auf diese VTeise die Ansicht zu bestärken, 
dass der Verkehr auf dem Rheine seinen Höhepunkt noch nicht errddit hat; 
sondern einer grossen Erweiterung fähig ist. 

Von solcher Ansicht geleitet, entstand der erste Thcil der nachfolgenden 
Schrift. Sie macht keinen Anspruch %uf eine erschöpfende Behandlung ihres 
Stoffes. Vielldcht wird man ihr jedoch den Charakter ehies Beitrags zur 
Kenntdss der Handelstatistik, Geschichte und Gesetzgebung des IQieines nicht 
streitig machen. 
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Die Stadt Mainz war lange Zeit hindurch der Contralpunkt der Gesetz- 
gebung für die BheiaschiOIahrt und ist es noch. Die in der ersten Abtheiiung 
gelieferten Auszüge ans Verordnungen der beiden letzten Jahrhunderte sind 
zum grössten Theil nie durch den Druck veröffentlicht worden, und ^och 
Werth, der Vergessenheit entrissen zu werden. 

Die tabellarischen Uebersichten , welche den Scbluss des ersten Tbdls 
bilden, unifassen einen grösseren Zeitraum als alle über den Kheinverkehr 
bis jetzt veröffentlichten amtlichen Mittheilungen. 

Das Material zu diesen Uebersichten lieferten die schätzenswertben 
statistischen Jahresberichte der BheinschifiTahrts-Centralcommission, welche 
Jedoch nicht weiter als bjs ins Jahr 1835 reichen. Uehar dia Bewegung 
früherer Zeiten wurden ausser andern Quellen hauptsäcbtlicb die Knabne»- 
nnd Waageregistar dw beiden rheinischen Stapel^ftdte CdJn und Mainz zu 
Rath gezogen. 

Wer die Beziehungen zwischen Waare uiwi K.aufmanü, zwischen Schiff 
und Schiffer, zwischen Produceqten und Consumcnten in Gesetzen und Zahlen 
aufzusuchen liebt, wird den ersten Theil dieser $ohriA nicht ganz unbefrie- 
digt am der Band legeo. 

Bei Anordnung des zw^ten Theils ist ein vielfach laiiigewordenes Be- 
dtlrfhiss des Handel- und Schilferstandes massgebend gewesen. Auch Ar an- 
dere Ströme dürfte diese Zusammenstellung \ielleicht einigen Werth haben, 
namentlich für die Donau, welche sich, den Bestimmungen des Pariser Friedens 
vom 30. März 1856 gemäss, in Zukunft einer aboUcben Ordnung zu atifreuen 
haben soll, wie der Rhein sie längst besitzt 

MADflZ, un Frohjahr 18$7. 
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Nicht mit Unrecht mag man uns Deutschen vorwerfen, wir befassten 
uns auf Kosten der Gegenwart gern mit dem Gewesenen und fassteu das 
Weteo der Dinge Heber Mm StÄoifie der Vergangenheit als beim Zipfel der 
Oegemirart an. Und doch wird uns die Gegenwart immer erst klar in ihrem 
Gewordenaein, in der Zergliederung Ihres Zusammenhangs mit dem, was 
ihr vorherging. 

Um den Stand eines kaufmännischen Geschäfts m benrtbdlen, graflgt 
es nicht, blos von den Geschäftsbüchern eines Jahres Kenntniss zu nehmen. 
Im Welthandel ist die Diagnose noch schwieriger. Und auf dem Bhein wird 
ein gut Stück Welthandel getrieben. 

Leider reichen die vorhandenea amtlichen Nachrichten über den Rbein- 
verkehr nicht weit zurück. 

Die Nordamerikaner wissen genau, wieviel Baumwolle sie seit dem 
Jahre 1791 ausgeführt haben. Wieviel Baumwolle wir auf dem Rhein ein- 
führen, wissen wir erst sdt Koraem. Und doch ist der Bbein für vm 7O0O 
Jahre älter als der Mississippi. 

0ie weiter unten gelieferten Uebersichten werden jedoch völlig genfigen, 
imi Ober den Verkehr auf dem Bheinstrome seit den loteten 30 bis 40 Jahren, 
eine sichere Bilanz zu adefaen. 

Wer mit unbefangenem Auge die Entwicklung des Güter- und Schifft- 
verkehrs auf dem Rhein während dieser Periode vorfolgt, wer die VorhRlt- 
nisse vor und nach dor Convention vom Jnhre 1S31 sorgfältig vergleicht und 
die VervoUätuiidigung zu schätzen weiss, weiche das Rheinschiflffahrtsgesetz 
vom Jahre 1S31 erfahren hat, dor wird zu einem erfreulichen Gesammt- 
resultat gelangen. 

Es ist unverkennbar, dass die Landwirthschaft, dass Handel, Schiflfahrt 
und Industrie, dass Fleiss und Betriebsamkeit, Production und Consnmtion, 
Ein- und Ausfuhr der Rheinländer in verhAltnissmässig kurzer Zdt einen 
, ansserordentlichen Aufschwung genommen haben; dass der allgemeine Wohl- 
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stand und die mit ihm Schritt haltende Kultur an den Ufern des Rhcinstroms 
und tief im Herzen der von ihm bespülten Länder seit einer kurzen Beibe 
von Jahren bedeutend gestiegen sein müssen. 

In diesem Gesammtresultate liegt die Bürgschaft eines weiteren Fort- 
schritts, liegt die Bestätigung der grussen Erwartungen, welche an den Ein- 
fluss einer freieren Gesetzgebung für die RfaeinschüR'abrt geknüpft wurden. 
Der Rhein, an dessen Ufern dnit » wie Ockhardt treffend sagt — die 
Moigeordfhe gennanischer Kultur aufgegangen ist, wird nie aufhdren, ein 
le^MDdiges Binde- und Förderungsmittel der materiellen Interessen ni sein, 
weiche die Völlcerschaften seines Gebiets in Frieden und Einigkeit, in Sitte 
und Bildung, in Sprache und Wissen näher bringen. Er wird immer ein 
Träger sein und bleiben für einen bedeutenden Theil des grossen mitteleiiro- 
päischen Industrieprozesses, dessen Seele der Welthandel ist 

Welthandel und Industrie sind zwei vcrschwisterto Mächte, die, so jung 
sie auch sind, eine mehr noch als die andere, doch längst Grossmächte 
ersten Ranges heissen. Denn der Welthandel und die Industrie bilden den 
breiten Boden, der das Gebäude der mächtigsten Staaten trägt. Im Dienste 
beider, liat der ßheiustrom an ihrer Entwicklung einen namhaften Antheil, der 
ihm von der Natur ai^ftwiesen, durch die Natur, durch Gesetsgebung und 
Gewohnheit gesichert ist 

Weder <hiecbenland noch Born kannten und trieben Handel und In- 
dustrie im eigentiichen Sinne unseres Wortes. Sie kannten sie nicht, weil 
der alten Welt von dem grossen Wohn- und Erziehungshause des Menschen- 
geschlechts nur ein Theil unserer Hemisphäre erschlossen war; sie konnten 
sie nicht treiben, weil das griechische und römische Leben von Verkehrs- 
anschauungen und Staatsformen beherrscht war, in deren Ueber^xindung der 
erste Keim zu dem grossartigen Umschwung der Dingo und Ideen lag, wqlche 
als die eigentliche Wiege unserer Ilandelskraft und industriellen Leistung 
betrachtet werden müssen. Vom Weltmeer gab es im Alterthum nur eine 
Ahnung, über die Säulen des Herkules hinaus nur selten eine kurze erfolg- 
lose Küstenfahrt. Bedeutungsvoll war die Rednerbübne in Athen dem Meere v 
zugewendet, und gewaltig — sagt ein griechischer Philosoph — gewaltig ist 
die Macht des Meeres. Aber Griechenlands ColonialpoUtik und Seeherrschaft 
erstreckten sich nicht Ober das östliche Becken des Mittelmeeres hinaus. 

Ein reiches Gedanken-, ein Gttterleben im höheren Sinne des Wortes 
entwickelte sich und blühte am Fusse der arkadischen Gebhrge. Wir lehren 
heute noch davon. Banausisches Treiben aber war dem peloponnesischen 
Ideenmenschen zuwider. Sein Handel beschränkte sich auf eine kloine Zahl 
von Luxusartikeln aus Indien, auf Getreide vom schwarzen Meer. Bergbau, 
Landwirthschaft und städtische Privatgeschäfte wurden von Sklaven betrieben, 
von den Freien überwacht. 

Roms grosses blutiges Handwerk war der Krieg, der Krieg zu Lande. 
Sklaven und Gefangene mochten sich mit der verachteten Aibeit gemein machen 
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und abfinden. Nachdem die römische Fniist die schöne griechische Welt vol- 
lends in Trümmer zerschlnfjen , waren dem Handel für lange Zeit noch engere 
Grenzen gezogen. „Mare magtuuii commcrcia prohibebat." Der Ocean war in 
den Augen der Römer das grösste Ilindeiiiiss des Handels: das westliche 
Becken des Mittelmeeres bildete den beschränkten Schauplatz ihrer SchifiTahrt. 

Indnstria hieas bei den Römern die sich in das Innere ihres Gesdiäfts 
gfinxlicb vertiefende Betriebsamkeit Wir haben deshalb nicht mit Unrecht 
von ihnen den Namen genommen; die Sache aber ist eine andere. 

.Den Aekerban hielt der Römer von Jeher werth and pries ihn als eine 
Qnelle der Gesundheit und Freude. Die römische Pflugschaar stand in An- 
sehn neben dem gefürchteten römischen Schwert. Aber der Ziegenhirt in 
Virgil's ländlichem Gedicht bejammert mit Rocht sein trauriges Loos und das 
der ländlichen Sklaven, Zur Ausbildung eines freien, eines kleinen ländlichen 
Grundbesitzes, eines freien stadtischen Mittelstandes eignete sich das System 
des römischen Waflenhaushalts nicht. 

Der räumlichen Beschränkung entsprechend, in welcher sich die antike 
Welt befand, blieben Handel und bürgerliche Erwerbsgeschftite hauptsächlich 
aof Dediung des lokalen Bedarfs, auf den Earavanen- und Zwischenhandel 
angewiesen. Erst das Weltmeer hat den Grosshandel, den aktiven Handel, 
hat die Industrie ins Leben gerufen^ welche dem Welthandel die Mittel 
bietet, das um vortheilhafte-Prdse Gekaufte zn bezahlen. Die Kleingewerbe 
sind so alt wie die Menschheit; das Zeitalter der Industrie beginnt erst von 
dem« Augenblick an, in welchem wir für den Weltbedarf, ohne Unterschied 
der örtlichen Entfernung, arbeiten, für den Werth der eingeführten Waaren 
im Werth der eigenen ausgeführten Erzeugnisse Deckung schafiTen. „Terra 
marique'' sagten die Lateiner, während es für uns Sprachgebrauch ist, zu 
sagen: „zu Wasser und zu Lande." 

Nicht unwichtig für den Kiieinhandel und das spätere Stiidteleben waren 
die römischen Kriegslager zu Strasburg, Speyer, Mainz, Bingen, Andernach, 
Coblenz, Bonn, Cöhi o. a. O. bis hfaiab zum Dmsnskanal, welcher Rhein und 
Tssel verband; Zwischen den verschiedenen Castellen bildete sich in einem • 
Zeiträume von 400 Jahren ein lebhafter Verkehr zu Wasser und zu Landa 
Der T^NHUport von Nahrungsmitteln nnd Baumaterialien flir die Garnisonen 
mochte nicht unerheblich sein. Zu einer allgemeinen Regelui^ des Rhein> 
Verkehrs konnten die Kömer aber wohl schon deshalb nicht kommen, weil sie 
nur das linke Ufer inne hatten. Das rechte Ufer war Feindesland. Der Rhein 
zwischen beiden war nicht viel mehr als ein grosser fliessender Festungs- 
graben. Der Zweck der Castelic lief hauptsächlich darauf hinaus, eroberte 
Provinzen zu brandschatzen und auszubeuten, und koiiiite doch nicht verfolgt 
werden ohne römischo Civilisation. deren tiefe Spuren sich in der rheinischen 
Gesetzgebung noch viele Jahrhundorte erhielten, eine Civilisation, deren Glanz 
wir noch heute in den Besten ihrer Trümmer bewundern. 

Was liesa sich indess viel zu Gunsten eines ehrlichen Handels von einem 
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kriegerischen Volke erwarten, das einen Schutzpatron der Diebe und Vaga- 
bonden, einen Terndtiler göttlicher LlebtthfiDdel zugleich zum Gott der Kauf- 
leute gemacht hatte! 

Auch. Rom ging seinen verhängoissTolien Sühngang. Die Schreckens- 
wogen wilder Tdlker wanderten Aber sein verwegenes Haupt and (Ollten für 
lange Zeit die alte Welt von Sonnenaof- nach Sonnenunteiigang nüt den 
Bruchstücken zerstörter Herrlichkeiten. 

Dann bahnte sich klärend die saniere Lehre des Christenthums den 
Weg ins Herz der Menschheit und fand ihn im Herzen der Mühseligen und 
Beladenen, die die grosse Mehrzahl der Menschen bildeten. Die christliche 
Weltanschauung brachte nach und nach die Arbeit zu Ehren und milderte 
das Loos der Arbeiter, die an der Freiheit Alier in Christo, durch Christum 
Tbeil hatten. 

Ton jeher war die herrschende Religion auf Form nnd Entwicklnng des 
Handels von wesenflichem Einflnss. Ein grosses Stück Geschichte des (%ri- 
skentinuns aber b^;ab sich längs den Ufern des Bheinstroms nnd der Kampf 
xwischen den heidnischen und den christlich - germanischen sittlichen Ideen 
blieb nicht ohne sichtbaren Einfluss auf die Entwicklung des Eheinhandeis. 

An Karl dem Grossen, dem das linke Rheinufer Wiege und Grab war, 
gewannen SchiflTahrt und Handel des Rheins einen mächtigen Beschützer und ' 
Förderer. So ^•iel die blutigen, von Worms aus gegen die Sachsen besclilos- 
senen und zum Theil an den Ufern des Niedonheins geführten Kriege ge- 
statteten, widmete er der Ausbildung und Ordnung des Strom- und Uferver- 
kehrs durch Befreiung des Handelstandes von übertriebenen Lasten, durch 
Ertbeilung von Schuiabiiefen an unternehmende Kaufleute, durch Brücken- 
nnd Strassenbao, durch Märkte und Messen Sorgfalt und Pflege. 

Die Terwirklichung seines grossartigen Planes, die BegnitE und Altmübl 
durch einen Kanal zu verbinden und dadurch einen Schiflisweg mittels des 
Rheins und der Donau zwischen der Nordsee und dem schwarzen Meer her- 
zustellen, erfolgte ein volles Jahrtausend später, als man die spärlichen 
Ueberbleibsel seines Ingelheimer Palastes als Denkmäler der Vergänglichkeit 
auf Kirchhöfen und in Museen aufstellte. 

Während dieser langen Periode wechselton die Geschicke des Rhein- 
stroms oft und wunderbar. Die niedrige Rolle, welche ihm im Vertrage von 
Verdun zugetheilt und auch später zugemuthet worden ist, hat der Rhein zu 
spielen sich wiederholt geweigert. Seine Aufgabe ist eine höhere als die, 
Grenze zu sein, zu trennen, zu scheiden. Liegt nicht ein tiefer Sinn in dem 
Ende Ludwigs des Frommen f 

Von Versdhnnngsgedanken erfüllt, im Begriff, eine Bbemreise gen Worms 
aniutreten, ereilt den schwachen Kaiser in der Nähe des väterlichen Palastes 
der Tpd auf einer Insel des schönen Stromes., den seine entarteten Söhne 
unter sich zur Scheide zwischen Brüdern bestimmt hatten. 

Die Familienbande erhalten und befestigen, den brüderlichen Verkehr 
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beleben zwischen den räumlich, vielleicht anch politisch getrennten, aber 
durch geistige und materielle Interessen verwandten Gliedern Einer grossen 
Ufergemeinde, die Beziehungen zwischen den Völkergruppen des Ostens und 
des Westens erweitern : dazu hat ihn die Natur bestimmt Dieser Beruf wird 
verkannt in der Trennung des deutschen Reiches von der fränkischen Mo- - 
narchie. Die vier Jahrhunderte später erfolgende Gründung des rheinischen 
Stldtebondes Ist eis Beweis boiserer Erkmuilniss, ein Zdcfaen erwaoiieiideD 
bfligertioben SelbaibewonlMiiu. Der rhdniaehe Stidtebund bildete die MmieD- 
Ubidiache Fortaetmog der noiddeiitscbea Hsnsa. Er war iroblgelittea von 
dem edton nnd tupkm Stifter des Setorrdchischen Staates, gefordert dmeh 
Kaiser und Könige. Der Rheinhandel und die städtischen Gewerbe machten 
während der mehr als hundertjährigen Dauer dieses Vereins mächtige Fort- 
schritte. Zwischen Flandern und Italien, zwischen den handelskräftigen Nie- 
derlanden und den neu belebten Küsten Italiens hob sich der Verkehr, so 
weit ihn der Rhein vermittelte, zu einer frtiher nie gekannten Blüthe. Der 
zwei Jahrhunderte dauernde Kampf um die Grabstätte des Erlösers kam 
dem Handel, der Schififfahrt, wie den Gewerben ausserordentlich zu statten. 
Während die Ritter des Abendlandes mit Sarazenen und Ifamelncken kämpf- 
teD, erweiterte aidi der Icauftnämiische Gesiditi- und 'V^rkungskreii. Di« 
Bewegung grosser Menscbenmasseii von Westen nach Süden nnd Osten anf 
Land- ond Wasserstrassen war« wie in onsem Tegen der massenhafte Tram* 
port Ton Answanderem nach Anierflca« die Befriedigung ihrer Bedflrfoisse, von 
wichtigen Folgen fUr die Gegenden, durch welche sich der Menschenstrom 
tog. Das Grab auf Golgatha war leer — dran Cluistus war ja auferstanden — 
nnd doch nicht leer. Neue Ideen stiegen gut üim auf und wanderten , wie 
unsichtbare Pilger, über die Trümmer Jerusalems zurück in die Heimath der 
frommen Freischärler. 

Die Kreuzzüge und die stadtischen Rheinbündnisse brachen das Ansehen 
und die Gewalt des rheinischen Adels, Aber die zünftige Verfassung der 
Gewerbe lähmte den kühnen Flug des Bürgerthums. Zwischen Huf- und 
Nagelschmied, swisehen Uaurer nnd Täncber war ewiger Strdt wegen der 
Beftigniss cor Arbeit Die strenge Beobachtung der Geschäftsgrenze, das 
Monopol , vetrhinderte die Entwicldong der Industrie, Terfainderte die Erstarinmg 
ihres BOndnisses mit dem Handel und trug dazu bei, die Gewalt der Städte zu 
brechen. Dennoch lehnte sich nicht ohne Erfolg das Recht der Arbeit auf gegen 
das Unrecht der arbeitscheuen Ritterfaust. Die Städte machten Miene, sich der 
politischen Herrschaft zu bemächtigen. Man fing an, statt der Kleinen die Gros- 
sen zu hängen, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. Die w illkürlich errichteten Zoll- 
stellen von St^a^>burg bis Cöln uurden zerstört. Aber man gab dem Kaiser was 
des Kaisers war zu Boppart w ie zu Kaiserswerth, obgleich die feilgebotene deutsche 
Krone in jener Zeit so wenig wei th war, dass es sch\\ er hielt, ein Haupt für sie »u 
finden. Zum Glück für den Städtebund nahm Holland diese verachtete Krone 
an, zum Unglück flir den Bund ward Wilhelm von den Friesen erschlagen. 
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Ein vcm ihm mit dem Biaiibaober Zoll gegebene« Beispiel fand Bahl- 
rakhe Macfaafamung; Yod Htm» aus flskaliach getoDDeo schon seit den Bömero, 
etkanaten'die Gfündbesitur and Gewalthaber in den Zöllen ein Tonflgliches 
lUttel, sich KU bereichern. Der Bhein glich im Hittelalter jenem Bache in der 

Fabel : die Wölfe behaupteten , dass die Lämmer ihnen das Wasser trübten. 
Die Ritterschaft zwang den Kauf- und SchülQeuten bewaffnetes Geleite gegen 
Käuber und Plünderer auf, die hinter den Oefen der Ritterburgen sassen. 
Geleits- und andere Zölle wurden als Lösegeld angesehen; man zahlte sie, 
um sich von den Plackereien und Räubereien zu erlösen , denen man selbst 
»um Trotze kaiserlicher Geleitsbriefe preisgegeben war, wenn man mit sei- 
nem Gut friedlich von einem Ort zum andern zog. Als kaiserliches Regale 
dienten die Zölle sn wichtigen Schenkongen und Befreiungen, besonders die 
BheiDifiUe, die in Lehn gegeben, anch wohl mitunter verpftndet, bald einmal 
steilenweiBe abgeechalR, bald wieder sahlreicfaer beigestellt worden, bis dahn 
in Anfang des 15. Jahrhunderts der Schilb- und WaareniTerkehr anf dem 
Rheine sich so sehr belastet fühlte, dass er emstliche, anch in nachfolgenden 
Zeiten wiederholte Versuche machte, sich rechts und links vom Strom Land- 
wiqge SU bahnen. Durch die sogenannten Wehrzölle wurde er bald wieder 
vom Lande verscheucht und auf den Rhein zurückgedrängt. 

Es war die höchste Zeit, dass die Kurfürsten sich vereinigten, um ein. 
Einsehn zu thun; denn die Welt nahm eine andere Gestalt an. 

Am Oberrhein war das Pulver erfunden oder nacherfunden, ein Brech- 
pulver, nicht das weisse aus Spiessglanz und Weinsteinsäure, sondern das 
schwane aus Schwefel, Kohle und Salpeter, zum Sprengen und Brechen der 
Borgen und Festen des Umedits nnd der relien Gewidt, Dato kam am 
Mittslrbein bald nachher die Erilndung und der Gebranch einer andern kiftilen» 
baltigen Snbstanz, der Druckeiaehwftrse, die auch brechen und a^eogen half 
an tagtcheuen Hingen. Es ist gewiss mehr als ZufUl« dass dieto beiden 
welterschfltteroden Erfindungen vom Bhein ausgingen. Durch Anwendung des 
Schiesspulvers wurde das Kriegswesen vereinfacht, der Krieg rascher been- 
det An die Stelle des alten grausamen Kriegssystems trat ein minder grau- 
sames System, das weniger Opfer an Menschenleben und Gütern forderte, 
dem Handel und den Gewerben also minder gefährlich war, als das alte Ermü- 
dungs- und Belagerungsprinzip. Ungleich woblthätiger für die ganze Mensch- 
heit, von ungleich höherem sittlichen und materiellen Werthe war die zweite 
Erfindung. Als der Sohn des Bergmanns aus Eisleben gen Worms zog, war 
mit Hülfe der Presse der todte Buchstabe schon lebendig geworden; das JBis 
des erstarrten Glaubens war gebrochen, die Macht der (Mfentlidien Meinung 
anexkannt Wenn sich xwisohen beiden Erfindungen eine gewisse Parallele 
der Entwickhmg erhalten hat, so ist die eme doch von der andern bei weitem 
ttbedtttgeü Was ist der BeTolver, der ein Dutiend Kugeln in einer Mmute 
apeit; wasistdieMlnidbachse, die auf 600 Schritt noch tddtlicb, die Lankaster- 
Kjnone, die ihr schweres Oesdioss noch lefanmal weiter scUeodert; was sind 
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sie gegen die Brandt'sche Lettern-Giessmaschine, die in einer Stunde 40,000 
Buchstaben giesst, oder gegen die englische Druck-Cylinderpresse, welche 
16,000 Exemplare der "nmea in Einer Stoiide liefert uod die ganze Auflage 
dieses RiesenUattes von SO.00O Exemplaren täglich in drei Standen druckt! 
Die Tragweite einer einfachen Handpresse ist tausendmal grösser, als die d€$ 
g;ros8ten und gröbsten Gesohlttses. 

Bald nach Erfindung der Druckpresse wuchsen die Geister niit den ge- 
wonnenen Bäumen längs der Westküste Afrika's bis zum Vorgebirge der guten 
Hoflnung und jenseit des Oceans, den der kühne Genuese durchschritt Die 
andere Hemisphäre unseres Planeten that sich auf, Anfangs um der Schau- 
platz europäischer Habgier und Barbarei zu sein, bis sie der freie Boden 
wurde, zu welchem verjüngungslustig das müde Europa flüchtet, bis ein 
Nachkomme der heidnischen misshandelten Indianer aus den Prärien des Ohio 
an den kultivirten christlichen Main kommt , einem deutschen Minister die 
Friedenspfeife in leinhen.' 

Der Bhein empfiind die Folgen aller Weltbegebenbeiten seit der Ent- 
deckung Amerüca's in einem weit höheren liaasse «als irgend dn anderer 
eootineotaler Wasserweg. Hehr als andere Weltstrassen des europäischen 
Fe^andes wurde er stets bei Weltkrisen in Mitleidenschaft gezogen. 

Seine maritime Bedeutung war ihm durch die Natur und durch den 
Charakter des merkwürdigen Volkes an seinen Mündungen gesichert Die 
blühenden Niederlande, zu denen wir auf den j^rünen Fluthen des Rhoinstroms 
den grossen Meister der deutschen Kunstschule von Nürnberg aus von Stadt 
zu Stadt die Grüsse Italiens gen Flandern bringen sehen, hatten sich durch 
eigene Kraft und Bürgertugond aus der spanischen Misshandlung gerettet, 
durch Handel und Schüffahrt zu Herren der Meere gemacht, von der mono- 
polisirenden norddeutschen Hansa losgesagt und dem Handel und der Industrie 
riieinanMitB bis Basel die Bicbtung und das System vorgeieiclinet, in deren 
Verfolgung seitdem fast unablässig beide Ufer beharren. 

So kamen Yom 14. Jahrhundert an grosse gewaltige Dbge. Die wkh- 
tigsten Erfindungen und Entdeckungen drängten als Weltbegebenheiten eine 
die andere. Eine Zeit lang noch schürte der Fanatismus die Gluth bren- 
nender Scheiterhaufen, welche die gequälten Leiber unslwblicher Helden- 
seelen einäscherte. Dann fiel es wie dunkle Schuppen vm dem Auge der 
Menschheit 

Die Völker bewunderten in der gelungenen Zersetzung des Lichts, in 
dem enthüllten Bahnsystem der Gestirne, in der neuen Lehre vom Wesen der 
Wärme, in der künstlichen Darstellung des Wassers, in der Auffindung neuer 
Metalle und in andern wunderbaren Enthüllungen die Spuren der Weisheit 
und GrOsse der göttlichen Gesetse, welche Erd und Himmel regieren. 

Die Naturwissenschaften feierten einen Sieg nach dem andern über 
Abeiglaaben und Wahn. Die Uaterie lag neu erobert und neu gooffenbart vor 
den FOssen iler staunenden Weib 
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So viele Lichter blendeten hier und da die Augen der Völker und warfen 
grosse Schatten auf die neue Bahn. Den Sturm , den der Chemiker aus einem 
Tröpflein künstlichen Wassers im Glasröhrchon horvorbrausen Hess , pflanzte 
ein unglücklicher grosser Philosoph im Haupte der Menschheit fort zum 
•ehreckfieheD Orican. Die Enden zweier Welttyiteme, die alte nmmmen^ 
stürzende monopoIiaAlsche Zeit und die junge, freie, forBchende Zeit führen 
dröhnend aneinander und zwischen beiden gfihnte Tod und Verderben. 

Durch- die französisclie Rerolntion, deren Geist die ^unde durch die 
Welt gemacht, sollte das Oegentheil von dem zur Wahrheit werden, was 
seit Aristoteles als wahr gegolten und als Regel fUr den Erw erb der Menschen. 
Die Arbeit sollte frei sein, die Sense frei, das Ruder frei, der Hammer frei. 
Die Welt taumelte aus einem Extrem in das andere, und die freie Arbeit, ein 
Kind jener berauschten Zeit, taumelte mit. 

Solch ein Umschwung der Rechtsideen war nicht möglich ohne heftige 
Erschütterungen und Krisen. Die blutigen Kämpfe, welche sie begleiteten, 
wurden zum grossen Theil am Rheinstrom ausgetragen. "Was seit dem Reli- 
gionskriege hier mühsam aufgebaut worden, das stOrzfe der pottttsche Krieg 
noch einmal Aber den Haufen. 

Der grosse Kriegsheld des Jahrhunderts Terstopfte die Adern des Fest- 
landes, um das Itldne IcQhne Inselrollc der Britten zu verderben. Unter rauchen- 
den Trümmern zerstörter Städte wurden die englischen conilseirten Waaren 
aufgehäuft und angezündet. 

Im Rheinverkehr trat eine lange letzte Pause ein, Handel und Schiflf- 
fahrt lagen darnieder. Aber die Continentalsperre , welche den Rheinstrom 
eine Zeit lang lähmte, musste dem Handel, der SchifTfahrt und der Industrie 
zum Guten dienen. Ein Theil der Waaren, denen die Bergfahrt verschlossen 
war , bahnte sich über Italien durch die Schweiz den Thalweg auf dem 
Rhein. An die Stelle der verbrannten englischen Waaren schafl'te der con- 
tinentale Scharftinn Surrogate. Die kräftigen Hände, welche sich dem Kriegs- 
handwerk widmen mussten, wurden ersetzt durch kunstreiche Maschinen, 
durch sinnreich zusammengefügte Räderwerke, durch seelenlose Biesen, die 
lernen mussten zu heben', zu stampfen, zu bohren. Die Continentalsperre gab 
den letzten deutlichen Beweis , dass sich die Welt nicht mehr Teiriegeln lässt. 

Endlich kam der Dampf und setzte dem Schoosddnde des Jahrhunderts, 
der Industrie, die blaue Wolkenkrone auf, vor der nun Bauer und Edelmann 
ehrerbieti«? den Hut abziehen, — der Dampf, der Pferd und Menschen vom Zug- 
seil der RheinschifTe erlöst, den Handel von dem Rest der alten Fesseln befreit 
hat, in welchen Stapel und Schifferzunft ihn noch während des ersten Viertels 
unseres Jahrhunderts gefangen hielten. 

So wuchs auf dem Boden der persönlichen Freiheit und der Freiheit des 
ländlichen Grundbesitzes, mit Hülfe der erkannten und angewandten Natur- 
gesetze, mit Hülfe der Maschinen, im Besitze der freien Wasserwege des 
WeUmeeis und im Bunde mit den Wissensehaften, die Industrie als eben- 
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bürtige Schwester des Handels mich am Rheinstrom rasch und mächtig empor. 
Nahrung, Kleidung und AVohnung, diese drei grossen materiellen Güter, 7,11 
deren Eibe der Schöpfer den Menschen auf Erden eingesetzt hat, um deren 
Besitz und Vermehrung wir ringen, beneidet oder geliebt werden, — Nahrung, 
Kleidung und Wofanoi^ tfod teftdem immer al^pemdiiw zugänglich gewordm. 
Wie lange wird ob dauern und die oberrh^niscben Getreidespekblanten kön- 
nen an der Quelle nach den Waisenpreisen und Emteaussichten der wert- 
lichen Kornkammer Ameiika's forschen und von dort so rasch die telegraphiscbe 
Antwort haben, als jetzt von Semlin und Odessa. 

Die Ausfuhr amerikanischer Baumwolle hat sich von 86,000 Kilogr.' im 
Jahre 1791 auf 600 Millionen Kilogramm gehoben, von denen wir auf dem 
Rhein 10 bis 12 Millionen Kilogramm erhalten. Die Vermehrung der vSpin- 
■ ^ nereien und Webereien am Rhein, in Oesterreich, Deutschland und der Schweiz 
wird uns bald einen grösseren Antheil an diesen Bezügen verschafl'en. 

Die Einfuhr von Kaffee auf dem Rhein hat sich von 100,000 Centner 
jährlich Yor der Convention auf 600,000 Ctr. in unsem Tagen, nach Con- 
vention, vermehrt Die EinAihr von Reis ist in dieser Zeit von 6 — 8000 Ctr. 
auf 200,000 Ctr., die von Häringen von 8—10,000 auf 40—00^)00 Ctr., die 
von Gel von 10—12^ auf 250.000 Ctr. gestiegen. 

Das Kohlenrevier, der Ruhr sehen wir kurz vor der Convention von 1831 
kaum 2 Millionen Centner Steinkohlen In dem Rheinverkebr, Jetst 22 Millionen 
Centner und darüber liefern. 

Die Ausfuhr von Kartoffeln von Mainz zu Thal betrug zu jener Zeit 
kaum 1000 Clr. und überstiep im Jnhre 1S55 eine Million Coritncr. An Waizen 
gingen damals von Mainz 20—30,000 Centner, in dem letzten eben genannten 
Jahre über 4CKJ.0(j<J Ctr. zu Thal. Im Jahre 1*^15 betrug der gesammte Berg- 
und Thalverkehr bei Mainz wenig über eine Million Centner, im Jahre 1855 
über 12 Millionen Centner. ' 

Za solchen Yeibältnissen des Fortschritts bedurfte es früher vieler Jahr- 
hunderte. Sie verpflichten uns zur Dankbarkeit gegen den Lenker dd^ Ge> 
schicke, zu Hochachtung der Einrichtungen, welche die Träger solcher Er- 
gebnisse sind, rar HoUbnng auf weitere glOcküche Resultate des Handels und 
der Industrie. 

Die Kinder des verlorenen Paradieses rangen schon in grauer Vorzeit 
der Erde ihre Nahrung ab. Die treue Penelope webte schon im tiefen Alter- 
thume kostbare Kleiderstoffe. Vor Jahrtausenden dachte sich schon hier die 
Hütte zur Wohnung über dem Haupte des Sklaven, dort der Palast über dem 
seines freien Herrn. Von jeher und immer gütig gab die Erde; aber auf dein 
Bunde ihres fruchtbaren Schoosses mit dem Fleisse des Menschen lastete der 
alte Fluch der Arbeit im Schweisso des Angesichts, das den Stempel göttlicher 
Abkunft trug. Es webte wohl im Altertbume die Hand, aber über Nacht ward 
wieder zu Schanden, was der Tag geboren, ^e wohnten wohl unter Zelten 
und in Schlössern, aber zwischen Hfitte und Palast wandelte ein finsterer 
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Geist und säete die Saat des Hasses und der Schuld. Palast und Hütte waren 
nicht erleuchtet und durchwärmt vom Lichte der Gerechtigkeit, von der Flamme 
der Nächstenliebe , und — sind es noch nicht überall. Aber die Kultur schrei- 
tet fort, der Genhis des Friedens siegt aber die Fttiien des Krieges. Acker- 
Imiu, Handel und Industrie machen wieder gut, was diese TerwQstet und 
zerstfirt Einst werden sie der ScblOssel zur Ldsnng einer noch ungelösten 
Lebensfrage sein, der grdssten «nd menscblicbsten, welche es Je gegeben. 
Das ist ihre höchste Aufgabe ! 

Einst wird das Maass der gesellscfaaftlichen Leiden auf Erden nicht grösser 
sein als unsere Schuld. Die Summe dieser Schuld hängt hauptsächUch von der 
vernünftigen Erziehung und Organisation der bürgerlichen Gesellschaft ab, 
von der vollen Erkenntniss und Anwendung der Mittel, welche der Noth und 
Armuth zu wehren vermögen. Herren dieser Mittel, werden die Menschen 
endlich auch den Zweck erreichen. 

Und zu diesen Mitteln dürfen wir auch am Rhein den Handel und die 
Industrie lAhten. Wir stehen — es ist unvttrkennbir — auch Uer am Ende 
vom Anfiing wm neuen grossen Knllurepoche, und dem Handel wie der 
Industrie gebohrt volllcommen die Aufinerksamkeit, weldie ihnen tfiglieh in 
eriiöhtem Grade tu Theil wird. Wenn Thukydides die Gewalt des Meeres 
pr^, so können wir die höhere Gewalt des Handels und der Industrie rOh- 
men, denn sie beherrscht nicht blos die Thalassa, sondern das Weltmeer. 
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Erster Abschnitt. 



Oesclilclilllelaes« 



Im 

ungefähr 10 — 1200 SchilTe, welche den Rhein auf- und abAihren von Basel 
bis Mains, von Mainz bis Cöln und von Cöin bis Holland. 

Gegen das Ende jener Periode landeten im Mainzer Hafen in der Berg- 
fahrt jährlich 6 — 700 Schiffe, deren Gesammtladungon sich durchschnittlich 
• auf 1 bis 1^/2 Millionen Centner beliefen. Sie bestanden hauptsächlich aus 
Kaffee, Zucker, Reis, Tabak, Baumwolle, Farbwaaren, Oel, aus Metallen 
(Eisen, Blei, Zinn), Häuten, Seefischen und englischen Fabrikerzeugnissen, 
welche zum grössten Theil für das innere Deutschland und für die Schweis 
bestuumt waren and su Mains in Hain-,' Neckar» und oberrbeinisGfae Schiffe 
verladen worden. Beinabe ebenso viel Fahrseoge, als vom Untorrhein su 
Berg, langten JAhrllcb in Mains auch in der Thalfahrt vom Obeirheln, vom , 
Main und Neckar mit Knpfer, Quecksilber, Pottasche, Stiegel- und Fenster- 
glas, Smalte, Nürnberger Kurzwaaren, Obst, Getreide, Tabak, Wein, Lum- 
pen und andern deutschen Brseugoissen an, um sum Theil* von hier nach 
Gdln und den Niederlanden versandt zu werden. 

Als Anhaltpunkt zur Beurtheilung dos niittelrheinischen Güterverkehrs 
jener Zeit mag die folgende Uebersicht dienen. Im Jahre 17s9 wurden im 
Mainzer Hafen, ausser Wein, Branntwein, Essig, 1,175,151 Ctr. Güter zoll- 
amtlich abgefertigt, nämlich : 

Baumwolle 155 Ctr. 

Flachs und Hanf 1488 „ 

Materlalwaaren ....... 169 „ 

Pottasche . 704 » 

Eisen, Stahl und Eiseners . . 213686 „ 

ItmH Ctr. 
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Uebertrag . 


. . 216282 Ctr. 


Leder und Felle . . . , 


. . 1500 


»> 


Gedörrtes Fleisch . , . . 


. . m 


n 






n 






n 




. . 1100 


n 




, , 252 


» 




889 




Krapp - . , 


. . 4S5 


M 




. . 2889 


n 




. . 3179 


n 




731 






. . 103 


M 






n 




. . 1526 


» 




. . 317 


n 




. . 435 


1« 




. . 320 


n 




13135 


ft 






n 




. . 22500 


n 




1900 


n 


Zucker und Kaffee . . . 


. . 4SB330 


n 




25S900 


»1 


Verschiedene Artikel . . 


. . 68431 






1,175,151 Ctr. 



Von diesen Waaren blieb etwa der vierte Theil in Mainz; die CoDSUtn- 
tion dieses Platzes war um jene Zeit sehr bedeutend. 

Ausser den angeführten Waaren langten im Jahre 1789 im Mainzer Hafen 
1UÜ92 Malter Hirse, 
24S9 „ geschälte Gerste, 
1169 „ Wachholderbeeren und 
961 „ Rapssaamen ao. 
Zn onem so mässigeu Verkehr stand die Falle von suin Theil höchst 
el^nfbOmllcheD Terordniii^ii und Gesetzen cur Regelung des Handels und. 
der SchifiTahrt in einem auffallenden Verhfiltniss. 

^Bis sum Scbluss des vorigen Jahrhunderts wurden die Handels- und 
Transportgeschäfte durch die damals herrschende monopolistische Rechtsidee 
enehwert, deren gesetsUcher Aukfluss fast immer in derselben Gestalt oft 
aufgefrischt ward. 

Bei dem Ueborgang des linken Rheinufers unter die französische Herr- 
Schaft kamen SchifOTahrt und Handel vom Regen in die Traufe. Denn aus- 
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.niihiiimira und ganz im Oegeoaatx ta der nenen Recbtsaoacbanuog bleibeii 
die Privilegieii. der beiden Hanpihandelasiädte am Rbeio, die zfinftige Yer- 
ttasmg der Schiffer und manches Aehnliche erhalten, ohne die f^rflhere innere 
Lebensthfitigkeit fortentwickeln sn können. 

Um die Bheinschilffafartt-Acte vom 31. Wkn 1831, ihre Ergänzungen 
ond Verbenernngen bia auf die Gegenwart gebührend zu würdigen , um zu 
zeigen, wie weit man im vorigen Jahrhundert und unter der französischen 
üerrschaft von dem Selfgovemment entfernt war, in welchem Schifffahrt und 
Handel seit den letzten 30 Jahren so j^rosse Fortschritte gemacht haben, 
glauben wir bei dem Inhalt und Wesen der früheren Gesetzgebung weilen zu 
müssen, welche 

I. im vorigen Jahrhundert bis zum Frieden von Lüneville, 
IL zu Anfang dieses Jahrhunderts bis zum zweiten Pariser Frieden 
für den Rbeinvcrkebr massgebend war. 

Unter der Regierung der rheinischen Kurfürsten lähmt dne zähe, un- 
consequente Rechtspflege die Einführung und Durchbildung zweckmässiger 
Kenenmgen. Eine besteddiche Verwaltnng Tendittmmerte die herrschenden 
Uebel. Bentbeamte, Fischer, Hecker- und Gildeschiffer, Brücken- und Bäcker- 
meisler, Bauer und Bürger, Faktoren, Fiskus, Staat und Person liegen fast 
beständig im Streit. Ks ist ein Duichehiander, das« man oft nicht weiss, wer 
Koch, wer Keller, ein grosser Lärm häufig, und nichts als blosse Form. 

Die letzten geistUchen Kurfürsten, welche die letzten deutschen Kaiser 
krdnten, machton manche Verbesserungsversuchc. Je mehr Verordnungen 
sie eiliessen, desto unhaltbarer wurden die Zustände. 

Die Physiognomie des früheren Rheinverkehrs hat sich uns in ^"^^"^^^j^® 
merkwürdiger, zum grossen Theil wenig bekannter Gesetze ^ 
die SchiflTahrt und den Handel zwischen den beiden wichtigsten Städten 
Rhein und die Erwerbsverhältnisse in ihnen regelten. 

Die umfangreiche kurfürstlich Mainzische Renthcn-Ordnung vom J 
1601, deren Satzungen auch während des 18. Jahrhunderts geltend WieDen, 
gibt ein treues Bild der VcrluiUnisse , die sich bis gegen Scbluss des vorigen 
Jahrhunderts fast unverändert erhielten. Wir heben einige der mefiwflrdlg»tell 
Stellen dieser Ordnung hervor. 

„Demnach - hois-,t es in ihr — „Vnser Renthmeister Vnd lienthen- 
dieaer biss daheio im Brauch gehabt, alle Tag vfl" Vnserer Renthe Loneckb 
Eine Ynder oder Vesper Trunck zu halten, darxu von alters eui Mass Wein 
vnd 12 pf. Tor Brodt vnd obs pasiirt worden; \ttd aber solche ordinants bey 
neülichen Jahren nit allein merklich ttberschridten, bissweilen eines tags 9, 
4, 6t 0 vnd mehr maaagetmnck!«!, die Tnder SSech biss vmb 5, 6, 7, 8 Yhre, 
vnd zu Zeiten lenger in die nacht protrahii-t, vnd alles auss dem Mutter gelt, 
vnd andlsm goOftUe bezahlet; sondter allerhandt Persone so nit vff die Renthe 
gebore vtptapuk vnd dwdurcb die RenthegeschäO^n eingestelt, gehindtert 
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vnd versäumbt wordten; So wollen wir solchen Vnter oder Vesper Trunck 
hieniit gäntzlich abgeschafft, Vnd hergcgcn an statt dessen, Jedem Renthen- 
diener, alss den beden Kenthschreibern , auch beden Visirern, neben Zuvor 
habender ordinäre Besoldtung, dass Jahr 25 fl. Verordnet haben , welche 
25 fl. Vnser Renthmaister so Je zu Zeitten sein würdt, einem Jeden propor- 
tionabiliter von Quartatoi tu Quartalen oder von Jahren zu Jahren entrieütoii 
Ynd der gebühr berechnen aoUe. 

„Ynd dieweil biM dahero einssthdlss Oeiatlicbe vnd ordtenas Peraonen 
in Brauch gehabt, wan Ihnen frflcbt sa wasier ankommen, dieaelbe nocb 
also im schiff ligendt Niderländtischen oder andtoren Handtels Leothen n 
verkaufen, vnd in ein andter schiff vberschlagen zu lassen, So sollen Un» 
fUrters dergleichen geistliche Personen, solche Ihre Beneflcial fruchten sa 
verkauffen nit macht haben, ess scy dan dass sie es zuvohr vff vnserer Rentben 
Loneckh angezeicht, vnd die gebühr vom Käuffor entrichtet seye, 

„Vnd demnach sich vnsere Bürger die samptliche Biorbreüer alhir in 
dem nit wenig beschwert befindte dass bey edlichen Closter vnd ordtenss- 
heüseren sowohl in alss auscrhalb vnserer Statt Maintz, vnd in denen Burg- 
bannen, souderbahre Brau-Kessel angerichtet, darinnen Sie nit allein andteren 
gefreyten Personen nach Ihrem Belieben Bier su Breuen veistatten, sondern 
auch für sich selbst Brauen lassen, Ynd von dem Malts, welches Ihnen frey 
' eingang zu feilem Kaiiff , oder sonsten Ihren dienern vnd andteren ohngefreytan 
Personen, die Ihnen su Handt gehen, vassweiss, eodtweder anstatt dienst- 
IcAns oder gegen andterer Vergleichung: oder je zu Zeiten .Verrechnungs- 
weiss zu kommen lassen, dardurch nit allein den BierbreQern ihre redliche 
nahrung ynd vffkommenss abgestrickt, sondtern auch Vnss vnd Vnserem Erti- 
stifft dass schuldige Maitz- Ohm- vnd Renthengeldt entzogen würdt. 

„So ordtneii, \ud wollen wir hiemit, das nun fürbass Vnsere Clerisey 
vnd Geistlichkeith von StifTtern, Clöster, Vnd ordtenssheuscr , in Ihren, biss 
dahero angerichten Brauheüsern, nit allein einigem Bürger oder andteren Perso- 
nen die von Vnss vnd Vnserem Lobseeligen Vorfahren Ertzbischoffen Vnd Chur- 
(Ürsten zu Maintz sondterbahre Befreyung nit erlangt« oder vorzuleg hotte, 
weiter Bierbrefienss heimlich oder offentlicb, Vnder wass schein oder praetext 
gescheen mögte nit gestatten sondtern auch vor sich vnd Ihre anbefohlene 
Clöster Ynd Ordtensshenser , mehr Bier nit brauen lassen sollen, dan sie 
durchs Jahr allein m Ihrer Ödster Ynd Ordtensheuser, oder so viel die Stifilts- 
Personea belangt zu Ihrer Hausstialtung nothwendigen gebrauch bedörffen, 
sonsten aber von demjenigen Bier, so ietzt gehörter massen Vff erlangte 
Frey Zeichen ohncntrichtes Maitz- vnd ohmgelts, branon hatten lassen, einiger 
Bürgerliche oder andterer Person, die vf vnserer Renthen Loneckh vor alters 
vnd noch nit frey gehalten waren, Zumahl nichts schencks oder Verehrungs- 
weiss, oder vnib dienstlohn, oder gegen andterer abrechnung vnd Vergleichung 
verfolgen sollen, — Geschee es darüber von einem oder mehr Geistlichen 
Closter vnd ordtens l^ersonen (darauf Vnsere Renthendiener mit Zutbuen der 
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Schröder fleisig achtong so geböi vnd vnss dessen xf begebende ohnversehene 
fälle förterlichst zu Miserer Cammer zu berichten haben.) So 'werdten w 
gebtthrendte Straff vnd andung dargegen für zunehmen, nit zu verdonken sein. 

,,Behingendt dass Wein Mederlag geldt soll ein Jeder Bürger so Wein 
in vnserer Statt Maintz ciiikauflt, noch fürters, wie bisshero von ieder ohm 
4 ','2 alb. Vnd also vom fuder 27 alb. neben 12 Hellern anstatt des gülden 
Zolles vf \ Dsere Reuthen Loneckh entrichten , vnd demnach von alters her« 
kommen, wan ein Borger Weingartten an sich erkaufft dass derselbe dass 
erste Jahigewädis Verniederlagen mtlssen. Ingleichen dass die Ynmttndtige 
Kindter nach absterben Ihrer Eltern Ton denen Ihnen hinterlassenen Erb- 
gOfttem Vnd Weingartten dass Jährlich gewächs biss m Ihrer Bestattung 
Temngeldlen Vnd Yemiderlagen müssen, dessen auch der Doctoren Vnd 
andterer gefreyten Personen Kind nit endt haben: Vnd dan dass die Yni' 
versitets Personen so gradum Doctoralem nit haben, alss Licentiati, Magistri, 
dass gewächss auss dennen V^'"eingnrtfen odor Wein-oinkommens, welches 
sie vor sich selbst, oder von Ihnen vnd Ihrer Haussfrauen Eltern herkommen 
oder erkaufl't hatten, zu vervngelten Vnd zu verniderlagen schuldtig. So soll 
es solcher dreyer Puncten halber biss uff weidterer Verordtuung auch nach 
mabls also Continuirt Vnd gehalten werdtcn. 

„ Vnd dieweÜ Vnsere Renthendicner biss dabero ainss Theilss Btt^em 
Ynderem pmetext, Span vnd Krentterweinss, Jahrs Ein Aider vnd mehr ni- 
deüach Tnd Benihen frey Passiren lassen. So wöUen wir denselben Ifis- 
brauch hiemit gfintxlich vfgehoben vnd abgeschallk haben. 

„Wan Ein Bürger Wein verkaufit, soll wie von Alters der Yerkauffer 
von der ohm 11 hlr. Vnd der KauITer frembt oder Inhaimischer Von der ohm 
12 hlr. neben der Niderlage vf vnsere Renthen Loneckh ohnnachlässig ent- 
richten. Vnd damit hierunter nichts verschuiec:en oder Verschlagen werdte, 
so sollen Schröder Meister Vnd Schröder, bey dem Aidt vnd Pflichten, damit 
sie Vns vnd Vnscreiu Ertzstifft zugethan vnd verwandt sein , koitioin Kauffer 
(der sey frembt oder Inhaimisch, vnd habe gleich bey Geistlichen Bürgern 
oder andteren ingesessenen Vniversilets Personen niemandts aussgenommen, 
solche Wein erkaufft) in einigerley weiss zumah! nicht schroden es werdten 
dan Ihnen HIchtige Benihen Zettel zugestelt, daraoss su sehen, dass von 
solchen erkaufllten Weinen dess schuldtig kauff Vnd vnter-kanffgelt volliglich 
endtiichtet seye. Worden Sie die Schröder dan in ersehung derselben Zetel 
Spüren vnd vermercken dass weniger Aider oder ohmen vf vnserer Benthen 
Loneckh angezaicht vnd verrenthet, alss des Weins, dennen die schroden, an 
sich selbst wäre, dass sollen sie ohnuerlengt, vnd noch vf frischem Fuess 
vnsere Renthen Diener Berichten vnd verwehrnen, damit sie gegein den vber- 
fahrern gebührendte straff für nemmen mögen. 

Damit auch in Kauffen vnd Verkauffen der Wein, die stehen gleich geist- 
lichen gofreyten Vniversitets , oder Bürgerliche vnd vfigefreyten Personen zu- 
künfftigUch desto bessere ordtnung, vnd richtig Kaith gehalten, vnd so wohl 
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vnss selbst alss andteren die gebftfar "WiAuttknm nrilge. -So soll h inftt rter at 
Keinem, er sey auch Kauflf hauss Cranen Knecht Bendter oder sonston aoss 

Tnseren Bürgern vnd Inwohnern, Zamahl Dicbt verrtattet oder zugelassen sein 
sich dos Weinstechens zu vnterfanp^en , oder einem Geistlichen oder welt- 
lichen Ingesessenen KaiifTleuth zuzuweisen, oder in die Keller zuführen , sondter 
die geschworne vnd viKirdtnete Weinstecher solche sachen verrichten lassen, 
Inmassen die Schröder keinen ^\'ein zu wagen oder Karch, auss geistlichen 
oder andteren Kellern auss schroden sollen, es hab dan denselben Wein ein 
geschwomer Weinstecher besichtiget vnd vfgenoninien : vnd wardte Hillen ein 
Bicbtiger Bentben-Zettel fürgelegt. YndenkOndle sicbs doer geistliches oder 
weltliches Staudts, Ober diese Vnsere yerordtoiing xur ohngebahr, der oder 
dieselben sollen so oflt es besber nach Beflndtung vnss zu ohnnachlässiger 
straff veifallen sein. 

„Es soll auch kein BOrper. wer der sein mögte Wein zum Zapffen vf- 
thuen er habe es dan zuuor Vf Ynserer Kenthe Loneckh selbst Persönlich an- 
p^ezaicht Vnd erlaubnuss begert. W ann solche an Zaig Vnd erlaubnuss für- 
gangen, So solle Ynserer Verpflichten Visirer einer, neben einem Wein- 
stecher in desst'lbig;oii Bürgers Keller, darin er ZaplTen will, samptlich gehen, 
Ime erstlich alle Wein, die er in solchem Keller ligen batt von vassen 
zu vassen, hernacher auch dass vass darauss er zu schenken Vorhabens 
aigentlich vnd fleisich mit spccifidrter Vflnercknng wie ütiL ftider oder Ohm 
vnd Virtel jedes vass nach lauter aich halte, beschreiben, fürters wan solche 
Vfinerckung vorgangen solle der Yisirer dass vass so mann Ihme Zaicht an- 
stechen ein Aechtmass in einem sondterbabren KAndlein daraoss aapffen, vnd 
der Bürger, welcher sapffen will, dass Kfodlein mit Wein vf die Henthen 
zum Versuchen , ob es VnverfiUsdit Kauffmannssgueth, ohngeschmirter vnd 
kein stummer W^ein seye, tragen lassen, werdten dan vnsere Kenthendiener 
nach Kostung vnd Versuchung solches weinss befinde, dass es vfrichtig Kauff- 
maniis£ruet. so sollen sie wan der geiialt desselbigen vass inss Renthen Buch 
eingeschrieben Ihme zu ZapfTen erlauben: Jedoch alss halt mit erinnerung 
deren Pflichten, vnd verwandtnuss, damit er Vnss vnd Vnseren Ert/stiflt zu- 
gethan, handgclübt von Ihme nehmen dass er ohne Vorwissen, Ynserer Ken- 
thendiener vf Ynserer Reuthen Loneckh, keine Wdln, wenig oder Viel neben 
dem vass oder mass weiss v&kauffen, oder auch mehreren Wein dailn leegen 
vnd schroden lassen wolle dessftilss auch sondterHch die scbrdder vnd Bendter 
konem Bürger, welcher in offenem Weinschanckb begriffen, Wein in den 
Keller, darin Man schenkt Ein- oder aossschroden sollen es werdte Ihnen 
dan richtige orlaubnuss-Zettel von vnserer Renthe fftigesaicht 

„Wan dan dass angezaichte Vass Wein aussgezapfft, so soll der Wdn 
Zii])iTor vermög seiner Ayd vnd pflicht schuldtig sein solches alsobalt vf vnserer 
Kenthen Loneckh zu dem Endt an zu zaichen, d .s die Kenthendiener den 
Visirer vnd Weinsteclicr so anfängliches die Vas vnd Wein vfgeschrieben 
haben widorumb in den Keller schicken, gestalt alle andtere V<ass so hiebevor 
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im KeUcr gdflgan vnd vfgemerkt wordten zu besichtigen, ob dieselben noch 
voll Seyen; werdten nuhn Visirer vod Weinstecher befindten, auch bey Ihren 
Pflichten erhalten vnd roferiron, dass vom Weinzapffer vfrichtig gehandtelt 
Vod kein Betrug oder falsch zu vermerken, So sollen Vnsere Kenthendiener 
von Ihme dass schuldtig Vngelt vom fud. Ohmen , halb Ohmen vnd Virtellen, 
biss vf Sechss Virtel von iedem fuder, vnd also ohne weiteren nachlass, oder 
selbstthätige Begünstigung vnd Verehrung, wie bisshero zur Vngebühr be- 
scbeen bindann gesetzt, ainiger Ldebschafft, Yerwandtnuss oder andterer 
affectioD, erbeben, md mll Speciflciiung des Wein Zapffers oelmien, anch 
wie viel er aussgezapflt Bicbtig alsobaldt inss ordtenilicbe Rentb Register 
einsdireiben, vnd alle solche angesaichte vass nit nach trüber sondter nadi 
Lauter läch rechnen, Tnd dem Reotiien Begister einverleib«i, vnd soll wie 
ob vermelt keiner kein Neüto Vass zum verzapffen anstechen er hab ee dan 
vff Ynsercr Renthen Loneckh angezaicht, vnd dessen erlaubnuss bekoDomen.' 

„Demnach auch edliche mit Stummen vnd geschmirten Weinen, welche 
in vnserer Lobseeligen Vorfahren gegebenen Ordnungen Vnd sat/Amgen bey 
hoher straff gäntzlich Verbotten vmb zu gehen Pflechen, vnd dieselbige so- 
wohl vass weiss alss sonst zum ZapfTen verkauffen vnd aussschcnken, dar- 
durch nit allein der gemeine Mann verfoilheilt, sondteru auch die frembte 
Kauffleuth Scheuto gemacht, vnd Ihnen Vbrsach gegeben wirdt an andteren 
Vmb gelegemin ertten Wein zu kanffen, 

,,Alw sollen Vnsere Senthendiener beneben den Visireni Wdnstechem 
vnd scbrOdem mit allem Vleise aebtung geben vnd inqiririren bei Wem der- 
gldchen stmnme geschmirdte Wein ta befindten, vnd da de deren bey einem 
oder Mehr erktindtigen vnd befindten würdten , Vns desselben in der Zeit zu 
gebührendter Yerordtnung bey Ihrem Aydt vnd Pflichten so berichten schai- 
dtig sein dt. 

„Wass Vnd so Viel Vnsere Clerisey Vnd gaistlich Kaith belangt, dem- 
nach denselbigen Von alters hero die Jcnigo Wein, welche Ihnen Vnd Ihren 
habenden Geistlichen beneficien Jiihrlic lies gefalle froy eingangen seindt, dar- 
bey wir es auch nochmahls gnädiglich bewenden lassen. 

„So ist iedoch darbey der missbrauch vnd Vnordtnung eingerissen, daas 
sie ihr aigen gewäcbs von erkaufidten Vnd ererbten güttem, Ingloichem die 
Jenige Wein, weldie sie in simlicher Anzahl Kaufflich oder sonsten gegen 
aussgeborgter frficht Vnd gelt durchs Jahr vom Landt Volk an sich bringen 
ebenmüssig ftey einAhreD, solche Wein alss finey Geistlich benefldal guet 
ohne Vngelt VenapITen, auch mit dem stQckh od«r vass widemmb verkauffen, 
Vnd weder Nidorlag oder verkauffgelt entrichten, welches dann sowohl Zu 
* schmehlening Vnserer selbst zustehenden Renthen gefäll alss auch Verfainterung 
vnd Vernachtheilung Vnserer Bürgerschafft nahning Vnd Vfnehmens geraichen 
Thut. Solle dero weege Vnsere Renthendiener, um fürbass die Jeiiige Wein 
welche Vnserer Clerisey von Ihren aigenthümblichen Ererbten oder erkaufften 
Weingartten erwachsen, oder sie an Statt Zahlung für aussgeliehen gelt Vnd 

a. 
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frflcht bekommen, nit frey eingehen lasseh, sondier die Jenigen dennen solch 
Wein Zustehen, Zu entrichtung schuldiges Niderlag vnd Verkauflgelts an- 
nemcn Vnd anweisen , da sie auch dieselbige Wein Verschencken vnd ver- 
zapfen weiten, davon sollen sie gleich den Bürgern völlig Vngelt vf Vnserer 
Renthen endtrichten, Vnd dessen keiner endtlassen werdt«n, vnd da sich 
einer oder mehr dessen Verwaigerte Vns3 der gelegenheit Jederzeit Vnder- 
thänigst Ynd fürdterlicbst berichten. 

mAIis dan etiiobe geistliche so von Ihraii geistlichen Benefiden noth- 
wendtige Haussprovision Wein von weltlichen, Borgern Ynd logesesseneo io 
Vnserer Statt Haintt. erkanffen, hemacher aher einsstfamlis solche arkauilfce 
fwovision Weine Ymb NutMn Ynd vordieilss willen Wider nmh verkanffen 
oder verzapflfen. So sollen hinfllrters die Jenige Gekflichen, welche von 
Ihren beneficien nit genuchsamme Wein einftdlen haben, Ynd von Ynserer 
Bürgerschafift Vniversitets Personen, oder andteren Ingesessenen erkauffen, 
Vnd hernacher edtwass uiderumb darvon verkauflen oder verzapffen wolten, 
solchen Wein gleich Ynserer BQxgerscbafll vemmlagen, auch Verkauffgelt 
darvon entrichten. 

„Würdte aber Einer oder mehr von Ihren GeistUchen beneficien, Vi- 
careyen vnd Altarien so viel Wein nit einfallen haben, alss er durchs Jahr 
IQ seiner Hausshaltung bedOrlRe, Ynd dan einer oder der aadter eigen ge- 
wüchs, oder Yf Weingelt geliehen hette, denune oder denselben, solle vt 
Ihre ansaich, wass Ynd so Yiel sie in Ihrem Hanssgebrauch durchs Jahr, 
bediliflkig lirey Passlrt werdten, Yerkanflto aber derselbe einer oder mehr 
Yen solchen zur provision eikanUte selbst erwachsenen, oder auch schuldt 
angenommene Weine, wenig oder Yiel, davon sollen sie Nideriach Ynd 
YeHluMiffgelt zu geben schuldtig sein. 

„Vnd dieweil von alters herkomn)en, wann Wein zu fallen Kauff anhcro 
in Vnserer Statt Maintz, oder an Cranen gebracht wordten, Vnd ein Bürger 
oder frembter kaufft dass neben dem KaufT- und Verkaufgelt der KaufTer die 
schuldige Niderlag: der Schiffmann Vnd Verkaufer aber dass Schuldüge Vassgelt, 
welches vom fuder ohngefähr 18 pf. ertregt, vf Vnsere Renthen Loneckh erlegen 
müsen, hergegen der Verkauffer wass er Vberich behalten, Vnd nit verkaufTen 
kSnnen , seiner gelegenheit wider ablUhren mögen , Ynd darvon kein Verkauffgelt, 
sondtem allein Ybeischlag, Ynd Granengeldt geben Ynd endtrichten ddrffen; 

„Alss lassen wir es bey demselben herkommen noch aur Zeith gnädiglich - 
noch bewendten, allein, demnadi ein Zdtiiero von edlichen Niderländtischen - 
Ynd andteren Eauffleuthen der Ynzimliche Betmeg vnd BSnanti Ergangen, 
dass sie mit den schiff : vnd Weinhandlern die practicken getroffen , Ihnen lu 
bestirnter Zeit ein gewiese anzahlweinas anhero nacherVnser Statt Maintz zn 
führen , darüber sie dan auch einen Eventual Marek vnd Kauff vff versuchen 
mit ihnen geschlossen, vnd wan also die Wein an Stade kommen: auss- 
geladen vnd versucht, vnd etwan Ihrer Zwen oder Drey ein scliifT voll Wein 
.* vuder sich getheüt, alsdan vorgeben haben, der Wein seye albir nit lUufit: 
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sondier Zuuohr bestelt, vnd vf Ihr wagnuss vnd gefabr zugeführt wordten: 
Ainsstheilss derselben Niderländische Kauffleuth auch den Weinen vf Franck- 
furt, Oppenheim vnd Wormbss cndfgegen gezogen, den Marckh beschlossen 
Jedoch alhir zu Maintz die Lieferung genommen, vnd also Vnss vnd Vnscre 
Reuthen Loneckh vmb dass schuldtig Niderlag- Kauff vnd Verkauffgelt , wie 
auch die Weinstecher vmb dass vassgelt vervortheilt haben, So ordtnen vnd 
bevehlen wir hiemit gnädiglich, dass Vnsere Renthen Diener vnd Weinstecher, 
auch Cranen Maister vnd Cranen Knecht vff dergleichen Flnantziiche prao- 
tkdcen, lleisige gute Yftieht haben, aueh bey den WOitben vnd Gaatlialleni, da 
solche NiderUndtisofae Weinhftndler elnsnkehren Pflegen Ynneraieikt Knnl- 
achaflt ansdegeo, vrie es mit denselben xu geiOntten Wemen eigentlich be- 
wandt, ob dieselbe alberaith ehe vnd zuuohr sie alhir sn Malnte angelangt^ 
richtig erkauflft vnd der Niderländische Weinhandler aigen seye, oder ob es 
noch vff denen Vessnch stehe, vnd sie sich allererst endtlichen Kauffi mit 
einandter zuuerein bahren vnd zu vergleichen haben. 

„Ebenmäsbig missbrauch vnd ohngebdhr haben auch Vnsere Renthen 
Diener Neuerlicher Weil einraissen lassen, wan ein Bürger Weinhändler oder 
Factor Je zu Zeiten Zehen, Zwantzig, Dreysig, Virtzig, Fünfftzig, vnd mehr 
fuder Weinss zu Einem oder mehr mahlen im Jahr vf abentheuer, wie sie es 
nennen, nacher Bremen, Hamburg, Collen, vnd andtere mehr ortt Verschickt, 
dass sie denselben Wein, ohne ehilges KaulF oder TeckaufTgelt, oder andtere 
schuldige gehflhr (irey ledig passirt, da doch der kleichen Weine nie keine 
wider znrückh gelangt, vnd also Ynss vnd Ynserem Ertcstiflt die Schuldig^caitfa 
vorselzlicher weiss entrogen wordten ist; deme m vorkommen, Ordtnen 
selEen vnd befehlen wir hiemit .ernstlich vnd wöllen; dass nnn fürbass kein 
Factor, Weinhändler, Bürger oder andtorer Ingesessener, wenig oder viel 
Wdn auss Vnserer Statt Maintz an andtere ort, obgerüherter gestalt uf Aben- 
theuer verschicken solle er habe dan vf vorgehende Besichtigung, eines ge- 
schwornen Weinstechers, das schuldtig Kauff vnd Verkauffgelt vf Vnserer 
Renthen Loneckh entrichtet, vnd darüber ein frey Zettel gelöst, wie dan ohne 
solchen Renthen Zettel weder die Schröder schroden, oder die Pförttner den 
Wein auss der Statt passiren lassen sollen. 

„Belangendt die Eichung des Wein Zubers sintemal von alters Herkom- 
men dass derselb von einem Weinstecher allein nit, sondern mit gesambton 
Zothuen geeichen wordten, so soll es darmit anch kttnfitiglich vmb mehrerer 
Richtigkaith willen also gehalten, vnd von Jedem Wein Zuber xu Elchen 
mehr nk alss Zehen Batzen von den Eioher vnd vom Bauroaister, den Stah 
sobrennen Drey alb. genommen werden. 

„Vnd dieweil Clag vorkonibt dass die alhie in Vnserer Statt Mainti 
wohnende Juden mit Wein vnd Frücht, Vnserer Bürgerschaft zu sondterem 
nachtheiligen abbruch handtiren , So sollen Vnsere Renthdiener Ihnen nit Ver- 
statten Wein oder Frucht mehr alss sie in Ihren Hausshaltungen durchs 
Jahr bedörffen zum Vorkauff eituufUhren vnd zu uerbandUren, es were 
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dan, dass sie dessen an zugelassenen billigen obnwucbeKlicbeD scbuldten 

annehmmcn mucssten. 

„Anlangent, Maluasier, Muscateller, Rainfall Hispanisch, Corinther Wein 
vnd andere suess petränckh , nach demo wohl sich befindet, dass dessen 
Suossen getriincks ein Zeithero nit wenig durchs Jahr alhio zum zapffen auss- 
geschenckt vnd vertrieben: aber zumabl kein Acciss oder Vngelt vf vnserer 
Bettthen Loneckh daven endtricbtet wordteo. AI» sollen Yoseie B*atben 
Diener nun ftirbass dass scbuldtig Yngelt von der gldcfaenr Suess getrfinck 
gepOrlich erfordtem vnd an gehdngem ortb verrecbnen, auch den Factoren 
vnd andteren, welcbe mit solcbem snessen getränck vmbzugehen, vnd es zu 
verzapffen Pflegen vermittelst deren Vns vnd Vnserem Ertsstifift gelaisten 
Pflicbten vferlegen. Jederzeit vf vnserer Renthen Loneckh , was vnd wie viel 
Ihnen eingegangen anzuzaichen vnd ohne vorhergehende an Zaich vnd Er- 
laubouss, wenig oder Viel nit auss zu schenken vnd verzapfTen. 

„Vnd dioweil dergleichen suess getränck sondterbahr eingepackt, vnd 
nit allwegen von den Pfiuttncrn orkanndt werdton mag, so sollen Cranen 
Maister vnd Cranen Knecht, auch Kauflliauss Knecht vf IreAydt und I^flichten 
schuldtigvnd verbündten sein, so ofll ein PeiiT oder lägell Suess getränckbam 
Granen oder im Kanflfhauss anlangt aigentlicb zu erkündtigen, wem es zu 
stebe, vnd tolcbes vif Ynserer Renthen Loneckh in berichten, damit man sich 
des Vngelts vnd Benthengebttbr halben, darnach zu gehalten habe etc.** 
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Im Jahn 1674 erachieB «ine erneuerte ErabDen-Ordnnng derkor- 

fünUichen Haupt- uod Residenzstadt Mainz , in weldier es u. A. heisst, wie folgt: 

„Nachdemo zur behöriger Uebung Unserer und Unsers Ertzstiffts Alt- 
hergebrachten Staffel-Gerechtigkeit in Unserer statt Mayntz vornelimlich auch 
daran gelegen, dass bey unserem Crahnen guthe Ordninif^ und Richtigkeit 
gebraucht und gehalten, folgens auch sowohl frembden KaiifT- und schieff- 
leuthen als oingosessonen Geistlichen und bürgeren in iliieni Gowerb undt 
Handlung alle Beförderung wiedcrfaluen möge, so ist zwar von Unseren 
Lobseel. HElrren Vorfahrcren zu unseren Crahnen gewisse Ordnung gegeben 
worden; weilen aber dargegen allerhand Unordnung und Miasbrauch einge- 
acbUcben, haben Wir dieselbe abgestellt und die vormahlige Ordnung nach 
folgender Massen req>ective erneuert, bestftttiget undt verbessert, und swar stflle 

Erstlich Unser Crahnen Meisterweiche je zu Zeitben seyn wirdt« auff'die 
Crahnen undt Qrahnen Knecht, deren jedw Zeith Vier seyn undt einem jeden 
alle Quartal von unseren Crahnen-Meistern vor Kost und Belohnung Zehen 
Gulden gegeben werden sollen (worzu Wir einem jeden jetzo jährlich noch 
Vier Mltr. Korn zur addition zu gelegt) in fleissiger Obsicht und befelch haben 
und halten, damit die Knecht des Crahnens und der Crahnen-Arbeith zum 
fleissigsten abwarthen, unserm Crahnen- Meister in deme, wass er ihnen 
Unsertwegeu Befohlen wirdt, getreulich nach Kommen, und durch ihren 
Unileiss Niemand gebindert, sondern der Kauff- und schieffmann nach eusser- 
ster Möglichkeit befördert werden möge ; als auch zum 

Andern Yerspflhret worden, dass bei den Crahnen allerhand Unordnung 
und Aufenthalt der Kauff- undt schiefllettUi dahero Verursacht worden, dass 
Unser Crahnen-Meister sich auff denen Crahnen nicht selbsten in Penohn seitlich 
befunden, sondern der (Bahnen Knechten obnrichtigen , undt zu ihrem Yortheil 
gestellten Verzeichnussen deren Gütheren undt Waaren auch deren Berichten undt 
relationen geglaubet, so wollen und befehlen Wir hiermit, dass derselbe hin- 
führe sich auff denen Crahnen täglich und zwar solang als die bediente auff 
der Rhent und im Kauffhauss seynd, und die Arboith am Crahnen währet, 
fleissig finden lassen: alle aus- undt eingehobenen Güther solbstcn auffzeich- 
nen, darüber richtige Register halten, oder da Er hieran etwann Leibsschwach- 
beit oder anderen erheblichen Ursachen halber verbindert werden sollte, 
jemand änderst Vertrautes, der die Gebühr in seinem Abwesen Verrichte, 
Substitniren, Keinesweegs abtat denen Orahnen Knechten die Crahnen Geffill 
Vertrauen» noch ohne Vorbewust oder Erlaubnuss der Rbent aus der statt in 
die Ferne Verreissen, oder sonst abwesend seyn wttrdte unterm wehrenden 
seinem Abwesen den Crahnenstempffel zur Rhent liefferon solle. 

^3ieit Sollen Unser Crahnen-Meister undt Knecht Von keinem Kauff- und 
schieffmann, über den ihnen bey Arbeithung der M eine gebührende Trunck, 
Einig Geschenck, Gelt oder Geltswerth abnnebmen, und deswegen einen Vor 



Digitized by Google 



24 



dem anderen beförderen, sondern demjenigen, der das erste Grahneb-Recbt 
bat, helffen, und darnach andern der Ordnung nach auch beförderen lassen, 

und nach dem mahlen Vorkommen, dass mit der Cranenfiläsch eine Uebermass 
gebraucht, und die Kauff- und scbieffleutb dadurch nicht wenig boschwehrt wer- 
den, solle ins Küufliig dioselbo von keinem schieff welches unter 10 stück Wein 
geladen, gefordert werden, da aber ein schieff 10 stück oder darüber geladen 
hätte, klsdann solle die Crahnen-Flasch geRillt, oder dargegen Zwei Guldten 
erlegt, und darin dem Kauff- oder schieff-Mann die Wahl gelassen ^^erden. 

„4"^"* Wäre es 6ach, dass ein schieffmanu deu anderen von seinem 
erahnen Bedit su verbringen, sich unterst^en, undt ttulf Gebeto unseres 
Crahnen-Meisters darvon nicht abstehen wOrde, soll gemelter Unser Crahnen- 
Meister demselben das Seyi, wie von Alters her jeder Zeit brftucbliofa gewesen, 
ablegen, und den scbieffinann darzu um 10 Rtfalr. straffen, welcbe straffen uns 
auch erlegen undt Yerrechnen solle, undt Ehe und bevor solobes geschehen, 
ibme nichts weder aus noch eingeladen werden solle: alsdann zum 

„7'*^" ein Zeithero Unserer Crahnen-Ordnung zu wieder eingeschlichen 
dass offtermahls geraume Zeit, Vier Wochen lang und länger die Trückeno 
Güther in die schöpfen undt auffs Land gelegt, und darnach wieder einge- 
laden, dannoch aber das Crahrxin-Goldt nicht mehr als Imahl entrichtet wor- 
den, da doch dasselbe, so offt als der Crahnon gebraucht wird, billig sollte 
entrichtet werden, so sollen Crahnen-Meister und Grahnen Knecht lünführo, 
wann Gttther an den Grahnen 4 Wochen oder länger gelegen es mit denen 
selben des Grahnen Geldts halber gehalten, gleich wie mit denen GOtheren, so 
aus der statt Konunen, nehml. die Granen Gehfihr cum anderen mahl erbeben. 
Die Grahnen Gatber zum 

„8t«" belangend, solle darvon wie vor AHers, also auch forth das Grah- 
nen Geldt gewöhnlich entrichtet werden: 



Stück Alb. pt 

1 Gross Zuckerfass 6 6 

Vj ditto . 3 3 

1 Gantze Nagel tbone i 4 4 

Va ditto 2 2 

1 pfeiff öhl 2 2 

Va ditto 2 2 

1 DoppeltfiBss Von 8 <fe = 10 Gr. 4 2 

1 Vitriol thonn 2 2 

1 Völliger Sack WoU 4 4 

*/• ditto . . .* 2 2 

1 KDste sohweffel oder Sayffe 2 2 

1 Zwetschgen fass 2 2 

1 Corinthen fass 2 2 

1 stärck fass 2 2 

1 Roll Stockfisch 2 2 

V, ditto 1 1 

1 fass Kupfer * — 

etc. etc. 
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Wann 

„12***' Ein Kauff- oder schieff-Mann des Nachts auf seine Gefahr will 
gearbeit haben, sollen auf sein begehren die Crahnen Knecht ihni treulich 
afbeitben, ondk Vor schaden Verwarnen, dargegen aber ihnen neben der 
beKAstigung ein Rttdr. gegeben werden. 
Welleo vorn 

I51M Unser GcitUicbkeft aieh beedmliret, daH rie mit dem Grahneo Gelt 
sowohl allhier, all im RlMlngan in Inut gehaltüi «Orden, Terordnen wir 
biermit, dass Ihnon von einem stück Wein mehr nicht als ein orthsgulten 
midt also von der ohm 1 albns ai^gefordert nnd abgenommen werden aolle.^ 
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Ans einer gediuckten, den 13. Män 1690 publieirten „Verneuerten 
Zoll-Ordnung, wie es lürobin mit denen Zöllen im ganzen EnotifllMaynte 
SU Wasser und Land gehalten werden solle'S mögen folgende Stellen hier 
FlalK finden. In diesem Zollgesetz heisst es: 

„Nacbdeme eine geraume Zeit hero mit sonderbahrer Missfälligkeit wahr- 
genommen worden, welcher Gestalten Unsers Ertz-StifTts Mayntz, zu Wasser 
und Land habende Zoll-Kegalia, theils durch Unserer Zöilor unverantwort- 
liche Negiigcnz und Connivenz, ja zu ihrer selbst gesuchten höchst straffbaren 
Eigennützigkeiten in einen solchen unverantwortlichen Abgang gerathen , dass 
Wir solchen Schädlichkeiten, und nach und nach eingeschlichenan Misshand- 
luDgen zu steuren gnädigst bewogen worden; Solchem nach befehlen Wir 
allen und jeden Unsers Erts-Stiflis Mayntz, Wasser -Lands -GCUden- auch 
Hedcer- und Juden-ZoUern , oder wie die Nahmen haben mögen , hiemit 
«ernstlich und gnädig, dass sie Unserer hernach beschriebener Zoll-Ordnung 
Icflnffldghin beständig nachleben sollen, so lieb ihnen ist Unsere Ungnad 
in vermeiden. 

„2. 'Weil in denen bissherigen Zoll-Rechnungen sich viele confusiones 
befinden, indem alles gegen Thal und lierg durcheinander geführet worden, 
solchen Vnordnungen aber abzuhelffeii, ist liiennt Unsere ernstliche Mainung, 
dass die Wasser Zoll-Rechnungen zwar in einer Rechnung begriffen , aber 
unter denen Rubriquen gegen Thal und Borg eingerichtet, die Gülden Zoll- 
Rechnung aber gantz separirt solle geführt werden, Unsere Zollschreiber 
(Zöller) und Zoll-Bediente sollen auch von einem zu dem andern dato, mit 
Vor- und Zunahmen der 'Schiffleuth j auch des OrUis, wo dieselbige her 
seynd, ihre Manualia ohnverletzt und deutlich halten. 

„6. Haben Wir wahrgenommen, und biss dato nodi missßHlig und un- 
gnädig erfahren müssen, dass Unsere Gülden-ZöUer zu Wasser und Land nach 
ihr«n eigenen Gefallen, und hochverbottenen Nutzen, Uns und Unserem 
Ertz-Stiffl aber zur höchsten Präjuditz mit dem Gülden-Zoll (welcher unter 
andern Ertz-Stifits-Begalien ein pretiosum ist) gehandelt, und ein jeder nach 
seiner eigenen disposition 15, 16, 17, IS, 19, ja mehr Eymer Wein für ein 
Zoll-Fuder passiren zu lassen , sich unterstanden haben , den hierdurch aber 
Unserm Ertz-Stifft zugefügten Schaden Uns specialiter wollen vorbehalten 
haben. Damit aber dergleichen Misshandlungen und Practiquen möge abge- 
holffen werden; Als ist hierüber Unser ernstlicher Bofelch, dass künfltig hier, 
und biss aufi" fernere Verordnung ein roehrers nicht dann 14 Eymer Wein, 
und zwar dieses, allein in favorem Commercü Ittr ein Zoll-Fuder sollen passirt 
werden, bey zwantzig Reichsthaler Straff, .und Ersetzung des betrttglich hin- 
derbliebenen Zolls. 

n8. Nachdeme die Erfahrung gibt, dass durch einige Wein-Händler idie 
Ton Unseren geschworenen Eicheren auff die Fass auffgeschnittene Eich in 
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fraudem verringert, und verändert werden; Als haben TJnsere samptliche 
Wasser- und Landzöller hierinn üeissigc und genawc Achtung zu geben, und 
die Grösse der Fässer gegen der aufgeschnittenen Eich zu übserviren, und da 
sie einig dubium der veränderten Eich finden sollten, sollen sie aUobalden 
unpartbeyische Bfittner und Yisirer beralTen, und die FSsaer accuifttö-auif deas 
Wein-Händlers Unkosten, und Uns vorb^altener Straff, oder Gonflscirung des 
Weins auffnehmen lassen, auch hierttber fSrdersambst' unterthftnigsten Bericht 
erstatten.' 

„9. Weilen auch dnigc Kauffleuth und Krämer gegen abgehandelte 
Wahren zu Zeiten, und sonderlich im Herbst den Most einziehen, und in 
frembde Herrschaft einkelleren , hingegen die abgelöste Zeichen einem ande- 
ren Handelsmann gegen ein geringes Geldt, oder gar umb nichts überlassen, 
dieser hingegen seine eigene, oder in frembder Herrschaft erkauffto Wein, als 
ob er sie in Unserm Ertz-StifT't erkaufl't hätte, \vo die Giüdenzeichen abgelöst 
seynd, an Unsere Wasser- und Landzöllen mit solchen falschen Zeichen zu 
belegen, und Uns umb den Zoll zu betriegen gedenket; Als sollen künfftig 
hin, die einmahl abgelöste Gfildenzeichen länger nit, dann 14 Tag gültig 
seyn, es seje dann, dass eine erhebliche Ursach, als überwintert, oder wegen 
Kriega-Gefahr Teihindert zu seyn, vorhanden wäre, und haben Unsere Zoller 
dcaawegen solcbe Güldenzeichen fleisiig in recognoadren, sonderUcfa wann 
der Ablöser dess Giildenzeichens den Wein nicht selbst abführet, die auff 
solche Weis erfundene Betrieglichkeiten sollen alaobald mit gerechter Confls- 
ciiong des Weins abgestraffet werden. 

„10. Hierüber nun befehlen Wir ernstlich und gnädigst, dass der in 
Unserm Ertz-Stifft einmahl eingekellerte Wein, ob derselbe einmahl schon 
vergüldonzollt worden, und eine Zeitlang wieder vcrkautTt wird, bei solchem 
abermahligen VerkauiT wieder solle vergüldonzollt werden, dess Orts Gulden- 
zöller, allwo einiger Wein pflegt von andern Orten beygeführt, eingekellert 
zu werden, solle gute Obsicbt haben, und die Zeicheii des eingekeUerten 
Weins abfordern^, und in Gegenwart des Handelsmanns cassirMi. 

„11. Müssen Wir mit sonderbahrer Befrembdnng vwnehmen, dass Un- 
sere in der Mitten, und zwisdien denen Orth-Zöllen sitzende Zöller nur 
blösBÜfifa auflT den, auff der ersten Zoll-Statt abgegebenen Zedel verzollen, die 
Schiff ohne Yisitirung und Anfahren , umb ein geringes mitbringendes Schmi- 
• rale, vorbey gehen lassen, hierdurch aber dasjenige, welches unterwegs zu- 
geladen worden. Uns zum Schaden ohnverzollt durchpracticirt wird , und 
werden Unsere Zoll-Jurisdiotionalien auf solche Weis liederlich observiret, 
Weilen Wir nun dergleichen Inconvenientien ferner nicht mehr gestatten kön- 
nen ; Als wird hiemit allen und jeden Zölleren ünsers Ertz-Sti/Tts , ernstlich 
und Gnädigst, auch bei 20 Reichthaler unnachlässiger Strafl" befohlen, dass 
sie küalUig alle und jede Schiff, sie mögen auch geladen haben, was sie 
immer wollen, an Unsem ihnen Gnädigst anvertrauten Zoll-Stfttteii anfiilireii 
lassen, and auf das genaueste viritiren sollen, ob der erste Zöller alles aulf- 
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genommen, und recht verzollt habe, und was derselbe unverantwortlich nicht 
verzollet, nach- zu zollen, solche befundene Nachzolluiif^ aber, zu Ende in 
seiner Quartal-Kechnung unter einer absonderlicher llubiiquen verrechnen, 
des ersten Zöliers aber begangene Betrieglicbkeit zu Uns vorbehaltencr ge- 
bOfarender Bestraffimg imtertliäQigat bericliton, dasjenige aber, was unterwegs 
geladen, des Schiffinanns habenden Zettel getreulich einschreiben, hingegen 
was ausageladea, abschreiben. 

»15. Was die Verzollung der Güter belangen tfant, solche ist fast in 
einen gäntzlichen Abgang gerathen, zumahlen weder deren Quantität noch 
Qualität im wenigsten nicht attendirt worden, den Saounet, Seiden, Confec- 
turon, Zukker, Gewürtz, gülden, silbern und seidene Spitzen, oder dergleichen 
Pretiosen, aufT keine andere Manier, als wüllenes, leinos und flächsenes, und 
wie die gemeine Krämer- Wahr, Stiebigt für Stiebigt, verzollt worden. Wann 
nun hierdurch Uns und Unserem Ertz-Slifft ein abennahliger unverantwort- 
licher Schade, durch Unserer Zeller höchst-straffbaie ^egligeutz, und deren 
vertiefflke Eigennützigkeit, angewachsen ist, Uns aber obliegen will, der- 
gleichen praejudida xeitücfa zu remidken; Als wird Unsem sämptlichen Zoll- 
schrelbem und Zdlleni, sonderlich aber denen Ort-ZdIIem, als den m Lohr 
und Prodtselten gegen Thal, den xu Steinheim aber gegen Berg, so viel den 
liayn beliiffk, den in Lohnstein und Gwnsheim id>er, audi Maynti am 
Bhein, mit allem Ernst Gnftdigst befohlen, dass sie selbst in eigener Person, 
und nicht durch ihre Jungen, wie bisshero geschehen, alle Güter, sie mögen 
auch Nahmen haben , wie sie wollen, speciflcd separiren , und jedes Unsem 
Zoll-Rollen nach , strictissime verzollen sollen , und nicht nur liederlich über- 
haupt, mub ein geringes Schmirale auflnehmen, und verzollen, mit welchem 
sie ihres Anipts vergessen, und Uns einen unverantwortlichen Schaden zu- 
fügen, hierbey werden die in der Mitten sitzende Zöller, ihrer Vorhaltung 
halber, abermablen wie oben Art. 11 ernstlich erinnert. 

„16. Ehie gleiche liederliche Bewandtous, hat sich bisshero mit Ver- 
seilung der Bloss-Wahreii ereignet, in dem die Boden flDr Rieh, und die 
Bich für Boden venollt worden, wollen geschweigen, dass die grosse Quan*' 
titftten an Brettern und Uberlast im geringsten attendiret worden: Wollen 
derowegen Gnädigst haben, dass kOnfRig Unsere Zöller bey denen FIoss- 
Wahren, die Böden von den Richen, und die Bich von denen Bödemen 
wegen ungleicher Verzollung, separiren sollen, wie nicht weniger die Flöss 
genau visitiren und auffnehmen, sonderlich aber die in dem Wasser einge- 
flochtene Rieh suchen, ordentlich der Schreib-Tafel , hernach dem Manual 
eintragen, und das befundene verzollen: Den Uberlast auff denen Richen und 
Böden betreffend, wollen Wir, wie recht und billich ist, auch die benach- 
barten Herrschaften hierin ihr Interesse also beobachten, dass derselbe Uber- 
last zu Kicheu geschlagen, und der Zoll-Rolle nach solle verzollt werden, 
v. g. ein Bich Im Wasser ist 8 Brettef hoch, sieben breit, vier lang: Ist nun 
die Uberlast auff einem Bich odor Boden, acht Bretter hoch , so muss dn 
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Rieh für ein Uberlast gerechnet werden, ist aber der Uberlast auf einem 
Boden oder Rieh 16 Bretter hoch, so müssen 2 Rieh zu Uberlast gemacht, 
und also gradaHm vorfahren werden. So wollen Wir aaoh keineswegs , dass 
die StQmmel, wie bisahero geschehen, obnTenollfc> sollen paesiren, Üngegcn 
mOasen Unsere Zdlier, wann der Uberlast auff den Böden tn Rieben gemaebt 
wird, observiren, dass solche Boden yor läre Böden sollen Tenollt werden. 

„17. Gleich wie sn Wasser bisshero Unsere ZoU-Regalia .liederlich 
observirt worden, also ohnverantwortlich vorfahren noch bis dato Unsere 
Landzöllcr, in deme dieselbe eigenmächtig sich unterstehen dörffen, den 
füiifTten Theil, und noch darüber, Uns gebührenden Zoll-Gelds, denen Fuhr- 
leuten nicht allein nachzulassen, sondern auch nur der blösslichen Anzeigung 
des Fuhrmanns nach verzollen: Wann Wir nun solche Nachlassung und schäd- 
liche Yerzüllung der Landzöller, ferner nicht nachsehen wollen, noch können; 
Als befehlen ^^ ir denensolben bey hoher StrafiT, und amoviruiig ihrer Diensten, 
dass sie fOrterbin, in Ansehung Wir grosse Unkosten auff die GeleitsfUh- 
rangen, und die Land^Strassen in Sicherheit sn halten, anlNrenden mtlsten, 
in dem geringsten nicht nachlaasen, sondern stricte Tenollen. Wollen aneh 

„18. Dass diigenige Tieh-Hfindler, sobald sie mit ihrem \1eh Unser 
lollbares Tenitorium betretten, von allem ihrem Vieh, welches sie bey ihnen 
haben, sie mögen viel oder wenig an des Orts Zollstadt verkanffen, oder 
nicht, den schuldigen Zoll ohne einige Nachsehung erlegen sollen; und sollen 
Unsere Zöller, wie bisshero geschehen, das vorkaufiTto Vieh ohTiverzoUt nicht 
mehr passiren lassen, bey Vermeidung hoher Ungnad, und unnachlässiger 
Straff. Ebener gestalt wollen Wir, dass Unsere Schutzverwandte Juden das- 
jenige Viehe, welches sie in dem Ampt und Ort, wo sie Schutz haben, ver- 
kauffen, verzollen, ohne einigen Unterschied und Widerrede. 

„ 19. Nicht weniger ist der üeckor-zoU, welcher gleicfawohlen ein nahm- 
haflles tragen kann, in diesem observirt worden, da nur nach der ZöUer iadi- 
nation, und also gar angleich, und mancher damit gar verschohnt worden. 

„20. Vernehmen Wir die liederliche Beobachtung des Juden-zolls mit 
Verwanderang, in deme hierinnen das Privat-Iuteresse der Zdller ObenaniB 
starck versiret, und mancher Zöller aich amb etwan '«nes geringen Nutzens 
willen, von denen Juden sich so weit corrumpiren lasset, dass dardurcb Unat 
dem Land-Herrn, zehenmal mehr abgehet, als Uns gebühret hätte: Erinneren 
demnach alle und jede Unsere Zöller hiemit ernstlich, bey ihren Pflichten 
dafern sich einer oder der ander in Nachsehung des Juden-Zolls sollte finden 
lassen, derselbe einer exemplarischen Straff gewärtig seyn solle. Weilen 
auch Unsere Wasser-Zöller vor die zu Wasser aulT- und a breysende Juden 
keine Zeichen abgeben, und dardurch sich des Betrugs gantz verdächtig 
machen, auch die zu Zeiten mit-ftthrende pretiose Waluen dinveraollt durch- 
practicirt werden ; Als wollen Wir ernstlich solche Partiten hiemit abgeschaflt 
haben: Und sollen diese Zöller, so viel Zeichen sie in dem Quartal vonnötben 
habm, von Unserar Cammer zeiflich gegen Schein abfordera, und jedesmaU- 
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gegen Erlegung des Zolls , dem Juden ein Zeichen geben , w elches Zeichen 
aber mit dem dato des Monats muss beschrieben, und an der letzten Zollstatt 
abgenommen, damit dergleichen Zeichen nicht mehr von den Juden mögen 
gebraucht werden. 

„22. Damit Wir nun dermahlen Unsere Gnädigste Intention erreichen, 
und denjenigen Zoll « welcher Uns von allen und jeden Handdachallleii, Kauff- 
miiuis-Gflleni und Wahren gebohiet, richtig überkommen und erhallen, auch 
die Handelt-Lente, Schiff-Leute und JodetmAnnigliGh, vor Schaden und Un- 
gUIck seyn mfigen; Alt befehlen Wir Uennit emstlich und Gnädigit, aUen 
Uniem ZöUeni lu Wasser und Land, dass so balden ein SchUBnann oder 
Handelsmann Unsere Zoll-Statt betrettet, derselbe schuldig und verbunden 
seyn solle, alles dasjenige, was er in seinen Sohiffen, Scheichen, Boden und 
flössen, in oder ober dem Wasser führet, es seye auch was es immer wölle^ 
oder diesem oder jenem zugehöre, getreulich Uusern Zölleni anzuzeigen, bey 
Straff der Conliscation des hinderhaltoiioii und nicht angezeigten Guts. Nach 
solcher geschehener Anzeig, sollen Unsere Zöller, mit Zuziehung Unserer 
Nachgänger, die Schill, Scheich, Böden und P'löss, genau und fleissig visi- 
tireu , Stück für Stück aulTschreiben , und mit des Schiffmanns Anzeigung 
collationiren; so nun beydes concordirt, sdle der Sdriffmann Ton dem Zdller 
mit Bescheidenheit und Unseren Zoll-Sellen nach, nachdem, wie vorgemeldt 
die Güter sepaiirt seynd, abfertigen: Da hingegen der Schiff- oder Handels- 
mann mit beflissener Bekrüglichkeit umbgangen vAre, sollen Unsere Zöller 
das vorschwlegene Gut alsobald conflsciren, nnd durch unpartheyische Ver- 
pittschirung in Verwahr nehmen, biss und so lang Uns die behöiige Satisfac- 
tion beschehen. Da auch einer oder der andere sich dieser Unserer gerechten 
Verordnung opponiren , und halsstarrig en*'eisen solto, haben Unsere Zöller 
denselben Opponenten 7u der Gebühr zu bringen, Unsere Ober- und Unter- 
Beampte zu Ilülfl' zu nehmen, welche dann Unsere Gnädigste Intention zu 
exequireti, liieniit ernstlich bofelcht werden. Wie nicht weniger ist eben diese 
Unsere Meynung, mit Verzollung der Früchten, dass, sofern der Schiffmaini 
oder Handelsmann die aoff- habende Quantität der Früchten nicht anzeiget, 
Unsere Zdller alsobald auff des Schiff- oder Handelsmanns Unkosten, Unserm 
Ifayntnachen Malter nach, die Frfichten durch Geschwohme Messer umb- 
stürtMn, und von denen Früchten den Uns gebflhrenden Zoll erheben, die 
Opposition des Schiffmanns aber Unserer Cammer, lu gebflhrender Bestraflüng, 
imd unterthänigst berichten. 

„23. Unaem Cranen-Moistern an dem Rhein -Strom, wird auch bey , 
ihrm bereits geleisteten Pflichten befohlen, dass sie bey Verlust ihrer Diensten 
und exemplarischer vStrafT, alle einladende Güter, ohne Unterscheid, auff das 
genaueste spocilicireii , und dergestalt Unseren Zoll-Schreibern zu Lohnstein 
ohne einigen Anstand zuschicken, damit dieselbe solche Vergleichnus und 
Notifjcation ehender, als das Schiff hinab kommen, haben mögen; so an allen 
andern Orten, da es practicabcl, also geschehen solle.*' 
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Es sind nun gerade hundert Jahre, seitdem der Kurfürst Johann Fried- 
rich Carl zur „geschwinderen Fortbringung der Güter auf dem edlen Khein- 
strom" und zur Abhülfe der Beschw erden der Kaufmannschaft eine verschiufto 
Ordnung über djo ötra^ burger Fahrt erliess, in welcher sich die kur- 
mainiitchen und kurpfälziscben Schiffer theilen aoHlen. In der älteren Ordnung 
vom 31. Män 1749 war bestimmt, das«, die im M|dnzer Hafen in Ladung 
liegenden Schiffer zu Berg abfiihren sollten, wenn sie 2000 Centner Gttter 
ungeladen hftttea Es war ihnen, femer cur Pflicht gemacht, „su sothaner 
Ladung proportionirto und zur Strassburger Fahrt bequemere Gattung (von 
Schiffen) sich an-, die bis anhero aber vielfältig gebrauchte grössere unge- 
heuere Schiffe nach und nach abzuschaffen.'* 

Da aber durch die „beibehaltenen ungeheuren grossen Schiffe und die 
darinnen angemasste Ladung über die erlaubte Centnerzahl leider mehr als 
zuviel veroffeubaret, dass die niehresten Güter theils zu Land, theils son- 
stenhin, sowohl zur Schmalerung der Sciiifffahrt Selbsten, als liaupt.sächlicli 
zum offenbaren Schaden der damit belrüüeueu rheinischen ZoUherrscliaften, 
einige zeithero verführet werden '\ so wurde die frühere Verordnung erneuert 
und versebäift. Aus dieser Verordnung mögen die folgenden Stellen hier 
Platz finden: 

„Damit hanptsfichlich abseiten deren SchifiBeuten nicht mehr so dgen- 
willig verfaren und inskünftig die Fahrt desto mehr beschlmmiget werden 
mögOj so solle einem an hiesigem Rheinufer ladenden der Strassburger Fahrt 
incorporirten Schiffmann länger nicht als drcy Wochen mit der Einladung 

zuzubringen erlaubet seyn, also« dass wann derselbe auch in solcher Zeit eine 
geringere Centner Zahl bekommen würde, dieser gleichwohlen darmit nach 
Yerfliessung der erlaubten Zeit alsbalden fortfahren und alsdann der in der 
Ordnung folgende Schiduiaim wiederiun einladen solle, und so ferner die in 
weniger Zeit als 3 AVochen verordnete 20üü Centner erhalten, so solle er 
gleichfalls ohne weiteres zu warten, gleich abländen und seine Fahrt be- 
schleunigen.** 

In der Voraussetzung, dass der Schiffer diesen und andern Vorschriften 
nachkomme, wurden „sfimmtlidie Handelsleute bey ihren Pflichten erinnert, 
dass sie mifAnweissung deren nach Strassburg in das Elsass und die Schweitz 
bestimmten Güter nicht länger an sich halten, mithin nicht zugeben, sondern 
wohl Achtung haben sollen, dass durch ihre Bedienten unter allerhand Neben- 
Absichten bey sothaner Güter Ladung einige Verzögerung oder Begünstigung 
gegen diesen oder jenen Schiffmann geschehen und hierdurch die Einladung 
und regulii'te Zentner-Zahl verzögert werden möge, gestalten man bey ein so 
andcrm Befund und auf die insgeheim diesfalls von Obrigkeits wegen zu be- 
stellende Aufsicht nicht allein den Ilandelümann selbiten, sondern auch dessen 
Bedienten um damehr empfindlich bestrafen wird, als solches eigenwillige 
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Beginnen zam Aufentbalt deren fibr^ien beidte eingeladeneD KanfinaiiiM- 
gflton gereichet** 

„Damit man nun schliesslich und destomehr versichert seyn könne^ 
dass die SchifQeuthe weder am Kranen oder unterwegens biss Strassburg, 
mithin mehr ala obige 2000 hiesige Centner einladen, mithin desto ohnaus- 
setzlicher fügen mögen, so solle alle Fracht deren Gütern, welche sie über 
die 2000 hiesige Centner zur Ungebühr eingeladen, jedesmahl confiscirt und 
dem Kurmaynzischen Aerario verfallen seyn , als wornach sich ein jeder nach 
Stnueburg dalÜD ladeiider Mifllntiiii-geMlIi^^ id acbtea hal, und tod 
•elbtton vor Schaden ko bitten wissen wird.** 
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Die meisten Leser kennen das jus atapulae in seiner vollen BUithe nur 
noch vom Hörensagen. Alle den Rhein hinauf- oder hinabfahrenden Schiffer 
niussten in den Iläfen von Cöln und Mainz, und früher auch zu Strasburg, 
Speyer und Dortrecht, anlanden, ihre Ladung in andere, über- und unter- 
ifadniflcbe Schiffe umladen, „überschlagen", vorzollen und ihre Waare zu 
Gunsten der atapelstädtischen Consumenten während dreier Tage feilbieten. 
Während der ersten beiden Markttage dorfte der Handelstand diese feiige-, 
betonen Waaren und Cktnsumptibilien nicht iurafeo, sondern mvssto das Yor- 
' kaoteeeht der Beyölkemng beobachten. Erst am dritten Tage -war es dem 
Kaufmann gestattet, die unverkauft gebliebenen Marktrechtsgüter känfiicb an 
sich zu bringen, — eine Bestimmung, welche za vielen Umgehungen des 
Gesetzes und Streitigkeiten Anlass gab. 

Die Länge des über hundert Meilen langen Rheinstromes und der ewige 
Wechsel seines Fahrwassers machten, nach der allgemein herrschenden An- 
sicht, auf den verschiedenen Stromstrecken Schiffe von verschiedener l^ag- 
fähigkeit nothwendig. Auch galt es kaum für möglich , dass ein und derselbe 
Schitfer oder Steuermann sich mit allen Verhältnissen des Bettes, mit seinen 
Sandbänken, Felsen und Untiefen von Basel bis Nymwcgeu vertraut machen 
. und die Verantwortlichkeit für Schiff und Ladung auf der ganzen Stromlänge 
abomehmen könnte. SdiiHrahrt und Handel wählten daher schon früh einige 
Hanptstationen, an denen bald diejenigen Einrichtungen getroffen wurden, 
welche zum Ein« mid Ausladen, zum Unterbringen und Vertrieb der Waaren 
dienen. Dort Hessen sich die Scfaiffrahrtveistftndigen, die Händler und Eauf- 
leute vorzüglich gern nieder. Um die Zeit des zur Sicherheit des Handels 
gestifteten rheinischen Städtebundes wurden an solchen Stationen Scfaifferzttnfte 
gebildet, welche sich in dem Verkehr zu Wasser theilten und viel dazu bei- 
trugen, dass Cöln für die Fahrt von Holland und Mainz für die obere und 
mittlere Rheinfahrt Hauptstationen blieben. 

Das Stapelrecht der Stadt Mainz bestand lange bevor Maximilian I. zu 
Worms am 14. Juli 1495 es dem Erzbischof und Kurfürsten Bertoldo in seinein 
ganzen Umfange bestätigte. Die zollvereinten Kurfürsten und besonders Kur- 
cöln griffen zwar das Mainzer St^pelrecht an. Schon 1428 war von ihnen be- 
stimmt worden, „dass der Rheinatrom dem Kaufmann und männiglich sicher 
und freigelassen, gehalten, gescbOtzel und geschirmt, dazu aucli mit newer 
Aufhaltung nicbt bescbwert oder Übersetzet werden solle, als das von dero 
VoriUiren oder VoriUem mit löbHcbem Gebrauch beigebracht worden, son- 
dern dass alle und jede Kaufleuto, Scfaifferleute, Kaufmannschaft und Gut auf 
gewöhnliche ZdUe, auch mämiiglich die den lÜiftinttrom oder Leinpftkl ge- 
brauchen, auf- oder abfahren oder wandehl, Richer fahren, fliessen, hm und 
wieder ungehindert wandeln sollten.'' 

Aber das Mainzer Stapekecbt erhielt dennoch die kaiserliche Sanction, 
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die Anerkennung im ganzen deutschen Reich als ein Regale, das in den 
'Walilcapitulationen sammt allen übrigen den Kurfürsten und Ständen gewähr- 
ten Privilegien und Rechten jedesmal besonders erneuert und bestätigt ward. 
Die Reichsgerichte hielten es aufrocht; in den Friedensschlüssen zu Kyswick, 
Kastadt und Baden, in den Verträgen mit Strasburg (16S1), mit Kurpfalz 
(1749) und Frankreich (1751) ward es gewährleistet. 

Vom Umladen und Markthalten befreit war das a. g. Fürstengut, Alles 
was zur Hofhaltung gehörte, Kriegsmunitioo, die Gflier de$ hoben Adcb und 
der Geistlichkeit 

Die alten Städte Nürnberg und. Bamberg schickten alle Jahre um die 
Herbstmesszeit, bis gegen Ende des Torigen Jahrhunderts, eine Deputation gen 
Frankfurt und Mainz, um zum Dank für die genossene Freiheit vom Pfimdzoll 

und zur Erneuerung dieses Vorzugs das übliche Geschenk, einen hölzernen 
Beclicr voll PfelTers, darauf ein Paar wildledcme Handschuhe und einen alten 
R&deralbus, feierlichst zu überreichen und dcnZöUem einen Schmanss zu geben. 

In einer aus dem Jalire 1757 stammenden getreuen Schilderung wird 
dieses Schauspiel folgendormassen beschrieben: 

„ Alldiewoilen Wir auch den Pfund Zoll in unserem KaufThauss in unserer 
* statt Mayntz von Alters hergebracht, und derselbe jeder Zeith von einem 
jeden geben und genommen, undt Niemanden darvon als neben hiessigen 
unserer Bürgerschafit die alte statt Bamberg und Nürnberg ausgenommen-, also 
soll auch noch ausser denselben stättm Ißemand erfassen werden, und gebfliiret 
sich von Alters her von jedem Gülten Werth aller Verkauff- und hier.gelie0Brte 
Waaren Pfund-Zoll zu entrichten Em Creuteer, und hat Bamberg und Nflm- 
berg ihrer Freybeit halben alle Frankfurter Herbst-lCess Unsere Rhenten 
und Kaufihauas mit Gescbänck wie vor alters zu Tcrehren. Hiernach ahid 
Bamberg und Nürnberg ihre Privilegia zu unterhalten nicht säumig, sondou 
haben dieselben vielmehr biss anhero in alle Weeg stricte observiret, zu dem 
Endo sie den Tag vor oder nemblichen Festlag Marian Geburth in Mayntz 
«nnlangcn, undt alsbald denen Rhent- und Kauffhauss Meisteren, wie weniger 
nicht dem KauHhauss Waai^ Meister ihre Ankunfft mit freundlicher Salutation 
durch ihren bedienten notificiren lassen. Anderen Tags, Morgens wann Rhent- 
undt Kaudhauss on"cn, lassen dieselbe sich weither vernehmen, ob ein jedes 
Corpus beysanimen, umb den vorhabenden Actum zu vollbringen, welcher 
sich dann ordinaire zwischen 8 und 9 ubr ergiebet Demnach rangirw sie 
sich, und im Ausgang von ilurem Gastfaauss haben sie ihre zwd Posaunen 
Blasser in blauen Mfintelen mit deren stitt Messmgen Wappen behenkt,. und 
das Notenbücblein in der Hand haltend, blassend über die strass, TOizOglich 
ins kurfdrstl. Kauffbauss vor steh iKOg^n, und zwar Deputatus der alten 
statt Bamberg Herr Franz Heinrich Heim Raths Yeiwanthe, so den Becher 
mit dorn Gescbänck, sodann den Deputatura der freyen Reichsstadt Nürnberg 
auf seiner rechten, ihren Hiessigen Gastwirth auf der linken seith als Testes 
alle drey aber in rothen tdcbenen Mäntelen. Wann nun gedachter Deputatus 
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mit beydeii Zoügen in die kurfürstl.KaufTliauss Cammer mit besonderer Ebrer» 
biethsambkeith eiDgetretten, und sfimbtUche Salatiret, akdaim Tbuet Er seine 

Am'ed folgsamb: 

„HochEdelgebohren, Wohhveisso, iiisondcrs grossgünstig Hochgeehrteste 
Herren. Nachdeme die alte statt Bamberg nicht ermanglen wollen ihre alte 
Privilegia und Freyheiten , welche sie von undenklichen Zeithen dahier jeder 
Zeith als ein Special-gratiale bey zu behalten beflissentlich beobachtet, daher 
Ew. HochEdelgebobien Wohlweisse insonders grossgünstig, Hochgeehrteste 
Herren Nabmens der alten statt Bamberg dem Herkommen gemäss das ge- 
wöhnliche Prsesent als Bevollmächtigter geriemend mit dem Yertranen flber- 
reicben wollen, dass Sie die ubralte Verträg midt ZoDflreTlieit der alten statt 
Bamberg dahier fernerhin zu unteifaalten nicht abgeneigt seyn werden, wo- 
gegen ein Hochlöbl, Magistrat mehr gedachter alten statt Bamberg zu bezei- 
gung ihrer hegenden Devotion in andern Dienstgefälligkeiten sich bereitwillig 
entbiethet. Soforth behändiget Er Deputatus das Prtcsent dem ältesten der- 
mahligen Kauniiaussmeistor Nicoiao Vogt und dieser in Antworth darauff er- 
theilet : Aufl' Eur. HochKdelgebohrcii gethanes Ansuchen Namens der alten 
statt Bamberg in BetrefT der Freyheit des sonst üblichen PfundtzoUs thun 
sothane Freyheit gedachten PfundtzoUs wiederumb Nahmens Unseres gnä- 
digsten Ertzbischofl', Kurfürsten und Herrn Herrn auif ein Jahr lang prolon- 
giren, nnd Kaoflhausswaag»Melster auff die streich schiURUch brätfittigen. 
Folglich nimbt Er Waagmaster die streich, und schrdbet darauff: prolongirt 
den 9*» 1757, und leget gemelte streich hinwiedef anff den Becher mÜ 
Pfeffer angefttllt, welchen sie nachdem sie sich benrlaubet wieder va sich 
nehmen und den Zog in ihr quartier, wie berein lurflcknehmeo. Nach einem 
geringen Auffenthalt aber, nemblicher Deputatus der alten statt Bamberg in 
gleicher Form und nemblichen Pra;sent aufT Rhonten Lohneckh ziehet. Wie 
nun dessen Änred alldorth, wird Herr Hoff Cammerrath und Rhentmeisters 
Bericht den Verlauff darthuen : "Wormit dieser Actus vollbracht. Solchemnach 
stellet sich Deputatus der freyen Reichssstatt Nürnberg Hr. Johann Christoph 
Krauser Cantzley Secretarie in eben die Positur wie ersterer, und hat Depu- 
tatum der alten statt Bamberg aufl' seiner rechten, und den Gastwirth auff 
seiner linken seithen als Testes mit Vorhergehenden obbemelten blasenden 
Posannen auff dem in der Hand habenden hdltsenen gleichfalls mit Pfeffer 
angefüllten Becher aber anstatt der oberwehnten firucbtstreich iäne böltsene 
Packnadel und darüber die attrfittetische lederne Handschuhe liegen, nimbt 
also auch seinen Zug ersUidi nach dem korfOrstl^ Kauffhaoss folgsamb Er 
darin prroter propter seine Compliraenten und Anred wie ersterer vollführet, 
und darmiff gleiche Antworth von dem ältesten Hauss-Meister erhellt, sofort 
Über den geneigten Willen bedankend, und sich beurlaubend und Empfehlend, 
gehet also in sein Quartier, undt von daraus nehmen sie schliesslichen ihren 
Gang zur Rhent auff Lohneckh, woselbsten sie beide Becher mit dem Praosent 
stehen lassen, und Hr. Khentmeister einen davon vor sich, den anderen aber 

3. 
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ins Knufnuiiiss mit Preffer angeAtUfr« daraufT die Packnadel, ein paar alt- 
modische Handschuhe und ein sogenannter Röder albus; womit dieser Actos 
seine Endtschrifft erreichet. Gleichwie aber sie Tor diesem ein Gastmahl an- 
gestoUot, und sowohl Khent- und Haussmeister sambt Rhenten Officianten 
Kostbahr bewirthet, so ist solches detinoch von langen Jahren abgeändert, und 
Zahlen beyde statt der Mahlzeit ohngefahr seit A« 1704 32 Rhlr. 75 Kr., 
welche von Rhcntiucister biss zu jetzigen Zeithen nach \\ illkühr höchst Nach- 
theijig deren Kauffhauss -Meisteren undt bedienten repartiret, indem denen- 
selben von obigen 32 Btblr. 75 Kr. nicht mehr als 10 Rthlr. 15 Kr. ge- 
reichet, cum protestationo aber angenehmen wird.** 

Der Streik wegen Y^rtheilung dieser Geschenice dauerte mehrere Jahr- 
zehnte hindurch. 
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Zur Aufrechthaltung des Stapelrechts und der Beanitendisciplin niusstcn 
die alten Ordnungen häufig wieder eingeschärft und verbessert werden. Eine 
aolche verschärfte und verbesserte Kaufhausordnung erschien im J^bro 
1759. Id ihr heisst es n. A.: . 

nDenmadi einige Zeithero wahrgenommen Worden, wieseht Vnsere 
Cameral-deflUle durch die von verschiedenen sdiiefflenifaeo getriebene' XJn- 
terscbleife, deren bekannten und hericommlichen Gebühren bissbero Ter- 
Kürtzet worden, so haben Uns Veranlasst gesehen, Zu stcurung sotfaanen 
höchst sträfflichen beginnen die Von Unserem Herrn Chur Vorführern Lothar 
Friederich P. M. im Jahr 1671 emanirte Kauffbauss-Ordnung des Endes zU 
erneueren, und sogleich Unsere Ofnciaiiten zur Ordnungsmässig fleissigen 
Auf«icht folgender Gestalten anzAiwcissen. Es hat solchemnach 

l"'" dabey sein ohnabänderliches bewenden, dass die Ueberschliigere, 
nndt Wärthere nach ihren auffhabenden Pflichten zu sorgen halten damit 
an Unserer slappel-statt, weder Von Unten herauff, noch von Obenhei ab, au(T 

'einem Boden, undt ohne Unibscblag undt Niederlag etwas passiret werde, 

•nndt dahero sollen sie auffalle scfaieff gehen, welche za borg undt Thal mit 
Liadung anicommenj wess Endes dann der schieffmann, sobaldt er ankommet, 
bey ihnen sich*^ melden, auch Zugleich seinen Fraditbrieff in dem Kauff- 

•banss Vorxuzeigen, somit auch seinersdths -su dgenerBefllrdemng das Er- 

' forderliche beyzutragcn hätte, und wann auch schon 

„2''<» Ein schieffmann bey Ihnen angebete, als ob er nichts geladen, so 
sollen die Ueberschlägere dannoch nicht ehenter einen Ueberschlags Zettel 
ausfertigen, alss biss daran sie selbsten in dem schieff nachgesehen haben. 
Wovon dann 

„3''» Auch nicht diejenige Mass -schieff ausgenommen, welchen Zu 
FrankTurther Mcss Zeit den Mayn hinauff zu passiren erlaubt, sondern gleich- 
falls bey ihrer Ankunfit zu visitiren seynd. 

n5** Die Ueberschlags Zettel woraiiff Wehr, Branden Wein, Essig od^r 
^ anderes Nassguth notiret, werden auff der Bbentp-Lobneckh, und das trok* 
kene Guth in demXauffhauss eingeschrieben, und nach entrichteter Gebühr 
■ getämpd'elt, undt Yoh dem, der daä Gelt Ejuniimbt, contra Sigmrt Zurttck 
gebraehi • 

«,6** Unsere Uebenchlägere sollen zur Beförderung deren schieffleu- 
then ehenter auff ihrer gewöhnlichen stuben sich einfinden, als die Rhent 
undt Kauffhauss offen seynd, und nicht ehenter Verschliessen , biss gedachte 
beede stellen geeiidiget, hernach aber abwechsels-Weiss an denen Ci ahnen 
und dem Rhein-Ufer invigiliren , ob nicht mit Floossen, schloffen, Reifl'en oder 
Daubhültz Ornungswiedrige Vorfall sich ereignen mögten, als wovon sie nach 
gleich zuthuender heimblichen Anzeig undt erfolgenden Herrschaftlichen Be- 
straffung den dritten Theil für sich bekommen werden. 
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„7iiiM So oiR die UebenchlÜgere anff ein Floots oder sehieff Zur Be- 
aiehtigung sich zu begeben haben, sollen sie nir benadirichtigung deren Im- 
ndttelst sich meldenden scbiefileuthen anff ein aushangende Taffei notiren, 
wo flie anmfereffen. 

„9*^ Nebst deme, dass bekanntlich die genaue Auflsicht wegen denen 
ankommend- und abgelienden Gütheren am (Bahnen und Lagerfaauss durch 
besondere Churfürstl. Verordnungen gewissen stellen aufgetragen worden, 
auch der Unter-Käuffer Vermög Kauffhaussordnnn^ angewiesen ist zugleich 
mit denen Ueberschlageren Auff die Ausladung undt den Uoberschlag Achtung 
zu haben, undt sich zu erkundigen Ob die schiefileuthe Keine foylbahre • 
Waaren bey sich hätten, so haben zugleich die Ueberschläger ihre herge- 
brächte Schuldigkeit bey zu behalten, und mit zu äorgen, damit ohne Vor- 
wissen der Bhent- und Kauffhauss Von anderen nichts 'Verkauflet, heimblich 
Ein- nnd ausgeladen, über Land geseteet oder sonaten Verschlagen werde, 
wie sie dann besondefs anff die zu borg nnd thal ankommenden Mess- und 
andere schieff, auch dieFlQsser eine fletssige Obsicht zu nehmen, auch öfllers 
ohne dass sie von selbig beruffen werden, nach zu sehen, damit immittelst 
durch die schieffleuth und Flössere keine gefährliche undt heimblicbe Aus- 
ladungen ohne gepflogene Einsicht wegen des HerrschaftL Interesse beschehen 
möge, als welches sie ohn- Verzüglich anzuzeigen hätten. 

„16'o Weilen auch die mehrmahlige Erfahrung ergeben, dass ein oder 
andere hiessige Bürgere denen Flooss-Iländleren den Mayii hinaus entgegen 
gereisset, und zu schmählerung des hiessigen Iloltz-handels entweder für 
sich Holtz abgekauffet, oder dergleichen auff ihren Nahmen für auswärthige 
Holtz-Händler anhero geführet, undt an dem Rhein-Ufer ausgesetzet, soforth 
Mttndnrcfa das von denen frembden schuldige Maiok-Becht unterschlagen, als 
haben Unsere Ueberschlägere nebst denen Bheinmeisteren auf diese mehr- * 
mahlen Yerbottene Unitenchleiff fleissig zu invigiliren, inmahlen 

«l?*« die Chuif&raä. Bheiurlfdstere die Vorhandene Verordnung ohne- 
hin anweisset auff die obnerlaubte Versperrung des Rhein-Ufers mit brenn- 
nnd anderem (SehöltE gute Achtimg zu haben, und| den Oeftindt jedesmahlen 
anzuzeigen. 

„22<'<' Wegen denen zu Wasser ankommenden Hopfenstangen, Eichen- 
und sonstigen Wagneiholz sollen die Khein-Mcistere Achtung haben, und 
der Holtzschreiber über dessen Anzahl einen Zettel durch einen Holzmesser 
in das Kauffhauss schicken, und den schieffmann zu Entrichtungen deren 
Herrschafftl. Gebühren anweissen, mithin demselben von der Iloltzschreiberey 
nicht ebenter ein Passir-Zettel gpgßben wßrden, bi^ss }l)|q 4er$^}b^ ein^n ge- 
stempfelten Zettel aus dem Kauffhauss (^berbFacht;'' 
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Alle Welt buhlte um die Gunst der Kauffhauimeister. Die welschen 
Koimeii giatolirtan iboen xu Neujahr «.mit einer w^en Schlafhauben und 
einer Torten.** Kloftor Eberbach acfaickto nir t. g. Maisuppe jährlich entweder 
Geld oder guten Imblss. Wenn ein Factor oder Kaufknann Tochter oder Sohn Ter- 
heiratbete, verehrte er den Kaufhaosmeistem, wegen alten Herkommens, einen 
weisoben Hahn, einen guten Kabllau oder ein Paar Spless Krammetsvögel. 

Die alte, bis gegen Ende des vorigen Jahrhunderts gebräuchliche Eides- 
formel der „Ueberschläger^ in welcher sich das Wesen des Stapels klar 
abspiegelt, lautete folgendermassen : 

„Für's Erste sollet Ihr in trewen ahngeloben und zu pott, und seinen 
heiligen einen leiblichen äydt schwören, Ihro Chuifürstl. Gnadten, Dero Nach- 
kommen und Ertz-Sti(Tt Mayntz jederzeit getrew, holdt und gehorsamb zu 
seyn allen schaden suchen zu wanien, alle werk- undt auch andere tägo 
(sofern es die nothdurlTt erheischet) Euch zu rechter Zeit Vor- und nach- 
mittagss auf dem Überschlag, an behöriger stelle einzufinden, und ohne 
crlaubnuas ani der Stadt anderer geschäflle halber nicht sa begeben; 
sodann: 

wFQrs sweyte sollet Ihr schuldig seyn anf alle dahier ahhkommende, und • 
wieder abliibrende schiffe nnd fbhren fleissige acht eu haben, dieselbe so 
oSt- nnd Tielmable Ihr es für nöihig befindet, zu visitiren, und sonderlich 

dahin zu sehen, damit nichts auf einem boden liegen bleiben und ohne 
Niederlag und umbschlag weder hinauff, noch durch die Brücken gefQhrt^ 
viel weniger dass jemahlen etwass ohne unserer Rhendt- und Hausmeistern 
Vorwissen und Erlaubnus in denen Schiffen verkaufft, oder heimlich aus- 
geladen, und zu landt forthgebracht oder sonsten verschlagen, und die Herr- 
schafltliche abgaab verkürtzt werden möge: hiernäcbst, wann schiffe zu borg, 
oder Dahl dabier ahn denen Crahnen, oder ahm Zoll ahnlangen, so sollet Ihr 

«Fürss dritte £uch zu denen schifferen begeben, und von selbigen die 
fraditbiMfo über &re mitgebrachte laadung begehren, und Euch vorzeigen 
lassan, fortb soleba entwader anf die Rbente oder in dass Kauffbaus, wohin 
neroblieh dte Waaren oder gflter gehörig sosambt dem firachton-bestätter ver« 
weissen, und wann solchem nach dem sduffer erlaubt worden, sein schiff zu 
Iftsen, oder ansxuladen, sollet Ihr wieviel immer tfannUob dabey, mit gute 
obacht haben, auf dass stück vor stück bey dem heben oder herausarbeiten 
durch die Crahnen-schreibere und Crahnen-Knechte fleissig aufgezeichnet, und 
in dass Manual- oder Handbuch , und femer mit Vor- und Zunahmen , wem 
die waaren zugehörig ob es proprio- oder speditions-gut seyn? mit Nro. und 
signis netto eingetragen und hornächst alle herrschaftliche abgaben davon 
ohngeschmählert entrichtet werden mögen. 

„Wann nun Ein unter- oder oberländischer schiffer, ohne unterschied 
wer der seye, Euch einen gestempelten Zettel über die entrichtete Herrschaft- 
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liehe ^ebührnisse von der ChurfüntUcben ßbenton oder Kauffbaiisa zurfick- 
briogen wird, da sollet Ihr 

„Fürs Vierte eben so wenig, alss die Zollbediente vermög alt- und 
newerlicher Churfürstlicher und Commercien- Conferentz-bofelche, ohne vor- 
hero von dem zeitlichen Rhentmeister erhaltene bewilligung, und ehender 
nicht, einen soliiffinann aocfa mit keinem leeren ecliiff, oder geecbiir weder 
Unanff, noch den Rhein herunter passiron lassen ; imglelcben und 

„Ftirs fttnllte sollet Dir auf alle sowohl dahier bey affer alss auch Je 
m zelten des Jahiss gegen welssenan Aber ahnlangende ros|>eot Mayn- und 
Bhflänfloosen gros und klein genaue ohacht haben, mithin wann die aus doin 
Frankenland den Mayn hemnter kommende borden- und bauholtz-flöser würk- 
lich geUUidet, sollet Ihr Euch sambtlich darauf begeben und soviel thunlich 
zufolg ewcrer abgelegten theuren pflichten, und nach ewcrem besten Ver- 
standt das floos in der länge und breite nbmessen, auch wie tieff es im 
Wasser gehe beobachten und annotireii sowohl wogen denen borden und latten 
als auch des ferner aufl" selbigem befindlichen bau- und übrigen geholtzes 
halber, einen natürlichen und proportionirten gerechten Überschlag machen, 
80 forth wegen dem was der flöser wehrendem 3tägigen Marek-recht ahn die 
hiesige Stadt-Einwohnern oder auf das landt ins hohe £rtz-Stiflt verkauffet 
daranff sollet Ihr fleissige anfiichi* haben und wann demnfiehst der llOser ent* 
weder dahier im gartonfeldt länger feyl haltet oder sein übriges gehdlta zer- 
* iheylt, oder zusammen anderwfirtfalich hin Texkaoflt hat, sollet Ihr demselben 
nach maasgaab ewerer ahnflinglioh geflianen Besiebtigung den tax seiner 
gebfihmis, das ist was Er ahn heirschaitliciien geldem zusammen schuldig 
ist, getreulich ahnsetzen und über das verkaufTte gehöltz einen Zettel er- 
theylen, forth solche abgaben im Churfürstlichen KaufThaus richtig bezahlen 
und durch einig gcschänk oder gab Euch nicht verblenden lassen. 

„Letztlich aber, und Sechstens sollet Ihr mit und benebst dem zeitlich 
Ehentmoistor , auch beseher und nachgänger bey denen so genannten hol- 
ländischen Khein-floosen ein gleiches beobachten sonderlich aber mit der 
Zahlung nicht ahnstehen, sondern solche nach beschehener allenseitiger besich- 
tigung und taxation alsbalden thun lassen und übrigens alles das vollziehen 
und verrichten, was ein trewer Diener und überschläger seinem Harm lo 
thun schuldig und pflichtig ist, sonder arglist und gefftlurdtien.'* • 
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Welche Pflichten die Unterkäufer und Hausknechte des Kaufhauses zu 
«ffiUleD hatten, geht aus einer Instruction ben'or, die im Jahre 1765 er- 
kuseD wotd«, 

nKaobdcme iSoh SOasefen wollen, dait Unter-Käuffere, HtoasVneeht 
uifd Taglöbner des KmiflhauMea nicht allerdinga OrdnungsmAasig dch (tkgen, 
wodurch Unftig und Zwlstig^t su befahren, solches aber keines Weegs su 
dulten, Vielmehr ChttrfilxsÜ.Kauiniaii8s>Meisteren obliegen will, dieselbe ihrer 
Pflichten m erinnern, und zur scboldigen Obliegenheit dieselbe alles Ernstes 
deutlich anzuweissen, als \K'ird 

„l«o denen Unter-Käufl'eren und zwar jedem insbesondere hiermit bedeü- 
thet, dass sie nach der Kauflliauss-Ordnung in rücksicht abgelegter Pflichten 
genauere Auffsicht und beobachtung wie ihnen genugsanib wissend , nehmen 
sollen, auch alle Von Churfürstl. Hohen Lands - Regierung überkün)mcnde 
schrifllüch und mündliche Verordnungen nach deren Inhalt und Von Kaudhauss- 
Meisteren in mehreren explicirter Übertrag und Anweissung ohn\er\veilt ganz 
befliessent accwatisrimd Verrichten, also daim d«i Aonuff an assignirten 
stellen gegen die ihnen gebilligte GebOhr ad 20 Kr. Jeden Ausruff insbesondere 
Vollbringen, und aUe ratiflcirte Ausruff und schfttsung selbsten aOBgiren und 
anschlagen sollen. ' 

„3t<« Die UnterltAuffere sollen sich pflichtschuldig, täglich Vor^ und 
Nachmittag zu rechter Tag Zeith im ChurfttrstL Kaufl'hauss einfinden, und 
Keiner ohne Erlaubnuss deren Hauss-Meisteren ausbleiben. Vielmehr vor dem 
schluss des Hausses nachsehen, damit alle Läden zugemacht undt Verriglot, 
und also beim AufT- und Zuschluss gegenwärthig seyn; 

„d'" Alle Eingehend- mid Ausgehende GQthere durch die Knecht pla- 
ciren lassen, wohl besichtigen, damit wann sich etwas schadhafTt vorfinden 
sollte, dem Eigeuthümer oder Factor gegen die Gebühr pr. Gang ad 6 Kr. zu 
warnen und schaden abzuwenden , und also im stand zu seyn aufi* Erforderen 
Red undt Ai^orlii zu geben. Und weUen 

7^ Ihnen die ChurfÜritL Kauffhanss-Ordnung ausdrficklich Terji)lethet, 
Kdnerlel Gfltiiere lunter sich in Conunission nun VerscUeiss su nehmen, alss 
werden sie dessen nicht nur erinnert, sondern Es wird ihnen allerdings untere 
saget. Es soye dann, dass Kanffhauss-lC^stere denen Umbständen nach Ein 
oder anderem dieses zu erlauben sich gemdss^et sehen sollten, wie dann 
weniger nicht selbsten zu handien. 

„9« Gleichwie nun UnterkäufTeren ihre pflichtschuldige Obliegenheit ist, 
aufT alle Ordnungswidrige Vorfälle ein besondere Aufl'sicht zu nehmen, undt 
den Befundt ohne Partheylichkeit, Hass oder Neydt sogleich ohne Rücksicht 
gehörend anzuzeigen und nicht zu warthen biss Ein Zwitracht unter jhnen 
entstehet, alss Leben Kauffhauss-Meistere der gänzlichen Hoffnung Ein jeder 
Eiavermelder werde sich hiernach zu achten wissen, und all dasjenige tbuen 
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iindt lassen, wass eiu Ehrlicher MaoQ zu thuen undt zu lassen schuldig sein 
]cpiiii, mithin niclii siomig sich b«lladeii lassen, nach Terschlouenem Kanff» 
haoM, vie oe ihre Pffiebten an weissen, Abends, ahn das frankAirthiBr und 
Binger Maricschieff so begeben, nnd olmvennerokk den Bhein auff undt ab 
nachsdben, ob nichts Ordnungswidrig passiret, solchem nach alle Moigea ohn 
nachlässig denen Kauffhanss-Heisteren den schuldigen raport abnistiitten.*^ 
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„Ein zeitlicher Verwalter des Lager-Hauses soll — nach einer In- - 
structioD Tom Jahre 1768 — in Verfolg seines abgeschwohraen Eydes der 
TerwaltoDg des Lagerr-Haiuses überhaupt getreu und fleissig obliegen, dabin 
eine beständige ohnausgesetzte Sorg und Anisiclit tragen, dass die von denen 
Factoren und Handels Leutben durch die hiessige Kaulhanss Knechte in 
dasselbe eitigcsdi äffte und einliegende Güther auTorderst wohl Yerwabret, 
benebeos das Lager-Hauss und Zugehörige Gebäu Selbsten jeder Zeit wohl 
verschlossen gehalten, bei dessen Schliessung Yorhero genau visitiret, und 
gegen alle Dieberey, Einbrüch und sonstige Misshandlungen oder Vermuthende 
übrige Gefahren bestmögligst siciier gesteUet — und diesen in Zeiten ge- 
steuret werde. 

Zu dem End u. A. 

„12"'° Wenn Viele Güthere, so in das Lagerhauss bestimmt sind, da- 
liier ankommen, so hat ein Zeith Lager-Hauss-Yerwalter die offt eigennützig 
Handlende Kanübatus-Kneehte In dex Arrangirung solcher Gütheren nicht 
alldny schalten su lassen, sondern selbsten die Mit-AulTsicht und Sorgfalt 
dabin zu verwenden, damit soviel Qutb, als thunlich ist, in dem Lagerhauss 
untergebracht, und mittels dessen der Handels-standt nicht so leicht genö- 
thiget werde, das Outh zum allehiig Yortbeil deren Kaullhauss Knechten 
mit vermehrten Eösten-AuffWandt in das Kauffhauss einführen zu lassen. 

„15'^ Verbleibet es zwar dabei, dass das Lagerhauss in denen biss 
anjetzo gewöhnlichen stunden und zwar des Morgends um Eylff Uhr, des 
Nachmittags aber zu Winters-Zeiten um 4 Uhr, und im Sommer um 5 Uhr 
geschlossen werden könne, wenn jedoch aber leicht angreiffl. Waaren oder 
trockne Güther Vor Händen sind, welche sonders bey Regen- Wetter Von 
denen Handels-Leuthon in das Lager-Hauss annoch untergebracht werden 
wollen, so hat ein Zeitl. Lagerhauss-Verwaiter sich alsdann mit Schliessung 
des Lager-Hausses eben nicht ahn die netto stunden zu binden , sondern bey 
diesen TJmbst8ndten allerdings ein billiges, und zur Beförderung deren Com- 
merden gereichendes Einsehen zu nehmen. Wie 

In dem Lager-Hauss gar keine CommiBsions-Gflthere zu Ver- 
meidung alles Untazschleiffes und VerkOrtsnmg des HerrschafiU. Aerarii einge- 
leget, noch darin aufgenommen, sondern in dem Kauflbauss alieins, virohin 
sie Ordnungsmftssig und lediglich gehören, auch färs Künftige niedergesetzet, 
und dahin verwiesen werden sollen, so hat er Lagerhauss-Verwaiter sich 
dem gemäss, gehorsambst und pflichtschuldigst zu achten, und in dessen Ver- 
folg die Factors und Handelsleuthe nicht allein dessen zum öflfteren wohl zu 
erinnern, zu warnen, und anzuweissen, sondern auch selbsten alle bestmög- 
lichste Obsorg zu haben, damit fiierwider einige Entgegen-Handlung oder 
Unterschleifle nicht vorgenommen werde. Im masen er dann bey einem sich 
ergebenden widrigen fall, solches bei seiner Behörde sowohl, als auch bey 
der CburfürstL Commercien-Commission sogleich anzeigen solle." 
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Das Misstrauen gegen die Ehrlichlceit der Beamten erstreckte sich da- 
mals bis auf den Thorschreiber. In einem Regienmgs-Befehl aus der Mi^e 
des vorigen Jahrhunderts wird den Mainzer Rheni- und Kaufhaus-Angestellten 
«der stille jedoch TOrlässlge Bericht fordersamst zu erstatten** aufgegeben, „ob 
und wie Ein jeder Tbor-Z6ller dass Ihm anvertraute Thor in gemSsbeit der 
zu erneuernden Instruction getreulich versehe, auch ob nicht allenfalls mit 
ein oder andern eine Mutation seiner Station an ein anderes Thor vorzu- 
-nehmen des Ilerrn Dienst erfordere?" 

Dann sollte dem persönlich vor Amt vorzubescheidenden Thor-Zöller 
bedeutet werden, „dass Ein jeder von Ihnen eine getreue Yerzeidinus schrift- 
lich einzuschicken luUte, was Er alljährlich an Soldt in gel dt oder naturalien 
geniesen, aucli an accidentien, sie mögen Namen haben auch herkommen 
wo sie wollen, eingenohmen habe; wie dan derjenige so etwas hiebey ver- 
schweigen wirdt, mit Cassation angesehen werden solle.** 

in einem vom Kaufhaus der mittelrheinischen Stapelstadt der Regie- 
rung eingereichten Gutaohten Aber eine Reform des Thorwächter-Dienstes 
icommen u. A. folgende wohlgemeinte Rathschlfige vor: 

„Wäre Unsere unterthänigste Meinung: dass solche 4 Thor, sowoU 
firembder Kauffleuth als einheimischer Einsassen und bürgerlichen Xabrunj^ 
wegen, wie dermahlen zu eines jeden Bequemlichkeit sonder Beschwehrlich- 
keit ihr Verbleiben haben sollten, damit nicht die gegen hiessigen angewach- 
senen florisanten Handel wiedrig-gesinnte Franckfurther- und andere frembde 
Kauffleuth, besonders Protestanten, bosshafTk ersinnende Ausstreuungen, frembde 
Fabricanten von hiessigem Messbesuch, wie sie ohnehin stets bey ein oder 
anderer Abänderung zu thuen, dahin befliessen seynd, weilen durch Umb- 
' Weeg ciem Unterthan die Waar durch stärkeren Fuhriohn nicht nur vertheuert, 
Aohdem auch das'Outh ehenter in Gefahr- und schaden gesetzet wkd, cla- 
moies machen, nicht gemfisaget seyn mögen. 

„Dass demnach die in denen Wachtstuben Ifingsthin angeschlagen ge- 
wesene Churillrstliche Verordnung ahn Ober- und Unter-OflBziers zur Einsicht 
nicht allein renovirter angeschlagen, sondern auch in Büchlein eingebunden 
übergeben werden wollten, damit sie die unterhabende Mannschaft dahier 
belehren mögen, dass jeder auff erforderlichen Fall dem Thor-Zöller nicht 
nur ohnverweilt, so offt er es verlangt, an Händen gehen, und besonders 
dem Würckiich Wachthaltenden Soldat zu befehlen, dass er schuldig, jeden 
ein- oder ausgehenden Passanten mit Korb, Fass, Ballen, zu Fuhr, Pferth, 
oder zu Fuss zu dem ZoU-bedienten mit geziemender Gelassenheit zu Ver- 
meidung von Unordnung weissen- und anhalten solle. Dass , wann ein- oder 
.iuidererhnv^Biinerkt vorbeyscbldchen wollte, der Gefreitor denadbenznraddiohle, 
'.imd- in dein Zoll bringe. Findet der 2öller, dass solcher sich bossbaflt ven^ 
gangen, so soll Er dor Wadii fDr BemObnng 1 oder 2 Maas Bier dardi M 
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Thäter zahlen lassen, gestalten Umbständen nach, auch der etwa Yerwürckten 
strafT haibor durch Unterpfand sich sicher stdleo, und alao gleich den Vor- 
gang dorn Kauffliauss anzeigen lassen. 

.,IIicr ist. zu notabciiiren, dass ehedessen denen Wachtstehenden V3 von 
der strafT zugedacht worden, allein sie haben solches niissbraucht , und sich 
mit denen Verbrecher selbst abgefunden, und lauffen lassen, also eine hierin 
ei^ebende heylsainme Verfügung denen Oilßzierer und Soldaten auff das 
•chiiffste gnädigst anbefohlen werden moss, welcher gestalten denen das hohe 
HemchaftKche Interesse grössentheils ohne Yerdrflssliche Folgen Unser unter- 
ihäniger Meinung nach sicher gosteUet seyn wflrde." 

Dem Refehle, Etenahme und Bedarf getreulich anzugeben, kam u. A. 
der Zöllner am Mainzer Fbchtbor mit folgender Aufittellung nach/d[ie ein sehr 
zweideutiges Licht auf die dienstlichen Verhältnisse jener Art im Staate wirft. 

„Specification. Was ich als Zöller am Fischtiior an Bestallung und 



accidentien Jährlich zu gemessen habe. fl. kr. 

Erstlich an geld 52» — ' 

Item von einem Jeden ausgegebenen frenibden Ju- 
den Leib Zoll zeichen 2 d. ertraget das Jahr 
. • hindurch . 7. — 



Item 4 stecken Holtz für die Zollstube \^inters Zeit 
dnzuhdtzen. Sonsten gar nichts. 
nSpecification. Was ich als Zdller zu Unterhal- 
tung meiner Hausshaltung das Jahr hindurch ndthig habe 
und zwar rechne für einen Tag 

an Fleisch 4 « das IS 7 kr. -^28 

für gemüss .... * — 6 

für einen Leib Brod — 8 

für 2 maass Bier — 6 

für Holtz zum Kuchen mittags und abends ... — 6 

für schmaltz zum Kochen — 8 

für pfoffer saltz und sonstiges gewürtz zum Kochen — 5 
für gross und kleine Montour, für die hausshaltung 

worunter weisszeich und Macho'Iohn begriffen 12 

fflr licht und 6hl ~ 8 

für Magdlohn — 2 

flQr auifnrand zum waschen . — 2 

' ' ' ' 1726 

Des Tags 1 fl. 26 kr. beiraget für das gantze 

Jahr oder 365 TSg .......... 523. 6 
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Solche Missverhältnisse zwischen Einnahnne und Ausgabe hatten damals 
nichts Auffallendes, weder im Kleinen noch im Grossen. In einer im Jahro 
1750 erlassenen neuen Instruction ist deshalb auch von einer Gehaltszulage 
der ZfiHor kflloe Rade. Dagegen vkd dem PflSrtner n. A. elngewlifiift, er 
aone „den ibme anbefohlenen Pforten sohalden sie Morgens geöffnet nnd bfsa 
daran sie ^eder TeiscUoasen wdt, ehuehfiesdich der Zeith des Einlaseea 
wo sdbige verordnet ist, selbsten fleissig abwarthen, und davon ohne Obrig- 
keitliche Special Erlaobnos mnb Keinerley Ursach /willen abweichen, oder 
W^^gehen, mithin seine Dienstschuldigkeit treü und fleissig verrichten, ge- 
stalten bey irgentwo sich ergebenden Irrthumb oder Fehler er dafür lediglich 
zu hafften auch gegen ihn allenfalls und mit 'beböriger And- und Bestraffung 
wirdt verfahren werden, und gleichwie 

„Solle ein jeder Thor Zöller alle Pack, Körb oder Züber, wie auch 
Kasten, Karrn, Ballen oder Pack selbsten in Augenächein nehmen, und davon 
bey verschlossenem Kauffhauss ohne die mindeste Nachsicht, zufolg der ihme 
zugestellten Roll, sowohl von Ein als ausgehenden auch passirenden Waareu 
die Henschaflilicfae Gebühr einnehmen, in das behörige Register gleich ein- 
schreiben, und das Erhobene Geldt mit seinem IfanuaU alle sambstag auff 
die Bhente'oder das Churfürstiiche Kauffhauss, wohin Es einschlaget, Mor- 
gens früh getreulich einliefferen, allwo dann jeder Zöllner gleich soll abge- 
fertiget und von seiner Station nicht lang anffgehalten werden. 

„Sollen die Zöller wohl achtung geben, damit an denen Thoren Keine 
BetUw sich einschleichen, mithin selbe durch die schildwachten abweissen 
lassen, die eingehenden HandworksPursch aber aufl" die gewohnliche Herberg 
(alss deren Liste ihnen des Endts nllschoii zufTostcllct worden) verwcisson, an- 
bey die selbige vor dem ilaussircn und Fochten in der statt warnen, da- 
mit sie nicht aulT betretten in Arrest genoninien, in das Zuchthauss gebracht, 
und demnächst Obrigkeitlich ausgewiesen werden mögen. Inigleichen 

„Solle ein jeder Thor Zöller auff die frembde Zollbahre Juden fleissig 
achtung haben , vor dessen eingang den Namen , und wo Er in der hiessigen 
Judengass logiren will, aufzeichnen und dem Yicedomb Ambt gleich zu 
scUdcen, die besonders sur Zeith deren Jüdischen Ostern oder sonsten das 
Jahr hindurch ankommende Bettel Juden durch die scfaildwachten abweissen 
lassen und weilen 

„Zu beeden hiessigen Jahr Mess-Zeithen und 3 Tag vorhero allen fremb- 
den Juden, so nemblich zum Einkauffen oder Verkauffen alsdann anhero kom- 
men , biss auff anderweithe Verordnung die Leib ZoUfreybeit gestattet worden, 

als sollen die Zöllern diejenige Juden, welche sich mit Keinem von der ange- 
ordneten Mess-Conimission gestämpffelten Zettel bey dem Ausgang legitimiren 
können , zu Eodtricbtung deren getrückten und unterschriebenen Zettulen an- 
halten. 
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nSchUesilicb wefdea sämbHklio titoRöUer Ein- vor allemabl ernstUch 
angewiesen, dass de g^gen Jedermann mit Bescheidenheit, soforth nicht mit 
üngestümmen oder tmartb^nen worthen verfahren ^ besonders aber denen Kauff- 
Icüthen und anderen passanfen bey dem Emgang guihen bescheydt geben, 

mithin sünibtliche in Morcnntil- undt Policeysachen im Trück erlassene Ver- 
ordniinfron und Taxen beständig zur Hand haben, soforth denei) Frembden 
au£r Verlangen wegen ein oder anderem Nachricht geben.** 
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Gegen den Luxus und das flotte Leben der Vemaltungs - Beamten, 
welche mit Vollziehung der Handels- und SchiflTiihrts-Gcsetze betraut waren, 
inusste oft ehigeschritten werden. So heiask es in einem au die Mainzer 
Kaofhaus-Meister im Jahre 1767 erlassenen Gondusrnn o. A.: »es soUe sambU. 
dicasterien ond Givil-Bedienten^Ton den CburlttrstL Hegiernngs-Beamten ange- 
fangen, bis anf alle, und jede Land-Bedienten was für Bedienung diese 
immer Bekleiden mögen, ^nf die zu Konflt über haubt Verbotten seyn, gold- 
silbeme Borden, stückerey schleiffen, Knöpf, samnietner, und seidene Zeflg, 
und spitzen, überfaaubt alles, was in Kleidungstückcn gold, silber, sammet 
oder SC} den Zeug genennet werden kann, sowohl in alss ausserhalb unserer 
Chur-Lande zu trngen , oder Ton denen ihrigen Kindern männlichen' ge*, 
schlechts tragen lassen. 

„Die Churfürst. Stadtgericht, Rhent und statt Rath tragen fürohin in und 
ausser denen Sessionen färbige Kleidungen, der Gebrauch alles Goldt, und 
Silbers, sammet seiden, und spitzen, so wie des seidenen Unterfutters Yer- 
bleibet denenselben für allzeit verbotben; 

n Allen Ambts-Keller, Bentb-Maistern, stattscfaoldheisen, Ambts-schrei* 
beia und allen sonstigen Land-Bedienten verbleibet der ISrbigeii tneh- und 
seugenen Kleidungen seydenes unterfutter, Kleid-Gold, silber, -sammet und' 
seiden so wie denen Yorbeig^nden untersaget 

»Zu dem Anfang der Verordnung wflrcklichen Beobachtung wird der 
1** Jon! gnädigst vestgesetzt, und den Kaufbaus-Meistern gnädigst aufgege- 
ben und gebothen, Ernstlich diese aus dem alleinigen betracht ihres eignen' 
und der ChurfUrstl. Landen wahren wobles geschlossenen Verordnung in allen 
puiicten genau zu Beobachten , anbey die untergebene stellen und Subalternen 
zu deren Befolgung ohn Verweylt anzuweisen, auf deren übertrettere fleissig 
aufzusehen, und dieselbe zu deren Exemplarischer Bestraffung jedesmahle 
anzuzeügen." 
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Für den Haodelstand gab es besondere Ordnungen. 

„Xachdemc" der Churfürst Johann Friedrich Carl „zur möglichsten 
Aufiialime und Beförderung der Handelschaft in der Churfürstlichen Residens- 
stadt, aus den vorhandenen und künftig etwa sich niederlassenden Commer- 
cianten einen besonderen ins Grosse auf eine oder andere Art Coniniorcirenden, 
mithin von dem einzelnen Krämer an und vor sich Selbsten unterschiedenen 
Ilandelstand forinircn zu lassen bewogen worden'', wurde im Jahre 1747 
verordnet dass 

„Erstens : Sothuner Uandelsstand alljährig drey Vorsteher aus sich durch 
die mehrere Stinamen erwählen., dieselben Unserem K^tlicben Yicedom sur 
Bestättigung präsentiren, dieser auch damit (wann kein erheblicher Anstand 
vorwaltet) willfahren, sofort gedachter Handelsstand unter Unserem Ticedom 
e%«ids stehen, die Vorsteher sodann von Zeit zu Zeit sein des Handelsstan- 
des Zusammenkünften zu Berathuug dessen , was zur Aufnahme der Gewerbe 
und Kaufmannschaft dahicr gereichen, und Schaden oder Abgang zu bindern 
vermag, veranlassen, mithin die Xothdurft Unserem zeitlichen Vicedom vor* 
tragend, auch zu gleichem End boy Unserer niedergesetzten Commorciencom- 
mission auf die gewöhnliche Mittwochs-Sessionen, und sonsten zu erscheinen 
bereit, und befugt soyn sollen. 

„Zweytens: W ollen AVir, dass dem Ilandelsstande der Vorgang vor 
allen übrigen Unseren Bürgern, und deren Zünften gestattet werde, halten 
Uns auch bevor, diejenigen aus demselben, so sich verdient machen, mit 
dem Prfidicat Unserer Commercienräth und dergleichen Rang, als Unsere 
Stadtratbs-Vefwandte, Kaufhausmeister und Rhentenoffldanten haben, «i be* 
gnftdigen, wie dann nebst diesem Oberhaupt dem gedachten. Handelsstande 
in Corpore, und dessen EIngehdrigen insbesondere mit Bescheidenheit und 
Achtung, bevorab an denjenigen Stelleo, so darmit dgends zu thun haben, 
beginnet, auch sonsten in dem Umgang, und vorkommenden Fällen sotbanen 
Commercianten insonderheit die geziemende Ebrengebühr er\«iesen werden 
solle; die nur ins Kleine, eilen- pfund- oder maasweiso handelnde Krämer 
hätten sodann in ihrer bisherigen Zunft, und dabey hergebrachten Verfassung 
zu verbleiben, jedoch wollen Wir allerdings geschehen lassen, und sehen 
gnädigst gern, dass wer von denenselben mit Verbesserung seines Gewerbs, 
es seyo mit Factoriren, oder Handel ins Grosse commissionsweise , oder auch 
in proprio zu dem Uandelsstande sich qualificirt, derselbe bey dessen jfibr- 
licher Erneuerung dahin gelangen möge , wobey die Handlung ordentlich er^ 
lernet su haben nicht erforderlich ist, sondern Wir es auf eines jeden Will- 
icflhr, und Uiberi^gung diesfalls ankommen lassen. 

„Drittens: Wollen Wir sftmmüiche Glieder dieses Handelsstands, sie 
mögen gegenwärtig Factor, Kauf- oder Handelsleute sejn, einander in der 
' Handlungsgewalt, oder WiUkübr, und eifolglicher Nahrung sowohl, als deren 

4 
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abnatatteDden Gebfibren halber ledigUeh paiifldrt, und gifiicb gesetzet haben« 
alao zwar, dass einem jeden firey, nnd ohnbenommen scyn solle, zu spediren, ' 
ComraissioDsgut zu Übernehmen, und in proprio so ins Grosse, als Kleine zu 
handien, nach eines jeden Gefallen. 

Damit aber 

„Vierteil: Von einen so andern Gütern die geziemende herrscliafilicho 
Gebühr, und praestanda Jedesmal richtig abgetragen, mithin schädliche Un> 
terschleif vermieden werden mögen; als sollen säniintliche Verwandte des 
Handelsstands mit dem darauf nun zu richtenden sonst gewöhnlichen Eyd, 
unter auf den Coiitraventionsfall gesetzten Straf, niasson gegen solche I)e- 
fraudanton sich gebuliret , bey Unserer nachgesetzten Coinnierciencouunission 
jetzo, und künftig beleget werden, sonderbar, dass unter dem proprio kein 
auswärtiges Compagniegut jenialen verstanden seyn könne. 

„Fünftens: Befehlen Wir verfolglich der von Unsern Vorfahren obhan- 
denen Kaufhaus-Ordnung hiemit, dass sän)nitliclie von hiesigen Coniinercian- 
ten in proprio weiters ins Grosse, ausser hiesiger Unserer Stadt zu Land 
verdebitirende AVaaren, sobald dieselben einen Centner, oder mehr im Ge- 
wicht halten, vorgängig hiesigem Kaufhaus angezeiget, somit nach davor be- 
zahlter Wieggcbühr, und anderen praestandis von Kaufhaus wegen mit einer 
gestempelten Spedflcation Tersehen, und anderer Gestalten an den Thoren 
nicht passirt, diese Zeichen sofort jeden Samstag von dem Thorz6Iler in das 
Kaufhaus zurück geliefert, allmonaihlich aber von Kaufhaus wegen eine Liste 
sothaner von dahier ins'Grosse verdebitirter Waaren an Unsere Commercien- 
commission eingeliefert, gegen die betrettende^ Contravenienten sodann, als 
Defraudanten mit Straf verfahren , des Endes von Kaufhaus wegefi , und Zöl- 
lem genaue Einsicht mittels Visitationen genommen, und jedem, so eine 
Contravention ausfindig machet, die Hälfte der Straf zugeeignet werden soll. 
Gleichwie Wir nun 

„Sechstens: Durch gegenwärtige Einrichtung den hiesigen Handels- 
stand vorstehendcrmaassen besonders begünstiget, und begnadet haben: also 
versehen Wir Uns auch gegen dcnsclbigcn, er werde nr,ch mit der Zeit sich 
vcrbessorendem hiesigem Gowerb, und allorscitigor Nahrung darvor die be- 
hörende Erkenntlichkeit Unserem Acrario in mclnerem bezeigen, mithin, ob 
zwar nach dem wörtlichen Inhalt der vorhandenen Kaufhaus-Ordnung, die 
Pfundzolls-Befreyung auf den einzelen Verkauf für hiesige Stadt den hiesigen 
Commerdanten nur rerliefaeii ist: so wollen Wir gleichwohlen zu noch meh- 
rerer Bezeigung Unserer besondem Neigung für den hiesigen Handelsstand 
bis auf anderweite Verordnung gnädigst geschehen lassen, dass der hiesige 
Commerdant auch wegen den ausser der Stadt ins Grosse in proprio verdebi- 
tirenden Waaren die Freyheit von dem Pfundzoll einsweilen geniesse, jedoch 
dass Wir Uns zugleich hiebey ausdrücklich vorbehalten, erfolgenden Dingen 
nach, wegen sothaner von den Handelsstands- Verwandten ausser hiesiger 
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Stadt weiten Ins Grosse verdebitironden Waaien zum Behuf Unseres^ Aenurii 
das Billige gnSdigst xa Terfttgen.'* 

Mit diesem merlLwQidlgen Yersdch, einen Grmshandelstand ins Leben 
zu rufen, war die bis dabin bestandene Einheit der kaufm&nnischen Corpo- 
ration zerstört 

Das gemeinschaftliche SSunfteigenthnm mnsste nun zwischen die beiden 
getrennten Glieder getfaeilt werden. Auch darüber erliess der Kurfürst eine 
besondere Verfügung. Bewegliches und unbev ogliches Vermögen kam zur 
Theilung; nur Eins sollte davon ausgenommen sein: „das vorhandene Grab- 
tuch" sollte „ein vor nllemal boydersoits gemeinscliaftlich bleiben, so ZU dem 
£ud bei dem Uandebtand wohl vorwahrlicb aufbehalten werden.** 

Für den im GrosshandcNPrivilegium erwAhnten Eid war folgende 

.formola jurandi vorgeschrieben: 

„Ihr sollet geloben und scliwöhren einen leiblichen Eyd zu Gott, und 
seinen lieben Ileihgcn, dem llochwürdigsten Fürsten und Herrn, Herrn Jo- 
hann Friederich Carl des Heil. Stuhls zu Mayntz Ertz-BischofT, des Heil. Röm. 
Reichs durch Gerniniiipii Ertz-Cantz.lar und Chur-Fürst etc. etc. unserem gnä- 
digsten Herrn, und Dero Hohen Ertz-Stifft treu, hold und gehorsam zu seyn, 
Schaden zu warnen, Besten zu befürderen, auch was ihr dissfalls über kurtz 

. oder lang in Erfahrung bringen würdet, ohnverzüglich anzuzeigen, mithin 
nach Innhalt der Ghurfttrstlichen Rhenten- Kauflhauss- und Crahnen^Ordnung 

, die darinnen enthaltene und zu jedermanns Nachricht des Endts in Druck be-- 
förderte GebOhmissen behörig abzutragen, so fort euch hierunter keiner Un- 
terschlag- oder Verschweigung zu euerem selbst eigenen noch zu euerer Prin- 
cipalen und sonsten anderer Vortheil, weder selbsten noch durch euere Be- 
diente oder andere zu gebrauchen, dahero sollet ihr auch 

„Erstlich: besonders alle zum Verkauff oder in Commission erhaltende 
Waaren und Gütcro also gleich bey dercü Ausladung in das KaulT-Hauss 
niedersetzen , und sothane Gütero zum heinilichen VerkaufT und Gefälirdung 
Herrsch airt Ii eil er Ocbührnüss als Pfund -Zoll, Accisos und sonstiger Abgab 
keineswcegs in dom Crahncn, Schin'en oder sonsten, mithin ausserhalb dem 
Kaufl'hau.s.s aullbeiialten, noch selbige unter dem Nahmen Speditions-Gütere, 
weder durch euch noch euere Bediente angeben lassen, sondern von bclbslen 
gleich eine Yerzeichnüss deren Spcditions- als in Commission zum Verkauff 
habenden Waaren und Gttteren getreulich Übergeben, so fort von denen Com- 
missions- Gütern den herkömmlichen respectiv^ PAind-ZoU und sonst betra- 
gende Ordnungs-mfissige Gebühr Pllicht-mässig entrichten, dahero 

„Zweytens sollet und wollet ihr wegen deren zu spediren habenden Gü- 
tern und Waaren euch vermittelst einer richtigen VerzeichnOss gleich nach 
deren Anlangnng ohne einige Hinterhaltung legithnhren, auch der wegen des 
neu erbaueten Lagerbauss, und darinnen zu legenden Waaren und Güteren 
ergangenen Verordnung nachkommen, mithin sothane Speditiones an sdne 

4. 
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behörde zu BefOrdenmg des CommercH durch Ordoungs-mäsaige Bescbiffung 
ohne eiuige Terbottoae Absicht besdileuoigen. Und gleichwie 

Drittens die Speditions- und Commissions-GQtere, auch diejenige KaulT- 
manns-Gütere. und ^^ aaren, welche iiir in proprio konniicn lasset, allerdings 
Ton einander unterschieden seynd; also sollet ihr auch unter dem Nahmen 
Proprio-Guth kein Commissions- noch answiirtigos (^ompagnie-Guth einHih- 
ren, und ein solches weder vor euch noch diu c Ii andere vor eigenes Guth 
ano-eben, sondern von diesem jcdc.-niahl dif Ordiiuiigs-niässige Pfund-Zoll- 
Abgab entrichten, so fort aller Unterschlagung euch ^ gäntzlicheu enthalten. 
Schliesslichen und 

„Viertens sollet und wollet ihr auch ohne vorherige Special-Bewilligung 
und Erlaubnuss unterweegs von Bingen biss an hiesige Stoppel-Stadt picbts 
ausladen lassen, sondern falls es etwa geschehen , solches auf der Churflirst- 
lichen Reuthen und im Kauffhauss zu Erhebung herkömmlicher Gebühr also- 
gleich Pflicht-mässig anzeigen, alles getreulich und ohne Gefährde.** 



\ 



Digitized by Google 



53 



Werfen wir nah einen Blick auf die Früchte der zahllosen Verordnungen, 
weiche zur Schöpfung eines kräftigen Schiffer^ und Handelstandes, zur Rege- 
lung der SchiHTahrt und Transportgeschäfte vom Mittclrhein ausgingen und 
am Ober^ wie am Unierrhein ihr Echo fanden. 

Was war gegen Ende des yoiigen Jahrhunderts nun erreichtf Ein trost- 
loser Zustand ging dem Ausbruch des Krieges voran. Die SdiifTer erklärten, 
am Rande des Elends zu stehen. Das künstliche Netz des Unischlar^s und 
Stapels hatte zwar immer seinen Antheii am Fange der Zugvögel; aber es 
fehlte an oinor Schule für kaufmännische productivo SelbstständiQ:kcit. Die 
p;phratonon Taubon des Monopols sind keine Nahrung für den Geist des 
Handels. Die Zunft war eine Krücke» an der der Schiffer Stehn und Gehn 
auf eignen Füssen verlernte. 

Bittere Klage führten die zünftigen mittclrheinischen SchifTor über die 
verderblichen Missbröuche und Beeinträchtigungen, denen sie preisgegeben 
wären. Sie lebten wie ein Theil der kleinen heutigen Weinbauer am Rhdn: 
Ton Borgen und Sorgen. Die Mehrzahl der Mitglieds war tief verschuldet 
Nulr wenige machten von dieser Regel eine Ausnahme. An det Mündung des 
grössten Nebenflusses « am Mittelpunkt des Hauptstromes darbten die Schiffer 
in einem nahrungsmagern Zustande. Mancher Schiffer hielt mit s^nem Fahr- 
zeuge jahraus jahrein am Ufer, ohne einmal eine volle Ladunp; zu erhalten, an 
der er sich hatte erholen können. Diejenif^on, welche jrliicklicher schienen, 
waren es deshalb noch nicht, denn mancher setzte unterwcf^s den Ixest seines 
Vermögens zu. Der alte Frachttarif vom Jahre 1719 war im Jahre 17.3? und 
später im Jahr 1785 zwar erneuert und sowohl Ucberschreirunfj der Fracht als 
Versuche zur Schmälerung derselben mit Strafe bedroht. Nach §. 1 dieser 
Frachtordnung nnisste jeder zu Thal fahrende Schiffer bei Abholung des 
Brttckenzdehens ein Handgeldbniss an Eidesstatt. ablegen, dass er nichts unter 
der im Tarif festgesetzten Taxe fahre, auch unter keinerlei Verwunde von 
dem Fracbtgelde Andern abgebe oder zurücklasse. Dies Gelöbniss war eine 
leere Formalität Der Handelstand liess sich durch ^ie Verordnung nicht ab- 
hatten, mit dem Schiffer wegen der Fracht zu dingen ; dieser Hess sich gern 
oder ungern auf den Accord ein, wenn er nur wirklich in Ladung gehen konnte. 

Zwischen Mainz und Cöln war die Taxe von einem Stückfass Wein 13 
Rthlr. Davon wurden dem Schiffer 2 Rthlr. für den Spediteur abq;eznc;en. 1 
Rthlr, nmsste er an dessen Leute zahlen, um sie sich zu Freunden zu erhal- 
ten. Vom Centner schweren Guts war die Taxe auf 1 fl. fesrge-et/.t. Der 
Centner Krämerrrut zahlte nur die Hälfte. Diesen Manfjel an bestimmter 
Bezeichnung beutete der Kaufmann allemal zum Nachtheil des Schiffers aus. 
Ein gleicher Frachtunterschied war zwischen Schachtelfass und Holzfass. Der 
Sohiifer musste sich bequemen,^ die Schachtel Verpackung, fllr die der Satz auf 
1 fl. festgesetzt war, für Holzverpackung gelten zu lassen, die nur 30 Kreuzer 
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KaUteu lüt dem Gewicht ward grosaer Unterscbleif getrieben. Häufig ward 

dem Schiffer bei der Abfahrt von Mainz statt des Frachtbriefs ein blosser 
Lieferschein eingehändigt, in welchem gar kein Gewicht verzeichnet stand. 
In Cöln fand sich darauf nicht selten ein verschuldeter oder nnverschuldeter 
Gowichtsiinterschied. Statt der Frachtgelder erhielt der SchifTer dann wieder 
bloss oincn Empfangsschein , auf Gniiid dessen die Fracht in Mainz rogulirt 
werden sollte. Um die Rückreise nicht leer anzutreten , hielt der SchifTer sich 
Wochen-, monatelang in Cöln auf, fuhr dann endlich oft mit knapper Ladung 
zurück, lieh das notiiige Geld zur Fahrt und musgte sich schliesslich wieder 
Abzüge gefallen lassen.. 

In einem kurmainzischen Regieningserlass vom Märs 1773 wird sämmt- 
lichen Factoren unter Androhung einer Strafe von 90 Rthlr. verboten , weder 
Selbsten, noch ihre Bediente von den daluer sich befrachtenden Scbifflettten 
an Waardn, Geld oder Fracbtfreithnm, auch sonsten, wie es Namen haben 
möge, etwas abzunehmen. 

In einer Beschwerdeschrift der Mainzer SchifTerzunfl; vom Jahre 1791 
heisst es u. A. dagegen wörtlich: „Will der SchifTer vom Kaufmann etwas in 
Ladung haben, so muss er sich vordersamst durch kostspielige Präsente dessen 
Gewogenheit zu erwerben suchen. Diese bestehen in wiederholten Lieferungen 
von Holz, kostbaren Fischen und sonstigen Victualicn. Die Lieferung muss 
aber oft. wiederholt werden, deiui eine bewegt das Ilerz des Kaufmanns nicht 
. Ist der Herr auf solche Art erweicht, so trifil nun die Keihe den Bedienten, 
denn dieser will auch leben vom Schweisse des Schifßmanns, weil dieser der 
Schwamm ist, woran alles drückt. Diesem Bedienten müssen bei einer auch 
sehr mSssigen Ladung wenigstens 3 bis 4 BLarolin Präsent verabreicht werden, 
weil er so gnädig gewesen ist, die Waare keinem andern Schiffer zuzuspielen. 
So ausgeleert drückt der Schiffer unt«r Sorgen und Kummer mit Schulden 
belastet dahier vom Lande, nachdem er schon sicher berechnen kann, dass 
er Ein Drittel seiner zu empfangenden Frachtgelder bereits in Mainz an 
blossen sogenannten Geschenken anticipativ zurückgelassen hat." 

In Cöln war's nicht anders. Auch dort nnissto der Schiflcr das Gesinde 
des Kaufmanns erst erkaufen, ehe er zu einer Ladung gelangen konnte. Und 
wenn er in der Thalfahrt oft am Gewicht der Güter Schaden litt, so zwang 
ihn der Gölner Spediteur, in der Bergfahrt manchen Centner umsonst für ihn 
zu fahren. 

Wegen der Frankfurter und der Schröcker Fahrt klagten die zünftigen 
Schiffer nicht minder: die Concurrenz der Markt- und Fremden-Schiffer und 
der kleinen Nächler ruinire sie. Ja die Fahrt nach Schröck ginge für die 
katholischen Schiffer in Mainz ganz verloren, weil die Pfälzischen protestan- 
tischen Schiffer von den protestantischen Handlungs-Commis in MaLiz bevor- 
zugt würden. 

Der Handelstand hatte auf die gegen ihn gerichteten Boschwerden 
vieles zu erwidern. Wohl war der Schiffer ein Schwamm, der den Fluss der 
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Dinge, den lebendigen Verkehr aufhielt: er musste gopresst werden. Trige 
und unsuTwIfiwig, arbeititchea und unordentlich, wie er war, konnte er nur 
durch liartä Beliandlung gezwungen werden, seine Pflicbt tu thuu. Der 
niittelrheinische Handelttand gab den nicderrbeiniscbcn Schiflern den Vorzug 
vor den übrigen. Die Cölncr Schiffer gingen selten ohne Ladung von Mainz 
Mieder zuiikk. Da sie in Cöin bevorzugt wurden, konnten sie die Rüclifracht 
für die Tlialicise billifrer stellen als die Mainzer. Schon 173S Avurde zwischen - 
Cöln und Mainz die Errichtung einer Kangfahrt vorgeschlagen, an der kur- 
cölnische und kunnainziiche Schifler rcgehnässig abwechselnd Theil nehmen 
sollten. Die Mainzer SchilTerzunft wollte von solchem Zwange nichts wissen. 
Ein erneuerter Versuch zur Bildung der Kangfahrt scheiterte im Jahre 1773 
an dem Widerstande der Schiffer. 

Die Frachten und Speien blieben während der Dauer eines . Jahrhun- 
derts fast unverfinderi Der Handelstand musste auf Ennäs^gung derselben 
bedacht sein. Die SchilTer Torlangten Eihöhong. Uan vertraute daher die 
- Güter häufig Mitgliedern der s. g. Heckerzunft an, Knechten, die mit Nachen 
und kleineu Schüfen aushelfend den Rhein befahren durften. Der Mangel an 
Vei'sicherungs-Anstalten , die heruntergekommenen Vennögens-Zustände der 
meisten Zunftschiffer , die hinge Dauer der Reise, die ungeregelten Stromver- 
hältnisse boten für die Sichoihcit der Transporte keine Gewähr. Im Herbste 
1791 kam es zu heftigen Streitigkeiten wegen Frachtzulagc und wegen Will- 
kür des Cölnischen Magistrats. Des Heiligen Köniibclioii Keiclis freie Stadt 
Colli am Kiiein hatte eine neue Frachtwago errichtet und wollte die Schiffer 
zur Benutzung derselben zwingen. Kurcölu war dabei nicht gefragt worden 
und verbot daher seinen Selilflrem bei 200 Rthlr. Strafe, ihre Waaren der 
neuen Wage zu unterwerfen. Während dieses Streites häuften sich die Güter 
und stockte der ganze Verkehr am Unterrhein. Die Sdiifler mussten mflssig 
zusehen und verloren endlich die Geduld. Um den verderblichen Folgen des 
zwischen dem KurfUrsten von Cöln und dem Magistrat der Stadt schwebenden 
Streites vorzubeugen, befahl der König von Holland, in Amsterdam, Rotterdam 
und Dortrecht Wagen zu errichten , auf denen das Gewicht alier ankonunenden 
und abgehenden Waaren nach holläudiscben Einheiten ennittelt wurde. Dies 
gab zu neuen Verwirrungen Anlass. 

Der Preis der Lebensmittel, des Futters, der Miethe von Pferden war 
inzwischen bedeutend gestiegen; die französische Euiigratioii machte sich in 
dieser ßei^iehung auch für den Schiffer fühlbar. Ais die verlangte Fracht- 
zulage im Herbste 1792 nicht bewilligt werden sollte, fingen die zu Cöln in 
Ladung liegenden Schiffer an, die bereits eingeladenen Güter wieder aufs 
Liand zu bringen und drohten mit gänzlicher Schiflfahrts-Einstellung. Da der 
•Winter vor der Thür war, musste sich der oberrhemische Handelstand die 
erhöhte Fracht gefallen lassen. Die den süddeutschen und schweizerischen 
Empfängern von den mittel- und unterrheinischen Spediteuren bereöhneten 
Kosten vennehrten sich nach und nach so sehr, die Waaren kamen so lang* 
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•am m Betg und wurden so oft durdi Mangel an Wasior, durch Ueber* 
Winterung aufgehalten, die Ungiacicsffille nahmen in solcher Weise zu, dass 
manche QUter den Weg Aber Bremen und Hamburg einscblagoa 

Die Pfociainationen der an den Rhein rüdcenden französischen Gene- 
rale schlugen wie feurige Blitze in die mürben Zustände. Aber hinter der 
verkündeten Freiheit und Gleichheit kamen bald die französischen Douaniers 
in die vier neuen Departemente des Rheins hergehinkt und rückten hart an 
den Rhein, dessen Ufer vom Kriegsgetöse und von den lauten Klagen der 
Schiffer und Kauflcuto wiedcrhallten. 

Vom Jahre 1793 bis 1797 blieb die Schifffahrt auf dem Rhein in Folge 
der kriegerischen Ereignisse beinahe gänzlich unterbrochen. ISOO beschränkte 
sich die Menge der im Mainzer Hafen verzollten Güter auf 327,160 Centner. 
Erst im Jahre 1801, mit dem H. Jahre der Bepublik, bis zum Ausbrach des 
Krieges mit England (1803) fing sie wieder an, Leben zu gewinnen. Der 
Transit auf dem Rhein blieb- jedoch während dieser Zeit mindestens um ein 
Dtittel gegen den froheren Transit zurUck. 

Der Grund dieser Abnabine lag in der Ausführung der französischen 
Prohibitionsgesetze, in der Erschwerung des Handels und Verkehrs auf dem 
Rhein durch endlose Formalitäten, sowie in dem schlechten Zustande des 
Fahrwassers und der Leinpfade. Besonders klagten die Schiffer über die 
Strecke von Bingen bis Coblcnz. Felsen und Sand machten die Schifffahrt 
auf dieser Strecke höchst beschwerlich. 

Der Handel in Deutschland sah sich deshalb auch um jene Zeit nach 
andern Bezugs- und Absatzwegen um. Man hatte bereits angefangen, Waa- 
ren Ober Bremmi und Hambai]g va Lande m beziehen. Diese Strasse war 
freilich viel kostspieliger als der Wasserweg des Bhdns, wurde aber bald dem 
lehttaren vorgezogen; denn auf derselben brauchte man keine Beschlagnahme 
zu besorgen, man konnte die rasche und slchore Ankunft der Waaren genau 
berechnen, es gab auf ihr keine Formalitäten zu erfüllen, deren Vernach- 
lässigung den Verlust der Güter nach sich zog. 

Im Jahre 1804 betrug von Minden nach FrankAirt a. M. die Fracht Z ü. 
30 kr. — 5 frs. 37 cent. per Centner. 

Die Wasserfracht von Cöhi nach Mainz belief 

sich auf , 55 kr. 1 frs. 97 cent 

von Mainz nach Frankfurt auf^ 12 „ s 43 « 

Transitzoll , Krahnengeld ete. 13 „ = 46 „ 

lfl.20kr. »2frs.86 oeni 
Die Landfracht von Minden nach Frankfurt war demnach 1 fl. 10 kr. 
oder 2 frs. 51 cent.. höher als die Wasserfracht auf dem Rhein. Man gab 
jener aber doch den Vorzug, weil die Güter ungefährdet und rascher an Ort 

und Stelle anlangten und den Kaufmann in den Stand setzten, einen schnelleren 
Umsatz seines Kapitals zu erzielen. Die Douane auf dem linken Kheinufer, 
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welches bis 1805 die meisten Zollstätten besass, chikaniite den Handel; die 
Stapelstädte Mainz und Cöln hielten ihn auf. Solche Nachtheile überwogen 
die billigere Rheinfiacht. 

Die Frachtsätze auf dem Rhein waren übrigens, wie alle Land- und 
. Wasseifirachten jener Zeit, adivankood, und richteten dcb oaeb der poli- 
tischen Lage der Dinge. Sie hetmgea auf dem Rhein 
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Die hohen , in Folge des Krieges gestiegenen Preise der Lebensmittel 
übten auch auf die Frachten ihren Kinfluss ans. Zu den Fracliten kamen noch 
die Courtage- und Speditionsgebühren, ^velche (1804) sich auf 11% per Ctr. 
- beliefen ; ausserdem die nicht unbedeutenden Krahnen - und Waagegebühren. 

Im ersten Jahre der Republik war Mainz, im dritten Jahre . der neuen 
Zeitrechnung Cöln in die Hände der. Franzosen gefallen. Das Eriegsglück 
schwankte zwischen den kämpfenden Theilen an den beiden rhdnischen Kno- 
tenpunkten der SchiflTahrt und des Handels, für die unter stfincenden Domen, in 
brennenden Strassen kein Asyl mehr war. 

Im Jahre VI der untheilbar vereinten fränkischen Republik erliess die 
Direction der National -Douane in Mainz die folgende »Nachricht an die 
Handlung'* : 

„Die Handlung auf dem Rhein mit dem Ausland wird von nun an auf 
die nemliche Art behandelt, wie es damit in den französischen Häfen mit den 
fremden Mächten geschiehet. 

„Um alle Unordnungen zu verhüten, und um der Deutlichkeit wegen, 
so wird diese Nachricht eingetheilt, durch den Eingang der fremden Waaren, 
und durch den Ausgang der Güter von dem fk-anzösischen Gebiete zu einer 
Bestimmung in fremde Länder. 

»Der Eingang. Der Titel 2 vom Gesetz vom 21. August 1791 will, 
dass die Schiffer, die in dem Hafen ankonmien, es seye um dorten auszn- 
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laden, oder nur vor Anker zu legen, gehalten sind in den 21 Stunden ihrer 
Ankunft eine Erklärung; im Ganzen zu geben, worinn angemerkt seyn niuss 
das Zeichen, die Gattung und Eigenschaft der Waaren, die die Ballen, Kisten, 
Koffer, Bälger und Fässer enthalten, die der Schiffer geladen hat, Wovon er 
das Manifest des Connaissements oder die Frachtbriefe hinterlegt; 

„Dass der Eigenthümer oder Spediteur dieser Waare, auf dem nem- 
liehen Bflreaa der Douane eine zergliederte £ridftning machen muss, worin 
er die Anzahl wid den Werth von der Partie Waare von dieser Ladung 
anzeigt, die an ihn gesendet sind, und' dieses muss geschehen noch ehe die 
Ausladung statt hat^ 

„Dass die Ausladung nicht geschehen kann, als auf eine Erlaubniss zum 
Ausladen, welche durch den Keceveur ausgestellt wird; 

„Dass die Ausladung geschieht in Gegenwart eines Vorgesetzten von 
der äussern Polizei von der Handlung, auf die Erlaubnis von dem Büreau. Die 
Waaren werden sogleich von dem Orte der Ausladung an das Bilrcau ge- 
bracht, um da gesehen, visitirt und gewonfcn zu werden, und sogleich müssen 
davon die Abgaben entrichtet werden , denen sie unterworfen sind ; 

„Dass sie nicht aus dem Bezirke des Büreau hinweg kommen können, , 
als auf die Vorzeigung der Quittung von der Bezalilung der Abgaben; 

„Dass die Handlung die Kosten tragen muss, die der Transport der 
Waaren von dem Orte ihier Ausladung an das Büreau , und das Aus- und 
Einpacken verursacht. 

„Der Ausganc:. Ein Kaufmann der in fremde Länder Waaren schicken 
will, ist gehalten nach dem Innhalt des nemlichen Titel \on dem nemlichen 
Gesetz, auf das Büreau zu kommen, um die Erklärung zu machen von der 
Quantität, Art, Zahl und dem Worthe der Waaren, die er einschiffen will, 
ndt der Angabe des Namens des Schiffers und des Schiffes, in welches er 
selbe laden will, und die Bestimmung, welche er der Waare geben will, muss 
migezeigt werden. Dass auf diese Erklärung durch den Receveur die Erlaub- 
nis zum Laden gegeben wird, um die Waare zum Untersuchen zu bringen, 
die hernach gesehen, untersucht und gewogen wird , und auf die Bescheini- 
gung der Untersuchung werden die schuldigen Abgaben davon bezahlt, nach- 
dem l^ann die Waare in das Schiff gebracht werden, in Beyseyn eines Vor- 
gesetzten von der äusseren Polizei dor Handlung. 

„Nach denen obenangeführten Vorschriften ist es unmöglich, dass öin 
Kaufmann und Schiffer die mindeste Uebertrettung dos Gesetzes machen kann, 
die einen als andern sind benachrichtigt, dass man Ihnen niitthoilcn wird, es 
seyo auf dem Büieau von der Direktion, oder auf jenem des iiuceveur das 
Gesetz von 1791 , als auch den Tarif; sie können auch versichert seyn , dass 
Selbsten die Vorgesetzten von der Douane sich ein Vergnügen und eine Schul- 
digkeit daraus machen, den Kaufleuten und Schiffern alle mögliche Auskunft 
zu geben, wonach sie sich in ihrem Handel und Spekulationen richten können. 
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„Abgaben über die Waage von der Uaiidlung, die durch das Gesetz 
Yom 24ten Nivoa 6ten Jahrs errichtet worden ist, über jene WaaieD die bey 
dem Eingang und Ausgang von den' Abgaben fVei aind. 

„Das Gesetz vom 24teD Mivos Steo Jahrs befiehlt, um die Kdsten zu 
besfcrfften der Diuckeicmi und Fflhfitng der Bücher über d|9 Waage der 
Handlung von Frankreich mit dem Auslande und dem Auslande mit Frank- 
reich, diejenige Waaren die von den Abgaben frei sind, bezahlen es Mje 
bey dem Eingang und Ausgang w ie fulgt: bey dem Eingang drei Sols vom 
hundert Franken, von dem Wertlie der Waare, oder fünf Sols Tür den Zent- 
ner nach Willkühr der Schuldner, und von dem Ausgang drei Sols vom hun- 
dert Franken von dem Werthe. 

„Endlich die Waaren die hier niedergelegt werden, und in das Ausland 
wieder zurückgehen indem selbe aller Abgabe frei sind, sind nur dem Waag- 
Geld bey dem Eingang aber nicht bey dem Ausgang unterworfen. 

„Waaren die aus einem französischen Hafen in den andern 
nach Frankreich gesandt werden. ^Das nemliche Gesetz vom 22ten 
August 1791 wül, dass die Waaren die aus einem französisdien Hafen in den 
andern gehen, müssen auf die nemliche Art deklarirt und visitirt werden, als 
wenn sie ins Ausland bestimmt seyn , aber der Transport von einem Hafen 
in den andern ist von aller Abgabe frei, jedoch sind sie der Verfügung die 
man wegen dem Sicherheits-Schein zu beobachten hat, unterworfen. Wenn 
Waaren sind, wovon der Ausgang gfinz vcrbottcn ist, oder wenn die Abgaben 
davon leidlich sind, wenn sie ins Ausland gehen, so müssen in einem oder 
andern Falle, die Kisten, Ballen, Koffer und Fasser worinn die Waaren ver- 
packt sind, plombirt und geschnürt werden , um allen Unterschleif zu verhüten. 

„W'enn es Waaren sind wovon der Ausgang nicht verbotten ist, und sie 
auch keine Abgabe bey dem Ausgang zahlen, so müssen sie nur mit einem 
einfachen Pasderzettd begleitet seyn , um sich an dem ankommenden Hafen 
rechtfertigen zn kdnnen, dass die Waaren aus einem franzMchen Hafen 
kommen, um dadurch zu verfaindem, dass sie die Eingangs -Rechte nicht 
bezahlen, welchen sie alsdenn unterworfen wären, als kämen sie direkte aus 
dem Auslände. 

„Der Sicherheits- Schein ist eine Abfertigung, die auf eine geleistete 
Bürgschaft von einem andern Kaufmann, oder einer andern vermögenden 
Person gegeben wird, dass die Waaren, die man in einen andern französi- 
schen Hafen senden will, nicht in das Ausland gehen und darinn auch nicht 
aufgehalten werden , und dass selbe zu der bestimmten Zeit an den Ort ihrer 
Bestimmung kommen, es müsste denn ein Hindernis durch sonstcn eine Ursache 
oder durch eine überlegene Gewalt geschehen, welches alsdeun beviiesen 
werden muss durch einen Verbal -Prozess, welchen der Friedensricbter vom 
Kanton auf die Aussage des SchifTers und der SchÜbknecbte ausfertigt 

„Dieser SlcherfaeitB-Schein muss auf der Rückseite mit einem Zeugnis 
von dem Beceveur und den andern Vorgesetzten von der TknaoB von diesem 
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Hafen wohin die Wnaron bestimmt sind, bogloitct scyn, worinn sie bezeugen, 
dass die ^A'aaien zur boitimmten Zeit anjTckoninion , die noniliche Zahl, Quan- 
tität und Gew ielit enthalten haben. AN'cnii dio Zt ir \ on dem gegebenen Tennin 
vorüber ist, so ist der spcdircnde Kaufmann verbunden den Sicherheits-Schein 
mit dem obon orwähntcn Zeugnis begleitet wieder zurück zu geben, die 
Uebennachung, die er davon gemacht hat, zu bescheinigen, und darinn 
ebenfalls anzugeben die Namen und das Gewerbe des Bürgers, welcher ihm 
davon die Uebennachung gemacht hat*' 

Eine Verfügung vom 9. Prairial des Jahres VT bestimmte: 

„ Erster Artikel. Die auswärtigen Kaufmanns-A^''aaren , ausgenommen die- 
jenigen, deren Einfuhr in Frankreich verboten ist, die auf dem Rhein zu Mainz, 
• Kölln und Koblenz anlangen, können daselbst ausgeladen und in besondere 
Lagerhftuser niedergelegt werden, die mit swet.Schlüssehi verschlossen wer- 
den sollen, wovon der eine in den Händen der Vorsteher der Zollverwaltung, 
und der andere in den H&nden des Handelstandes bleibt, der die besagten 
Lagerhäuser auf seine Kosten verschaffen und unterhalten soll. 

„n. Die Eigenthümer der Waaren, oder diejenigen an welche sie 
consignirt sind (Faktoren), sojlen den Vorgesetzten der Zölle, und zwar vor 
dem Ausschiffen, die Manifestationen, oder Deklarationen der Kaufmanns- 
gttter übergeben, die sich am Borde der aus dem Auslande kommenden 
Fahrzeuge befinden; sodann sollen sie im Beiseyn besagter Zollvorsteher aus- 
geschifTt, von ihnen vcrificirt, und in ein Register eingetragen" werden , das 
ein Zolleinnehmer halten, und in welchem jeder Eigenthümer oder Consig- 
natär (Faktor) die ihn angehenden Sachen unterschreiben soll 

„III. Die Niederlage der Güter dauert drei Monate, während welcher 
die niedergelegten Güter auf dem Rheine zollfrei ins Ausland spedirt werden 
dürfen; die Gegenstände, die während dem nämlichen Zeitraum für Frank- 
reichs A erbrauch ans der Niederlage gezogen werden, so wie diejenigen, 
welche nach Ablauf der drei Monate noch darinn vorhanden seyn werden, 
sind den Eingangsgebühren unterworfen. 

„Der Zolleinnehnior soll ein Register halten, in welchem sowohl die 
Güter die zur Versendung ins Ausland aus der Niederlage gezogen werden, 
als diejenigen, welche die Eingangsgobührcn entrichten müssen, erwähnt 
werden sollen." 

Im Jahre 1^03 verlangte die französische Regierung von den vier neuen 
Departements am Rhein einen gläii/.endon Beweis ihrer patriotisciicn Anhäng- 
lichkeit und Hingabe durcii reiche Beiträge zur Erbauung platter Schiffe, 
welche im Kriege gegen England zur Zernichtnng des Feindes dienen sollten. 
Das merkwiUdige Beeret des Präfekton du departeincirt du mont Tonnere 
vom 25. Prairial des Jahres U, welches zur Zdchnung für diesen Zweck 
auffoirderte, lautet folgendermassen: 



Digitized by Google 



61 



„Auszug aus dem Register der Beschlüsse des Prftfekten 
des Departements ¥om Donnersberg, Mainz, am 25ten Plairial 
n. Jahres. 

„Der Präfekt des Departements vom Donnersberg, 

,,In £rwägung, dass die Republik zu einem Kriege gezwungen ist, 

der um so verlinsster seyn muss, da or dio Folge des Gci/cs und der Treu- 
losigkeit einer alle Verträge verlezzenden Regierung ist, und zum Zwekke 
hat, ganz Europa zu untorjochon und dem moikauHlischeu Systeme eines 
Volkes zu unterworfen, welches sich zum einzigen Beherrscher aller Meere 
aufwirft und in seiner übermülhigen und feilen Anmassung den Handel der 
ganzen Welt an sich zu reissen strebt; 

„Dass der Wohlstand des Akkerbaues und der Industrie nicht nur in 
Frankreich, sondern auch in ganz Europa bei diesem Streite interessirt ist, 
und dass in der Folge weder Verbesserung noch Freiheit des Handels statt 
finden wflrde, wenn wir, zu Knechten von England herabgewürdigt, wie die 
sklavischen und unterdrOkten Nationen Indiens, gezwungen wären, uns für 
Tributaires ihrer Handels-Gesellschalten zu erkennen, und den Galculn Ihrer 
Komptoirs zu unterwerfen; 

«Dass, bei dieser Lage der Dinge, die französischen Departemente, 

welche in der Nachbarschaft von Deutschland liegen, die Demütbigung der 
brittischen Regierung und die Wiederherstellung eines gerechten Gleichge- 
wiclrtes des Handels wünschen müssen, um die Fesseln, welche dio Politik 
ihrer Industrie anlegen musste, zu lösen, und stets wachsende Quellen des 

Wohlstandes zu eröfTiien ; 

„Dass es ausser diesen wichtigen Gründen, keinen rechtlichon und ge- 
rechten Maim, dass es keinen Frnnken gicbt, der wahre Anhänglichkeit an 
seine Regierung hat, der nicht aus allen Kräften zur Denintliignng dieser 
Insulaner mitzuwirken tracliten sollte, welche während der Revolution die Ur- 
heber aller Unfälle waren, die sie begleiteten, und welche, stolz auf ihr 
Gold, ohne Zweifel schon Anstalten treffen, solches auszus^euen, um nm 
Verbrechen zu erkaufen. 

„Beschliesst: L In jeder Gemeinde des Departements vom Donners- 
be^ soll ein Register Ittr freiwillige Subskriptionen zur Erbauung platter 
Scldffe und anderer Fahrzeuge, womit eine Landung in England ausgeführt 
werden kann, -eröffnet werden. 

„II. Dieses Register soll c^nen Monat lang offen bleiben. Nach Ver- 
lauf dieser Zeit soll der Mau« dasselbe schliessen und arretiren, das Original 
behalten, und eine beglaubigte Abschrift an den Unterpräfekten des Bezirkes 
schikken. 

„HL Die Unterpräfekten sollen diese Verzeichnisse vidren und den 
Gemeinde -Einnehmern zurttckschikken, damit sie solche sogleich in Erhe- 
bung sezzen. 
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nIV. Sie sollen ein ailgemeiQes YerzeiobDiss fttr den Bezirlc veffertigen 

und dem Präfekten xusenden, welcher dem General-Einne6mer eine beglau- 
bigte Abschrift davon zustellen wird. Lezterer ist beauftragt, die Erhebung 
nach den gewülinllchcn Formen zu besorgen. 

„V. Die Gemeinde-Einnehmer sollen den an sie gezahlten Betrag der 
freiwilligen Subskriptionen in die Kassen der Bezirks-Einnehmer abliefern. 
Es soll ein besonderes Verzeichniss darüber gemacht werden. > 

„VI. Die Bezirks-Einnelimer sollen den Ertrag der Subskriptionen in 
die Kasse des General-Eionebmers abliefern, welcher dem Präfektcu von den 
ÄbHeferungen , sowie de geschehen, Naoliricht su geben bat 

nVII Der General -Einnehmer hat dem Minister, des öffentlichen 
Schazzes die Summen, welche er wird erhalten haben, nach den gewöhn- 
lichen Formen zu yenechnen. Das allgemeine Verzeichniss, welches er dem 
Präfekten zustellen muss, wird auf Betreiben des lezteren an den Mnister 
der Maritie gcschikt werden. 

„ VIII. Gegenwärtiger Beschluss soll in beiden Sprachen gednikt, öffent- 
lich bekannt gemacht und angeschlagen werden. 

JMnbon SL-Andre," 
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Das Institut der französischen Douäne machte dcb auf dem lioken 

Kheinufer besonders in Cöln und Mainz, wo diese Plage am fühlbarsten war, 
in hohem Grade verhasst Der Transit- und Speditionshandel, dem diese 

beiden Stapclplätze hauptsächlich ihre Bedeutung verdankten, seufzte schwer 
unter dem neuen Druck, welcher auch die minder umfangreichen, aber nicht 
weniger wichtigen Zweige des Handels, den Eigen- und Commissionshandel, 
nicht vorschonte. 

Zur raschen und sicheren Beförderung der Transitgüter war ein freier 
abgeschlossener Raum am Ufer erforderlich, um die für den Transit be- 
stimmten und den Zollformalitäten der eingeführten Waaren gesetzlich nicht 
unterworfenen Güter Ton diesen letzten getrennt halten zu Icönnen. Unter 
dem Verwände, dass eine, solche Einrichtung den Schmuggel befSrdem 
würde, widersetzte sich die Douane jahrelang den dringenden Vorstel- 
lungen und Bitten der Schiffer und Kaufleute. Die grössten Schmuggler 
steckten aber in der Uniform der französischen Douaniers. Ein bestimmter 
Platz zum Ueberschlagen der Transitgüter aus einem Schiff in das andere 
hätte für sie eine Controlo zur Folge gehabt, clor sie sich um jeden Preis zu 
entziehen strebton. Unter hundert Ballen, welche zu Cöln und Mainz ausge- 
laden wurden, wnren höchstens vier bis fünf ColH für den Eingang bestimmt, 
die andern für den Transit. Die Visitation blieb gleichwohl auf alle Güter 
ausgedehnt, um das schmähliche S)5tom einer Ausbeutung und Plünderci auf- 
r^t zu erhalten , wie sie seit den Zeiten des Faustrechts auf dem Rhein nicht 
mehr vorgekommen waren. Absichtliche Verzögerung, hinterlistige Verdäch- 
tigungen, willkürliche Erpressungen, plumper Gebrauch der rohen Gewalt zu 
gemeinen persönlichen Zwecken — das waren die geheimen Triebfedern dieses 
Systems. Ehe der ankommende Schiffer ausladen durfte, wurde er sieben 
bis acht Tage aufgehalten. Im Herbst, wenn sicli oft mehr als die Hälfte 
des ganzen jährlichen Speditionsverkehrs auf einen Zeitraum von vier Wodien 
zusammendrängte, kam der Schiffer oft erst zwei ^\ ochen und länger nach 
seiner Ankunft zum Ausladen, und war während der kostbarsten Zeit im gan- 
zen Jahr zum Müssigijang vcrurtheilt. Der süddeutsche und schweizerische 
Empfänger erhielt die W aaren, welche er fiir den Absatz im Winter bestimmt 
hatte, häufig erst im darauflulgenden i'rühjalir. Inzwischen waren dann oft 
die Preise gewichen, und er hatte ausser der Preisdifferenz auch noch die^ 
tb^irm Ueberwinterungskosten und hohe Wasserfraeht zu tragen. Die Zahl 
der Bureaubeamten stand in keinem Verhältniss zu der Fülle von Schreiberelen. 

Von den transiUrenden Gütern musste der Spediteur vor ihrer Ausladung 
eine detaillirte Declaration vorlegen, in welcher Zahl, Gewicht, Maassund 
Gattung der Waare genau anzugeben war. Bei Ausfertigung dieser Decla- 
ration hielt er sich an' den Avisbrief. Da aber der Ausländer mit den For- 
malitäten, Schlichen und Ränken der Douaniers nicht immer bekannt war, 
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so traf es sich sehr häufig, dass der Bibalt der Ballen nicht genau mit der 
Declaration übereinstimmte: bald fehlte es am Gewicht, bald am Maasa; 
bald waren beigepackte Kleinigkeiten ganz vergessen, bald war der Gegen- 
stand nicht boi seinem rechten Namen genannt. Schickte der Kemscheider 
Eisen- und Stahhvaarenfabrikant ausser Eisen- und Stalilw aaron etwa ein 
Dutzend Kaffeemühlen, die nicht besonders als „nierceiie" dcclaiirt worden, 
so wurden die Kaffeemühlen confiscirt und der Spediteur in 100 frs. mid mehr 
Strafe genommen. Hatte der Mainzer Spediteur von Frankfurt einen Ballen 
Halbleinen empfangen und in dar Declaration gewiMenhaft wMlich „ demilin** 
ttberaetzt, 80 b^anptete die J}oaane ^ller deutsdien Ursprungszeugnisse 
znm Trots; die Waaie sei nichts anderes als englische Siamoise, und-confit- 
drte sie unerbittlich. Auf solchen Baub folgten dann .Recbtsvenvickekingen 
und Prozesse zwischen Absender, Spediteur und Empfönger. 

Da die Douane verlangte, dass die erwähnte Declaration innerhalb 24 
Stunden nach erfolgter Ankunft des Schiffers eingereicht sein sollte, und im 
Unterlassungsfalle alle an Bord befindlichen, in Frankreich prohibirten Waaren 
confiscirte, so fin2;en die grössten Schiffe an, einen Anhang mit sich zu 
führen, in welchem alle mit Ursprungszeugniss niciit vcrsohciien Güter, sowie 
solche, über welche man keine detaillirte Declaration geben konnte, besonders 
geladen waren. Diesen Anhang Hess der Schiffer auf dem rechten Ufer, wäli- 
rend er mit deiä Hauptschiff sich der zollamtlichen Abfertigung am linken 
Bbeinufer unterzog. Hatte aber das Falkenauge der Douane den Nachen 
bemerkt, so wurde Jagd auf ihn gemacht und die Saisie verbfingi 

Kein Wunder, dass die Landstrassen des rechten Sbeinufos anfingen 
fast belebter zu werden als der Rhein selbst Ein grosser Theil der BerggQter 
veriiess bei Düsseldorf den Strom, umging den Cölner Stapel, wurde bei Zün- 
dorf oberhalb Coln wieder ins Schiff gebracht, um in Walluf, unterhalb Mainz, 
wieder ausgeladen, mit Umgehung des Mainzer Stapels in Kostheim an der 
Mündung des Maiti:s abermals an Bord umgeladen zu werden und auf diese 
Weise nach Frankfurt zu gelangen. ^Vie bedeutend die Spesenrechnungen 
eines solchen uniiatüi liehen Verkehrs auch sein mochten, er nahm um jene 
Zeit zwischen Frankfurt und Düsseldorf eine grosse Ausdehnung. War man 
doch wenigstens sicher, der gefürchteten Douane der beiden Stapelstädte zu 
entgehen uüd sein Gut wirklich in Besitz zu erhalten. 

Den DOsseldorfern, die bekannUicb bis zum liOneviller Frieden franzö* 
sisch waren, gefiel die Sache so gut, dass sie sich Tom Prfifekten des Rhein* 
und Mosel-Departements die freie Schlfffahrt von Düsseldorf nach Coblenz 
mit Uebergehung des Cölner Stapels bewilligen Hessen, welche ihnen freilich 
aus Rücksicht auf Cöln \\ iedcr entzogen ward. ■ 

Die Duisburger Kaufleute und Spediteure, welche von der bevorzugten 
Stellung Düsseldorfs sehr benachrheilirrt wurden , wandten sich an ihre Regie- 
rung. Auf eine im Februar ISÜO von ihnen überreichte Eingabe erhielten sie 
schon im folgenden Monat März desselben Jahres von dem um Handel und 
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Seewesen hochverdienteD Stnatsiiiiiiister Struensee dne Antwort, die als ein 
Beitrag zur Geschichte der damaligen Zustände am Bhein hier Piats finden mdge. 

»Sa Majesttf'* — schrieb der Chef des preussischen Zoll- und Acdse- 
Wesens — „Sa Majestö Je Roi de Prasse fait savoir au commerce de Buis- 
böurg, qu'ä la suite de sa r^Iamation du 25 F^vrier 1800 et ä i*effet de 
mftintenir ses rapports commerdaux avec l^tranger, Sa Majest^ a ordonnö k 
la Direction de P^ages et accises ä Emmeric de faire pcrcevoir cinquant 
Stüvers par last pour droit de p^age et d^accise sur los batelicrs de Düssel- 
dorf, qui rcmoiitent le Rhin , j)ar consßqueiit di\ Stüvers de plus, que le 
commerce de Duisbourg n a [>ru{)osC>. La lueme proportion sera observö ä 
r^gard de ceux, qui desceiidcroiit le fleuve." 

Die DüsseMoifer setzten indessen ihre Bemühungen, den Transit mehr 
nnd mehr an sich und auf das rechte Ufer zu ziehen, unermüdlich fort. Cöln 
suchte die Haiidclswelt zu überzeugen, dass der NVeg ?nif der linken lihciii- 
seite immer noch vorzuziehen sei. In einem vom 5, (jermiiial des X. Jahres 
der Republik (20. März IS02) datirten Circular der Cöhicr Handelskammer 
an das auswärtige handelnde Publikum wird die Kheinfahrt im Interesse der 
Stapelstädte gegen die üblen Nachreden der Düsseldorfer im günstigen Liebte 
gesdiilderi Ihre klägliche Lage lässt sich aber selbst in diesem Dokum^it 
nicht verkennen. 

„Die Ausstreuungen," heisst es in demselben, „welche einige Düssel- 
dorfer Kaufleute über die Lage des Handels und der Öchiiffahrt auf dem 
Rheine im Auslande gemacht, und worin sie unsere Lage in dem nacfathd- 
ligsten, die ihrige hingegen in dem möglichst vortheilhaftesten Lichte zu 
zeigen gesucht h^ben, machen es uns zur Pflicht, dem auswärtigen han- 
delnden Publikum diese Lage der BSoge in dem wahren Gesichtspunkte 
darzustellen. 

„Die Düsseldorfer behaupten, dass die Versendung der GQter auf der 
linken Rheinseite Über Cdhi und Ifainz mit sehr vielen Gefahren und Forma- 
litäten verbunden sei, dass besonders aus dem Gesetze vom lOten Brümaire 
5ten J. die grösste Gefahr für die Güter entstehe, weil kraft di^es Gesetzes 
in dem Falle, wenn englische, oder als englisch angesehene Güter in einem 
Schiffe gefunden würden, alle übrigen darin befindlichen Güter, ihr Ursprung 
und ihre Bestimmung mögen sein, welche sie wollen, konfiszirt wären, wo- 
gegen die Versendung von Düsseldorf nach Mainz aller Gefatiren und Forma- 
litäten enthüben sei. 

„Um diese Ausstreuungen zu widerlegen, brauchen wir nur folgende 
Bemerkungen denselben en^;egen zu stellen: 

„Unw^^ ist es, dass die englischen, oder als englisch angosohonen 
Güter, welche von den französischen Zollbeamten in einem Schiffe gefunden 
werden könnten, die Konfiscation der übrigen Güter nach sich ziehen. In 

5 



Digitizcd by Google 



66 



diesem Falle triflt die, durch das Gesetz bestiiunne Strafe blos den Eigenthümer 
der englischen VVaare, und den Schiffer, der solche einlud. 

„Eben so mOssen wir der Behauptung widersprechen, dass in Ilinsiciit 
der Formalikateii, und dar aus Nichtbeobacbtung damlben entstehenden Ge- 
fabren, die Route Ober Dflaseldoif nach Mainz jener flbw Cdln und Idains 
vonusieben sei Wabr ist es auf der einen Seite, dass bei den Aus— und 
Einladungen su Düsseldorf und ZOndorf die ScbilTer Icelnen Formalitfiten und 
Gefahren unterworfen sind ; allein auf der andern Seite kann es nicht geläugnet 
werden, dnss oben diese Spedizion über Düsseldorf und Zündorf mit Nach- 
tbeilen verbunden sei, welche jene Vortheile wieder aufwiegen. ZuCölnwird 
gemäss den bestehenden Stapelgesetzcn kein holländisches Gut angenommen, 
welches nach Düsseldorf adressirt wurde: noch weniger ist es den Düssel- 
dorfer Schiffern (und zwar aus dem nämlichen Grunde) erlaubt, diese Güter 
Cöln vorbei direkte nach dem Oberrheine zu führen. Es bleibt also den Düs- 
seldorfern kein Mittel übrig, die von Holland aus au sie adressirten Güter 
weiter zu befordern, als sie entweder mit Frachtwagen direkte nach Frank- 
furt SU schicken « oder sie 10 Stunden weit zu Lande nach Zündorf zu senden, 
dorten wieder einladen, und zu Wasser nach Mainz flihren zu lassen. Beide 
Wege sind nun aber mit grossen Unannehmlicbkdten verbunden; einestheils 
zieht die YerfQbrung zu Lande nicht nur grossere Kosten , sondern auch nur 
zu oft den Ruin der Güter nach sich, andemtheils ist es neuerdings unsera 
oberrheinischen Schiffern verboten worden, Güter von Zündorf nach dem 
Oberrheinc mitzunehmen, ein Verbot, welches die Düsseldorferzwingen wird, 
eigene Schiffer zu Zündorf anzustellen, welche natürlich wegen Abgang des 
Gutes dorten weit liiiigor, als unsere Schiffer in unserm Hafen, werden war- 
ten müssen, bis sie eine in etwa bedeutende Ladung erhalten. 

„Zudem köniion wir behaupten, dass sowohl die von Holland nach 
Düsseldorf, als auch die von Zündorf nach Mainz fahrenden Schiffer, während 
ihrer Fahrt, und besonders bd der Anlandung an den WasserzöUen, in Rück- 
siebt jener Güter, die nicht mit den nötbigen Papiwen begleitet sind, den 
nftmlichen Gefabroi, wie die über Cöln nach Mainz lahrenden Schiffer aus- 
gesetzt sden. Besonders ist dieses der Fall bei den zu ZOndorf einladenden 
8chiff<Btn; diese haben bei ihrer Ankunft zu Mainz (wo sie wegen dem dor- 
tigen Stapelrechte anlanden müssen, es sei dann, dass der Besteller der 
GOter die, mit so grossen Gefahren verknüpfte I'nihidung auf der Mainspitze 
wrziehen wolle), zu Mainz, sagen wir, haben diese Schiffer nicht nur die 
nämlichen Formalitäten zu erfüllen, wie die nnsrigen, sondern sie sind auch 
noch grösserer Gefahr, als diese, unterworfen: denn der knhiische Handels- 
mann und Schiffer, die unmittelbar unter den Gesetzen der französischen Re- 
publik leben , und täglich in Yerbindong mit der Douane stehen , müssen na- 
tilrlicher Weise die auf die Douane Bezug habenden Gesetze sowohl theo- 
relMi als praktisch weit besaer kinmen, als die Bewohner der jenseitigen 
Bapdelsplätie und ihre Sefaiffer* Jene Qater, so einmal da« BQreau itn 
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Cöln passirt sind , haben wegen ihres Ursprunges keine f^ere Gefahr aus- 
zusteheo*), weil sie dorteu mit den gehörigen Ex pedizionen versehen werden, 
wogegen jene Güter, welche von der andern Kheinseite nach Mainz direkte 
gehen, sehr oft Gefahr laufen, kontiszirt zu werden. Selbst in dem Falle, 
wenn Zertifikate fehlen, oder nicht in Ricl)ti<>keit sind, können dieselben weit 
besser von Köln aus, als von Mainz, in lioUaud nachgesucht und berichtigt 
werden, 

„Die nämlichen Bemerkungen 4a8sen dch auch auf die Heninterfabrt 
von Maies fiber ZOndörf und DOsseldorf a^iwenden ; auch bei dieser trifll man 
die nfimlichen Nachtheile und Unannelmilicblteiten an. 

nWaa fibri|^na die bei Aus- und Einladung der Güter in unsorm Hafen 
zu beobachtenden Formalitäten betrifft, so ist diese Beschwerde theils durch 
die tägliche Uebung, theils durch den Eifer des Douanendirekteurs, der Er- 
füllung dieser Formalitäten alle mögliche Schleunigkeit ni geben, um ein 
Merkliches gemindert. Vor Ankunft der Schiffer werden bereits die Dekla- 
rationen eingegeben, so dass bei ihrer Ankuuft gleich zum Ausladen geschrit- 
ten werden kann. 

„Aus diesen verschiedenen Bemerkungen ergibt es sich, wie wenig die 
Behauptungen, welche die Düsseldorfer zum JVachtheil unsres Handels und 
UDsrer SchifRahrt öffentlich gewagt haben, gegründet seien. Die hiesigen 
Handelsleute glauben daher auf das vorzügliche Zutrauen, welches ihre 
Freunde im Auslande ihnen von jeher schenkten^ noch immer den nämlichen 
Anspruch machen zu können, und sie haben die Ehi^ , ilire respektiven Freunde 
zu versichern, dass sie sich auch forthin bestreben werden dieses Zutrauen 
durch ihre Sorgfalt zu rechtfertigen.*^ 

Aehnlicbe Schreiben wurden von Mainz aus in die Handelswelt beför- 
dert, dort wie hier ohne besondern Erfolg. 

Der Januskopf der französischen Douane war nicht blos nach der Wasser- 
seite, sondern auch nach der Landseite hingewendet und hemmte den Verkehr 
z^^ischen den Hauptstädten am Rhein und dem jilatten Lande durch absicht- 
liche Uebertreibungen des Diensteifers und fortwahrende Chikanen. 

Der arme Schuhflicker vom Dorf, der sich ehilalleu liess, ohne Passir- 
zettel mit ein Paar Pfund gekauften Sohlleders die Stadt zu verlassen, wurde 
ebenso schonungslos behandelt als der Bauer, der, des Harrens endlich müde,, 
dem von Hunderten seines Gleichen umlagerten, auch wohl gar verschlossenen 
Donanen-Burean den Rücken kehrte, ohne fttr seine kleinen Einkäufe -den 
vorgeschriebenen passe-avant gelöst zu haben. Bei Ausfertigung dieser passe- 
avants wurde iiir manche zum innem Consum bestimmte Waaren sogar noch 
ein certiiicat d'origine verlangt, das in den meisten Fällen unmöglich beizu- 
bringen war. 

*) Die Untersuchung in Cölo war keineswegs oin Scliutzmittcl gegen Confiscation in 
Mainz. Auch solche Fälle kamen vor, dass die m Cöln zoUanitUch abgefertigte Güter in 
Maioz beaostaadei und confiecirt wudea. ' A. d. U. 

5. ' 
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Was aber mehr als alles Andere das sittliche Gefühl der Bevölkerung 
empdrte, waren die Visitationen, denen die vom rechten Ufer kommenden 
Personen sich aussetzen mussten. Dies Hdtaston dos eigenen Körpois, dies 
Durchwühlen der Taschen, der eigenen Kleidung ward von den rohen Händen 
mit einer solchen Freciilieit ausgeübt, ohne ]\ücksichr auf Alter und (ioschlccht 
an Manu und ^\'eib Vollzügen, dass Niemand das Jenseitige Ufer betrat, den 
nicht die \oth dazu zwang. Die Frauen mussten bei dieser Gelegenheit aus 
dem ungeschlachten Munde der Douaniers oft die frivolsten Bemerkungen 
hören; für Männer, welche ihrem gerechten Unwillen durch W ort oder Wider- 
stand Lnft machten, war die Wachtstobe ganz in der Nähe. Man zwang die 
Verdächtigten nicht selten, sich gänzlich zu entkleiden, und suchte durch 
Beschämung noch zu bestrafen, wo man hätte um Verzeihung bitten mOssea, 
Der Schmuggel aber ward auf die unverschämteste Weise nidit trotz, sondern 
wegen, in vielen Fällen mit Wissen und Willen der Beamten, im ausgedehn- 
teste II Maasse am Rhein wie an der Elbe betrieben. Das war fast das einzige 
blühende Geschäft, bei dem Mancher den Grund zu grossem Keichtbum legte. 

Die Friedens -Unterhandlungen zu Rastatt hatten zwar gedroht, das 
System der Privilegien und ^\illkür auf dem Rhein zu stürzen. Frankreich 
und Deutschland hatten sich dort Anfangs gegenseitig in liberalen Anträgen 
und Vorschlägen zur Befreiung des Rheins von seinen Fesseln, von den Ueber- 
restcn barbarischer Zeiten, uie die französischen Gesandten sagten, zu be- 
freien. Deutscher Seits war besonders die Aufhebung des Stapels zu Cöln und 
Mainz und die Auflösung der 8chifl<arzunft verlangt. Bei näherer Prüfung 
der Sache tauchten aber allerhand Bedenken auf. Man gönnte Holland den 
Genuss der Freiheit nicht, welche durch die Aufhebung des Stapels auf dem 
linken Rheinufer eintreten sollte; meinte auch, dass Zollfreiheit, Abschaffung 
des Stapels und der Schiflergilde zu Unordnungen führen und endlich dem 
nach Entfesselung schmachtenden Handel schlinm] bekommen möchten. Man 
beschränkte sich daher auf den Beschluss, den Marktzwang aufzuheben, gab 
dagegen Anlass zu einer tiucli ausgedehnteren Gliederung der Scbiflerzünße 
und Hess es sonst beim Alten. 

Dazwischen hatte eine finstere Mordtbat ihren blutigen Schatten auf deu 
rauschenden Rheinstrom geworfen. 

Nach dem Reichsdeputatiuns-Recess vom Jahre lb03 und der Rheinoctroi- 
Convention vom 15. August 1804, welche au die Stelle der früheren Zolle 
trat, wurden die Gebühren gemeinschaftlich von Frankreich und dem Kur- 
erzkanzler «rhoben und getheilt Ein gemeinschaftlicher General-Director des 
Octroi gab den Zolleinnehmern auf dem linken und rechten Ufer auf, wohin 
sie ihre monatlichen Einnahmen zahlen sollten. Alle Vierteljahr wurde die 
Abrechnung und Vertheilung vorgenommen. Stellte sich die Einnahme auf 
der einen Seite höber als auf der andern, so wurde die Differenz in den 
folgenden Monaten ausgeglichen. 

. Die von Strasburg bis zur holländischen Grenze früher bestandenen 31 
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Zollsfätten waren auf 12 Octroi-Bureaux ziisammppffeschmol/on. Der Zoll 
betriip; auf der ganzen Strecke zwischen den bezeichneten Funkten ohne 
Unterschied der Waarengattung 2 Francs für den Centner in der Bergfahrt 
und 1 franc 33 Centimes in der Thalfahrt. Laiuiwirtlischaflliche Produkte und 
einzelne Artikel des broircn Consums waren noch niedriger tarifirt. Bei Ver- 
theilung dieser Gebühren auf die einzelneu Rheinstrecken nahm man auf die 
' Intensivität des Handels RQcksichi Der anf den frequenteren Niedenrheln 
fallende Bmchtbeil des Octroi war Terhältnissmässig höber als der auf den 
Mittel- und noch höher als der auf den Oberrhein ausgeschlagene Tbeil. 
Auf den Oberrbein, wo die Scbiflfahrt ohnehin mit grossen Schwierigkeiten 
va kämpfen hatte, kamen ungefähr drei Theile, auf den Mittelrhein vier und 
auf den Kieden hein acht Theile des Tarifs. Dies Verhältniss war ein Beweis 
der gesunden ökonomischen Auffassung des Rheinverkehrs, durch welche sich 
überhaupt viele Bestinmiungen jener Convention auszeichneten. 

Die Convention vom Jahre 1*^01 war indess wie ein Hammer ohne 
Stiel, denn sie erstreckte sich nur bis zur holländischen Grenze. Nach Auf- 
lösung des deutschen Keichs schwächte die Continentalspcrre das Aii.sehn und 
die Bedeutung des Rheins so sehr, dass der Kurerzkanzler sich im Jahre 
1810, vielleicht nicht ungern, zwingen Hess, Frankreich die Hälfte sdnes 
Antheils am Rhein-Octroi abzutreten. Die oberste Aufsicht, und Leitung der 
RheinschiATahrts-Angelegenbeiten blieb nun den 'alles centralisirenden FVan- 
xosen allein überlassen, deren grosser Kaiser mit der Gründung neuer Reiche, 
neuer Throne beschäftigt war. 

Die im J. 1*^10 erfolgte Ausdehnung der Convention auf den holländischen 
Rhein hätte Air den Mandel und die SchitITahrt wenig m wünschen übrig ge- 
lassen, wenn sie das Resultat des Friedens gewesen wäre, den das kriegsmüde 
Europa schmerzlich herbeisehnte, aber erst mehrere Jahre später gcniesseri sollre. 

Wie bodeufetjd der Verkehr auf dem Rhein durch das Verbot der Einfuhr und 
des Vorbrauchs englischer Waaren gelitten, mögen folgende Zahlen beweisen: 
Strasburg erhielt von Mainz 

1807 noch . . . 86,111 Centner Waaren, 

1808 nur noch . . 42,062 „ ' „ 

1809 blos . . . 17,527 „ 
Von Mains gingen nach Strasburg 



1807 Kaffee . 


. 10,806 Ctr. 


Baumwolle . . . 


. 1,784 


Ctr. 


1808 „ . . 


563 „ 


» ... 


. 0 


M 


1S09 „ . . 


0 „ 


„ * » • 


. 0 


1» 


1807 Tabak . . 


. 12,783 „ 






1» 


1808 „ 


. 5,018 „ 




0 




1^09 . . 


, 660 „ 


1, , . • 


. ^ 0 


»» 


ls07 Rohzucker . 


. 15,330 


rafflnirter Zucker 


. 19,831 


11 


1808 „ . . 


. 5,632 „ 




. 4,950 


n 


1609 „ . . 


. 0 „ 


1» 1» 


. 362 


»1 
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Die GosammtrZufuhr des Mainzer Hafens betrug: 

Yom Nieder- u. Mittelriieiii: Vom Oborrbdn n. Mmd: 

1807 .. . 743,042 48&,725 

1808 . . 453,572 532,902 

1800 . 289,904 421^274 

Sie Gesammt-Ausfuhr auf demselben Hafen betrag: 

1807 . . . 633,991 856,163 

ISOS . . . 515,181 508,929 

1S09 . . . 537.619 295,843 . 

Die Zufuhr im Hafen zu Cölti betrug: 

Aus Holland und vom Niederrhein: Vom Oberrheiu: 

. 1807 . . . 992,635 1,705,615 

1806 .. . 83a409 1,359^70 

1809 . 581,467 ...... 1,156.142 

Die Abftabr aus demselben Hafen beirug: 

1807 .... 1,715,321 766,201 

1S08 . . . 879,217 322,845 

1809 . . . 769,796 ...... 121,843 

Die Schweizer machten zwar Versuche , für die Spormn^ der Mündungen 
des Rheins einigen Ersatz zu schaflen, indem sie den Waarcnzuc^ aus Italien 
vermittelten, Reis und andere ausländische Artikel in ihren Lauerdahiieii von 
Basel abwärts brachten. Dergleichen Transporte waren nichts wie Tropfen 
im Meer. 

Die bei den 12 Erhebungs-Aemtern Neuburg (Germersheim), Mannheim, 
Hains, Caiib, Ck»blenz, AndernacH, Linz, Cöln, Düsseldorf, Homberg (Ruhrort), 
Wesel und Emmerich zu Berg und zu Thal erhobenen RheinschiffiTahrts-Ge- 
bahren betrugen: 

1807 . . 2,563,298 frs. 

1808 . . 2,009,822 „ 
1^09 . . 1,820,833 „ 

und sanken später noch mehr, so dass 1813 fast nur noch die Hälfte Tolidem 
einging, was 1807 erhoben wwdcn. 

Den grössten Ausfall erlitt natürlich die Einnahme in der Bergfahrt, sie betrug: 

1807 . . 1.386,591 frs. 

1803 . . 715,504 „ 

1809 . . 380,870 „ und sank 
1813 auf 294,833 „ 

Yom Jahr 1614 an stellte sich nach und nach das natürliche Uebeige- 
mchk der Rinnahmen zu Berg gegen die Einnahmen zu Thal, wie überhaupt 
«in wachsend günstigeres YerhJUtniss in .den Zoll-GefUlen wieder her. 

Die Handelskammern von Cöln und Mainz wurden nicht müde, die fran- 
zödsche Regierung mit Vorstellungen über die traurige Lage des Handels 
und der SchifiTahrt während dieser Periode zu bestürmen und auf Abschaf- 
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ftmg der Ißnbriadie n dringen, welche sidi in der Yerwaltmug der Rbdn- 
schiflTabrt besonders xu ihrem Nachtbdl eingeschlicben hatten. Die Anhäng- 
lichkeit an Frankreich wurde dadurch eben nicht gepflegt Endlich wurde 
den Organen zur Vertretung der Gewerbe, des Handels und der ScfaUffabrt 
Schweigen geboten. Es vertrug sich nicht mit dem System der Centralisation, 
den unteren Gliedern der Verwaltung ein seibstsiändiges Urtheil und einen 
Einfluss auf die öffentliche Meinung einzuräumen. Wie wenig dies gelitten 
ward, möge das folgende, im Jahre 1S06 Aon TTandelskammcrn des Unken 
Rbeinufers insinuirte SchreibcMi des französischen Ministers des Innern zeigen: 

„Sa Majestö", schrieb der Minister des Innern, „Sa Majestö l'Empereur 
me Charge, Messieurs, de vous faire connattre qu'aucun öcrit ou memoire ne 
doit etre imprimö, soit au nom collectif de la Chambre, soit au nom d'une 
commission formte dans son sein, soit comme un rapport qui lui aurait ^ 
fait par un de ses membres, sans mon expresie autorisation. 

wLes travaux des Chambre« du commerce appartiennent 1^ TAdmini- 
stration ; ils ont atteint leur but lorsqu*ils lui ont 6td aoomis pour dtre appr^ 
par eile: c'est ä rautoritä supörieure ä juger des inconv^oiens ou des 
avantages de leur publicitö. La voie de Timpression, inutile en elle-mdiae, 
est d'ailleurs la plus inconvenante pour faire parvenir ä sa Maje$t6 des vues 
ou des repr^'sentations ; un memoire imprimö, par cela meme qu'ü est un 
appel ä l opinion, n'en est plus un ä Tautoritö. 

„Je vous invite a faire noter ces dispositions prescrites par l'Empereur, 
sur le registre de vos travaux, et je vous renouvelle l'assurance de ma 
sincdre estime. 

Champagny/* 
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Die Siege der Alliirten und dor Sturz dos frnnzösischen Knisers gaben 
das Signal zu einer neuen Wendung der Dinge auf dem Rhein. Itu August 
1816 trat die durcti die Wiener Cüugressacte eingesetzte Central-Cuniuiission 
in Mainz zusammen. 

Holland hatte nach seiner \^^odorge^vonnonGn Freiheit die alten Be- 
liistigungen eintreten lassen. .-Vber der ilhcin, und mit ihm alle deutschen 
Ströme, sollten frei werden; die NVasserstrassen sollten aufhören zu trennen 
und anfangen zu einigen, den Völkerverkehr zu erleichtern, das Rand der 
materiellen Interessen um die friedlichen Bewohner unserer schönen Ströme 
zu schlingen. Das war der Sinn des 5. Artikels des Pariser Friedenschlusses, 
durch weldien die auf dem Rhein cur Erreichung dieses grossen Ziels durch 
die Convention von IBOi getroffenen Einrichtungen nun auch auf die übrigen 
Flosse ausgedehnt werden sollten , welche das Gebiet verschiedener Staaten 
durchstroinea 

Wie zweckmässig und empfehlenswerth diese Anstalten und Einrich- 
tungen in vieler Beziehung auch waren, es fehlte ihnen noch Manches, um 
als vollkommene Muster eines in allen Theilen gut geregelten Systems dienen 
zu können; es klebte ihnen noch Manches an, das dem Geiste fremd war, in 

welchem die Freiheit der SchifiTahrt verkündet worden. Sie sollten nicht 
ohne heftige Kämpfe davon geläutert werden. Gegen Ende des 18. Jahrhunderts 
wurde zwischen Mainz und Cöln eine regelmässige Eilfahrt, eine PostschiflTahrts- 

linio eingerichtet, welche Reisende und deren Gepäck, aber keine eigentlichen 
Frachtgüter fuhr. Diese s. g. Jachten durften nur so gross sein, dass sie mit 
Hülfe Eines Pferdes stromaufwärts fahren konnten. Die Fahrt von Mainz bis 
Cöln war im ersten Viertel dieses Jahrhunderts während der sechs Sumnier- 
monalo auf zwei ganze Tage, die Fahrt von Cöln nach Mainz auf drei Tage 
festgesetzt In den sechs Wintermonaten wurden zur Tbalfahrt drei, zur 
Bergfahrt vier Tage bewilligt 

In einer vom 4*" Messidor des Jahres XII der Republik datirten Ver- 
ordnung über die Polizei der PostschifTe zwischen Mainz und Cöln, welche 
der damalige Maire der Stadt Mainz erliess, ist der Tarif für diesen Post- 
dienst vorgeschrieben. Nach demselben zahlte man von Mainz bis Coblenz 
6 und bis Cöln i% fin. für die Person, und 1 ih 60 ceni bis Coblenz und 
3 firs. bis Cöln für den Centner Effecten.' Ein Wagen kostete von Mainz Ms 
Coblenz 47 frs. 41 cent und 71 fn, 12 cent bis Cdln, wenn er in der Jacht 
selbst unterzubringen, aber 71 frs. 12 cent bis Coblenz und 94 firs. 82 cent 
bis Cdln, wenn er in einem besondem Fahrzeug angehängt war. Für eine 
aussergewöhnlicbe Fahrt mnsste entrichtet werden: fit eine Jacht mit einem 
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Pferde bis nach Coblenz 144 frs., bis nach CÖln 216 frs.; für eine Jacht mit 
zwei Pferden bis nach Coblenz 192 frs., bis Cöln 288 frs. 

Das Institut dieser „ Wasserdiliji^ence bildete einen besonderen Zwei^ 
der SchiflTergilde, blieb auch nach der französischen Zeit im Gange und erhielt 
sich bis zur Einführung der DanipfschifTe. Noch jetzt kann man dio alten 
Wasscrdiligencen an den Markttagen zu Mainz unterhalb der Brücke landen 
sehen. 

' Ad Gfitern wurden durch die Wasserdiligcncen im Jahre 1821 zu Berg 
11,814 Ctr., SU Thal 141274 Ctr. befördert Ueber die Zahl der von den 
Jitchten transportirten Personen fehlen die Angaben; dagegen ist die Ein- 
nahme bekannt, welche dieses Unternehmen aufbrachte, das unter der Con- 
trole der provisorischen Verwaltung der RheinschiflTahrt stand und gewisse 
Prozente in die Unterstützungskasse filr Schiffer zahlen musste. Aus dem 
Tarif und der Gesammtein nähme kann man ersehen, dass die Zahl der Rei- 
senden, welche damals die besuchteste Strecke des Rheins befuhrcn, sehr 
gering war und sich auf wenig Tauseiide belief, während sie bald nach Ein- 
führung des Dampfes auf soviel Ilundorttausende steigt. 

Die Einnahmen für Fahrten der Wasserdüigencen zwischen Mainz und 
Cöln betrugen 1814 44,106 tl., erreichten 181S 1C)6,S7S fl. und fielen seitdem 
bis 1825 auf 68,733 fl. Die .\bnahme der Einnahniesummen wahrend der 
letzten Jahre erklärt sich hauptsächlich aus der Errichtung von Eilwägen längs 
des linken Rheinufers: die Schneckenpost zu Wasser konnte mit dem Land- 
führwerk nicht concurriren , geschweige denn später mit dem Dampfe. 

Im Jahre 1815 beo-aiinen auf Grund des fünften Artikels des Pariser 
Friedens in Wien die wichtigen Berathungen, welche erst 16 Jahre später 
zum Schluss kommen sollten. 

Jusqu'a Mayence — jusqu'ä Cologne und jusqu a la mer — das war die 
Frage, um deren Lösung seit 1815 in Wien und in Mainz gekämpft wurde, 
bis die Convention vom Jahre 1831 diesem Kampf ein Ende machte. Er ist^ 
wenn auch' von historischem Interesse für uns, doch von wenig erquicklichen 
Erscheinungen hegleitet Desto wichtiger sind die Thatsachen, welche sich 
inzwischen auf dem Rhein zutrugen. 

Im Jahre 1824 wurden auf dem Niederrhein die ersten nachhaltigen 
Versuche gemacht, sich zum Transport der Reisenden und Gttter des Dampfes 
zu bedienen. Das Dampfboot „Seeländer" fuhr am 26. October 1824 von 
Rotterdam zu Berg und kam nadi mancherlei Aufenthalt am 29. October |n 
Cöln an. Von hier ward ein mit 2000 CStr. zur Abfahrt nach Mainz bereit 
liegendes hölzernes Fahrzeug ins Schlepptau genommen m l eine kurze Strecke 
weit hinaufgeschleppt. Das Dampfschiff selbst, dessen Maschine nicht mehr 
als 45 Pferdekraft besass, setzte seine Fahrt in den daraufl'olgenden Tagen 
bis Caub fort und kehrte dann nach Holland zurück. Der Beweis, dass die 
Dampf kraft auf dem Khein anwendbar sei, war geliefert. 
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In richtiger Erkennt tii.ss der Zultiinft boten sich die beiden bedeutendsten 
Städte des Rheins die Hand, um für den nahen bevorstehenden Verlust des 
Umschlagrechts bei Zeiten Ersatz in Eröffnung neuer Erwerbsquellen zu schaf- 
fen. Die Kegierungen der Rheinuferstaaten erleichterten und befSrdeiten diese 
Beetrebungen. 

Im Jahre 1824 betrag die Menge der ans Antwerpen zu Wasser in Cöln 
angekommenen Ottter 38,600 Centner; im folgenden Jahre fand, in Folge des 
Einflusses der Dampfkrafl auf jener Rheinstrecke, schon eine Zunahme dieses 
Verkehrs um 19,138 Centner statt. Die aus dem genannten holländischen 
Hafen nach Göln gebrachten Güter, an deren Transport zunächst z^-ei Dampf- 
schifTe Tboil G:enommen hatten , waren auf 57.739 Centner gestiegen. Das 
Gewicht aller, aus sämmtlichen holländischen Häfen in Cöln im Jahre 1825 
angelaiifrten Waaren betrug 560,531 Centner. Die DanipfschilTfahrt verhielt 
sich also damals ge?en die Sep;elschifffahrt ungefähr wie 1:32. Heute ist 
dies Verhältniss beinahe umgekehrt. 

Dass es so kommen würde, auf dem ganzen Rheine kommen würde, 
hellten die Einen, fürchteten die Anderen, ahnten Beide. 

Die Einfahrung der Dampfkrafl auf dem Rhein stiess auf den heftigsten 
Widerstand, Theorie und Praxis suchten die Unsweckmässigkeit, die Gefahr, 
die Ungerechtigkeit darauthun, welche mit dieser Neuerung verbunden wäre. 

Während die Schiffer des Mittel- und Obetrheins den sichern Unter- 
gang prophesMiten, thaton ihre niederländischen Genossen, was schon längst 
vorgeschlafen worden, aber nicht geschehen war: sie errichteten von der 
holländischen Grenze bis Cöln Pforde-Relais , an denen stets frische Pferde 
zur Verfügunj^ standen. Die Transporte, welche sonst 14 Tage dauerten, 
Avurden jetzt, Dank der Concurrenz de.s Dampfes, in 5 — 6 Taften bewerk- 
stelligt. Solches Beispiel verfehlte nicht, dem Dampf stromaufwärt.s Bahn zu 
brechen. Wie zu Lande so zu Wasser. Der Kauipf spann sich noch eine 
Zeit lang fort, das hergebrachte Alte klammerte sich mit aller Kraft an's 
Dasein, bis es dem herembrechenden Neuen sein Recht oidit länger skeitig 
machen konnte. 

Ein regelmässiger Dienst der Schleppschifle mit eisernen Kähnen ward 
erst im Jahre 1842 auf dem ganzen Rhein von den holländischen Häfen bis 

Strasburg hinauf organisirt. 

Vor der Convention von 1831 regelte die pro\isorischo Verwaltung jon 
einer Frankfurter Messe zur andern die Frachten. Die Ilandelskammem 
von Cöln, Mainz, Strasburg und Frankfurt mussten dabei ihr Gutachten ein- 
reichen und sich über die Frachtsätze untereinander einigen. Konnten sie 
dies nicht, so nahm die provisorische Verwaltung auf Grund der eingereichten 
Handelskammer-Berichte eine Durchschnittsrechnung vor und bestimmte dar- 
nach den Frachtsatz. Später hörte dies auf. Seit der Convention von 1831 
werden die Frachten ohne EinmisehaDg der Terwaltungsbohffiden geregelt und 
sind, Dank der freien Concurrenz, seitdem mehr und mehr heruntergegangen. 
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Man zahlte von Rotterdam bis Cöln per Centner: 



Für Kaflee . . . 
„ Baumwolle 
„ Tabak . . . 


Nach dem Tarif 

__ ^ A ff O A 

▼on 17S9. 


Nach dem 
holländ. Tarif 
von 1818. 


Nach 

vom 
J. 1833. 


Tarifen i 

vom 
J. 1848. 


md Uebamalimtn 

vAiM T*K«k 4fiRA 
viral Jvor ImiD* 


1 Rthl. 40 Stüb. 
1 . 20 „ 
1 « 20 „ 


1 fr. — CS. 
1 „ 50 „ 
1 „ 33 „ 


75 CS. 

1 fr. 
85 CS. 


70 CS. 

SO „ < 
80 „ . 


6'/, Sgr. 
frei ab Rotterdam 
bis frei ab Cöln, 
also mit Inbegriff 
der Cülner Platz- 
' speseu, daher für 
Iraeht imu 60 c«. 



In Ähnlicher Weise geBtalteten dch die Frachtverhältansse auf den ttbri- 
gen Strecken des Rheins. 

So kämpfte der Stapel für seine Existenz geji^en die freie SchifTfahrt, 
die Gilde gegen die Freiheit des Erwerbs, das Segel gegen den Dampf. Und 
in diesem J&gen und Kämpfen rückte der Zeiger des Fortschritts auf dem 
flüssigen Zifferblatt der Zeit leise voran. 

Nach amtlichen, vor nnd nach der Convention gemachten Erhebungen 
betrug die Zahl der Schiller und Schifl'e auf dem llheio uud seinen Neben- 
flüssen Ton Basel bis zur holländischen Grenze 

Auf dem Bhtin: Auf den NebenflOssen: Znsammen: 

Schiffer ScbitTs Schiffer Schiffe Schiffer Schiffe 

1S19 ... 815 1043 ... 802 1138 . . . 1617 2481 
1820 ... 875 1108 ... 875 1733 . . . 1750 2841 
1848 .. . 601 748 .. . 936 1343 .. . 1627 2190 

Dies Zahlenverhältniss ist auf den ersten Blick höchst überraschend. Bei 

näherer Betrachtung wird sich jedoch zeigen, dass es dem Eingangs gerühm- 
ten Aufschwünge der Kheinschifffahrt nicht widerspricht. Die Zahl der Schiller 
und Schifl'o ist für den Stand der SchiflTahrt ebenso wenig maassgebend, als 
die Zahl der Spinner und Weber für den Stand der Baumwoll-Hanufaktor : 
es kommt auf die Leistung an, auf die Ladungsfähigkeit der Sohilbgefftsse 
und auf die Zahl ihrer Fahrten, auf Raum und Zeit. 

Den in dieser Beziehung eingetretenen Unterschied zeigt die folgende 
Zusammenstellung über die Zahl der zu Gdln nnd Mainz angekommenen 
und abgegangenen Schiffe im VerhSItniss zu ihrer Iiadungsfähigkeit . 



1822 
1823 

1824 
1825 
1826 
1850 
1851 
1852 
1853 
1854 
1855 



Es kamen 

nach 
u. gingen 
von 

Schillc 



5236 
5385 
4715 
5531 
5713 
11334 
11522 
13500 
16118 
18233 
17533 



Darunter Schüfe mit einer 
LadnngsEUügkdl von 



50-300 
Cenlner. 



300-2500 
Gtalacr. 



3129 551 u 
3199 585 n 

2749 451 
3a24 583 
3168 634 

8160 2081 

8392 1823 
1385 ! O^Sl : 2231 

Die Laduugsfähigkeit der 
onbeladenen Schlfre wird 

erst in neuester Zeit 
wieder angemerkt. 



1556 
1601 
1515 
1924 
1911 
1103 
1307 



2500-5000 
und mehr 
Cenlner 



Bs kamen 

nach 
u. gingen 
von 
€701 n 

Schiffe 



7247 
8079 

7568 



8951 
8521 

8180 
9537 
9668 
12865 



Darunter Schiffe mit einer 
Ladungsföhigkeit von 



50-300 
Gantaer. 



3596 

3959 

3669 
4469 
4276 
95 
86 
227 
250 
848 
887 



800>25OO 
Oralatr. 



2575 
2827 

2778 
3'm 
3317 
4931 
4324 
5218 
5326 
7082 
6431 



2500-5000 
ud «ehr 
Centn er. 



1076 
1293 

1121 
1189 
1358 
3495 
3770 
4092 
4092 
4935 
4747 
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Aus dieser Vergleichung ergibt sich, dass die Zahl der Fahrzeuge von der 
gprincron T.adunf^sfähigkeit von 50 300 Ctr. bei iSfainz und besonders bei Cöln 
bedeutend abgenommen hat. Die Zahl der SchifTe mit einer Ladungsfähigkoit 
von 3ClO — 2500 Ctr. hat sich auf dem Oberrhein verdieifacht, auf dem Unter- 
rhein verdoppelt. Die Z;)hl der grösseren Schi(Tsgef;isse mit einer Ladungs- 
fiihigkeit von 25UO — 5Ü0Ü Crr. und darüber hat sich bei Mainx sowohl wie 
bei Cöln fast vervierfacht Schiffe mit einer Ladungsfähigkeit von 10,000 Cti-. 
und darüber sind jetzt keine Seltenheit mehr. Nebenbei gesagt möge man an 
diesem Beispiel sehen, wie leicht Zahlen zu Trugschlüssen führen, wenn man 
nicht in der Lage ist, sie gehörig zergliedern zu können. 

Schon im Jahre 1821 sollen zwei mit Colonialwaaren beladene Fahr- 
zeuge von Havre nach einer iieuntägigen Fahrt in Strasburg angelangt sein, 
um von da auf dem Khein und Main nach Frankfurt zu gehen. Seitdem hat 
sich der Bergverkehr nach dem Elsass vom Rhein fast ganzlich auf die 
französischen Kisenbahnen und Kanäle [reworfen, die mit der badischen Eisen- 
bahn von Mannheim aufwärts auch die Schweiz versorgen. Die grossartigen 
Correctionen, welche Baden und Frankreich gemeinschaftlich auf dem Ober- 
rhein unternommen haben, die Aenderungen, welche der französische Zoll- 
tarif in der letzten Zeit erfahren hat und in Zukunft hoffentlich noch erfahren 
vnrd, machen es nicht unwahrscheinlich, dass der Oberrhein in Zukunft aufs 
Neue der, Schauplatz eines regen SchiOTahrtsverkehrs werden wird. Durch 
die badisch-französischen Rectiflcationen wird an Stelle des früher verwil- 
derten Stroms ein vortrefOiches Fahrwasser geschaffen und nach Vollendung 
des grossartigen Systems dieser interessanten Arbeiten die Dampfschiflfahrt bis 
Basel möglich sein. 

Die in der Ladungsfähigkoit der Fahrzeuge eingetretene Aenderung ist 
es aber nicht allein, welche bei der vorstehenden Vergleichung in Betracht 
kommt. Tn demselben Verhältniss, in welchem sich die Schiffsgefässe ver- 
grössert haben, sind ancli ihre Fahrten hesclileuiiifrt wurden. 

Vor dei Finfiihrung des r)ani{)re.s zum LSchlepj)dien.st rechnete man für 
einen Mainzer, auf den Schifl'sbctricb zuischtri Cöhi und Mainz angewiesenen 
Schiffer zwei 'i'hal- und drei Bergreiseu im Jahr, im Ganzen also fünf Reisen. 
Die Schiffer der Mannheimer Fahrt machten jährlich vier Bergreisen von 
Mainz bis Mannheim und kamen ohne Rückfracht wieder. 

Jetzt machen die Rangschiffer zwischen Cöln und Mainz mit Hülfe des 
Schlepptaus fünf B«rg- und fUnf Thalreisen im Jahr, im Ganzen also zehn 
Reisen jährlich. In den Jahren 1820, 1821 und 1822 betrug die Zahl der in 
Mainz angekommenen Fahraeuge 8531 und der von da abgegangenen 8280, 
im Ganzen 16811, von denen in diesem dreijährigen Zeitraum 4,019,494 Ctr. 
ZU Berg und zu .Thal angebracht und 3,938,6*^3 Ctr. in beiden Eichtungen ver- 
fahrt wurden. Thr Gesammtverkehr betrug also in drei Jahren 7,958,177 Ctr. 

Dieser Bewegung gegenüber gestaltete sich in den Jahren" 1850, 1^51 
und 1852 bei Mainz der Yerkebi' folgeudermassen: die Zahl der in dem ge- 
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dachten dreijährigen Zeitraum zu Mainz abgefertigten Schiffe betrog 36^366, 
hatte sich also in 30 .lalireu mehr als vordoppelt. 

Die Gcwichts-Suiiiiiie der von ihnen an dem bc/oiclinoten Punkte des 
Rheins zu Berg und zu Tiial transpoitiiieii (.hircr hcliof sicii auf 2<),237,10i Ctr., 
also fast auf das Yierfaclio dessen, Nvas doii \or 3Ü Jahren befördert wurde. 

Es lassen sicli noch schlagendere Beweise über die Concentration der 
Bewegung des Khein Verkehrs aufstellen. Das gewählte Beii>piel gehört niGht 
einmal zu den glänzendsten Belegen dee groaaen Gewinnes, welcher aus einer 
sorgrältigeren Benutzung von Raum und Zeit erwachsen ist Dieser Gewinn 
ist bedeutender, als er nach den gemachten Mtttheilangen erscheint Der 
schnellere Transport hat die wichtigsten ökonomischen Folgen nach sich ge- 
zogen. In dem Veriiältuiss, in welchem die Dauer der Gefahr sich vennin- 
derte, welche die Güter den Wechselfällen der Wasserfahrt aussetzt, vermin- 
derte sich auch die Versicherungs-Prämie , verminderten sich die Spesen und 
Kosten während der Reise. 

Mit der Rcfoni] , welciie der l'rachtentarif seit Einführung der Dampf- 
kraft erlitt, ward der Schüfer gezwungen zu rechnen. Da6 war früher nicht 
eben seine starke JSeite. Es ging ihm nicht viel anders als dem Frachtfuhr- 
mann und Bruder Schwager auf der alten Landstrasse mit den vielen Wirths- 
hausschildern, an denen man nicht ohne Aufenthalt vorüberfahren konnte. 
Auch der Schiffer war ein Freund vom Anhalten. Auf den Schiffen selbst ging 
es flott her. Der Schiffsjunge durfte Fleisch und Butter nicht sparea Die 
Knechte waren an einen guten Tisch und goten Trunk gewöhnt, Hessen den 
Inhalt saurer Fässer in den fibein laufen und futterten die Fische fleissig mit 
Kesten von Frühstück-, Mittag- und Vespcrbrod. Die Beköstigung der Mann- 
schaft nahm einen guten Theil der Fracht in Anspruch ; es blieb aber immer 
noch genug übrig, um den Schiffer und Herrn mit was Apartem zu bedienen. 
Der Schin.'jjohn für die Knechte macht heute nicht die Hälfte von dem aus, 
was sie friilier erhielten. Und doch war das Leben des Sciiifl'crs in den 
meisten 1 allen nur ein glänzendes Elend , — glänzend , so lange er sich auf 
der rauschenden Fahrt befand und drauf gehen lassen koinite, elend die 
ganze lange übrige Zeit. Tief verschuldet, in ihrem Familien- und häuslichen 
Leben zerrüttet, flohen die meisten Haus und Familie und fanden In d«r 
Unruhe der Rdse einen traurigen JSrsatz fOr den Verlust ihres Ansehens und 
für ihre Entbehrungen. 

Vor Einführung der Dampfkraft wurden die Arbeiten auf den Rhein- 
schiffen von sachkundigen, gelernten Schiffern besorgt; ihr Lohn stand im 
Yerbäitniss zur Leistung. Der Schiffsherr selbst war kein grosser Freund vom 
Arbeiten ; er beschränkte sich auf die Ueberwachung seiner Leute und Trans- 
porte. Seit der Convention und der Concurrenz des Dampfes mit der Hand- 
arbeit ist ein neuer Geist in die Schiffer gefahren: der Herr arbeitet selbst 
und nimmt nur Ilnhsai heiter, von denen weit weniger Keiiiitnisso und Erfah- 
rungen als frülier gefordert uud die demgemäss auch weit weniger besoldet 
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zu worden brauchen , als die Schiffsknechte der alten guten Zeiten. Nun lernte 
der Schiffer rechnen, alle Vortheilo benutzen. Von dem Augenblick an, in 
welchem er die Segel einsfreichen konnte . lernte er mit allen Winden 
segeln. Nicht blos nuf d.'is Schidsgcfäss , auf Zeit- und Rauniersparniss rich- 
tete er sein verlx^ssorndes Auge; auch den inneni Haushalt seines Fahrzeugs 
suchte er zu vereinfachen und zu verbessern. Und dabei kam iinn ein Wesen 
zu Hülfe, dessen zwar in keinem zollamtlichen Register, in keiner SchifTerliste 
gedacht wird, und das dennoch auf den heutigen Rhdnverkehr eine so ein- 
flnnreicbe Bolle zn ttbemehmen ani&ngt, dass wir Unrecht hätten, -seiner 
nicht mit ein^pen Worten rühmend su gedenken. Dies Wesen ist das Weib, 
ein neoer genios nantarom. 

Auf den hollfindischen Schiffen gehörte zwar die Frau schon seit langen 
Jaliren tm Bemannmig; auf den deutschen Rheinschiffen hat sie erst seit 
Kurzem angefangen, Theil zu nehmen an der Herrschaft und Arbeit Die 
alten RhcinschilTer pflegten zu sagen : ein Weib an Bord bedeute Wind und 
bringe "^Lnglück. Sie machten mit solchen Redensarten ihren Weibern wohl 
selbst gern Wind vor. Mit der Erschfiiiung der Frau des »ScliilTors an Bord 
kehrt ein besserer Geist der Ordnung, der Sparsamkeit und der Reinlichkeit 
ein in den schwimmenden Haushalt, der nun geregelt, den Händen des 
Schiffsjungen und der Knechte entzogen werden konnte. Von da an geht es 
minder geräuschvoll, minder lustig zu an Bord; aber ordentlicher, nOchtemer, 
anständiger. Der Elnfkus, den die OeAhrtm des Mannes auf ihn und sein 
schweres Geschäft ausübt, ist beiden unverkennbar tu Statten gekommen. 
Die alten Schifferrobheiten , die leichtsinnige Behandlung von Geld und Gut 
haben einem besseren Ton , einer sorgfältigeren, gewissenhafteren Wirthscbaft 
Platz gemacht. Es ist ein neues Streben, vom Schiffsjungen aufwärts, vom 
SchifTsknecht und SetzschifTer einirctrctcn, es auch dahin zu bringen: zum 
schwimmenden Eigenthum, zur kleinen niedlichen Kajüte mit den weissen 
Vorhängen am kleinen Fenster. 

Wie früher schon in Holland , so erscheint jetzt auch auf dem Mittel- 
rhein die Familie, deren Glieder jahraus jahrein die gemeinschaftliche Schiffs- 
Wohnung nicht verlassen. Vom sauberen Hinterdeck schauen helle Einder- 
augen neugierig in den grossen grünen Strom; von Wundem der Natur, von 
Gefahren umgeben, wächst das kleine Völkehen mitten in der lebendigen 
Schule des Geschäfts heran. Der Schiffer, der Weib und Kind mit sich itthrt, 
wird sicher sein Fahrzeug nicht überladen, wie Andere, bei denen die Spatzen 
von B<Mrd aus den Schnabel bequem ins Wasser tauchen können. Mit diesem 
Zuwachs an Mannschaft und der dadurch vermehrten Sicherheit liat also auch 
der Handel alle Ursache zufrieden zu sein. 

Früher kündigte der Schiffer seine Abreise wochenlang vorher an. So 
heisst es u. A. in einem „avertissement" des „wöchentlichen Mannheimer 
Intelligenz-, Frage- und An^eigeblattes" vom November 1784: „Zu End 
dieaes Monats fährt Schiffer Martin Spats von hier nach Cäin, wer mttfUiren 
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oder was mitgeben v/'iW, kann aicb bei ihm melden." Heute liegen zwischen 
Mannheim und Rotterdam kaum soviel Stunden, wie damals Tage. Dank 
der wunderbaren Einrichtung der elektrischen Telegraphen können wir heute 
von Station zu Station über Gut und Leben, die dem Strome anvertraut sind, 
Nachricht haben. A\ eich ein grossartiger Prozess der Entwicklung offenbart 
sich in dem Unterschied zwisciien Martin Spatz und dem heutigen Nestor 
unserer Rheinscinfffahrt, Franz Haniel, und dem ^aciifulger seines ebenbürtigen 
Mathias SUnnes, deren Flotten sich auf dem Rheinstrom schaukeln von Lud- 
wjgsbafen bis «i den holländiscben Seehäfen , deren Kapitftne die Telegraphen- 
drftthe spielen lassen von Müblheim a d. Rohr bis FrankAirt a M.I Man 
kann nicht sagen, daran sei blos die Macht des Kapitals Schuld: die Freiheit, 
die Intelligens, die peisonlicfaen Tugenden des Mannes, Sparsamkeit, Ord- 
nungsliebe und industrieller Sinn , die Concentration der mechanischen Kräfte, 
des Raumes und der Zeit haben solche Erscheinungen zu Wege gebracht 

Es ist oft versucht worden, den Geldwertb der jährlich auf dem Rhein 
verführten Güter annähernd zu ermitteln. 

In seinem Adress-Handbuch vom Jahre ls30 gibt Ii. Herr mann eine 
Uebersicht des Verkehrs, in welcher er den ^\ erth der Thalgüter auf 12 Mill. 
Gulden, nämlich 6 Mill. für Holz und Steinkohlen und 6 Mill. für alle übrigen 
Artikel, den AVerth der aus Holland eingehenden Waaren auf 10 Milliouen 
- Oidden angibt, und den ganzen internationalen Vrakehr, bei ungehemmter 
Scfaiflfohrt, durchschnittlich zu 60 Mill. Gulden schätzt, ohne den innem, 
durch die RheimchiflTahrt vermittelten Consum mitzurechnen. 

In einer statistischen Beschreibung Mannheims, welche das badische 
Centralblatt von 1855 enthält, wird der- Werth der im Hafen von Mannheim 
1854 zu Schiff angekommenen Waaren auf 24,170,774 Rthlr., der Werth der 
von Mannheim zu Wasser abgegangenen Waaren auf 34,11 2,3J^2 Rthlr., der 
Gesammt-W^aarenverkehr des Mannheimer Hafens auf 58,283,156 Rthlr. oder 
auf nahezu 100 Mill. Gulden angegeben. 

Dergleichen Abschätzungen sind allerdings höchst misslich. Genaue 
Angaben über den \\ erth der eingeführten, trunsitirenden und ausgeführten 
Waaren lassen sich gar nicht geben. ^Niemand hat alle zu einer solchen 
Rechnung nötbigen Factoren in Händen. Der Werth der einzelnen Artikel 
steigt oder fällt oft in ganz kurzer Zeit sehr bedeutend, und zwischen dem 
Bezugswerth und dem Verkan&werth liegt ein grosser Unterschied, den nur 
der Verkäufer kennt und auch dieser nicht, wenn er aus zweiter Hand kauft 
Demwcfa gibt es zur annähmid richtigen Bestinmiung des mittleren Werthes 
der Haupthandelsartikel Anhaltspunkte, die -ihre praktische Anwendung z. E 
bei Versicherungen finden. 

In der vom Departement der niederländischen Finanzen veranstalteten 
Handels- und SchifiTahrtsstatistik des Königreichs der iSiederlande für 1S55 
wird der officielle Werth der zoUvereinsländischen Einfuhr in Niederland auf 
66,194,6d7 Gulden, der ofücielle Werth der Ausfuhr aus iüederland nach dem 
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Zollverein auf 118,793,349 fl. und der Werth der Durchfuhr auf 62,698,201 fl., 
der Gesammtverkehr zwischen dem Zollvereine und Holland demnach auf 
237,510,475 fl. angegeben. Der wirkliche ^\■erth war aber viel bedeutender 
und stand um 40—50 7o höber. Das Verhältniss dieser Werthe gestaltete 
sich im Jahre 1855 z. B.: 

Bei Kaffee . . . wie 44 frs. pr. Ctr. zu 70 frs. 
„ Zinn ... „ lÜÜ „ „ . „ „ 150 „ 
„ Butter ... „ 80 120 « 

„ Waisen ... „ 300 „ pr. Last „ 500 „ 
„ Roggen ... „ 200 „ » „ ^ 840 „ 
„ Hanüiaanien . „ 180 „ ^ « » 280 „ 
H Leinsaamen . « 250 „ „ „ „ 440 ,^ 
Will man nach Maassgabe von Massen-Versicherungen, wie dieselben 
im Eisenbahn- und Scbiffstranapoit, sowie bei ^'ieder]agen abgeschlossen 
werden, den Contner der zur vollen und zur viertel Gcbührenklasse zählenden 
Güter durchscliiiittlicii aucli nur zu 15 ü. annehmen, so würde sich der Werth 
der zu Borg und zu Thal gehenden Güter dieser beiden Klassen bei Lobith 
auf etwa lUiÜKi.lNM n. und bei Mainz auf luehr als 80,(K)( >.(XXJ fl. stellen. 
Veranschlagt man die zollfreien Güter und die zur Y20 Gebüiir ganz gering, 
so wird man wahrscheinlich noch bedeutend tmter dem wirklichen W^ertb blei- 
ben, wenn man den Gesaromt-WaarenTerkehr des Rheins bei dem Rheinsoll- 
amt Mains durchschnittlich auf 150 MilL und bei Lobith auf 200 MilL Gulden 
jftbrlicb annimmt Ueber einen grossen Theil des inneren Verkehrs findet gar 
keine Controle- statt« man moss sich daher bei einer solchen oberflächlichen 
Werthschätzung auf die controlpflichtigen Transporte beschränken. 

Die vereinigten Assecuranz-Gesellsrhaften zu Cöluu. Mains versicherten: 

1S30 für 31,936,936 fl. 
\^\L) „ 32,S72.246 „ 
Die Zahl der Versiclicrungs- Gesellschaften hat seitdem sehr bedeutend 
zugenommen. Ihre Abschlüsse siyd leider nicht bekannt. 

Auch für den Werth des Transport-Materials gibt es einige Anhaltpunkte. 
Im Schiffbau ist es üblich, den Durchschnittswerth hölzerner Schiffe auf 1 fl. 
fttr den Centner Ladongsf&bigkeit su veranschlagen und för Fahrgeschirr^ 
Anker, Segel, Tauwerk etc. ebenso viel Der Werth von 2200 rheinischen 
Segelschiffen mit ungefähr 2,250,000 Ctr. Ladungsfähigkeit wOrde sich also 
etvrai auf vier und eine halbe bis fünf Millionen Gulden stellen. Der Werth 
der hundert rheinischen Dampfschifie und Dampf-Schleppschiffe nebst ihren 
Anhängen ist schwer su ermitteln, doch wird er mindestens auf 7 bis 8 
Millionen Gulden angeschlagen werden können. In dem gesammten Arbeits- 
material der HheinschilTfahrt steckt demnach ein Aniage-lülpital von mindestens 
13 bis 14 Millionen Gulden. 

Das erwähnte erste Personen-Dampfschiff der aNiederhindischen Stoom- 
boot Maatschappy, der „ Seeläoder kostete 80,UU0 lioliändische Gulden. Der 
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Bau und die Ausrüstung der ersten rheinischen Schlepper beliefen sich auf 
55 — 60,000 Gulden. Die grossen inzwischen gemachten Fortschritte in der 
Mechanik sind zwar besonders auch dem Bau eiserner Schiffe und dem Ma- 
aebbienbau zu statten gekommen , dagegen sind die Arbeitslöhne und nament- 
lich die Eisen- nod Kofalenpreise in den leixten Jahren bedeutend gestiegen. 
Eiserne Schlepplcfilme von 7 — 8000 Ctr. Ladungsfahigkeit stellen ddi auf 
19— 20;000 a sammt AnsrOstang. 

Die Betriebskosten haben sieb bedeutend verringeri Auf den ersten 
Dampfbooten waren zwei Maschinisten angestellt, welche auf dem „See- 
länder'* einen Gehalt von 30 fl. wöchentlich oder 1500 fl. jährlich jeder bezogen. 
Später besorgte ein Maschinist den Dienst für die Hälfte dieses Gehalts. 

Wollte man die Summe dieser Transport-Anstalten, ihren Werth und 
ihre Leistung mit der Summe von Loconiotiven, Tenders, Personen- und 
Güterwagen und deren Leistung auf einer Koiho von Eisenbahnen von der 
Länge und Ausdehnung des Ilheiius vergleichen, wollte man diesen Vergleich 
auf Anlage-, Unterhaltungs- und Betriebskosten und Verzinsung ausdehnen, 
SO würden die grossen natürlichen Vortheile des Wasserwegs und seiner 
Transportmittel im den Eisenwegen und deren Beförderungsapparat deutlicb 
werden. Ein solcher Vergleich lässt sich nur höchst oberflächlich anstellen, 
weil es im fireien Wasserverkehr an der Gontrole fehlt, welche im Eisen- 
bahnverkehr die nöthigen Factoren zu einer scharfen Zergliederung und Ver- 
gleichung liefert. Ein einziger Schlepper, „Friedrich der Grosse", beförderte 
im Jahre 1S56 1,2(X),000 Ctr. Steinkohlen und Oüter. Manche Eisenbahn st^t 
im Gütertransport diesem Eünen Schlepper nach. 

Im Jahre iSKi wurde die Einfuhr von Colonialwaaren, Baumwolle, 
Zucker, Kaflee, Farbliolz etc. in Frankreich zu Lande verboten. Diese zu 
Gunsten der französisclien llandelsniarine und Seeplatze gerroffene Verfügung 
war für den Rheinverkehr hoclist nachthcilig. Diejenigen Departemente, welche 
von der Seeküste am weitesten entfernt sind, wurden dadurch in ihrem be- 
deutenden Bedarf an Fabrikmaterialien, Robstoffen und Colonialwaaren von 
der billigen Wasserstrasso abgeschnitten, auf welcher rie diese Artikel zu be- 
liehen gewohnt und von Natur angewiesen waren. Sie mussten nun statt auf 
dem Rhein und der Mosel über Holland jene Waaren sn L4md von Havre 
beziehen und sich nicht blos die höheren FMusfaten,' sondern auch die Preise 
gefallen lassen , die in Folge vermehrter Nachfrage in Havre sehr oft höher 
waren als in Botterdam. Dieser Zustand dauerte fast ein viertel Jahrhundert, 
lange genug, um den Antheil der französischen Flussschi (Tfahrt am Hheinver- 
kehr und den Antheil des Rheinhandels an der französischen Ein- und Aus- 
fuhr fast auf Null herabzubriiif^en. Unter Napoleon I. befuhren 24 Strasburger 
Schiffer mit 50 Schiffen den IJhein ; heute fährt nur noch ein Strasburger 
Schiffer zwischen Strasburg und den mittelrheinischen Häfen. Durch einen 
zwischen der französischen und niederländischen Regierung abgeschlossenen 
Veztrag vom 25. JuU 1840 und durch ein Decret vom 8. Mai 1848 wurde 

6 
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fwar di« Efoftilur der bezeichneten Artikel zu Lande ^stattet, aber unter 
Feststellung eines so erschwerenden Differentialzolls, dass der Rheinhandel 
uod die Rheinschifffahrt von der gewährten Freiheit keinen Gebrauch machen 
konnten. Die über Strasburg oinfjofiihrte Baumwolle zahlt seitdem 33 frs. pr. 
100 Kilogramm wälircnd die in amerikanischen Schifl'en in Uavre eingeführte 
Baumwolle nur 22 frs. per 100 Kilogr. , also 11 frs. oder 50 % weniger zahlt 
als die über Rotterdam rheinaufwärts oinn^ofiihrte Baumwolle. Ein ähnliches 
Missverhältniss besteht auch in Bezug auf andere Colonial-Artikel und ist uiu 
80 föblbarer, als davon gerade eine Gegend betroffen wird, in wdefaer ein 
grosser Consnin ▼on Fabrikmaterialien stattflndet 

Die französisGbe DifferentialzoIIgesetogebong wird hier angefOhrt, um sn 
idgeii, dan die BheiDsehilfrahrt auch unter andern beliiatigenden EinflOasen 
gestanden hat und noch steht, als unter dem Einflost der RheinzdUe, die sdt 
1851 eine so bedeutende Ermässigung erAihren haben und so viele Ausnahmen 
erleiden , dass sie um so weniger als ein Hemmschuh der RhcinschiffTahrt 
und des Rheinhandcis angesehen werden können, als die Uferstaaten ihre 
Geneigtheit zur Gewährung weiterer Ermässigungen und Ausnahmen fast 
alljährlich durch Reductionen des Tarifs an den Tag legen. 

Die Zukunft des Rheinverkehrs hängt ebenso wohl von dem allgemeinen 
Fortschritt der Rheinländer, von der Thäligkeit und Umsicht des Ilandels- 
und Schifferstandes, von der Entwickelung der rheinischen Industrie, als von 
der Handeb- und Zollgesetzgebung der RbeinnferBtaaten ab. 

Werfen wir einen Bliclc auf das Gelfinde der drei Haupistrecken des 
Rbeinstroms, auf die Erwerbssustfinde am Ober-, Mittel- und Unteirfaein, so 
sehen wir jede dieser Strecken durch Besonderheiten, durch charakteristische 
Eigenschaften und Verhfiltnisse sich auszeichnen, welche mit dem Rbeinver- 
kehr in einer bestimmten WechselbeKiehung bereits stehen oder f&hig sind, 
eine solche einzugehen. 

Der Oberrhoin ist im Besitz ausgebildeter mechanischer Kräfte. Dort 
herrschen Spindel und Druckwalze. Im Elsass, in der Schweiz, in Baden 
haben sich die mechanische Spinnerei und ^\cbcrei, Farberei, Druckerei, 
Bleicherei, Appretur, kurz die Verarbeitung und ^ oredelung der Baumwolle 
und des Flachses zu einer hohen Bedeutung entwickelt. 

In der deutschen Champagne, am Mittehhein überwiegt der Ackerbau, 
der Yignardspfahl, die Tabakpflanze, RObe, Kartoffel, das Getreide, an 
welche sich eine Reihe von Industriezweigen anschliessen, weiche mit ihrem 
Bedarf an Rohstoffen vom Auslande mehr oder weniger unabhängig sind. 
Der Oberrhein ist industridser als der Mittelrhein, welcher iron grösserer Han- 
delsbedeutnng, aber hauptsächlich nur Träger eines passiven Handels ist 

Der l iitorrhein endJich beherrscht den Verkehr mit den gewaltigen 
Mitteln, woldic ilini seine reichen Eisen- und Kohlenlager, eine blühende 
Montan- und \\ olliiirliistrie, Eisen - und Stahlwaaren, Maschinonfabrikation, 
eine grossartige Association von Kapitalien und Transportaustalten darbieten. 
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Hoch- und Puddelöfen, Hammer- und Walzwerke verarbeiten dio Produkte 
dos Bergbaues, der Webstuhl das Streichgarn und llandgespiiuist. Der Unter- 
rhein ist zugleich industriell und comroerciell. Und diese lange Kette reicher 
Bodenschätse und Naturkräfte, grosaeo Maicbinenbetrieb« und meoschliclier 
Arbeit gliedert sich an den Mfindungen des Rheinstroms, in den hdländiscben 
Seestädten, bis xur NordaeekOste fort, die ein seetQcbtiges kanfmSnniscbes 
Yolk gegen den feindlichen Wellenschlag kühn verflieidigt Der maritime 
Charakter der Niederlande , die Entwickelung des Ackerbaus und der Industrie 
der Rbeifllande, manniglkltige übersedsohe und binnenländische Handelsver- 
bindungen, eine Menge von Landstrassen, Eisenbahnen, Nebenflüssen und 
Kanälen, welche den Rhein durchkreuzen oder in ihn münden, rechts und 
links von seinen Ufern bis in das Herz und zu den äusserston Grenzen der 
verschiedensten Länder des Continents eindeichte, rasclie und wohlfeile Be- 
wegung von Person und Gut gestatten, — diese ganze Reihe der günstigsten 
materiellen Verhältnisse bildet die heutige Grundlage des Rheinverkehrs, 
dessen künftige Ausdehnung gar nicht ermessen werden kann. 

Die AbUtoung des Sundzolls, der dadurch beförderte Verkehr zwischen 
den Ostseehäfen und den englischen und schottischen Seeplätzen; die Bestre- 
bungen, auch den Stader Zoll abzulösen; die Eröffnung des Pinskerkanals, 
die Rectification des Bug, die Herstellung einer Wasserstrasse twisdien dem 
Ostseebecken und dem schwarzen Meer; die Ausbildung des russischen Eisen- 
bahnnetzes, der Eisenbahnen in der Türkei, in Oesterreich, Süddeutschland, 
der Schweiz, in Pieniont und Südfrankreich ; die Regelung der Donau, die 
freie Concurrenz auf diesem grossen Strome; dio Abkürzung des Seewegs nach 
Indien durcli den Suezkanal, — das Alles sind Erscheinungen, deren künftige 
Bedeutuiifj für den Rhoinhandei schon jet/.t in die Augen fällt. Es handelt 
sich darum, sie im Voraus ab7Aiw;i^en, bei Zeiten darauf Bedacht zu sein, 
Nutzen aus ihnen zu ziehen, und sich vor Schaden zu hüten. 

Das Gesetz der Brechung des Lichts lässt sich auch auf den freien 
Handel anwenden: sein Ausfallswinkel soll seinem Einfallswinkel gleich sein 
und ist es, wenn wir die Grundbedingungen des Tanschprozessee zwisdien 
den einzelnen Ländern im Grossen und Ganzen richtig erkennen und dcfal 
kQnstlich gehindert werden, aus unserer Weltlage, nnsecn KeonlBisseD und 
Erfahrungen Vortheil zu ziehen. 

Je näher der Producent dem Cosumenten rückt, je mehr der Raum 
zwischen den concurrirenden Handelsplätzen, zwischen den grossen Märkten 
des Angebots und der Nachfrage zusammenschrumpft; je künstlicher sich 
unsere staatlichen und gesellschaftlichen ^ crhaltiiisse gestalten; je lebendiger 
die Solidarität der materiellen Weltinteressen sich entwickelt; je entschiedener 
die moderne Tendenz des Kapitals auf raschen und häufigen Umschlag hin- 
zielt, desto nothwendiger und schwieriger ist die Berechnung der Concorrenz- 
fiUugkeit auf weiten Entfernungen, desto verwickelter der Calcul dea FmAf* 
teDcoeffideuteii, desto wichtiger das giflndfiefae StudioBi dar Yerbältliissei 
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unter denen Handel und SchifiTahrt, Ackerbau und Industrie produciren« das 
Studium der Geographie und Geschichte jeder Handelswaare; desto mehr 
Schaifi^ erfordert die lomfinaniiische Speeulation, desto höher ist die Be- 
dentong der. Schule für das Erwerbsleben. 

Den Tbemistoldes liessen die Siege das Miltiades nicht rahig schlafen. 
Diese Unruhe, dieser Ehrgeiz muss auch uns auf dem Gebiete der rriodlichen 
Mitbewerbung beseelen, wenn wir nicht besiegt werden wollen von der Klug^ 
heit und dem Eifer Anderer. 

Ueber den Umfang, die Richtung und Natur der Transporte, welche die 
Rheinflotte befördert, enthalten die folgenden Tabellen diejenigen Aufschlüsse, 
welche den Handel- und Schiflerstand am Rhein am meisten interessiren dürften. 

Die Güterbewegung auf dem Rhein ist von einem mehr oder minder 
belebten Seehandel, von einem günstigen oder ungünstigen Wasserstande, 
Ton dem Eintritt eines Irühen oder späten, kalten oder gelinden Vi^nters, von 
politischen, commeniellen und finanziellen Krisen, «von neuen Erfindungen 
und Verbesserungen im Transportwesen, von der Zollgesetzgebung, von guten 
und schlechten Ernten, von mehr oder minder bedentonden Kafntalanlagen 
zu Transport- und I&dastriezwecken, kurz von so vielen Umständen in einem 
so hohen Grade abhängig, dass bei allen mitunter auffallenden Schwanicangen 
dtf Transporto fast immer einer dieser Gründe zur Erklärung vorkommender 
Ausnahmen von der Regel des steigenden Verkehrs vorhanden ist 

So war die belgische Revolution von grossem Einfluss auf den Absatz 
der Ruhrkohlen nach Holland. Die später erfolgende Wiodoraufhebung der 
Beschränkung bei der Einfuhr von Maaskohlen in Holland erschwerte der Ruhr 
einige Zeit hindurch sichtbar die Concurrenz , bis die Association der Kräfte, 
die Theiiung und kluge Leitung der Arbeit, die Verzweigung der grossen 
^äaeor und Kohlenwedce, Masohin«i- und Sdiifibau-Anstalton, Kanal- und 
Eisenbahn-Anlagen dem BuhrkoUen-Distrikt die Herrschaft auf dem Bhein 
zu Berg wie zu Thal verschafito. 

So wird man auf der Getreidetabelle die im Jahre 1847 herrschende 
Theuerung, bei der EinAihr von Reis die in den letston Jahren gewährten 
Zollbefreiungen , auf der Tabelle über die Bewegung des Zuckers den 
Aufschwung der inländischen Rübenzucker-Fabrikation, auf der Flösserei- 
Uebersicht die Zunahme des Innern Verbrauchs an Bauholz, beim Tabak, bei 
den Fabrik-Materialien, beim Eisen u. s. w, die Erweiterung des Zollvereins 
und die Entwickelung seiner Innern gewerblichen Zustände nicht verkennen. 

Wie sehr das Jahr 1855, mit welchem die tabellarischen Uebersichten 
durchgängig schliessen, unter der Rückwirkung von Theuerung und Krieg 
litt, und wie wenig es sich deshalb zu Folgerungen über Ab- oder Zunahme 
des Rheinverkebrs eignet, bedarf keiner besonderen Auseinandersetzung. Die 
Ergebmss& des Jahres 1866, welche nur in einzelnen Fällen smnmaxisch 
angel&hrt werden konnton, werden von dem Aubchwunge der Schifl&hrt und 
des Handels anf dem Bhein neue und wichtige Belege Uefem. 
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Zur YenneidnDg von Ifissvantändnissen wird es nöthig sein, in Bezog 
auf die nachfolgeDdeD tabellarischen Uebeiaicbten daran m erinnern, dass 
unter dem Ausdruck „abgefertigt** diejenigen Gütermengen (oder Schilfe) ver- 
standen werden, welche bei den einzelnen RheüusoU-Aemtem su Berg und zu 
Thal abgegangen und an denselben vorübergegangen sind, dass die 
zollamtliche Abfertigung sich aber nicht auf die angekommenen Güter 
(oder Schiffe) erstreckt, weil diese für die durchlaufene Strecke bei dem 
vorhergehenden Rheinzoll-Amte die Rhoinzoll- und Kecognitions-Gebühren 
bereits im Voraus ontriclitet und nur noch die städtischen Hafengebühren zu 
erlegen haben. Die Controlo der ankommenden Güter (und Schiffe) ist in 
der Regel nicht mehr Sache des RheinzoU-Amts , sondern der städtischen 
Hafenbehörden. Genau genommen wird daher zu den von den einzelnen 
Rheinzoll-Aemtem abgefertigten Gütern, d. h. zu den ab->imd vorfibergegan- 
' genen, auch noch die Summe der in dem betreffenden Hafen angelmmmenen 
GOter hinzugezählt werden müssen, um sich die Gesammt-Bewegnng des 
Schiffs* nnd Güterverkehrs an jedem Rheinzoll-Amt, mit Inbegriff des Hafen- 
oder Ortsverkehrs, zu veranschaulichen. Wegen der Bedeutung des Mann- 
heimer Hafens fUr den Borgverkehr ist die dortige Hafenbewegung bei den 
wichtigsten Artikeln neben den Abfertigungen des Rheinzollamts aufgeführt. 

Um nicht zu weitläufig zu werden, sind unter den verschiedenen Rhein- 
Zollämtern für die tabellarischen Uebersichten diejenigen Acmter ausgewählt, 
welche als End- oder Knotenpunkte des Rheinverkehrs angesehen werden 
müssen. In der Regel beschränken sich die Angaben auf Emmerich und 
Mainz, weil die Abfertigungen des letzten preussischen SheinzoU-Amtes ein 
vollständiges Bild des gesammten Bheinverkehrs von und nach den nieder- 
ländischen Häfen gewähren und die Abfertigungen des Mainzer Rhdnzoll- 
Amtes den Mainverkehr zum gröisten Theil mit mnfiEusen. Wo es von besoo- 
derem Interesse zu sem schien, wie %. R beim Eisen, ist auch von andern 
Aemtern der Verkehr angegeben und mit kleineren Zahlen der Anffaefl des 
Auslandes an diesem Verkehr hinzugefügt. Da, wo die Angaben von Emme- 
rich und Mainz nicht stt emütteln waren, ist der Verkehr des nächstfolgenden 
Amtes eingeschaltet 

Zum Yerständniss der Tabelle über die Steinkohle der Ruhr und Saar 
auf dem Rhein wird eine Erinneruns: an die geographische Lage der beiden 
Kohlendistrikte genügen. Nach derselben ist anzunehmen, dass die Zufuhr 
zu Berg von Rulirort bis Mannheim, und zu Thal von Ruhrort nach Holland 
das Gebiet der iiuhrkohle, der Thalverkehr von Mannheim bis Cöln dagegen 
das Gebiet der Saarkohle darstellt Das Verhältniss, in welcbom die Saar- 
nnd Buhrkohle auf dem Bhein miteinander concuniren, lässt sich zwar nicht 
ganz genau daraus ersehen, weil beide s. B. in Mannheun ineinander fliessoi; 
im Allgemeinen dürfte aber diese Uebersicht dn ziemlich treues Bild von der 
räumlichen und quantitativen Ausdehnung des Buhr- und SaarkoUen-Handels 
auf dem Bhein geben. 
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lieber den Antheil, welchen die einseinen HSfen des Rheios an dem 
6e8ammt?eikehr haben, g^ben die summarischen Uebersichten des Hafenver- 
kehrs Aufschluss. Wegen seiner Bedeutung ist von den Häfen der NebenfiOsse 

auch Frankfui-t a. M. mit aufgenommen. Von Mannheim konnte ausnahips- 
weise der Verkehr des Jahres iS56 angegeben werden, dessen Darstellung 
beim Drucke dieser Blätter bereits erschienen war. 
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Zweiter Abschnitt 



TabellaElsclie IJeliersiciiten. 



ISchltfs- und GiiterTerkehr auf dem Rhein seil lllid« 



Sdiiffsverkehr. 



Es wurden abgefertigt bei deu 
Bheiniollftnitem 



Jons 



Bersr Thal 



ScüiUa 



5784 

5811 

5230 

4715 
5531 
5713 



1Ö36 51S4 

1837 49% 

1838 üT'il 
1039 (iOüO 



1840 
1841 



1842 8357 



1843 
1844 



184G 



6816 
7540 



8601 
17637 



184518489 



S854 



1847 ^591 



l84b 4907 4126 



lb49 5308 

1850 ÜO 12 

1851 6257 



1852 
1853 
1854 
1855 
1856 



7792 
8601 



3292 
3392 
2712 
4331 
4963 
5344 
5501 
6018 
5422 
5611 
Ii 150 
6öü9 



4734 
5322 
5265 
5708 
7517 



9348 98-^5 
8274! 920!» 



Ck>bleoz 

Berg j Thal 



Schiffe 



29451 
3291 

3563 
3491 
4118 
48*54 
4!IS0 
6113 
5421 
5332 

r.03(i 

6419 
6191 

6207 
725(3 

9988 
12580 
14446 

12866 



2217 
2755 

2919 
3157 
3605 
4245 
4042 
4i;5() 



Emme- 
ricli 

Bfrg Thal 



ScbifTe 



lC«te) 
8164 

7643 
7247 
8079 
7568 
8864 
8951 



4468 2429 1 2533 
5001 2987'3110 

555S 3120 3103 
6125(3^1)0 3047 
621613406 3701 
65sr3<t4o 4!0r; 

74lii|4174 4347 
77^7 4097 4003 
10037 466714870 
12472 477614892 
14304 (;i76 IlG*^!» 
12900 5130'^ (.307 



Gfiterverkelir. 



Ea vurden »bgsftrtigt bei den ^theimoimnle« 




Cf nlnf r 

1,036,165 
1,277,484 
2,016,509 
1,207,257 
1,342,314 



803,571 

753,n6S 
72b,43ü 
813,277 
671,008 
740,270 
825,190 



821,999 

760,6^4 
877,102 
^30,34s 
1,637,070 
2.167,s()5 



rieh 

3263 '3334 
3IS^ 343! 
39ö2i3b53 

2927 13047 4;307;460 

2S72 297H 
2034 20^S 
2828 2S70 



793,426 
530,151 
400,042 
500,035 
392,255 
480^25 
566,169 



910,485 

1,050,489 
060,Sjl 
060,216 
ss;i733 
«30,943 



2,375, 50M 1,04^436 
2,510,63011,423,060 

0 1,598,243 

3,241,305 2,084,802 
3,100,410 1,761,202 
4,388,040 1,5!»0.044 
4,335,92111,633,445 
5,046,40112,103,920 
5,0SO.3S0 l,037,S5O 
0,004,536. 1,73 7, l?v« 
5,048,12011,921,733 
4,417.382 2,405,422 
■),4i<2,131 3,511,S73 
5,870,420 2,203,023 
7,563,07012,536,281 

6,827,440 

8451.125,3,505,123 
,649,240|4,774,395 



Ceutoer 



959,921 
866,063 



1,709,527 

1,02S,032 

2,346,409 

2,849,101 

2,760,480 

3,263.793 

4,057,03^^ 

3,744,24s 

5,437,43« 

5,338,504 

5,!M 1,552 

0,71 1,055 

«,6ll,3ö6; 

6,216,7801 

5,402,643' 

0,047,043 

0,070,705 

8,890,789 



2,813.017 7,400,390 

0,050, Is3 
9 010,449 



1,529,801 
1,209,587 



1,213,010 
1,458,333 
1,450,968 
1,553,340 
1,048,431 
2,567,082 
3,030,134 
2,730,055 
2,51^^,«'^5 
2,649,130 
3,590,978 
3.447,743 
3,23«,!)50 
3,202,723 
3,737,6«3 
5,258133 
4,220,500 
4,340,051 
4,888104 
6,551,911 
7,514,333 



583,806 7,213,625 8,950,000 11,000,000 6,000,000 11,700,000, 



Bmmerich 



Berg I 



Tkal 



(Cöln) Centner 

2,557,263 

2,068,071 
3,''55,404 
2 «23,164 
3,807,963 



2,017,854 

l,672,OS0 
1,305,0«7 
2,O03,0«7 
1,551,472 
1,502,170 
1,074,202 



2,105,611 

2,065,538 
1,716,300 
1,S34,206 
2,0«5,650 
2,1«7,747 
2,24S,350 



fimiuerlch 
1,064,8021 1,551,640, 



1,754,^03! 
1,450,020 
1,772,180 
l,b56,722 
1,703,5151 
1, 994,063 1 
2,371,577! 
2,350,277 
2,560,448 
:i, 055, 244 
3,3^1,25!» 
5,159,720 
3,672,366 
3,240,725 
5,745,550 
0,1 50,!» 12 
2,051,403 
3,114,002 
3,473,030 
4,0« 1,551 
0,375,293 
4,904,245 
5,867,551 
5,406,780 



4,823,372 
5,032,515 
5, «ji 1,477 
5,170,731 
6,377,511 
7,496,391 
6,096,657 
5,515,831 
5,076,827 
5,262,405 
4,631,113 
3,533,955 
3,462,685 
5,225,000 
4,024,600 
5,131,202 
5,032,058 
0,32«,«56 
7,0-^0,775 
0,«42,«30 
7,916,323, 
8,342,753 
11,047,979 
11,248,498, 
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Verkelir in Ciatern zur SAnsen CSeliiilir) 

eigentlichen Kaafinanns-Gfitern. 



1832 
1833 
1834 
1886 
1836 
1837 
1838 
1880 
1840 
1841 
1842 
1843 
1844 
1845 
1846 
1847 
1848 
1849 
1850 
1851 
1862 
1863 
1854 
1855 
1866 



Ks wurden abgefertigt bei dcii lilieiiizoUämteru 



I« Ber^ 



CMtaer 



974,786 

1,161,561 
1/219,317 
1,266,816 
1,393,543 
l,57»i,T2ti 
l,G94,bU(t 
1,931,301 
2,145,278 
2,15'2,vr> 

'2,(K* ,(171 
1 2,421,760 
1,763,343 
1,081,156 
1,75S443 
1,932,529 
2,605,015 
2,361,139 
3,072,758 
2,511,524 
2,478,083 



I« Thal 



Cenlaar 



357,SS1 
321,082 
436,300 
447,4:36 
395,270 
4S9,71fl 
43S,761 
42S,2>S4 
4(i3,572 
433,153 
4(i2,3s6 

4b4,351 
416,654 

540,4s7 
60^268 
661,877 
692,672 
7S4,2!)7 
S77,212 
858,428 
1,263,929 



tojaaaiaa 



Ceatneff 



1,332,667 
1,482,646 
1,655,617 
1,714,252 
l,7s^si7 

2,066,445 
2,l33,5(il 
2,359,645 
2,606,850 
2,585,676 
2,573,422 
2,906,111 
2,179,997 
2,521,643 
2,366,711 
2,594,406 
3,297,687 
3,145,43^ 
3,949,970 
3,369,952 
3,742,012 



SU B«ri; 



Cealner 

1,346,926 
1,3,09,967 
1,605,380 
1,706,348 
1,516,0(30 
1,735,257 
2,049,767 
1,892,445 
2,106,421 
2,321,429 
2,023,726 
2,785,350 
2,638,476 
2,472,481 
2,403,818 
2,531,093 
1,977,236 
2,420,434 
2,271,089 
2,777,467 
3,062,300 
2,746,005 
3,454,982 
2,958,618 



a« Thal 



CaDtaer 

230,426 
2:57,994 
2bO,149 
494,548 
31^12:? 
311,002 
38(i,0G8 
310,714 
407,706 
404,920 
385,614 
491,319 
435,379 
954,584 
44I,S9:} 
506,358 
586,611 
371,770 
762,880 
722,827 
991,186 
917,683 

i,009,:j:n 

933,259 



Gaataar 

1,577,352 
1,547,961 
1,885,529 
2,199,896 

1,834,183 
2,046,259 
2,435,835 
2,203,159 
2,514,127 
2,72(i,349 
:i,009,:i40 
3,276,669 
2,973355 
3,427,065 
2,b45,711 
3,037,451 
2,563,847 
2,792,204 
3,0;?3,969 
3,500,394 
4,053,486 
, 3,663,688 
4,464,:n9 
3,891,877 
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1832 
1838 
1834 

IbM 
1887 



1839 
1840 
1841 
1842 
ISW 
1844 
1845 
1846 
1847 
1848 
1849 
1860 



18Ö3 
1854 

1855 

1856 



Et vfffdm abgefeitigt: hfi den Bhtmaölläinteni 



zu BiTg 



Mainz 

zu Thal 



Crnlner 



108,872 
149,224 

17!),:{9'J 
1SI)/2;3S 
1S4,S01 
329,342 
(U 4,263 
316,718 
467,721 
958,441 
1,3(;S,65G 
132,()'>4 
16s/Jn 
281,026 
1,122,347 
1,.')S()/J22 
1,325,854 
1,300^6 1 
801,188 
817,181 



Centner 



469,220 
425^,634 
532,619 
643,755 
843,6SO 

1/244,820 
984^66 
54I,7!H) 
574,71s 
741,903 
585,W 
607,159 
796,720 
963,839 

1378,917 
510,363 
509,847 
477,388 
638,521 

1,233,169 

2,653,277 



zusammen 



Centner 



578,092 
574,S58 
703,287 
823,154 
1,029,918 
1,429,621 
1,313,508 
1,156,053 
S9 1,466 
1,209,62-1 
1,544,182 
1,975,815 
928,744 
1,132,756 
2,159,943 
1,632,710 
2,090,769 
1,803,242 
1,939,032 
2,044,357 
3,47Q,4d8 



zu Berf 



JL o Ii i 1 Ii 

zu Tbal 



392,581 
113,207 

127,854 
90,334 
1 10,672 
211,488 
312,567 
362,179 
413,641 
549,278 
704,433 
2,348,636, 

913,790 
523,450 
3,432,224 
3,202,657 
833,488 
546,374 
1,056,211 
1,871,110 
3,021,840 
1,947,325 
2,071,036 
2,071,531 



Ci'ntner 

376,628 
550,557 
945,931 
341,575 
758,802 
552,621 
495,348 
794,626 
562,537 
1,008,708 
782,690 
148,570 
107,564 
149,761 

m,oia 

310,014 
1,017,987 
1,572,287 



zofamtnen 



Centner 

769,209 
(>63,764 
1,07:^,785 
431,*i09 
869,474 
764,109 
807,915 
1,156,805 
976,178 
1,557,986 
1,487,123 
2,497/206 
1,021,354 
673/211 
3,604»^ 
3,512,671 
l,s51,475 
2,118,661 



1,841,072 2,897,283 
494,487 2,365,597 
413,785 3,435,625 
379,9(i4 i 2,327,189 



438,805 
509,54^ 



2,510,441 
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Terkebr In Caiklera mur y«» Cteliühr« 



1832 
1833 
1834 

1835 
1836 
1837 
1838 
1839 
1840 
1841 
1842 
1843 
1844 
1845 
1846 
1847 
1848 
1849 
1850 
1851 
1852 
1853 
1854 
1855 
1856 



Es wurden abgefertigt bei den Bheinzoll&ntem 




CtalHr 



346,369 
509,550 
936,552 
966,215 
1,192,015 
1,379,351 
1,062,3Ü4 
1,707,038 
1,841,590 
I 2,374,336 
i 2,498,778 
3,030,831 
3,096,606 
2,185,579 
3,330,667 
2,688,151 
3,207,744 
2,999,074 
3,930,364 
4,380,177 
4,063^2 



GMtatr 



Ctttacr 



62,103 
64,504 
61,754 
70,344 
60,344 
60,783 i 
47,910 , 
75,390 i 
63,044 ' 
86,824 ' 
97,856 
138,774 
93,054 
182,432 
262,823 
313,191 
472,393 
598,486 
909,513 
872;538 



40S,472 
574,054 
998,306 
1,036,559 
1,252,359 
1,440,134 
1,110,274 
1,782,428 
1,904,034 
2,461,160 
2,596,644 
3,169,605 
3,189,720 
2,30S,(XM 
3,593,490 
3,001,342 
3,680,137 
3,597,560 
4,839,877 
5,252,715 
5,152,152 



Centner 

8,849 
26,703 
28,950 
47,071 
58,218 
62,129 
13,298 
12,258 
16,4SS 
50,456 
01,761 
22,420 
19,043 
11,376 
10,570 
40,137 
34,021 
39,034 
36,906 
14,364 
82,120 
66,209 
196,801 
152,706 



Centner 

2,905,230 
2,893,428 
2,766,249 
3,116,107 
3,221,093 
4,197,070 
4,116,471 
3,190,482 
3,257,824 
3,181,637 
2,001,758 
2,339,995 
2,324,308 
3,057,772 
2,73^,905 
3,333,998 
2,790,780 
3,1S4,S95 
4,317,909 
4,356,217 
5,173,407 
5,330,499 
7,413,407 
7,868;83S 



Centner 



2,914,085 
2,925,291 
2,795,199 

3,163,238 
3,279,311 
4,259,199 
4,130,769 
3,202,740 
3,274,312 
3,232,093 
2,003,519 
2,302,415 
2,343,351 
3,009,148 
2,749,475 
3,424,185 
2,824,801 
3,223,929 
4,354,875 
4,370,581 
5,255,587 
5,396,708 
7,010,208 
8,021,544 
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Verkehr in xellfrelen Geseii»tftocleii» 



1832 
1833 
1834 
1835 
1836 
1637 
1838 
1839 
1840 
1841 
1842 
1843 
1844 
1845 
1846 
1847 
1848 
1849 
1860 
185 1 
1852 
1853 
1854 
1855 
1856 



Es worden abgefertigt bei den Bheioxollämteni 



XU Der- 



Centner 



48,961 

1»S,2(X) 

37,421 
1U0,5Ü7 

73,910 
136,287 

32,305 

134,099 

s:5,4^o 

56, IST 
bl,73U 
121,995 
127,311!) 
l(;il,3s!» 
140,373 
147,442 
156,351 
205,210 



]fl a 1 11 z 



zu Tlidl 



Centner 



17,763 

2fi2,:5;u 

2S!M)4!» 
2S0,54O 
290,425 

553,.-)S0 
532, LU 
b42,U46 
791,867 
5(»n,9()4 
615,305 
77^,664 
761,865 
7 TS, 192 
S6l,36!) 
i 152,846 
1,07M,S77 
1,810,260 
2,227,599 



zusammen 



Centner 



66,724 

360,534 
327,370 
390,047 
364,335 
680,867 
564,416 
893,867 
925,966 
590,303 
671,492 
860,394 
883,860 
9< I5,5SI 
1,030,7 "iS 
1,093,219 
1,227,319 
1,966,611 
2,432,809 



xfl Berg 



Ceiitiier 

6,353 
9,992 
9,990 
13,969 
11,206 
13,650 
9,370 
10,034 
19,746 
40,877 
12,749 
27,124 
63,110 
80,042 
51,899 
l(;i,Sl8 
52,S<i9 
4(i,8(J4 
21,372 
SS,331 
150,283 
132,592 
134,126 
193,697 



JLobltli 



zu Thal 



Ceniner 

250,321 
424,589 

330,585 
327,862 
387,170 
476,876 
627,101 
846,804 
549,297 
452,908 
800,967 
522,120 
4s9,026 
1,022,995 
1,497,844 
808,941 
824,479 
1,042,9TO 
1,059,079 
1,280,569 
1,215,130 
1,695,194 
1,730,413 
1,452,348 



zuüamnien 



Ci*n(ni"r 

256,674 
434,581 

340,575 
341,831 
.■598,376 
490,526 
636,471 
S56,838 
569,043 
493,785 
813,714 
549,244 
552,130 
1,103,037 
1,549,743 
970,759 
877,348 
1,089,774 
1,080,451 
1,:U38,!K)0 
1,365,413 
1,^27,786 
1,864,539 
1,646,045 
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Summarische Uebersicht ' 

des 

WMreiiTerlLelii« auf dem Wieln Im JTalire IdM 

nach den Klassen des BheinzoIItarifs. 



Es wnrdfln abgefortigt 



I 

2 



Zu B « r K. 

Auf dem Rhoin: 
Bei dem Erhebungs-Amte 

1. All-Breisach 

2. Strasburg . 

3. Veubvrg 

4. Mannheim . 

5. Mainz . . 

6. Caub . . , 

7. Coblenz , . 

8. Einmench , 

9. loM» . . 

Direct 
^acb Nebenflüssen 
und zwar: 

1(T. Va^ dem Heekar 

11. „ „ Main 

12. „ der Lahn 

13. „ „ Afo.se/ 

14. „ „ Hiihr 

Zu TU Hl. 

Auf dem Rhein 

Bei dem Erhebuiiijs-Äm 

1. Alt-Dreisach 

2. Strasburg . 

3. ^eutiurg 

4. ifoAJiAetm . 

5. JKainz . . 

6. Catii . . . 

7. CobUnz . . 

8. AmnericA . 

9. loftitt . . 

Direct 
nach >'ebenflüsseü 
und swar: 

10. Hadh dem Nnkar 

II- n n MtAh . 

12. „ der Lahn . 

13. „ „ Moaet . 

14. „ „ Ruhr . 



'r ü t c r 



nach den Gebühreaklasseu des ßbeinzolltarifs 
abgelheUt. 



Zur 
Vi Geb. 



Zur 

V« Geb. 



Gentner 



-236 8,171 
H90 12,'558 
4362 l,494,böy 
659512,623,269 
Il3^r)'2,iin4,iii 
obtiö 2/J16,4öö 



5!»72 



162 

3750 
1461 
123 
2411 



2^8^618 



253,462 

816,635 
y,b8Ö 
59/262 
11,954 



Zur 
Vae Geb. 



CtMilncr 



3iy 

4124 

9259 
6572 
12702 
6397 

5956 



4,788 
357,486 
858,428 
924,439 
918,381 
888,728 
933,259 



61,366 
104,!»4« 
673,576 
666,448 
643,699 
2,Üb7,35b 
2,071,531 



70,752 
127,612 
11,40b 
40,172 
496,795 



2,541 
1,825 
11,299 
733,968 
1,233,169 
1,184,770 
1,203,048 
929,020 
509,542 



Zollfrei. 



Centner 



333,860 
695,928 
2,570,720 
5,439,991 
5,306,986 
224,452 
152,706 



641,565 
1,809,457 
167,794 
8,409 
65,205 



11,392 
53,743 
47,931 
763,858 
^72,538 
746,474 
2,774,098 
8,120,881 
7,868,838 



42,264 
323,113 
114,777 

97,871 
138,908 
176,280 
m,697 



10,634 
41,574 
45,506 
27,305 
3,878 



3,345 

62,823 
739,808 
1,810,260 
2,170,298 
2,036,679 
820,985 
1,452,348 



Summe. 



Cealner 



Bau- u. 

hols in 

Schiffen 



Zoll-Clr. 
zu 
, Geb. 



445,661 
1,136,847 
4,853,962 
8,827,579 
8,773,704 
5,404,575 
5,376,552 



976,422 
2,795,27s 

234,594 
135,148 
577,832 



17,282 

55,568 
126,841 
2,595,120 
4,774,395 
5,025,981 
6,932,206 
10,759,614 
10,763,987 



2,280 

2.151 
2,205 



100 



966 
15,013 
19,969 
1^7,113 
208,988 
202,638 
240,719 
488,884 
172,724 



284 

207 
300b 



15,742 
15,542 
500 
146,708 



unter der Rergftiirt (^er 10) begriffen. 



31,2781 162,982 
49,582 109,224 

226,645 1 113,666 
203,58411,474,379 



245 

10,689 
597 
425,628 



210,247 
185,037 

341,408 
2,250,299 



396 
258 



Zu- 

eammen. 



Centner 



445,661, 
1,136347 
4,856,242 
8,827,579 
8,775,>55 
5,406,780, 
5,376,552 



976,422' 
2,795,278 
234,594, 
135,248 
577,832 



18,248' 
70,581 
146,810i 
2,782,233 
4,983,383 
5,228,619 
7,172,925 
ll,248,498i 
10,936,711 



210,643 
185,295 
341,408 
2,250,299 
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C^lonialwfiiureii-Verkelir auf dem Rlieln 

seit dem Jahre 1822. 



1822 
1823 
1824 
1825 
1826 

1835 
1836 
1837. 
1838 

1839 
1840 
1841 
1842 

1843 

1845 
1846 
1847 
1848 
1849 
1850 
1851 
18« 
18S3 
1854 
1B$5 



El 

kamen 
an im 
Hafen 

TOM 

Maon- 
beini 

n Berg 



Cir. 



143,120 
165,197 



153,358 
128,226 
159,837 



Kaffee. 



El wurden abgefertigt 
bei den 
Bheinzollimtern 



Mann- 
heim 

zu Berg 



Cir. 



27,141 
57,800 
18,776 
30^0 

30,014 
24,324 
24,885 
13471 

87,232 
104,806 
2,l»85 
2,540 
474 
748 
1,051 
3,502 
2,438 
111,630 
323 
160 



Mainz 

in B»rg 



Cir. 
99,151 
80,414 
83,853 
98,513 
101,106 



122,bÜ3 
124,651 
163,633 



236,852 

252,713 
296,10 s 
238,037 
335329 
264,985 
279,010 
249,615 
319,630 
351,271 
350,045 
391,945 
231,555 



Emme- 
rich 

tv Berf 



Es wurden 
abgefertigt bei den 
^eintoUimteni 



(rain) 

114.562 
94,024 
99,503 
t20,4s9 
12ü,H16 
Emme« 
rirli 

2Ü1,Ö25 
243,035 
291«470 

28S,226 
314,033 
403,633 
407^ 

386,253 

432,957 
443,418 
41(i,290 
504,596 
408,934 
464,691 
364,216 
470,791 
517,M94 
551,002 
5HM,674 
637,293 



Zucker. 



Roher. 



Maini 

uBvrf 



dir. 



157,400 

106,669 
127,091 
117,096 
153,327 
92,556 
64,412 
34,485 
41,318 
61,515 
50,045 

unt. raff. 

50,301 



Lobith 

t« Berr 



Cir. 



65,907 
317,036 
411,705 

237,040 
216,311 
178,688 
413^ 

547,057 
358,89s 
484,762 
424,356 
526,594 
446,668 
451,785 
352,203 
523,582 
604,396 
630,038 
622,971 
398^7 



Ri»ninlri«r. 

MdlB, GiiMlfi)''Fil1iil 



Ks 

kamen 
an im 
Hnfen 

TOB 

Mann- 
heim 
tm Berf 



Cir. 



Es wurden 
abgefertigt lu-i ileii 
JUieiiytollämtem 



93^733 

56,500 
87,343 
55>03i 

45,212 
87,860 
54,678 
46,943 



76,794 
22,071 
8,215 
1,225 
1,101 
26,334 
10,533 
2,748 
908 



Mains 

ta Berf 



Ctr 

iH.,i:u; 
206,051 
186,733 
147,932 
207,027 

28^06 



219,068 

Vöhl/.. 

171,666 

320,080 

338,654 

300,921 

Maina 

280,352 

350,534 

310,826 

276,015 

366,592 

336,176 

338,303 

270,972 

219,306 

359,152 

301,677 

408,092 

2i7jm 



Lobith 

n Berr 



Cir. 



292,870 
345,426 
148,699 
120,025 

265,375 
339,999 
368,598 
136,325 

90,800 
121,568 
62,101 
31,646 
24,834 
76,679 
39,869 
10,062 
29,393 
66,157 
14,016 
26,646 
97,390 
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WvAeUr in Tabak auf dem Midhi 

aeit dem Jahre 1822. 



''tr. 



"Ba wurden i^gefortigt bei den 
BheinsotUimtern 



1922 
1823 
1824 



1S2Ü 

1835, 
1836 

18371 

isay 

1830 

1840 

1841 

1842 

1Ö43 

1844 1 

1845 

1846 

1847 

1848' 

1849 

1851 1 
1852 
1853! 
185; 



Mannheim 



zu 
Berg 


zu 

Tbal 


711 


zu 
Thal 


Gtr. 




Clr. 


Ctr. 






50,044 


1G,200 






4b,3ü0 


18,842 






23,3ti3 


17,554 






41,430 


n,4SG 






34,6(54 


22,(502 



9694 
8393 

9374 
957 
1219 
3564 
3506 
2373 
4146 
2484 
1386 
773 
117 
452 
3S59 
2791 
1151 
2167 
2146 
1645 



35,697 
39,354 
39,888 
57,288 
76,490 



58,204 
58,387 
66,593 



IMainz 




21,894 
4,389 
59,423 
5(5,840 
61,548 
4(1,381 
45,111 
39,2511 
47,978 
54,306 
37 281 

34,067 62,699 



<'obI<>iix 

55,7601 — 
34,204! 

37,122145,720 

Cobienx 
52,5s,V1'>,713 
57,14*j 3A,^ST 

>lttiii/. 
41,364143,114 
55,755144,349 
64,179 34,718 



46,614 



. 31,136 
58,22t 32,926 



35,1 cn 



60,038 38,094 



73,5(54 
50,010 



45,894 85,973 



63,240 

88,235 
95,304 



57,450 
90,078 
48,342 
60,024 
60,309 



02,924 
6-^,907 
4S,000 
54,501 
49,564 
Kiur. 

n:),2i9 

M,40i 
101,903 
65,313 
55,450 
71,T0S 
103,06!» 
99,;U5 
109,492 
119,559 
145,909 
127,909 
t37,249 
86,038 
120,353 
104,890 
108,447 
157,901 
117,606 
115,487 



6^6$^ t0fi;5S5 



10,851 
13,624 
I2,6S4 
10,015 
16,353 

877 
1,615 

003 
15,79« 
23,331 

i,no 

1,3K{ 
l,'^35 
2,009 
5,104 
3,375 
8,b24 
9,080 
8,443 
10,0S3 
22,87^ 
44,344 
17,528 
27,778 
2?,486 
50,251 



Ea wurden abgefertigt lici 
BMxoUiiiitorn 



Mannheim 



den 




9670 
400 
2373 
4097 
2960 
0774 
4992 
K'^2 
200 
252 
66 
1359 

:m 

1 191 
229 
237 
124 



2,224 
2,040 
2,438 
2,^^03 
1,723 
1,450 
2,2(52 
1,680 
1,491 
1,277 
2,107 

10,973 
9,703 
10,375 
18,673 
21.441 



t'oblenx 



16,613 

10,850 
12,442 



16,446 

4,599 
5,030 



21,325 
19,905 
20,534 
17,883 
17,342 
17,107 
•24,(H8 
llt,(i31 
20,134 
20,191 



2,578 
2,513 
2,700 
2,677 
2,887 
2,144 
3,750 
(5,7ö3 
13,175 
12,797 



17,942 19,909 



19,757 
15,821 



23,901 
26,989 



4044 



5334 
7030 
9771 
SH82 
8700 
6864 
7102 
7032 



S145 
21399 
7006 
8286 
8310 
6753 



lOl 

225 
21 
206 
31 
255 
874 
207 
170 
104 
127 
1326 
8656 
7038 
11154 
9450 
7856 
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96 



Mit dem Jahn 1821 



WeiiL 



Es wvden algefertigt bei den 
Eheinzollämtern 



Mainz 



CO 

Berg 

Cir. 

1822 35,480 
1823142,710 
1824 '35,522 
1825 2!i,fi73 
1826.32,371 

18351 

1>?3Ö 

1837 

1838 42,289 
1839 
1840 
1^41 
1-42 
18 i3 47,721 
1844 3Ü,33s 
il843| 37,420 
1846 32,342 
18471 53,720 
184'- 21,H+H 

1849 29,282 

1850 34,35 t 

1851 39,054 

1852 4^2' 19 
,1853 49,(i84 
1854 45,067 1 
11855 44,401 



zn 

Thal 



Ctr. 



Cir 

11,167 
19,507 
1IM'H3 
17,920 
23,366 



139,276 1,093 
11,132 

13,267 
14,150 
16,496 

16,706 
23,696 
21,870 
23,077 
19,462 
9,513 
11,767 
15,798 
|fi,3sß 
21,390 
1 10,195 25,^40 
142,054 28,495 
98,326 22^00; 



♦17,274 
74,691 
60,666 
58,103 
72,498 
51,326 
57,980 
79,159 
s3,2il9 



CobieDz 



zu 
Berg 



zn 

Thal 



Ctr. 



38,702 
105,646 
138,631 
160,413 
143,552 
184,(107 
148,570 
140,55s 
131,457 
166,228 
102,191 
142,334 
159,670 
I89,(i72 
182,052 
205.661 
264,553 
162,882 



Emmerich 
(GOIn) 



xa 

Berg 



tu 

Thal 



Cir. Ctr. 
(C'filn) 

7,201 43,663 
5,425 30,508 
6,018 «17,993 
6,3l6i 56,44U 
Emmerich 



19,774 

9,882 
12.231 
14,370 
14,794 

16,682 
17,619 

17, !>94 

18, <>76 
is,043 
1^,4^3 
22,030 
18,231 
11,607 

14,318 
17.758 

19,994 
23,463 
34,834 
28,558 



34,090 

52,850 
47,213 
41,717 
43,6 0 
42,252 
43,464 
32,824 
38,000 
47.089 
51,592 
53,692 
66,280 
48,861 
47,335 
55,713 
65,992 
62,899 
83,665 
125,467 



Bier. 



Es wurden 

ahiTefcrtigt bei den 
I. In lüzulliiaitern 



Mainz 



zu 
B. 



za 

Thal 



Cir. 

66 

20 ' 
43 



Ctr. 

66 

52 30 
58 55 
69 
112 



2l,708| 115,880 



157 
144 

215 
166 
123 
77 
86 
149 j 
175 
242, 
134 
247' 
261 



12,147 
14,212 

15,073 
14,207 
7,893 
4,177 
7,012 
13,3hh 

15,458 
12,852 
26,289 
23,818 
24,723 



Emme- 
rich 



in' sa 
B.l Thal 



C Cir. 
(Cölii) 

198 
660 
44 1139 
51 101 



II tum er 

928 
1333 
1193 
1161 
379 
1119 
1351 
2812 
1817 
3122 
2720 
7965 
12778 
17672 



Bräunt wein 

Arrac, Kutn, Spiritus. 

Es \viiril«?i» abgefertigt 
Ii ' ! iiheinzolläiutem 



Lobith 



KU 


Z U 


zu 


zu 


Bars 

WIK 


Thal 


BerR 


Thal 


Ctr. 


Ctr. 


Ctr. 




4479 


952 


(VSlu) 


2433 


720 


3,847 


im 


1705 


79b 


2,266 


855 


1557 


660 


2,016 


822 


1142 


539 


1,035 


851 






L«b 


Ith 






24,532 








5.394 


1280 






13,112 


587 


7693 


1955-^ 


15,b03 


429 


6977 


10V22 


3b,90-i 


Ü33 


3107 


S252 


14,531 


1 190 


7065 


3499 


87,405 


4503 


6215 


2750 


19,140 


4012 


2909 


2697 


5,497 


4375 


5021 


2609 


9,601 


2070 


4399 


3252 


38,722 


1055 


10227 


36GS 


44,783 


1552 


9013 


2355 


15,632 


2078 


5873 


3222 


9,123 


10160 


6647 


3571 


9,218 


14905 


6191 


2421 


11,387 


9406 
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I 

ireriLekr In UfalinuissniiUelii auf aem JRlieiii 

Mit dem Jahre 1822. 





Beis. 


Kartoffeln. 






Et «nrden abgeftrtigl bei d«n 
RlMfnioIlbnleni 


Es wurden abgefertigt 
bei den BhtiioolJämtera 


Es wurden 
abgefertigt bei den 
RheiBZoU&mtern 




filaiiu 


Coblenz 


RmmA- 

rieh 


Mainz 


Lobith 


AlftiDs 


Lobith 






sa Btff 


IS Berf 


n Thil 




n BMf 


CO Berg 


1S22 
1823 
1824 
1825 
1826 

1835 
1836 
1837 
1838 
1839 
1840 
1841 
1842 


Gir. 

11,825 
3,921 
4,534 
5,277 
5,153 


Ctr. 

4,568 
11,145 

9,997 
30,430 
30,711 
17,381 
37,393 


CCSlB) 

20,^61 
4,469 
9,175 
8,961 
7,546 

Emmerich 

34,993 
25,252 
39,474 
28,165 
50,149 
61,110 
45,959 
91,980 


Cir. 

542 
1,751 ! 
1,088 
840 
685 


35,063 
42,606 
30,736 
37,185 
83,464 

Lehtth 

18,803 
254,920 


Ctr. 

3,907 
5,222 i 
6,748 
4,911 
8,624 

(Cobleas) 

12,148 

14,596 
16,360 
10,789 
10,135 
13,850 
1:1,210 

Main r. 

6,009 
11,331 

9,733 
♦ 5,791 

7,656 
11,473 
12,297 

^,998 
10,007 

6,093 

6,152 

7,209 


(Cain) 

4,582 
6,612 
8,278 
6,295 
10,252 

Lohith 

14,356 
22,795 
28,099 
30,416 
26,788 
7,680 
30,697 
31,648 


1843 
1844 
1845 

! 1846 
1847 

1 1848 
1849 
1S50 
1851 
1852 
1853 
1854 


19,964 
26,078 
22,477 
29,084 
78,614 
10,587 
29,515 
32,794 
99,052 

132,501 
84,525 

231,345 


20,500 
25,813 
20,861 
29,692 
84,160 
11,431 
27,322 
31,^^30 
100,011 
146,130 
87,048 
228,671 


67,679 
66,893 
55,342 
62,026 
190,188 
24,989 
56,210 
102,006 
174,061 
181,794 
188,188 
367,504 


(Coblenr.) 

451,884 
600,016 
48R,107 

Maiiix 

1,058,492 


14,472 
72 

482,954 
26,976 
8,838 
225,526 
487,365 
387,565 
ls3,920 
1 127,227 
' 327,309 
1 140,146 


14,300 
19,974 
25,654 
22,367 
34,691 
42,809 
44,877 
36,457 
39,771 
25,364 
30,773 
3,906 


ia55 


23,456 


1 63,739 


1 168,690 


73,321 


7,963 


52,565 



Digitizcd by Google 
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Terkelir in Salz, Iflliieralwasser und Hopfen 

auf dem ßhein seit dem Jahre 1822. 



T 



1822 
1Ö23 
1824 



Salz 



El wurden abgefertigt bei d«a 
BbeinzoUämtern 



Bfannheim 



xn Berg 



Gir. 



1826 

1835 
1836 
1837 

1838 
1839 
1840 
1841 
1842 
1843 
1844 
1845 
1846 
1847 
1848 
1849 
18üÜ 
1851 
1852 
1853 

1854 

1855 



33,417 
32^26 



33,951 
;58,977 
42,151 
41,002 
41,555 

! 46,252 
41,420 
37,756 
42,990 
47,028 
42,020 
33,!.)02 

,33,220 

i 27,152 
30,610 

1 27,576 



SB Thal 



Clr. 



242,331 
231,377 
246,678 

237,078 

281,213 
528, vi 7 
25SS9II 
174 St . l 

2<>o,;i^») 

230,250 
277,430 
274,4bO 
310,303 
2S 1,408 
20t;,930 
216,845 
209,901 
213,084 
230,282 



25,975 365,964 



23,240 



274,661 



Mains 

nTlnl 



Ctr. 

30,195 
38,754 
44,922 
54,169 
64,016 



89,297 



90,180 
122,812 
122,sr2 
153,334 
167,916 
150,132 
78,293 
90,289 
92,807 
111,900 
101,900 

19,402 
141,247 



CobleÖB 



M Berg 



Clr. 



185 

67 

19 
20 
19,357 
7,816 
74 
21 1 
350 
190 
125 
18,500 
12,900 
20, UK) 
9,359 
2,034 

1,901 

3,200 



M Thtl 



ctr. 



40,833 
59,202 
57,174 
51,437 
13,837 
14,025 
18,127 
20,710 



14,662 41,73 
116,784 51,859 



48,004 36,536 



Sf 

m 
an im 

Hafen 

von 

Cob- 
leoB 

ta Berg 



Ctr 

44,774 
72,101 
73,286 
92,850 
75,420 



40,743 
44,754 40,640 

50,335 50,882 
43,220 



Mineral- 
wasser. 



hn dam 

Rlieinzoll 
amt 

Bmne- 
rich 

n Thal 



18,402 37,392 



31,054 
31,740 
39,760 
63,117 
39,329 
44,479 
36,0s9 
30,272 
5 



(C öiii) 

40,207 
44,750 
44,189 
50,004 
40,977 

Emmer. 

49,764 
34,501 
3,750 

Lallith 

51,259 
54,494 

62,451 

55,712 
48,573 
47,570 

02,085 
09,037 
72,33« 
53,614 
30,489 
44,104 
51,397 
49,225 
59,224 
50,750 

Eniiurr. 

41,004 
33,702 



Hopfen. 

Es wurdon 
abgefertigt bei 

dem 
lüioinzoilamt 

Mains 

•ait I ta Thal 



Clr. 
40 

94 

9 
1 



520 

2261 
3^9 
100 
138 
260 

1274 
102 

2474 
202 
296 

570 

1652 



ctr. 

44 
52 

139 
77 

214 



2,052 
2,159 
2,207 
4,930 
4,013 
3,047 
3,310 
5,310 
3,469 
6,538 
5,664 

18,304 

i2fiU 
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m 



Terkelir in Baiiiniviille und Baiiinwollmaniifacten 

auf dem Hhein seit dem Jahre 1822. 



1 

i 

\ 

1 




Baumwollvv aaren 


Garn. 


Es 

iBKSUHVia Uli 

Im Hafen 
' Yoa 

heim 

■■ B»rg 


Es wurden abgefertigt bei 

il-'ii Kheinzollämtern 


Es wurden abgefertigt bei 
den Kheinzollämtern 


Ks wurden al)ge- 

fintiirt bei den 
l;lii'iH/.ull;iii)torii 


Mann- 

n AI m 
liclIU 

M Berg 


Mainz 

IV Barg 


Lobith 
SU Berg 


Mainz 
i«B«rglxtt Thal 


Lobith 
sn Bergj a« Thal 


Mainz 
xa Barg 


Lobilh 
n Barg 




wir« 


Gtr. 


Cir 


Clr. 


Ctr. 


ctr. 


CBlB 


Clr. 


VW« 


1822 










2,486 


7S0 


2 


463 






1823 






lo, JJ J 




2,600 


974 


2 


1,475 


A (270 




! 1824 






1 — ,.H J 




526 


1,295 


29 


1,570 






1825 






iÄ. HAA 




197 


2,516 


2 


1,682 


7'iW 




1826 










669 


3,882 


64 


1,953 






1835 




\jfOO\j 














OO/UOI 




1836 




2,970 


5,084 


67,592 










115,644 


1837 




7 ^ftH 
1 /OUO 




fi^ IAA 












144, 14Z 1 








Mal II /, 
















1838 




7,403 


52,102 


94,444 










50,820 


167,494 








t'olilcn/. 












1839 




14,13G 


4 1 ,9Nl 


93,2th 












153,770 


1840 




5,910 


13,052 


69,754 












138,693; 


1841 




14,547 


59,922 


101,424 












181,255 


1842 




3,276 


78,355 


109,746 












189,021 








mal uz 














1843 


72,196 


8,589 


104,259 


133,170 


30,659 


19,483 






51,762 


183,186 


1844 


48,345 


1,121 


71,025 


8!»,s(): 


3.j,f;'>3 


■20,253 






3M,134 


107,175' 


1845 


3,212 


137,608 


153,860 




23.S67 






42,760 


135,514 , 


i 184G 


135,380 


7,229 


193,534 


193,ljti2 




'Jj,2t>s 






52,714 


143,370, 


1847 


81,498 


958 


116,226 


123,490 


34,s2l 


21,s63 


Lvbllli 


39,680 


96,996 


1848 




113,69s 


117,572 


30,658 


26,610 




8,239 


33,327 


99,005 ' 


1849 




6,935 


294,395 


235,081 


38,347 


37,656 




7,550 


42,:r}s 


12' 1,257 


1850 




1,485 


160,250 


144,382 


45,311 


38,771 






36,900 


97,486, 


1851 




419 


180,409 


337,035 


41,466 


48,450 




27,629 


35,999 


5,824 


1 1852 




164,023 


254,790 


192,357 


38,385 


50,966 




39,97« 


31,340 


15,281 


1853 


150,453 


953 


239,296 


246,140 


37,129 


50,600 


25,134 


82,830 


31,127 


172,741 


1854 


180,53() 


400 


250,507 


276,437 


37,732 


51,183 


16,213 


80,492 


41,981 


244,672 


18öj^||148^ 




155,460 


262,070 


37,593 


46,451 


15,373 


82,166 


35,361 


171,966 
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1(Ä 

ElseiiTerkelir anf dem Rhein seit dem Jaiire 



Roheisen. Masselu. Gussei.scn. 



1822 
1823 
1824 
1825 
1826 

1835 
1836 

1837 

1838 

1839 

1840 

1841 

1842 

1843 

1844 

1845 

1846 

1847 

1848 

1849 

1850 

1851 

1852 

1853 

1854 

1855 



Es 
kamen an 
im Hafen 

ron 

Mann- 
heim 

zu Berg 



Clr. 



10,389 

t 

155,396 
151,285 



Es \^urdcn abgefertigt bei den Rheinzoll&rotern 



Mann- 
heim 

to Berg 



Ctr. 



49,427 



G4,413 
61,502 

78,090 

89,683 

88,590 

86,087 

111,605 

122,041 

97,112 

71,623 

70,232 

67,119 

48,930 
32,160 

22JB4 
15,711 

10,433 
33,762 

29,413 
34,952 

18,187 
24,205 
9,592 
38,085 

25,639 
48,543 

23,871 
37,472 

28,547 
38,311 

28,711 



Mains 

zu Berg { zu Thal 



Ctr. ' 

17,952; 
25,S44| 
22,6571 
18,870| 
15,200; 



Clr. 

88 
2 

420 
73 



138,499 


2,6^B5 


106,053 


15 


103,401 


3,353 


128,009 


27,106 


86,585 


31,568 


47,032 


11,279 


80,407 


15,125 


128,608 


11,942 


144,974 


259 


221,241 


26,360 


268,041 


34,348 


292,669 


61,279 


209,139 
169,114 


53,411 



Coblenz 

tu Berg I zu Thal 



Ctr. 



Ctr. 




14,460 

905 

32,489 

11,000 

71,463 39,387 
38.579 

34,389 01,489 

7,045 
42,983 137,992 

17,335 
111,599 110,247 

29,641, 
142,993 | 63,875 

33,918 
162,599 76,884 

57,6351 

98,378 73,816 

31,936 
71,211 98,325 

34,672 
82,111 100,623 

57,707 

74,077 186,529 

48,439, 
37,343 117,022 

18,898 

48,044 98,788 

30,262 
97,706 132,052 

54,027 
137,961 172,925 

91,455, 
170,710 246,570 

138,254| 
212,780,274,802 

194,641 
185,413 374,755 

165,165| 
210,801; 98,399 
191,479 



20,394 
97,202 
148,918 
110,204 
190,410 
324,273 
539,803 
1,518,875 
755,755 
106,491 
811,926 
668,8:30 
551,163 
295,308 
828,276 
755,784 
551,388 
630,418 
750,608 
602,289 



a 
B 

B 

a 



B 

a 



er -I 
§ S 

2.S 
w 

5' ci- 
~. f» 

«a, 
. -i 

■< a 
o 

g ™ 

P 

er 

a 

<r 

D 

■< 
O 
-I 
Pf 

o 

5 

B 
» 

B 

(9 
D 

N 
c» 



a 
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Eisen und Stahl, EisenbahnsehieneD» 

gesehmiedet, gawalit 



Ef 
kamen U 
Im ÜMhm 

▼on 

Mann- 
heim 

xa Berg 



Gtr. 

1822 
1823 
1824 
1825 
1826 

1836 
1837 
1838 
1839 

1840 

1841 

1842 

1843 

1844 120,894 
1846 6,837 
18461184,433 
1847 
1848 
1849 
1850 
1851 
1852 ^20ü;441 



Es wurden »bgefertigi bei den lOielnsonimteni 



Maimheini 



zu Berg 



Cir. 



18S3 

1854 
1855 



200^74 

|438,991 
I 82,639 



16,413 
16,176 
12,718 
14,793 
26,000 
13,641 
6^7 
1,686 
1,074 
1 

1,898 
1,049 
3,286 
1,717 
2,888 
1,480 



Thal 



Ctr. 



410 

583 
717 
245 
732 

291 

693 



Mainz 



zu Berg 



lu Thal 



Clr. 

8,164 

12,345 
7,675 
4,335 

18,771 



Ctr. 



374,670 



36 



3/)63 



574,359, 3,003 



345,926 
440,640 



Gl 
196 
782 
883 
1999 
9919 
7276 



2,599 
2,597 

3,466 
2,742 

196,838: 3,011 



153 506,159 
269,135 



142,814 
191,615 

408,280 
505,625 
904,445 



6328 281,777 



12,171 
13,685 
12,658 
10,926 
16,836 
13,721 



Coblenz 



tu Berg 



Clr. 



102,117 18,900 
34,762 

66,807 510 

30,992 
55,843 425 
27,089 
227,058 685 

74,872 
348,951 1,122 

114,805 
563,422 1,971 

333,719 
316,183 
69,427 



m Thal 



Gtr. 



4,349 
1,887 



430,113 

in3,5»;6 
515,006,11,525 

56,707 

285,337 1,108 

28,138 

324,791 2,263 

39,475 

133,163 7,731 

42,7191 
208,097 14,359 

64,379' 

384,857j 3,851 

88,469 

459,994 8,783 

79,570 

912,254 8,249 

440,410,10,743 
223,328 



Emmerich 



XU Barg 



Gtr. 



86,161 
60,790 
53,385 
137,692 
223,420 
407,603 
60,401 
186,983 
158,349 
33,113 
36,440 
32,787 
58,216 



X« Thal 



Ctr. 



9,062 
23^603 
10,106 
6,014 
7,313 
18,228 
22,279 
11,371 
42,299 
8,499 
7,144 
170,098 
97,273 



73,814 j359,690 
57,617 79,076 
245,522 49,743 
284,646 40,881 
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JBtaeM¥erlLClir liiif dem jRheln* 





Eisen, Stahl, 


Blech, Draht, Weissblech» 






Es wurden abgefertigt bei Aen Kbeinzollämtem 






HanDheim 


Maios 


Cobleas 


Emmerich 




u Berf 


zu Thal 


zn Berff | 

— ' 


ti Thal 


Vi Berg 


ZI Thal 


zn Berg 


zu Tbal 


1 


Gir. 


Gir. 


Ctr. 


Clr 


Ctr. 


Ctr. 


Ctr. 


Ctr. 


1822 






5,117 


71 










1823 






3,912 












1824 






4,065 













1825 






695 


38 










18S6 






3.896 


86 


















Schwarzblflck 


1836 


OUR 












mit inbegrilTen bit tva 
Jakra 1852. 


lOO* 


6770 


328 
















7338 


738 






7,506 


2 


11,784 


414 












1,996 








5824 


•■^ 






4,939 

2,450 


76 


630 




lo4U 


3652 


510 






6,163 


57 


1,187 


147 












2,287 






1841 


4593 


667 


• 




8,298 
4,218 


294 


385 


816 




5329 


404 


• 




7,139 


7 


2,656 


418 












3,740 






lo40 


11676 


378 






13,010 


14 


2,832 


700 












5,987 






low 


im* t 

4064 








4,961 


23 


2,103 


1,716 












1,139 




1845 


4114 








8,28o 

D,19ö 


27 


7,056 


3,730 


1B40 ' 


2954 


61 






<,ol< 


24 


4^ 


4,195 












4,092 




i BAT 




Oll 






9,.)0i 


1039 


3,029 


4,900 












0,DOI 






IRQ 












461 


1 ^^671 












2,514 






194V 


7237 


200. 






8,683 
7,0G1 
7,461 


54 


11,835 


4,606 


low 


1 1072 


1260 






842 


6,668 


6,057 












5,071 




IcKil 1 


i 1074 


3610 






9,468 

4,802 


479 


6,033 


7,676 














1852 


2473 


2112 


14,780 


907 


28,006 


1538 


16,367 


9,437 










16,578 








1853 


1 1071 


3179 


13,793 


1298 


29,147 


2946 


15,083 


16,240 










16,4b9 




1854 


" 1076 


4223 


14,332 


1279 


31,253 


6668 


7,047. 


12,112 










15,835 




1855 




6881 


9,222 


6210 


17,009 


4566 


5,326 


8,804 




i 




6,030 




. 5,743 





' Anmerkung. Im Hafeo von Uannheia iuuaea im Jtüm 1864 n: 15,556 Ctr. xu 
Berg vbA 65 Otr. ni TiiAl; im Jalire 1855: 82|639 OIr. n Berg vaA 153^ CMv. xn Tbal. 



Digitized by Google 



105 



Sisenverkelir auf dem Rhein* 







* 1 * 


Eisen 8lakl- und Blecln^ aareii. 








Ea «ardea «bgefertigl b»l Am BhaiBzollimtani 




i 


Mannlieiin 


Mainz 


Coblenü 


Emme 


rieh 




1 


zu üetg \ 


r.u Tüal 




zu Tliul 


zu Berg 


zu Thal 


zu Berg | 


zu Thal 


t 


1822 \ 
1828 1 

1824 i 

1825 ! 
1826 


Ctr. 

* 


Clr. 


Clr 

14,468 1 
14,556 1 

14,2.-S7 

'14,310 


Clr 

1,112 

884 
1,029 
1,552 
1,206 


Clr. 


Ctr. 


Ctr. 


Ctr. 


t 

\ 

f 


1835 

1837 1 

1838 1 


22,194 

4,446 ' 
U,442 


1,783 
793 
675 






lzo,oSÜ 

71,.')-') 

67,Sb0 
14,298 
60,683 
7,065 
104,511 
26,343 
72,737 
3,IH1 

5,462 
111,993 
14,311 
120,700 








1839 

im 

1841 
1842 


5,165 
9,628 

ort J C.O 

22,458 
1 65,339 


444 

454 
l,UUo 

870 


- 




15,017 
8,868 

11,428 
4,744 


1,945 

2,384 

4^140 


oo,i9b 
47/IS9 

51,825 

JA QfVO 

40^0 




1843 


Ol, UoD 


1,1 oo 






5,947 


5,028 


42,145 




1844 
1845 


19,815 
; 11,381 


1,727 
2,819 


126,409 
147,524 


7,850 
12,060 


10,463 
13,782 


5,298 


CO 4 Ott 

69^52 




1846 
1847 
1848 


7,838 
11,031 


2,469 
6,245 


160,681 
131,862 


20,795 
13,521 


2l,?K-) 
109,171 

1H,609 
129,761 

38,205 
175,976 


23,! toi 
20,913 
18,399 


.'),53S 
12,392 


61,733 

00,000 

44,523 




1849 
1850 


5,565 
4,054 


3,541 
5,218 


97,536 
110,210 


19,768 
10,958 


25,3s 1 
55,563 
6,730 
72,010 


j 21,023 
19,744 


3,073 
5,867 


49,679 
71,392 




1851 
1862 
1853 


8,221 
7,590 
6,409 


' 7,400 
1 18,404 
16,060 


121 »,604 
187,893 
123,891 


9,3a3 
17,376 

20,653 


<M8!t 
87,914 
13,232 
153,260 
4b.716 
174,798 

163,630 
41,360 

263,111 

i;'),')7'^ 


17,225 
19,895 
1 50,807 


6,179 
19,116 
25,846 


67,326 
1 68,361 
1 85,552 




11854 
1855 


5,667 
3,095 


6,6(tö 
7,001 


232,808 
80,469 

5,107 


21,886 
9,987 


43,524 
30,253 


43,296 
12,965 


79,014 
67,305 



Anmerkung. Iin Hafen von Mannheim kamen im Jahre 1854 zu Berg 92,982 Ctr., 
. im Jahn 1855 MgM» OIr. mid fa Tb»! 185A: 1186 OIr., 1855: 6240 Otr. an. 
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Te rikdir Im SMi» Mwäk m« SKtam auf «em liliela 

seit dem Jahre 1822^ 



r 



1822 
1823 
1824 
1825 
1826 

1835 
1838 
1839 
1840 
1841 
1842 

1843 

1844 
18^ 
1846 
1847 
1848 
1849 
1850 
1851 

1852 

1853 
1854 

1855 



Bleu 



Es wurden abgefertigt bei den 
Bheiuzolläuitera 



Mainz * 

n Bert 



Gtr. 

7,810 
6,923 
5,459 
4,999 
6,013 

2,235 

C«bIeoc 

11,254 
18/202 
15,008 

Mains 

1SS32 
13,241 
14,809 
13,957 
12,063 
20,979 
12/J39 
10,32S 
H235 

12,081 

17,382 
23,941 

15,862 



Lobidi 

u Mtrg s« Thiil 



503 
564 

44 

93 

76 

Lobltpi 

9,916 
17,246 
16,747 
17,126 
22,580 
47,151 



23,956 
21,s03 
32,322 
28,414 
15,663 
6,857 
6,035 
5,125 
6,221 



CIr. 



3,032 
23,034 
25,753 

5,397 25,01 i4 

rirh 

32,426 

Lobilh 

1,198 1 28,976 



Zmk. 



Es wurden abgefertigt l)ei 
den Hbeintoll&uitera 



« itrf 

307 

296 
537 
143 
65 



2,638 
3,829 
3,725 
6,188 

5,779 
3,563 
4,318 
10,026 
H237 

15,107 

12,544 
14,954 

16,217 



LoUth 



Btrff 



CIr 



!■ Tkal 



Ctr. 



1223 
257 



1560 
610 
4627 
8066 
5049 
2308 
1292 

2345 

Emmerlfli 

4 1 22,334 



929 



31,508 
83,687 

72,958 



Zinn. 



Es wurden 
abgefertigt bt'i In 
KbeinzoUämtera 



Mainz 



Gir. 

1648 
2299 
2309 
3382 
3268 



9724 
5395 
7305 
5019 
7670 
5128 
10151 
6672 
7647 

7022 

719t 
8538 

4558 



Lobith 

t«-B«if 



CC«n> 

3,518 
3,201 
4,025 
5,145 
5,327 

Lvbith 

8,417 
10,146 
10,315 
11,778 
17,538 

20,343 
14,065 
25,709 
14,998 
15,116 
11,631 
22,911 
23,446 
16,135 

17,554 

17,444 
15,969 

18,669 
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Terkelir in Blei- nn«! Klnkwelss auf dem Rltelii 

seit dem Jahre 1822. 









Es wurden abgefertigt bei den Rheinzollänitern 






Mainz 


Coblenz 


Haren Cöln 


Emmerich 


Lobith ! 




Berg 


1 Thal 

1 


Berg 


1 Thal 

1 


Berg 


Ttial 


Bere 


Thal 


Bere 


Tbal 




Ctr. 


1 


Cir. 


Ctr. 


Cir. 


Cir 


Ctr. 


Ctr. 


Ctr. 


Ctr. 


1822 


1738 


1415 






3647 


179 










1823 


1854 


4 ^ 4 f\ 

1719 






3453 


271 










; 1824 


1347 


1 1372 






2918 


127 










l82o 


1353 


1190 






2864 


42 










4 am* 


1739 


70 < 






2247 


36 










1SJ5 


j 
















2328 


514 








3682 








1383 


761 


1294 










(»17/ 








1462 


913 


1356 




1838 


d473 




.i4S5 


65 






IS04 


878 


1676 




1839 






6928 


397 


1225 


4007 


1837 


1934 


1891 




1840 






/Ool 


6<9 


l(jo3 


4C\'^i\ 

4879 


2148 


2088 


1340 




1841 






4264 


871 






1547 


1032 


457 




1842 






5160 


390 






1470 


639 


290 


654 


1843 


6252 


1486 


5040 


230 






1370 


1146 


326 


243 


1844 


6363 


2520 


7264 


254 


792 


1369 


6S(^) 


1580 


212 


8:w 1 


1845 


7644 


1428 


5673 


375 


889 


2053 


564 


S64 


489 




1846 


5844 


1594 


4336 


181 


1006 


3382 


648 


1915 


404 




1847 


48^12 


1542 


5004 


291 


38 


1646 


()3(> 


1088 


472 




1848 


2316 


868 


2584 


54 


34 


1382 


417 


996 


354 




1849 


3823 


1499 


3498 


180 


6 


2544 


798 


*)54 


616 




' 1850 


5751 


2035 


394:^ 


2a5 


35 


2694 


271 


573 


50 




1851 


5706 


ia35 


5219 


117 


61 


1499 


454 


l(j90 


3146 




1852 


6231 


1745 


5890 


3(18 


49 


2782 


934 


2291 


1626 




1853 


4.106 


2730 


6213 


538 


286 


3942 


1062 


10941 


2159 




1854 


6095 


3550 


8588 


306 


276 


5S55 


778 


12711 


538 




1855 


3275 


1621 


6925 


218 




(>288 


610 


8452 


1198 


28976 
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ITerkelir lu Hftiiten und Fellen tuif dem Rlielu 

Mit dem Jahre 1822. 



1822 
1823 
1824 
1825 
1826 

1835 
1836 
1837 
1888 
1839 
1840 
1841 
1842 

1843 
1844 
1845 
1846 
1847 
1848 
18W 
1860 
1851 
1852 
1853 
1864 
1855 



Si wurden abgefertigt bei jien Bheiudliiiitem 



Mainz 

zu Berg zu Thal 



Cir 



3,473 

1,159 

3,640 
5,261 
3,074 



Cir. 

5032 
3820 

3451 
5412 
5315 



CC«bleuK) 



22,113 

13,892 

13,666 
27,239 
19,331 

Mains 

19,849 ; 

25,600 i 

31,223 \ 

19,146 
9,541 : 
9,299 i 

16,980 

26,774 

24,890 

17,198 

10,972 

20,941 

19,094 



373 

1597 
3029 
3342 
1659 

4560 
3865 
2511 
3028 
4012 
2773 
2374 
3586 
2611 
2292 
4455 
5206 
9219 



Lobith 

zu Berg j zu Tbal 



(CSln) 



5,624 
3,652 
2,981 
6,694 
9,466 



Ii«Mth 



42,468 

58,420 
39,471 
80,670 
26,068 
37,698 
85,009 
58,834 

73,597 
39,755 
40,618 
24,484 
22,427 
7,582 
30,745 
60,425 
61,206 
57,028 
32,394 
31,735 
31,879 



678 
1573 

894 

757 
658 

877 



406 
384 

272 
398 
1272 
3062 
3527 
4966 
4739 
1582 
3110 
3150 
2503 

4m 

4149 
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Oeiwrkelir auf item Rlielii 

•dt dem fahre 1822. 



1822 

1823 
1824 
1825 
1826 

1835 
1836 
1837 

1«38 
1839 
1840 
1841 
1842 

1843 
1844 

1«4.> 



1847 
1848 

1849 
1850 
1851 
1852 
1853 
1854 
1856 



Gel. 



El wurden aligfftiligt bei den BheinzoUämtern 



Mainz 

(Coblenz) 



n Berg 



zu Thal 




Clr. Cir. 

1;707 8,725 

13,848 •i,97<i 

256 1,(115 

449 3,178 

5,712 1,782 

0,079 
24,130 
27,247 

Mains 

13,40»; 5,857 

108,910 1,081 

52,972 4,727 

14^93 I 5,191 

Mnfnx 



33,930 
33,574 
109,899 

45,375 
lU.i,Ü75 
46,686 
83,704 
4l,70S 
31,729 
86,755 
98,867 
105,482 
130,655 



21,304 
2,168 
1,659 
1,483 
1,220 
526 
1,462 
3,351 
3,362 
4,366 
1,279 
1,475 

10,125 



5,529 

22,210 
1,210 
5,470 
4,575 

Lobilli 

19,152 
09,047 
53,598 

74,147 

.■>i,a7 

117,743 
69,985 
50,098 

84,002 
87,471 

110,127 
S^,423 
142,331 
92,540 
131,307 
1 10,845 
123,327 
185,830 
166,093 
251,697 
254,409 



7424 

3521 
3279 
8902 
3193 



Tliraii. 



Es wurden abgefertigt bei 
den Kheinzoll&mtern 



Mainz 

(Col)leiii) 

III Bpri» 



Clr. 

7,905 
15,722 

13,036 
i;{,624 
15,407 

CC«blcnK) 

15,100 
13,(K)5 
17,5b7 

10,126 

21,164 
40,275 
37,458 

'21,1S5 

21,001 
25,633 
34,051 
26,862 
^7,256 
24,793 
28,357 
27,537 
24,403 
2.5,108 
24,142 
20,907 
18,150 



Lobith 

(Cöln) 

zu BlTg 



15,409 

28,a59 
20,553 
19,(K)2 
19,58!» 

Lnbidi 

S5,030 
s<i/203 
97,048 

91,482 
1(K),021 
112,797 
133,411 
109,084 

103,471 
113,869 

120,425 
1()S9S7 
90,204 
108,658 
1 10,907 
85,729 
88,110 
58,879 
03,380 
55,514 
61,243 
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Verkehr in Fabrikmaterialien auf dem Rlieln 

seit dem Jahre 1822. 



1822 
1823 
1824 
1825i 
1826{ 

1835' 

1836. 
1837 
1^ 

1839 

1840 

1841 
il842 

1843 
1844 

1846| 
10471 

IS4^ 
it>4!» 
1850 
IQ&l 

1852 

1853 
1854 

1355 


Alans; 


Pottasche. 


BoäL 


Salpeter. 


Schwefel. 


Es wurden abgefeitigt den Rbeinzoilämtern 


Mainz 

zu 
Her« 


Lo 

m 
B 


»ifh 

zu 
Thal 


M 

7.a 

Berg 


aliiz 

zu 
Th»t 


LoblOi 

7.U 1 ZU 

Berg 1 Tlul 


Hftfnz 

zu 
Berg 


Lobith 

Ber^; 


Mali» 

/ u 
Bor;,' 


toblth 

zu 

Bert; 


Mainz 

za 
Berg 


Lobith 

/.u 
Berg 


Clr. 

5,988 
3,968 
3,613 
3,114 
5,074 

8,633 

12,587 
14/263 
14,757 
1 9,293 
10,627 
',•,115 
12,788 
13,411 
15*132 

15,573 

12,621 
12r566 


Ctr 

210 

330 
949 

249 

72 
112 


Clr 
b402 

6007 

2599 
277 
271 
702 
916 

Uli 
301 
252 
578 

791 
3262 

1062 


Ctr. 

246 

39 
60 

(('Ol 

224 

227 

396 
5944 
261 

1120 
407 

1353 

1344 
196 
19 
361 
916 

2441 

Mi 

4711 

1474 
1437 

4it4y 


Clr. 

7,816 
10,570 
5,050 
5,514 
5,097 

ICU7.) 

16,527 

2,717 
8,164 
4,442 

5,286 
2,152 
612 
1,364 
8,130 

10,513 
6,18<J 
4,536 
3,942 

liii/, 
1,440 

1,995 
9,871 

10,539 


CCfln) 

214! 16033 
158 20321 
42 12108 
105 13349 
901 8679 

13,617 2242 

5,168 
17,357 
10,328 

Emmerich 

15,586 
Lobith 

12,192' 

" ' 37 
20,852 1 44 

42,776 83 
44,834 347 
47,721 44S 
27,8171 2080 
24,175| 7322 
22,354 7172 
34,939. 8899 
48,949 

59,844' 817 

1 

88,422 1167 
CEiumerich) 
19,919 182 
345,985 i - 

11,528| 83 


Clr. 

16,600 
26,627 
28,713 
20,469 
19,520 
17,588 
15,446 
28,587 
33,722 

40,246 

26,498 
37,779 

19,628 


Clr. 

20,848 
46,219 

21,412 


Ctr. 

1,345 
1,100 
844 
452 

1,886 

1 1 ,095 
8,063 
9,911 
8,211 
13,233 
12,727 
14,604 
10,149 
11,090 

CobUn* 

15,755 

13,303 
18,222 

Mkias 

9,144 


(lölu) 

3,038 
3,2U4 
2,129 
1,592 
3,512 

Lob. 

19,646 
24,477 

31,526 
21,688 
21,692 
18,307 
26,191 
22,629 
27,059 
29,121 
34,290 

35,478 

36,432 
44,561 

21,963 


Ctr. 
1,350 

576 
468 

585 
174 

6,956 

i_'ol(lrn/. 

12,254 

720 

5,085 
17,702 

24,067 

42,427 
12,024 
24,57'^ 
25,362 
31,102 
25,437 
35,617 
59,331 
27,566 

50,217 

62,280 

Mai um 

75,551 


(Cöln) 
2,041 
2,427 
860 
791 
502 
Lobith 
21,732 

32,9öl 
42,695 
48,706 

26,099 

34346 
41,661 
47,785 

64,2O0| 
50,^MM)! 
52,1911 
59,086 
48,638 
70,702 
77,462 

86,419 

135,020 

107,n7 

mßi» 

1U,021 

A ' ^ r 
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Terk Ar Ib FuMkinaterlalles mf Arai Bkeln 

seit dem Jahre lb52. 



Schwefel- 
säure. 



Farbhölxer, 



Indigo. 



Krapp ato. 



Sumac 


Braun- 


Schwer 


ete« 


stein. 


•palk. 



MaiM 



zu 
Berg 



Ctr. 
1822 494 



1823 
1824 
1825 
1826 

1835 

1836 
1837 
1838 
1839 
1840 
18411 
1842| 

1843 



1846 
I&47! 

184«; 

1849 
1850! 
185! 



386 
477 
1102 
1231 



zu 
Thal 



Ctr. 
972 

809 
823 
546 
469 



70S 


3,157 


fiT 


4,921 


20S4 


3,;i2ä 


790 


3,178 


980 


3,(;jO 


901 


2,2(i3 


886 


2,412 


3835 


3,407 


620 


4,008 


756 


10,934 


1287 


12,209 


4597 


15,434 


2149 


15,406 




Iii 



Mainz 

zu 
Berg 



Ctr. 

7,789 
21,335 

7,670 
13,273 
11^6 

15,198 

Coblens 

21,655 
14,376 
13,385 
20,148 

26,990 
26,072 
19,906 

Miinx 

27,241 

31/271 

3U,T*H 

29,411 

35,721 

10,226 

17,912 

51,624 

41,610 

50,248 

42,304 

62,136 



£^ worden abgefertigt bei den Kl^einzoHämtern 



Lobitb 

zu 

Berg 



(<'üln) 
11,307 
22,107 
10,946 
16,367 
14,619 

Labith 
53,366 

41,774 

47,433 
48,077 
58,863 

68,264 
79,343 
68,661 

64,029 
56,915 
56,085 
47,625 
48.233 
40,418 
81,136 
60,759 
81,507 

67,703 

Rminrrirh 

70,446 
102,490 



Mainz Lobith 



zu 
Berg 



Ctr. 

372 
155 
108 
161 

26 i 



12,287 
13,033 
11,472 
11,682 
8,154 
(i,fi09 
10,507 
8,124 
8,507 

12,059 
9,423 
3,364 

7,590 



zu 



425 

1H9 

73 
237 
046 
Lob. 



9,015 
7,782 
14,923 

8,9(J3 
6,69» 
8,785 
12,059 
8,046 
8,778 
12,162 
11,575 
10,534 

11,839 
10,65M 
7,344 

18,176 



Mainz 



Bert 



Thal 



Clr. 

3,855 
3,530 
888 
1,939 
2,833 

5,051 



Clr 

3,184 
533 
907 

1,244 
669 



Cohleuc 



4,549 
929 
1,128 
2,239 
2,304 



Malnx 



6,081 



2,112 
2,105 
5,739 
3,672 
5,029 
10,795 
12,799 



9,090 
7,347 
15,268^ 
21; 
15,352 
4,091 
23,013 
17,157 
1>S,299 



35,801 
5,475 

4,969 32,005 



15,190 
316 
24,414 



Lobitb 
f I n 

Bert fThal 



(Cöln) 

3,057 38(35 
3,801 5929 
l,413i6716 
2,638 7544 

4,307 '3224 

Lobith 

17,11111282 
30,7411 
30,7701 



24,951 
14,916 

11,357 
26,026 



16,978 
12,302 
17,699 
22,271 

17,300 43,9391 



50,687 
24,508 
19,016 
652128,911 

46,400 
20,500 
30,i»4ii 
32,488 
38,58^ 



72,923 
32,888 
42,987 

34,257 



Mainz 



zu 
Berg 



Clr 

3,059 
4,758 
1,923 
4,124 

2,809 



11.604 

0,905 
10,q33 
6,761 
8,619 
8,497 
7,487 
12,^04 



zu 
Thxi 



Clr 

12 

8S 

15 
25 
139 



8,191 
9,717 

15,831 

8,824 



2J^20 
1132 
1489 
782 
675 
120 

i:)4 

2419 
27 75 



37 
310 

926 



Lobith 

zu 

Thal 



Lobith 

xn 

Thal 



(t'öln) 

1,535 
1,072 
1,159 
1,370 
1,965 

Lohith 



2,011 
4,319 
4,141 
13,795 
17,793 
24,324 

66,01s 
109,204 
145,466 
179,611 

219,430 
133,000 
289,0> 
20m, 29*^ 
377!709 



407,363 
360,009 

5 



389,831 



Clr. 



8,391 
10,840 

17,882 
14,164 

14,997 
16,515 
28,076 
26,760 

28,506 
17,300 
19,075 
i2,404 
48,^52 



63,189 
68,828 
15,337 86,563 
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des Sdufl&hrt- und Gfitervericelira auf dem Rhein im Jahre 1855 

mit Unterscheid ung der Flagge. 



Staaten, 

denen die Schiffer 
angehören. 



Maanheim. 



Der ScbilTe 



Cobtas. 



Der Schilfe 



An- 
zahl. 



Ballen 

Bayern 

Frankflirt. . . . 
Frankreich . . . 
tiiiissh. Holsen 
Kurhessen . . . 
Nassau . . ... 
Niederlande . 
Preussen . . . 
Schweix . . . 
Württemberg 

Sumnie . 

/// TUal. 



Baden . . . 
Bayoi ii ... 
Fraakfurt . 
Frankreieh . 

Groasli. Hessen 
Kurhessen . , 
Nassau ... 
Xio'ierlandc 
I'reussLMi . . , 
Schweiz . . 
Wfirtteuil)ei g 

Summe 

Zk her<f und 

Baden . . . 
Bayern . . . 
Frankfurt . 
Frankreich . 
Grossh. Hessen 
Kurhessen . . 
.Nassau . . . , 
Niederlande . 
Preussen . . , 
Schwei?, . . , 
WflrttembMg 
Im Ganzen , 



323 

87 
8 
Ö 
2Ü5 



46 
1 

137 
1 



LaduDgs- 
fthigkeit. 



wirkliche 
Ladung. 



Centner. 



339,447 
329,676 
28,140 
10,052 
276,792 

73,811 

554^07 



265,037 
206,616 
20,«V27 
5,b3l 
317,790 

59,050 

359,636 



2,350 — 



076 



1029 
458 
25 
II 
1165 

101 i 

1169, 
1 

87 1 
4372 



1,618,474 

1,274,915 
1,001,602 
107,326 
18,970 
1,488,970 

246.932 

747,517! 
2,^9l,0Ss 

linil 

ni,boi 

7^9,'521 



1,136,847 

774,G3ti 
207,112 
8,561 
6,585 
781,538 

133,710 

144,4r.9 

T.j.),l^T 
231 



2,992,876 



13:.'2 1 r.i i,3ry> i,o:i9,r,73 
54') i,:i;n.27s j05,T2s 

Xi i:i'),406 
19 29,022 



1430 



1,764,T(;2 



147 320,743 
327 752,416 
1306 3,445,395 

1 600 
173,951 



5248 9,567,995 



29,488 
12,416 
999,2ss 



192.76U 
144,469 

1,114,823 

23 



An- 
zahl. 



Ladungs- 
fiUiigkeit. 



wirkliche 
Ladung. 



Ceotner. 



278 
549 
341 
1 

5ftl 

1776 
615 
8676 

69 



677,600 
964,814 
934,307 
2,180 
1/393^4 

1,432,082 
1,041,943 
10,803,396 

147,k30 



LoUth. 



Der Schifle 



An- 
zahl, 



12866 17,397,226 



312 
593 
340 
1 

499 

1791 

610 



735,924 
1,03>^,0.38 
932,444 
2,180 
1,493,323 

1,572,926 

1.0!1,TH4 
S6H2 10,s2j,73i 

164,350 



411,039 
564,288 
598,855 
1,601 
741,951 

300,467 
478,481 
5,801,S67 

111,900 



si 



12909 



590 
1142 
681 
2 

1060 

3567 1 
1225 



17,776,682 



1,413,524 

2,002,852 
1,866,751 
4,360 
2,886,397 

3.005,0081 
2,053,707 



9,010,449 

400,70(i 
454,584 
183,112 

837,845 

972,670 
271 »,128 
4,310,237 

85,051 



7,514,333 



1,745 
l,0ls,sT2 
781,967 

1,601 
1.579,796 

1,273,137 
748,609 



17358 21,629,129 10,112.104 



4,129,723 



257 75 35,173,90ei 16,524,782 



Ladungs- 
föhigkeit 



wirkliche 
Ladung. 



Ceutuer. 



117 
61 
151 

145 

13 

3248 
1832 



332,620 
304,136 
769,660 

59,684 
6,978,301 
4,647^1 

9,343' 



209,319 
189,771 
521,488 

4S^949 

25,915 
1,770,829 
2,201,337 

2,954 



5572 

116 

56 
164 

160 

26 
3427] 
1991 
1 

13 



13,891,094 

305,550 
302,220 
766,655 

832,667 

93,943 

6,850,369 
5,717,314 
1.200 

19,906 



5,375,562 

83,316 
60,479 
251,848 

429,149 

ffl,601 

6,238^1 
3,784,865 

233 
9,952 



5956 



14,897,024 



638,170 
606,356 
1,536315 

1 ,622,576 



233 
117 

315 

305 

39 1 153,627 
6675 '13,828,670 
3823;iO,3ti4,735 

1 ' 1 .2W 



10,937,314 



292,635 
250,250 
773,336; 

SS3,Ü9S 

109,516 
8,004,700 
5,786,202 
233 

12,!tiHi 



1 1528 28,788,918 16,312,876 



Anmerkung. In der Summe der Ladun^stahigkeit der von I^obith zu Thal gegangenen Schilfe 
Sind zwei am Bhein eritanie engUaebe Schiffe (Klipper) mll einer Ladangsflibiglieit von 8O0O Ceslner 
enttialt«n. 

10 
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Siiminarlselie Ueliersiclit 

des Gfiterverkelirs in den nachbenannten Rheuüüifen im Jahre 186& 



1 l 

1 Uftfeu. 


Sufiilir. 


Ab ruh r. 


Der 
Verkehr 
bestand 
demnach 

im 
Gauen. 


Zu 
Berg. 


Zu 
TbaL 


Summe. 


Zu 
Berg. 


Zu 
Thal. 


Summe. 

1 


Sfrashurg 

Kehl ') , 

Knielinjren •') 

ivCupulURiiaieii . • . , 
Speier 

Mannbeim ^ • . . . . 
Ladwii^sluifen ^ . . . . 

Mainz *) 

Hingen 

Coblenz 

cahi ') . ...... 

Düsseldorf ..... 


ctr. 

' 12,436 

. 11,158 
1 281,«i1l7 

2,201,b00 
579,670 

1 035.756 

208,235 
915,500 
2^08,783 

577,832 
211,186 


2,403 



327,258 
274,461 

746 HA 

173,930 
049,7 7tl 
2,134,000 

2,250,899 
1.72,379 


Gtr. 

155,041) 
12,430 
2,403 
11,158 

281,097 

2,529,058 
854,131 
18,197 
1 TRI mn 

465,008 

3^2,105 
1,505,270 
4,442,7S3 
1,904,291 
2,828,731 

883^65 


Gir. 

0,700 
107,125 
63,094 

307 H'iT 

52,829 
'328,401 
1,373,622 

107,345 
311,752 


Clr. 

42,734 
80,034 
2,500 
30,020 

87,r58 
11,500 
538,409 
223,333 

OOi, 1 JO 

157,975 
340,74-> 

454,820 

_ 

223,038 
440,994 


Clr. 

42,734 
80,034 
2,500 
30,020 
87,258 
18,2(K) 
045,594 
286,427 
20,032 

OUV,wU 

14t,399 

210,804 
00i>,209 
1,82'^,44^ 
<(( j(H 
33U,3ö3 
752,746 


ctr. 

197,7^0' 
93,070 
4,903 
41,17^ 
308,955 
18,21.0 
3,174.052 
1,14(1,558 
44,229 
2,041,920 
612,407 
502,779' 
2,2.34,4'?5 
0,271,231 
2,sl2,^^99 
,i, 159, 114 
1,636,311 


M Ii n n h v i (ii : 
1 Verkehr mit dem Khöin . 

AiJ'iiprdem Bhu- ii Nutzholz 

1 Verkehr mit dem >eckar . 
Ammw dtn Ba«- HaUholz 

Suiiiiiie lies llarenverkeliiR 
Ausserdem Bau- u. Kulzbolz 

Ludwigsharen: 
Vorkehr mit dem Kht'iii 

Auuerdam Bau- MuUholi 
Verkehr mtt dem Neckar . 

Austerdem Bau- u. N ulzholz 

Summe des Uafenverkehrs 
AvMwde« Van- n. RBUkolt 

Mainz: 

Yerkehr mit dem Rhein . 

AossiTdfm Biin- ii. NuUholz 

Verkehr mit 'Ifiu Main . 
Ausserdem Bau- u NuUhuU 

Summe des HafenTerkehrs 
AaMerdMü Bau- n- Kati^tli 


2,201,800 

[ - - 


I 

00,449 


r 

2,202,249 


11,048 

2-i2 

90,077 


538,40!» 

259,040 


549,517 
a.v.*.i'.t.' 

90,077 


2,^1 i,(t»u 
■US, 767 

302,S80 

2 7 3. 3. '»8 


2,201,NH) 
1 ii:> 


327,25S 
462,61« 


2,5j'i.(i,js 

' 46i,H3J 


107,125 

252 


53^409 

2Ö9,U4Ü 


045,594 
2M»,292 


3,174,(152 
722,125 


579,670 


16,864 

8.933 

245,452 

3,212 


590,534 

8,933 

245,452 

3.2 I i 


28,036 

34,858 
201» 


223,133 
'ido 


251,169 

34,^5^ 

■.^00 


847 703 

SI,I33 

280,310 

3, 412 


579,670 


262,316 
t2,Ui 


841,986 

t>,f4» 


62^94 

200 


223,133 
200 


286,027 

400 


1,128,013, 

t2,&4S 


1,035,756 
643 


94,981 

t3,75! 

651,133 

20,657 


1,130,737 
051,133 


91,470 

3.176 

210,:i87 


552,193 

3,232167 


643,663 

3,235.343 
216,3^7 

3.03.=) 


1.774,400 

3,249.9.3 7 

807,520 

23,69? 


1,035,756 
849 


746,114 
3«,308 


781,870 
95,291 


307,857 
6,21 1 


552,193 
9,232t«7 


800,050 
9,238,979 


2,041,920 
9,279,82», 



Anmerkung. Ausserdem Bau- und Nutzholz 57,448 Ctr. ^) Ausserdem Bau- und Nutz- 
holz 266 Ctr. ^) Ausserdem Bau- und Nutzholz 130,651 Clr. ♦) Ausserdem Bau- und Nutzholz 
722,125 Ctr. Indusire 12,545 Ctr. Bau- und Kutzholz. <) Ausserdem Bau- npd NatyboJs 
3,273,629 Clr. >) ABSser Floiahol».. 
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Her Slrasburg^er HafenTerkehr 



betrug: 



1840 
1841 
1843 
1848 
1844 
1845 
1846 
1847 



Zu Berf 

187,552 
200,284 
191,722 
221,144 
217,779 
105,139 
76,916 
27,971 



Zu Tbal 
35,090 

35,464 
35,581 
28,610 
27,301 
23,651 
41,904 
22,024 



Znsammen 

. 222,642 
. 235,748 
. 227,303 
. 249,754 
. 245,060 
. 128,790 
. 118,820 
. 49,995 



1848 
1849 
1850 
1851 
1852 
1858 
1854 
1855 



Zu Berg 

6,135 
109,120 
91,180 
104,466 
168,064 
365,179 
149,484 
155,016 



Zu Tbal 

5,615 
63,300 
34,020 
33,601 
52,569 
73,168 
37,227 
42,734 



Zusanata 

. 11,750 
. 172,420 
. 125,200 
. idSfiGT 
.220,653 
. 438,847 
. 186,711 
. 197,780 



Güterverkehr im Hafen von Strasburg im Jahre 1855. 

Es kamen wm Rkän: 

. in 42 Segelschiffen .... 64,863 Ctr. 
n 28 geschleppten Schiffen . 90,183 „ 

' fiberbaopt in 70 Schiffen 155,046 Ctr. 

daronter sor Vi Gebühr: Mineral wAsaer 1,540 Ctr. 

„ */♦ « Eisen ; ZBflOOOr. 

Waizen 14,000 „ 

42,000 „ 

« V20 » Steinkohlen 86,000 „ 



89,506 



.... 1,940 
Diverse 1,566 



Zollfrei: Erde (Foraellan- und Pfeifenerde) .... 22,000 „ 



Zusammen 155,046 Ctr. 

Es gingen nach 4m Rhän: 
in 32 Schiffen 42,734 Ctr. 

darunter zur Vi Gebühr: Maschinen ..... 2,340 „ 

Korkstopfen 560 „ 



•/. 



Weberkatden .... 5,280 , 
Kraide 2,180 , 



n 



2,900 Ctr. 

7,460 „ 

32,374 , 

Zusammen 42,734 Ctr. 

Zufuhr . mim „ 

Zu* und Abf&ibr im Gamen . . 197,780 Ctr. 



Krapp . . 27,360 

Eisen-Yitriol 1,100 

Diverse 3,894 
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Der KeMler JBaf enverkelir 

betong («MMr FloMhols): 





Zu Berg 


Zu Thal 


Znsammeo 




Zu Berg 


Zu Thal 


Zusammen 


1844 . 


. 15,454 . 


11,967 . 


27,421 


1850 . 


. 6,795 . 


5,866 . 


12,661 


1845 . 


. 13,987 . 


86,146 . 


100,133 


1851 . 


. 11,697 . 


9,444 . 


21,141 


1846 . 


. 7,411 . 


137,763 . 


145,174 


ia52 . 


. 12,552 . 


8,943 . 


21,495 


1847 . 


. 9,085 . 


76,011 . 


85,096 


1853 . 


. 13,369 . 


13,305 . 


2ß,G74 


1848 . 


. 6,625 . 


6,170 . 


12,795 


1854 . 


. 10,690 . 


55,960 . 


66,650 


1849 . 


. 5,276 . 


14,656 . 


19,932 


1855 . 


. 12,436 . 


80,634 . 


93,070 



' Gaterverkehr im Hafen von Kehl (seit 1844 FraUiafen) 



im Jahie 1855. 
Zufuhr. 

Zar Vi OebOhr: Minendwaaaer 46 Ctr. 

« Vm » Steiiikohlengeriess .... 4,350 Ctar. 

gebrannter Kalk .... 6,600 

» 10,950 „ 

Zollfrei 1,440 „ 



Gesammtsumme . . 12,436 Ctr. 
DampfschifTe haben den Hafen nicht berührt; es geschah die Yermit- 
telung des Verkehrs nur durch Segelschiffe. 

Die Waaren kamen von Mainz 5,b36 Ctr. 



„ Strasburg 6,600 „ 

» 12,436 Ctr. 

Abfuhr, 

' Zur Vi Gebühr: Glaswaaren 6 Ctr. 

Schwerspath 9,640 n 

Schiefertafeln 5 « 

Fabricirtor Tabak .... 65 „ ^_ ^ _ 

9,716 Ctr. 

Zur V« Gebühr: Lobe 12,632Ctr. 

Hanf, ungehechelt .... 390 „ 

Kienruss . 4 ^ 

Weberkardm' 239 , 

13,265 „ 

Znr Vso Gebühr: Brennholz 39,593 Ctr. 

Steinkohlengeriess .... 18,060 „ 



Zusammen 80,634 Ctr. 

ZuAifar 12,436 „ 



Zusammen Zu- und Abfuhr . . . 93,070 Ctr. 
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Efau- und Nutzholz. 

Sägwaaren: aus weichem Holz in Schiffepi . . 

geflösat . . . 

Sonstiges: Tannenbolz in SchüTen 



40^15 Or. 
10,777 « 
6,456 « 



-67,448 Ctr. 

Von den oben angeführten Waaren 60,634 Cfcr. 

gingen nach Mannheim ......... 1,325 Ctr. 

» „ Mainz 9,733 ^ 

n « Strasburg 67,484 « 

darunter 39,593 Ctr. Brennbolz. 

„ „ Worms 2,092 „ 

Das Bau- und Nutzholz vcrtheilt sich auf die einzelnen Häfen wie folgt: 

nach Cöln 156 Ctr. 

„ Mainz 10,783 „ 

„ Steinmauern 10,777 „ 

„ Strasburg . . . ... . 35,732 „ 

= 57,448 Ctr. 



Der FMlstetter Hafeimrkelir 

bttmg (mit AnscMnis des ilosshobes): 





Zn Borg 


Zu Thal 


ZusaMflnea 


1840 . . 


. 24,232 


. 22,412 


. 46,644 


1841 . . 


. 22,776 


. 34,185 


. 56,961 


1842 . . 


. 27,482 


. 30,703 


. 5S1*^5 


1843 . . 


. 20,464 


. 25,9S7 


. 46,151 


1844 . . 


. 11,245 


. 25,905 


. 70,150 


1845 . . 


. 35,046 


. 23,487 


. 59,133 




Zufuhr 


Abfuhr 




1846 . . 




. 20,356 


. 30,174 


1847 . . 


. 4,383 


. 15,721 


. 20,104 





Zifhilir 


Abruhr Ziisammf n 


1848 . . 


418 . 


3,661 . 


4,079 


184? . . 


. 4,280 . 


250 . 


4,530 


1850 . . 


. 3,556 . 


629 . 


4,185 


1851 . . 


. 5,250 . 


1,871 . 


7,121 


1852 . . 


. 2,400 . 


2,34S . 


1,748 


ia>3 . . 


. 5,000 . 


3,127 . 


8,127 


1854 . . 


. 2,100 . 


4,144 . 


6,544 


1855 . . 


. 2,403 . 

* 


2,500 . 


4,903 


Freistett im Jahre 1855. 





Z H fuhr. 

Zollfrei: PorceUanerde 2,403 Ctr., 

Abfuhr. 

Zur V4 Oebfihr: Hanf 302 Ctr. 

„ Vts « Seegras 1,198 „ 



» 2,500 Ctr. 
Zufuhr 2,403 „ 



Im Ganzen Zu- und Abfuhr 



4,903 Ctr. 
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Zufuhr Abfuhr 2n!>aBimrii 

1860 . . 

1851 . . 2,396 . 4,682 . 7,078 

1853 . . — . — . 8,822 

1853 . H393 . 3,941 . 18,334 

185* . . 975 . 10,104 . 11,079 

1855 . . 11,158 . 30,020 . 41,178 



Der Kiilellngrer HafeiiTerkelir 

betrug: 
Zufuhr Abfuhr Z<i*.imRi<>n 

1843 . . 185,046 . 11,649 . 196,685 
18U . . 23,955 . 4,048 . 28,003 
1845 . . 16,811 . 784 . 17,595 
1840 . . 2,888 . 499 . 3,387 
1847 . . _ . — . 731 

1818 99 
.1849 . . _ . _ . — 

Göterverkebr im Hafhn von Knielingen im Jahre 1855. 

Zufuhr in Segelschiffen. . 

Zur V« Gebühr: Mehl und Kleie 7S Ott. 

'„ Vm n -Steinkohlen ..." 11,080 « 

Zusammen 11,158 Gtr. 

Abf^ in Segelschiffen, 

Zur y^ Gebühr: Wai/.on 158 Ctr. 

Zollfrei: Kartoffeln 26,545 Ctr. 

Zuckerrüben 3,317 „ 

' —29,m „ 



ZuAihr 11,158 „ 

Im Gnn/en Zu- und Abfuhr , , . . 41,178 Ctr. 
Bau* und Nutzholz. 

Tannenborde 266 



Im Ganzen .... 41,444 Gtr. 



11 
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Her I^M^oldtliftfeiier HnfeiiTerlLehr 

betrug (aauer Flossholz): 



* Zufahr Abfubr Zu»auiinen 

1843 « 207,231 . 15^ . 223,094 

1844 « 142,230 , 122,981 . 265,211 
1846 « 154,752 . 106,914 . 261;666 

1846 . 174,535 . 95,008 . 269,543 

1847 . 141,723 . 97,824 . 239,547 

1848 . 121,108 . 72,951 . 104,059 

1849 . 73,681 . 79,906 . 153,646 



Zuftthr Abflibr XvMBBtii 

1860 . 108,519 . 234,697 . 343,216 

1861 . 131,320 . 63,575 . 194^895 

1862 . 111,387 . 79,726 . 191,113 

1853 . 164,833 . 115,078 . 279,911 

1854 . 285,797 . 78,634 . 364,431 

1855 . 281,697 . 87,258 . 368,955 



Güterverkehr im Hafen von Leopoldshafen hn Jahre 1855. 

Zufuhr in Segelschiffen. 
Zur Vi Gebühr: Eisenplattcn 5 Ctr. 



Eisen waaren 34 

Mineralwasser 2,223 

Diverse 142 



V4 



Mühlsteine nnd Platten 2,330 Ctr. 

Eisenmasseln 2,019 « 

Waizen 22 „ 

Roggen 1,407 „ 

Gerste 1,000 „ 

Bafer 1,614 „ 



2,404 Ctr. 



Vi 



Eisen und Stahlstoin . . 88,517 Ctr. 

Steinkohlen 177,597 „ 

Scbieferstein 2,218 „ 

Trass 4ß0 



8,452 



Zollfrei: 



Kartoffeln . . 
gemahlener Gyps 



929 Ctr. 
1/120 „ 



268,792 



2,049 



11 



Holz: Eichen Scheitholz 

Abfuhr in Segelschiffen. 
Zur Yi Gebühr: Maschinentheile etc. Eisen 



= 281,697 Ctr. 
234 



42 Ctr. 



11 



Kastanien ...... 60 Ctr. 

Theer ßßo 

Hafer 14^992 



n 



*15,712 
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Zyr Vm Gebühr: Brennholz ' 7,358 Ctr. 

Seegras 15 ^ 

Torf 75 „ 

Krapp 3,360 „ 

Hackiiteine 24,357 „ 

■ 35,165 Cfc 

Zollfrei: Kartoffeln ...... 27,659 Or. 

Zuckerrttben 1/105 „ 

Knochen 7,450 „ 

Stroh und Heu . . . 125 « 

. ^ 11^ 36,339 „ 

= 87,258 Ctr. 
Zufuhr .... 281,697 „ 

Im Ganzen Zu- und Abfuhr 368,955 Ctr. 

Bau- und Mutzholz. 

1) In Stämmen a) hartes in Schiffen . . . 3,485 Ctr. 

♦ b) weiches „ ... 1,693 „ 

2) SXfpvaaren a) hartes » ... 16,297 „ 

b) weiches „ ... 90,817 „ 

3) Sonstiges a) hartes: Dauben . . . 18,125 ^ 

* ■ ^ 130,417 Ctr. 



Dei* Spejcrev llafenverkelir 

betrug: 





Zu Der;; 


Zu Thal 


Zu>an)inen 




Zu Berg 


Zu Thal 


Zusammea 


1840 . 


. 5,301 . . 


9,751 . 


. 15,052 


1848 . 


. 5,612 . . 


1,721 . 


. 7,333 


1841 . 


. 2,743 . . 


9,961 . 


. 12,704 


1849 . 


. 9,954 . . 


3,196 . 


. 13,150 


1842 . 


. 762 . . 


9,881 . 


. 10,643 


1850 . 


. 2,206 . . 


7,916 . 


. 10,122 


1843 . 


. 5/)64 , . 


7,631 . 


. 12,695 


1851 . 


, 1,786 . . 


3,899 . 


. 5,685 


1844 . 


. 2,123 . . 


4,006 . 


. 6,129 


1852 . 


• 5,683 . . 


1,338 . 


. 7,021 


1845 . 


. 3,729 . . 


6,922 . 


. 10,651 


1853 . 


. 1,679 . . 


4,430. 


. 6,109 


1846 . 


. 0,43*2 . . 


3,751 . 


. 10,183 


1854 . 


. 1,088 . . 


8,693 . 


. 9,781 


1847 . 


. 4,262 . . 


4,109 . 


. 8,371 


1855 . 


. 6,700 . . 


11,500 . 


. 18,200 
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Her HtMuiiliel liier HafeiiYerkelir 

betrug : 









Au** 




ländifldifi 




Goter. 




ctr. 






1837 




1S38 


■ 


1S39 








1841 




1842 


■ , — 


1843 


553,654 


1844 1 


737,235 


1845 < 


830,46S 


1846 






l,37l,t)5I 


1«4s 


(UT.l^'l 


ld49 1 


0*Jü,üÜÜ 


18M) ' 


631,892 


1S51 


G94,Ö4 \ 


1852 i 


l,177,4bl 


1853 


760,130 


1854 


1,030,047 


1^5 


989,373 


1856 


1,000,389 



Vereins- 
ländische 



Znramiiien. 



Ctr. 



Ctr. 



758,959 
714,754 , 
949315 ! 

1,400,612 ' 
1,635,416 
1,128,059 j 

777,372 
1,046,114 I 
1, 217, 120 ' 
l,601.5yi , 
1,6*1,716 
2,315,880 
2,002,510 
2,331,764 



1,311,613 
1,45 1,%9 
1.779,783 
2,265,644 
3,(K)7,0<i7 
l,74j,24S 
1,473,9S1 
1,678,006 

1, !U 1,764 
2,779,062 

2, US,846 
3.345,927 
2.991,891 
9,932,153 



Aus- 
ländische 
QOter. 



Ctr. 



151,123 
171,817 
146,780 

12^,612 
1 lT,^tjj 
Ttt 1,704 
83,494 
116,090 
122,530 
174,676 
165,659 
101,176 
61,526 
66,856 



Vereins- 
llndisehe 
, 0«ler. 



Zu- 
samni^ti. 



Ctr. 



274,781 
227,199 
261,237 

38«j,t4M 
615,470 
464,793 
408.617 
669,104 
654,s35 
886.741 
771,563 
795, 127 
84J,360 



Cir. 



42:),9(i4 
449,016 
406,017 
514,760 
733,335 
535,497 
492.111 
785,194 
777,365 
1,061,417 



S9r,,303 
904,5586 



1,652,683 1,719,539 



Zusaiiiiiieu 

Zu- 
iind AbMft 



ctr 

530,685 
672,697 
767,949 
815,162 
824,449 
962,700 
l,m897 
1 737,517 

1, 'J(ll,tKt5 
'> 1>^7,SK) 
2,7K>,404 
3,740,402 
•) 2N),745 
li9ü6,092 
2,463,200 

2, fi^'>,l29 
3^411,471» 



937,221 ■ 3,3»6,()67 



4,242,230 
;i,8y6,777 
5.0»l,«ftl 



Darstellung 
des Sehiff&hrt- und Waarenverkehrs in den Häfen von Mannheim 

im Jahre 1856. 

I. 



L Unter Benützun<;r t^er Hsfsmuisulieii 

wurden: 

Ansgsladsn: Ctr. Ctr. 

Hafenpflicbt. "Waaren . 3,3.32,153 

^"tchtb«fenpflichtige . . 1,005,569 

. * — ^ — 4,337,722 

Eingeladen 1,119,539 

Vor Attksr flbergefaiden .... 357,493 



Summa 6,4141^7M 

IL Ohne Benatznng der Hafcnan- 
stalten passirten in Scbifl'en : 

Ans d. Rhein in d. Neckar 1,077,962 

GssautfliiTerlcfllir 9,364,1U 

Zur Vergleicbung mit d«B Resultaten der 
gleichen Bewegung des Vorjahrs ist su be- 
merken: '* ' - 



Zur fiamms 1. 

Diese betrug nacb der Darstellmig Ctr. 
von 1855 4,717,609 

Hiezn koramcn die naebträglieh snt- 
xifferten in Schiifen transportirten 
Hohwaaren des Neckarverkehrs, 
da deren Summe unter der obigen 
für 1856 eothaltcD ist, mit . . . m,V'0 

4.965,719 

1M6 6,414,754 

Dl lebicron mehr ...... 1,448,975 

Zur Somm« II. 

Diese betrug. 1855 2,329,117 

ZmeUaf «le oben Ar Hobw«M» n 81Oj031 

1846 .%m,m 

In letzterem mehr 209,672 

Im Oanxen Verkehrszunahnie . . 1,658,647 
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9. 

Ausladung, Ankunft. 

Ks bestanden die ob«n aufgeführten hafun- 
pfliehtigen Waarcn aus: 
iSMuu unter ZoUeontrole («oslfindi- Ctr. 

•dM Waaren) 1,000,389 

Otteni Im freien VerkAb^ • ,^ « ,.2^331,764 

Veberhaupt 3,333,108 

Es kamen ilicse Waaren aus 

Niederländischen Hafen : Zu Berg Zu Th&l 
Amsterdam. . . 216,013 Cffatawr 
BotterdMU . . . 724,500 
Dortreebt. . . . 5,303 
Arnheini . . . 21,680 

Yartfbultodischen UheiB- 

häfen : 
Emmerich . . . 21,044 

Buhrort 325,211 

Dnltlnns .... 147,213 
Dflsseidorf . . . 23,162 

Cöln 433,174 

Brohl 561 

Andernach . . . 2,532 
Neuwied .... 6,193 
Vallendar. . . . 1,469 
Cobleos. . . 11,666 
LalmildB. . . . 12,678 

Caub 3,02(1 

Bingen 3U,9üü 

Biebrich .... 426 

Mainz 18,30« 

Nierstein .... 1,500 
RheindOrkbain . 27,223 

Worma 267 

Frankoilhal . . 1,057 

Kehl ^t067,6IO 

Steinmauern . . 39,739 
Leopoldshafen . 38,494 
Deitenheim . . . 9,927 
Germersbeim . . 15,351 
Rheinbansen . . 490 

Speyer 3,500 

Leimersheim . . 1,372 

Altr^ 7,m 

Ladwigdiafni . %m 

Weht vcrcmsländiieheii 

Kheinh&fen: 



Mainhäfen : 




Bamberg .... 


11,531 


Kit7.ingen. • « . 




Ocbseofurt . . . 


7,059 


Marktbreit . . . 


1,247 


Wflrzburg . . , 


15,719 


Gemüoden . . . 


3,340 


Klingenberg . . 


8,543 


AschafTenburg . 


2,246 


Franl(.furt . . . 


7,114 



117,921 



899 



63,464 

Transport . . 2,098,578 118,820 



Ztt Berg Zu Thal 
Cenlner 

TranspoH . . 2,006^78 118^ 

Neckarh&fen: 

Kannatadt . . . 115.860 

Heiihroaa 4-.'919,687 

Wimpfao . • , 300 . 
Neckarelx. ... 28,526 
Eberbach. . . . 15,196 
Hirschhorn ... 2,215 
Neckarsteinach . 200 
NeckargemQnd . 8,748 
Ziegelhausen. . 10,226 
Hoidelberg . . . 13,797 

'_ • 1,114,755 

' "3^153^ 
Die Anfthr erfolgte durch: 

Segelkraft u. Leinpferde . 163,913 1,233,575 
Dainpfkraft 

auf Personenbooten der 
Niederlfinder QeeeUschi^ 

in 244 Fahrten 88,273 

Cölner QeaeUschaft in 343 

Fahrten 66,810 

DQsseldorfer Gesellschaft 

fai 350 Fahrten 68,353 

Main- tnid Khein-Dampf- 
schilTfahrt (Delphb) in 

7 Fabrton. ...... . 3,475 

In eigen«! Schleppkähnen 
od. hOhtarnen, zum Theii 
gemieCboten SdiUTen der 

Mannheimer Gesellsehaft . 361,542 

Ludwigahafener „ . 338,180 

FrankRutor „ . 3,802 

Mainzer „ . 69,603 

Niederländischen „ . 134,250 

Cölner _ . 153,460 

Rahrorter „ . 229,036 

des Franx Haolel 204,373 

., Mathias Stinnes . . . 178,088 

Mühlheiiuer Gesellschaft. 15,333 

Neekar-Dampfschillfahrt . 20,038 

2,098,578 1,233,575 

3,3327l53 

Unter der Flsfg« ZoBarg Ttat tmtmmw 

vo«: Ctr Ctr. Clr 

Baden 180,784 977,906 1,158.690 

Bayern 222,371 47,659 270,030 

Frankfurt. . . . 12,786 - 12,786 

Groasb. Hessen 262,150 105,959 368,109 

Kurfaessen . . . 2,665 — 2,665 

Nassau 51,849 — . 51,849 

Niederlande . . . 359,640 — 359,640 

ProwatB .... 977,710 — 977,710 

Wtlrttomlwig . . 28,623 102,051 130,674 

2,096,578 1,233,575 3,332,153 
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vnd zwar in Fahrzeugen 
Dampf booten : Berg Thal 

•08 niederländischen Häfen 540' •' 
„ vereinsländ. aiederrhei- 

Diadien ffllftn 4M ... 

■ ■ 944 
Sdilm^fhnen u. Segelschiff.: 
au nieaerliodischcn llüfen 23tt ' 
ff TereinslStid. niederrliei- 

nischen Hfiftn 885 

„Munhäfea '-ü iJi» 

n amiandischcn oberrbit- 

nisehen Häfen 2 

„ TereinsländisdieD Htfen 326 
„ Neckarhftfen 2324 

2163 2Ü52 
4815 

Hauptartikel des Verkehrs 
in Tergldämng mit den Zufiihren von 1856. 

1856 1855 

Ci'ntner 

Baumwolle, rohe 197,512 149,268 

Baumwollengarn 20,00ö 20,200 

Baumwollenwaaren 53,934 36,002 

Blei 11,082 Ü,SOl 

Bleiweiss 4,075 2,094 

Braunstdn. 14,740 7,520 

CJatechu 3,493 6,255 

.Eisen, rohes ........ 44,223 49,377 

„ geschiii. 11. gewallt , 146,480 248,429 

Eisenwaaren . . 91,928 77,416 

FarblMbttr in Blocken . . . 22,638 30,066 

Fisdie, Stockfische 3,395 6,816 

„ gesalzen 594 659 

„ Hirloge - 4,938 4,597 

ij'lachs 5,843 7,411 

Getreide u. Hülsenfrüchts . 465,585 304,437 

Gewürze. . , 8,313 7,773 

GUUte 4,986 2,839 

Gaano* , , , . . . 12,272 2,203 

niiuto 7,403 7,154 

Harze 16,380 29,396 

Honig 3,142 3,885 

In'üiTo 3,831 G,534 

Kailee 209,487 190,823 

K-iapp j,381 2,«91 

Leinengarn 9,47(5 4,698 

Maschinerien 14,864 12,305 

Mehl- u. Mfihlenfabrikate . 22,774 13,259 

Gel in Fässern 82,839 72,594 

F»pltr 7,124 6,009 

Pedi 1,367 1,452 

Porzellanerde 16,110 4,504 

Reis 21,615 40,128 

Salpeter 8,874 4,853 

Schwefel 23,991 22,763 

Schwerspath 4,336 723 

Soda 27,116 16,046 

SteinIcoMen v. Coaks .... 390,656 471,424 

Steinsalz 41,584 42,943 

Tabak, roher 49,618 33,632 



Tabak, fabricitter 



1856 1855 
GMta«r 



12,620 



„ Cigarren 5,791 

Talg 4,664 

Terpentinöl 4,719 

Thran ; 17,654 

WagenteltiDien. 6,912 

Wein 7,483 

Wolle 4,470 

Wollcngarn 3,248 

WoUenwaaren 1 1,058 

Zink 8,114 

Zinkl)lech 327 

Zinn *...<.. 2,073 

Zneker, roher 8,796 



10,623 
4,038 
3,387 
7,610 

14,238 
5,167 
8,066 
7,567 
2,337 
8,122 
3,664 
2,994 
1,780 

25,518 



„ raffinirter 153^2 1^,374 

3. 

Einladung, Abgang. 

Güter unter Zollcontrole I1G,S56 

„ des freien Verkehrs, . . 



Ceherhaupt 

Die Abfuhr erfolgte 
Nach niederländ. Häfen: 
Amsterdam. . . 12,563 



. . I,(i52,( i^3 

1,719,539 

Zu Berg Zu Thai 
Gentncr 



Rotterdam 
Dortrecht. 
Schiedam 
Arnheim . 



540,039 
5,152 
54,177 
27,557 



Nach an.qservereiiisländi- 
scheii Utieiuhät'en: 
Strasburg .... 
Naeh yereinsl&ndischen 
Khelnbafen: 

Speyer 440 

I.ii'lwigshafen . 2,946 

Em Illerich . 
Wesel . . . 
Huhrort . . 
Duisburg. . 
Uerdingen . 
Düsseldorf . 
Mühlheim . 
Neuss , , • 
Cölu .... 
Deatz . . . 
Bonn .... 
Andernach . 
Neuwied * . 
Vallendar. . 
Coblenz . . 
Lahnstein • 
Bingen . . • 
Bieorieh . • 
Mainz . . . 
Worms. . . 
Frankenttud 



639,488 



25,659 
694 

101,7^9 
256,944 
7,977 
129,521 
3,211 
8,759 
385,151 
1,775 
750 
6,723 
14,435 
6,719 
9,265 
712 
8,404 
906 
7,920 
1,778 
344 



9,616 



3,386 



979,528 



Transport . . 13,002 1,619,016 
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Transport . . 
Nach Mainliifen: 

Bamberg. . . . 15,299 

Kitzingen ... 15 

Wflrxburg . . . 1,001 

Kliogenberg . . 100 

Fm&ibii . . . 3,fi02 



Zu Berg ZaTbal 

Cenlncr 

. 13,002 1,019,016 



Naeh Ntdcftriilfeii: 

Kannstadt . . . 10,453 
Heilbronu . . . 50,259 
Jaxtfeld 2,131 



20,017 



Npckarelz 
Eljerbacli . . 
Hirschhorn 
Heidelberg 



300 
2,450 
150 
1,761 



67,504 



80,506 1 ,639,033 

Mittelst 

Segelkraft oder LebpferdeD 71,779 1,078,473 

Dampfkraft 

auf Personenbooten der 

Niederiinto GeseUscball . — 80,569 
Cölner „ .* — 71,136 

Passeldorfer „ . — • 75,415 

Ifain- und Rhein -Darapf- 

schiflTahrt (Delphin) . . — 2,586 

Auf Schleppkähnen od. bül- 
lernen, zum Theil gemie« 
tbeten Schiflen der 

Mannheimer Gesellscbafl . . — 20d,378 

Ludwigshafentr „ . . 8,727 76,642 
Niederländer „ . . — 38,404 
Cölner „ . . — 4,0()y 
Balirorter „ . . — 312 

Frani Haniel — 189 

Neckar- DampfscbHTrahrt . 2,921 



80,506 1,639,093 



Unter der Flafge Zu Borg 

ron: Ctr. Ctr. Clr. 

Baden 61,077 204,995 266,072 

Bayern 6,161 125,251 131,412 

Frankfurt .... — -4,546 4,546 

Frankreich. . . . — 42 

Grossb. Hessen . 5,212 254,427 259,639 

Nassau - 43,475 43,475 

Niederlande ... — 268,382 268,3H2 

Preussen — 730,378 730,378 

Wartteinhers? . . 8,014 7,579 15,593 



Summe 80,506 1,639,033 1,719,539 
fn Fabrceugen 

Dampfbooten : Berg Tlial 

nach niederländischen Häfen , . — 565 

ausländischen liheinhifeit . — — 

verpinsländischcn . — 382 

Neckariuifen — — 



B«rf Thal 

Transport . . — 947 
In Segel- und Schleppscbifl'en : 
nach niederländischen Häfen. . . — 215 
., ausserTereinsL Kbeinbäfen . 13 



▼ereinslftudiseben 
Mainhäfen . • • . 



743 



863 

37 



Neckarh&fen 2126 



1» 



Traaspwk . . — 



947 



2t$82 2062 

Haoptarttkel des Verkehrs 

mit den Zo- und Abnehnen gegen 1855. 

1856 1855 
Crntncr 

Baumwolle 79G 243 

Baumwollengarn 5,199 3,479 

BaumwoUenwaaren .... 51,863 36,301 

Bier 1,311 1,026 

Blei 444 1,726 

Butter, frisch« ; 6,131 2,654 

Boheisen , . . 3,072 5,474 

Braebefsen 4,195 3,050 

Eisen, pcschra.u. gewalztes 12,500 15,045 

Eisen waaren 7,613 9,018 

Erze 28,409 1,379 

FarbböUer in Blöcken . . 1,798 2,683 

Getreide und Hülscnfrachte 751,217 199,765 

Gewürze 692 441 

Glätte. 1,389 1,101 

Glas \ , . 1,549 397 

Haare 2,178 1,176 

Hanf 8,012 10,127 

Harze . . . 1,085 2,168 

Holzwaaren 2,406 1^939 

Hopfen 1,820 2,206 

Käse 19,032 15,805 

Kaffee 1,027 2,809 

Karden (WebeMistelo) . . 1,106 728 

Kartoffeln 7,009 3,383 

Kartoffelmehl 3,178 194 

KlccsaamMi 2,663 665 

Knochen 1,407 1,154 

Knochenmehl 3 507 

Krapp 2,279 1,670 

Kunsiwolle 12,613 8,637 

Leder 3,962 3,213 

Leim 1,356 1,015 

Leinengarn 456 809 

Leinwand « . . . . 801 576 

Maschinerien , , . 8,192 3,494 

Mehl- u. Mühloiifabrikate . 46,553 1,790 

Obst, frisches 1,409 693 

,. getrocknetes 529 651 

Oel in Fflssern 1,753 3,521 

Pap Ii i 10,899 10,454 

Porzellan 2,238 1,288 

Poraellanerde. . 2,352 1,118 

Pottasche 720 1,455 

Reis 512 1,721 

Kepssaauen 37 3,221 

Salpeter 735 1,479 

1 Sali - 615 
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1856 18S5 

GMtMr 

Salzsäure 2,958 29,902 

Scbmalr. 133 470 

Schwefel 2,722 3,012 

Sehwefditare 4,17t 6,317 

Seegras 8,846 3,901 

Seidenabnile 7,506 4,671 

Seide, rohe 10,500 10,035 

Seiden waaren 961 747 

Soda 3,683 1,467 

Steinkohlen und Coaks . . 28,780 27,519 

Stroh waaren 1,732 1,821 

Tabak , rober 82,990 G 1, 1 80 

'„ fabricirter 6,717 4,636 

„ Clgarren 27,032 13,939 

Talg 519 482 

Tapeten 93a 719 

Ttiran 611 1,494 

Uhren 5;0I3 3,970 

Wachholderbeeren 401 500 

Wein 25,338 15,237 

WeiMtein 2,747 1,824 

Weinsäure 712 750 

Wolle, rohe 2,209 1,715 

WolloDgam 241 75 

Wollenwaann 1,756 1,514 

Zucker, raffiairter 1,297 3,080 

ZdBdhölxer 1,672 1,719 

4. 

Arn Schlüsse ries Jahres 1966 gehörten 

den Mannheimer Hilfen an : 

Die Mannheimer Danipfschlcppschifflahrts- 
Oeseilschari mit 4 Dampfschleppcrn und 22 
Schiffen der Niederländer Beurt, 

und zwar mit Sdiiffe J^v?"?^?»" 

fahigkeit. 

hadischer Flagge . . . .\ . 5 36.516 

bayerischer „ t 8,702 

hessischer „ 2 11,178 

nassauischcr „ 1 7,T05 

preussischer 4 'i9,SlO 

niederländischer Flagge. . . 9 60^690 

Zasanimen 154,601 Ctr. 
Die Mannhclni-Cülticr U.iris- 

fahi t, aus 17 Schillon be- 
stehend . wovon 

unter badisclier l iajrgo ... 3 11,658 

„ hessischer „ ... 7 52,278 

„ preussischer „ ... 7 35,014 

Zusammen 98,950 CIr. 
Die Mannheim - Heilbroiiner 

Rangfahrt, säinintlich unter 

badischcr Flagge , . . . . U 17,619 
Die Mannheim - Kannsiadler 

Kangfahit, ebenfalls unter 

badisclier Flagge 4 5,144 

Zusammen . 



54 276,314 



Die ITafenschteuse, welche den Rhein- 
hafen mit dem Neckarhafen verbindet, pas- 
•irten 1856 6,799 FUtneuge. 



Die BheinbrUcke wurde geöffnet im Jahre 
1856 far: Dampfschifle 72m&l, Segelschiff» 
2180mal, Flüsse 671aial. 



Am Schlüsse des Jahres beftmden sich im 

Hafen 43 Schiffe und zwar: Geniacr 
1 mit Ladungsfähigkeit Ui)er 9,000 
4 „ „ 8-9.000 

10 „ „ „ 7-8,000 

6 „ „ 6-7,000 

0 » » 5-6,000 

4 „ „ „ 4-5.000 

4 „ « » 3-4,000 

6 „ „ ,, l,riOO -.3,000 

_2_„ „ „ 500-1,500 

43 Schiffe miamnieii. 

Den eigentUehea Winterhali beben keine 
Fahrzewie bezogen und es war Tom Mann- 
heimer Hafen aus die SchiflTahrt zu Berg and 
zu Thal tfaatsteblieh nicht nnterbro^MO. 

1, 

Bezüglich des SchillTahrts - Verkehrs bei 
Mannheim im Altgemeinen wird noch aage- 
fOgt: 

Rh e in s ch i f f 1 a ii l t. 

Bei dem BheinioUamt Mannheim sind be- 
frachtete Fahrzeuge ab- und Torbdgefahreii: 

fifTg Thal Im Gänsen 
Im Jahre 1856 .... 873 5 568 6,441 
„ „ 1655 .. . . 876 4,372 5,246» 

Im Jahre 1856 mehr ."3 1,196 1,193 
weniger 3 — — 

Von den Sehilbn des Jahres 1856 gehörten an : 

Baden 237 1,150 1,387 

Bayern 04 330 424 

Frankftirl - 21 21 

Frankreich 10 6 25 

Grossherzog. Hessen . 356 ],9S1 2,337 

KurfiBrstenth. Hessen . — — — 

Nassau 17 154 171 

den Niederlanden ... 3 355 358 

Pr( ussen 14Ö 1,492 1,637 

der Schweiz — > 1 1 

WUrttemberg 2 78. 80 

Sunma . . 873 5,568 6,441 
Die Ladungen betrugen Ton: 

<s B«nr Thal im Oanna 

Baden 163,334 876,574 1,039,908 

Bayern 51,170 306,006 357,236 

Frankfurt. ... — 4,l(i7 4,167 

Frankreich . . . 20,360 5,479 25,839 
Grossh. Hessen. 220,497 1,413,176 1,633,673 
Kurfflrst Hessen — — — 

Nassau 17,180 251,114 268,294 

den Niederlanden — 307,070 307,070 
Prenssen » . . . 179,808 1,291,105 1,471,001 
der Schweiz . . — 100 100 

Württemberg. . 2,349 96,259 98,608 

Summa . . 654,696 4,551,200 5,205,896 



Digitized by Google 



129 



938,160 



Sie wurden transportirt durch 

Segelkraft und ZuBerg Zu Thal Im Ganzen 
Leinpferde . . 416,174 3,8ö0,9j2 4^267,146 
Dampfknifl 

in Personenlioofeii . . 229,706 

in Schleppkähnen oder 
fteschlepptcn hölzer- 
nen Schillen 238,522 4':0,522 

Summa . . 654,61)6 4,551,200 5,205,896 
N e c k a r s c h i f f f a h r t. 

Bei dem NeckarzoUamt Mannheim sind be- 
frachtet« Fahrzeuge ab- und vorbeigefahren : 

Zu Borg Zu Thal Im Ganzen 

Im Jahre 1856 . . 8,604 10,207 13,811 
, 1855 . . 3,241 9,169 12,410 



n 



Im enteni mehr . 363 iJ088 1,401 



Von den Schiffen de« Jahres 1856 gehörten an: 

Zu B<>r|r Za Thal Im Ganzen 

Baden 2,788 6,347 9,135 

Hessen (Oroesh.) . 574 3,525 4,099 

Wtirttemberg . , . 242 335 677 

Zusammen 3,604 10,207 13^11 
Die Ladungen betrugen von 
Baden .... 1,113,51^ 2,460,114 3,573,631 
Heesen (Grh.) 285,201 1,350,187 1,635.388 
Württemberg 1 04,241 168,182 272,423 

Sumnia 1,502,959 3.978,483 5,481,442 

Hieven wurden transportirt: 
durch Datiip'fkraft von der Neckar- Daiupf- 

schiilT.-Gosellsch. 758 110 886 
durch Segelkrafi u. 

Leinpferde . 1,502,201 3,978,373 5,480,574 

Samma 1,502,960 3,978,483 5,181^2 



Vl5MMerel. 

Hartes Holz. 
Stainmboii Stlfewaen« 
Ankunft zu Manoheim auf d. Neckar Ctr. Ctr. 

2,002 FMeia 455,005 

Himi wurden anigesebleift ... 371 — 



"Weiches Hols. 
fltammhtU Sirfvama Beatllf«« 



Ctr. 
1,737,972 
88,838 



Ctr. 
272,276 
4,27 7 



Ctr. 

3,361 



Res* 454^724 
Hiera TOm Oherrhein aus 658 Flössen 
vnd vom Land 213,864 

Summa : 

Abgegangen in 807 Flössen nach dem 
Mittel- nnd Niederrhein . . . • **080 2,604,535 811,390 



- ,1,609434 267,999 
4/WO 905,401 



3,361 
248 



3,610 



7 

* 



I 



12 
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Her flbifeiiTcrkebr I^udwigsliafeii (froher uwniwhMiie) 









betrag («iwi 


er Floialioh): 








2« Bert 


U Thal 


SMaMen 




tm lerr 


Z« Thal 


Zanmacn 


i8ia 


36,139 


135,870 


172,009 


1848 


225,425 


160,681 


386,106 


1841 


25,346 


l8o,422 


210,768 


1849 


207,103 


193,520 


400,623 


1842 


47,753 


224,590 


272,343 


1850 


276,972 


1^8,126 


465,098 


1843 


161,021 


20S,0S4 


369,105 


ia5i 


335,f)53 


179,999 


515,952 


1844 


156,536 


137,984 


294,520 


1852 


52l,5Sl 


2SS,77l 


810,352 


184Ö 


253,024 


121,375 


374,399 


1853 


664,465 


362,101 


1,026,566 


1846 


417,049 


120,778 


537,827 


1854 


800,447 


250,142 


1,050,589 


1847 


314,303 


106,365 


420,673 


1855 


856,570 


284, ISS 


1,140,558 



In den Anfetellangen von 1840 — 1846 sind die voa Ludwigsbafen rheinwärts verfabiv 
ten Sartoffeln, SMnkoMen, Getreide, Oelknehea etc. nidik nil inbegrUTen. 



Güterverkehr im Hafen von Ludwigsbafen im Jahre 1855. 

Zufuhr. Abfuhr. 
Von und nach Rheinhäfen .... 596,534 (Jtr. . . 251,169 Ctr. 

Neckarbfifen . . . 245,452 „ . . 34 ,8 58 „ 

Summa . S41,9S6 Ctr. . . 286X)27 Ctr. 

Zusammen . . . 1,128,013 Ctr. 
Ausserdem an Bau- und Nut/hulz .... 12,545 ^ ' 

Im Ganzen .... 1,140^58 Ctr. 
Art der Beförderung; 
Zufuhr. Zn Belg Zu Thal In Gnnun 

CU. Clr. Ctr. 

In Schiffen, nicht näher bezeichnet . . . 825,122 . 16,864 . 841,986 
Bau- und Nutzholz 3,212 . 8,983 . 12,145 

Abfuhr, Zusammen 828,334 . 25,797_. 854,131 

In Schiffen, nicht näher bezeichnet ... * 28,036 . 257,991 . 286,027 
Bau- und Nutzholz 2(X) . 200 . 400 

Zusammoii 2^,230 . 25^191 . 2S6,427 
Summa der Zu- und Abfuhr ^56,570 . 284,188 .1,140,558 

Die wichtigston Artikel der Zufuhr waren in der 

Bergjahrl: 

Znr Vi Oebflhr: Baanwolle, robe 27,421 Gtr.jTwiet 1445 Ctr.; Baum woUenwaaren 1283 Otr.; 

Kaffee 11,307 Ctr.: Zucker, reh 10'2I Ctr.; Zucker, ntffinirt 10,844 Ctr. ; 
Wein und Most 1450 Ctr.; Tabak, roli 4795 Ctr.; Eisen u. Stahl, Blech 
und Drabt 4406 Ctr.; Eisen- und Stahlwaaren 11,311 Ctr.; Maschinen 
14,216 Clr.; Pottuehe 3898 Ctr.; Häuie und Felle 1713 Ctr. 

Zw V« GebUhr: StabI n. Eisen, reta 129,060 Ctr.; Laaipeii3673Cir.; Walzen 33,449 Ctr.; 

Oelkuctien tS,6S0 Ctr.; Pech und Harz 7406 Ctr.; Sobwefel 8843 Ctr.; 
Salpeter 9257 Ctr, 

Zar Yao Gebühr; Steinkolilen 26,859 Ctr.; Eisenerze 206,071 Ctr. 
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Thnifahrt: 

Maschinen 1973 Ctr.; Krapp 6223 Ctr.; Weberkarden 3079 Cir. 
Die wiebtigsIeD Artikel der Abfnhr waren: 

Zur Vi Gebflhr: Alaun 1971 Otr.; Twist 1070 Ctr.; Eisen und Stahl, geschmiedet, ge- 
walzt 14,457 Ctr.; Eisen und Slahl, Blech und Draht 12,485 Ctr.; Farb- 
waaren löSO.Ctr.; Käse 1689 Ctr. ^ Mascbiuen 3245 Ctr.; Papier öä09 Ctr.; 
* Tabak, fabridrt 6927 Ctr. 

Zur V« Gebflbr: Boheisenl 6,760 Gir.; WalwnQSSSCtr.; Oerete 3978 Ctr.; Hafer 6600 Gtr.; 
Weberkarden 8788 Ctr.; Sebwefel 3530 Ctr. 

Zur Vao Gebühr: Krapp 10,507 Ctr. 

Zollfrei: Kartullelu 77,669 Ctr. 

Boheisea 90,763 Ctr. 



. Her Wormser HafeiiTerkelir 

betrag: 
Zitakr AbAikr SatanniMi 

184« . Ul,640 . 107,888 . 249^28 
1844 .167^ . 84,727 . 252,313 
1846 . 237,796 . 152,947 . 390,743 
1846 . 308,267 . 135,596 . -443,803 



Zahkr Abhtkt 

1851 . 18,163 . 19,228 . 37,391 

1852 . 20,174 . 19,257 . 39,431 

1853 . 34,801 . 16,987 . 51,878 

1854 . 26,172 . 21,IJ10 . 47,782 



In den Aufätellungen von 1851 — 1854 sind Wein, Gel, FrQchte, Kartofleln ete. nicht 

mit inbegriffen. 

Gfiterverke^ir Im Hafen von Worms im Jahre 1855. 

AnkunfL 

An Gütern: durch Segelschiffe ......... 12,025 Ctr. 

„ Dampfschiffe : 6,172 ^ 

Summe .... 18,197 Ctr. 
An Flüssigkeiten: durch Segelschiffe 7 Stück 2% Ohm, 

„ Dampfschiffe . . 19 „ 2% » 

Summe ... 26 Stück o''Jq Ohm. 
Ausserdem : durch Segelschiffe 39 Mühlsteine. 

Abgang. 

An Gütern: durch Sogelschifle 15,065 Ctr. 

„ Dampfschiffe 10,967 „ 

Summe . . . . 26,032 Ctr. 
An Flüssigkeiten: durch Segelschiffe . . 78 Stück 1 Obm, 

n Dampfschiffe . . 39 „ 5^4 „ 

Summe . . .117 Stück 6V8 Ohm. 
Unter diesen Versendungen sind die Früchte und Kartoffeln nicht inbegriffen, von 
denen im Jahre 18äö sehr bedeutende Quantitäten ohne nähere Angabe verladen wurden. 
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Der IHaliuBer HafenTerhelir 

betrag: 



1835 
1836 
1837 
1838 
1839 
1840 
1841 
1842 
1843 
1844 
1845 
1846 
1847 
1848 
1849 
1850 
1851 
1852 
1853 
1854 
1855 
1856 



Zvr 

Vi Geb. 



Zur 

«/♦ Geb, 



Cir. 

730,846 
627,377 
639,702 
703,148 
672,698 
725,258 
787,226 
6ti(i,294 
806,788 
732,095 
726,744 
635,877 
608,702 
415,120 
484,H10 
48-^,007 
509,585 
556,331 
502,478 
591^ 
433,80» 



Zar 



Clr. 

216,084 

325,244 

298,379 

439,356 

462,605 

561,461 

745,420 

685,922; 

820,221 ' 

421,134 

470,053 

541,520 

663,356' 

423,451 

572,711 

855,733 

500,883 

759,877 

394,547 

507,097 

556,0» 



Ctr. 
157,437 
226,631 
327,826 
375,559 
374,630 
517,190 
524,820 
552,977 
633,845 
751,976 
735,461 
695,304 
927,882 
719,615 
694,773 
913,212 
797,262 
739,996 
651,626 
723,591 
764,391 



Zoll- 
freL 



Ctr. 

8,711 
7,472 

10,000 
4,708 
4,337 
7,867 
5,577 
7,295 
7,759 
4,752 
8,337 
4,547 
3,648 
6,826 
8,372 
5,807 
3,580 
4,811 

15,232 
9,272 

25,602 



Zu- 



Clr. 

1,113,078 
1,186,725 
1,275,974 
1,522,771 
1,514,270 
1,811,770 
2,003,049 
1,912,488 
2,262,603 
1,909,957 
1,940,595 
1,877,248 
2,203,548 
1,565,018 
1,760,006 
2,2ti2,819 
1,811,310 
2,061,015 
1,563,883 
1,831,344 
1,781,870 
2,158,453 



Zar 
Vi Geb. 



Clr. 

599,136 
547,338 
547,875 
580,693 
576,536 
008,928 
753,444 
j30,35t; 
626,047 
585,638 
571,696 
462,996 
417,356 
284,242 
350,927 
380,917 
386,885 
417,260 
408,341 
380,427 
363,701 



Zar 

% Geb. 



Zur 



Clr. 

179,928 

265,989 

204,900 

348,925 

397,581 

544,339 

763,8671 

727,236' 

564,309 

302,2861 

467,074 

440,779 

431,4925 

358,221! 

517,399 

802,819 

409,734, 

479,980' 

351,070 

289,530 

348,583 



Clr. 

95,123 
100,872 
138,154 
148,388 
144,571 
112,452 
102,795 
117,120 
69,375 
50,546 
49,739 
29,400 
36,846 
18,519 
18,291 
19,408 
16,576 
19,348 
20,870 
31,646 
91,077 



Zoll- 1 Zo- 
frei, isammen. 



Ctr. 

25,178 
'20,337 
20,095 
13,656 
12,246 
13,821 
21,326 
15,352 
22,443 

8,906 
81,221 
27,863 
17,388 
11,159 

7,619 
14,556 
17,620 
17,679 
12,574 
16,200 
56,689 



ctr 

949,365 
934,536 

911,024 
1,091,662 
1,130,934 
1,279,540 
1,041,432 
1,390,064 
1,282,174 
948,376 
1,109,730 
901,104 
903,109 
072,213 
900,230 
1,217,700 
830,815 
934,267 
792,855 
717,803 
860,050 
90i38a 



Im 

Ganzen. 



Ctr. 

2,062,443 
2,121,261 

2,187,598 
2,614,433 
2,645,204 
3,091,316 
3,704,481 
3,302,552 
3,544,777 
2,858,333 
3,110,325 
2,838,352 
3,106,657 
2,237,231 
2,000.902 
3,480,519 
2,642,125 
2,995,282 
2,356,738 
2,549,147 
2,641,920 
3,062,839 



Güterverkehr im Hafen von Mainz im Jahre 1855. 

(Mit AnsedilaM von Bau- und Mutzholz.) 



Von und naeb 


Zufuhr. 




Gtr. 








157 


Badischen Khcinhäfen . 


17,952 


„ Neckarhäfen . 


9,770 


„ Mainhäfen 


27,300 


Württemberg. Jjeckaihäf. 


6,590 


Bayerischen Rheinhäfen . 


20,797 


„ Mainliafen . 


529,012 


Hessischeu Bbeinb&fen . 


19,017 


„ Neekarbiftii . 


23,107 


Hainhiftn . 


32,102 




49,013 


Kurhessisehen Mainbäfen 


1,028 


TS'assauischen T\hein>i?ifen 


30,580 


Maiiitialeu. 


12,072 


Preussisclion liäfen . , 


671,530 


Hollündischeu i4äfen . . 


331,227 


Sonune . . . 


1,781,870 



Zneaannen 



Abfuhr. 



Ctr. 

4,0971 

48,759 
10,275' 
022; 
0,028 i 
5,252 1 
110,930 
36,868. 

3T; 
18,999i 
49,929 
21,828 
66,500 
8,079 
344,113 
120,370 

860,050 
2,641,920 



Art der BeHlrdenuig. 


X u fuhr. 


Zu 
Berg. 


Zn 
Thal 


In . 
Ganzen 


In SegelachifTen und 
geschleppt . . . 

In Personen-Dampf- 
booten 


Clr. 

920,740 
109,010 


Clr 

719,199 
26,915 


Clr. 

1,645,939 
135,931 


Summe . 


1,035,750 


746,144 


1,781,870 




Abf iilir. 


In SepelschilTen ond 
geschleppt . . . 
la Persraen-Dampf- 


281,038 
26319 


384,761 
167,432 


665,799 
19^251 


Suinme . . 
Xm Ganzen aogekooi- 
men o. abgi^^agen 


307,857 
1,343,613 


552,193 
1,296^ 


860,050 
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ZoUfM: 



M n 



Die wichtigsten Aitikel des Mainzer HafenverkeVirs waren 

I. Auf dem Hlicin. 

Zufuhr. 

In der Bergfahrt: 

Centner 

Znr Vi Geb.: Baamwolle, robe. . . . 13,217 
Blei- und Bleiwaiireii . 5,424 

Branntwein und Spiritus 2,475 
Cichorien, fabricirt. . . 2,170 
Drogueriewaaren .... 5,902 
Eisen und Stahl, ge- 

Bctamietlet, Schienen. 59,717 
Eisen-, StabUlLBledi- 

waaren . 14,407 

Gewtlne 2,261 

ITäutp und Felle .... 3,387 

Tiachlerhölzer 3,794 

Indigo • 1,620 

Kaffee 50,504 

Leder und Lederwaeren 3,830 
Leinengarn ........ 1,216 

Leinewand. ....... 1,261 

Hfneralwasser 1,992 

Oel, Cokosniiss-jPaliBöl 14,140 

„ anderes 20,105 

Papier 1,769 

Reis 12,059 

Soda 14,216 

Südfrücht.! 1,655 

Tabak , roh 3,655 

„ fabridri .... 2,014 
Talg, Lichter, Seife . . 2,106 
Terpentinöl ....... 2,729 

Tbran 5,675 

Wein, Most und Cider 10,225 
Wollenpam und Wol- 

lenwaaren 3,00S 

Zink und Zinkwaaren . 2,9LI4 
Zinn und Ziunvauen . 3,845 
Zucker, rafOnirt .... 26,491 

Roheisen 34,583 

Waisen 14,666 

Rnf,'.2cn 27,043 

:Mehl und Gries 2,289 

Pech , Har7. 34,676 

Schwefel 26,882 

Kreuzbeeren, Galläpfel 

Summac etc 5,467 

Farbholz in BJödien . . 9,914 
Salpeter 1,982 

Brennholz. . 14,970 

Steinkohlen ...... 453,179 

HSring» 4,588 

Dflnger, Asehe, Abftlle 5,084 

Krde 4,749 

In der Thalfahrt: 

Znr y, Geb. : Drogueriewaaren .... 2,926 
Säuren , Schwefel- nnd 

Saizs&ure 1,754 

Soda . 1,593 

V«in, Hort and Cider 3^ 



Vzo 



Centnpr 

Znr % Geb.: Baumrinde, Lobe . . . 6,601 

Waisen 4,476 

BoRgen 1,966 

Hafer 1,733 

Mehl, Grütze 1,285 

Sah) Koch- o. Steinsalz 14,034 

Brennholz. 21,772 

Steinkohlen 15,027 

Se^ras, Waldhaar . . 1,205 

Kartofleln 1,012 

Knochen etc 1,770 

Ähfuhr. 
Zn Borg: 

Zur yi Geb.: Blei nnd Blei waaren . 1,091 
Eisen nnd Stahl, go- 

Bchmiedet, Schienen 2,030 

Eisen- un<l Stahlwaarso 2,031 

Mineralwasser 6,120 

Oel, Ck»kos-, Palmfll . . 507 

„ anderes 2,353 

Talg, beife und Lichter 1,100 

Wein, Most nnd Cider lyt93 

Waisen. . .' 42,213 

Boggen . . ; ; 2,267 

Steinkohlen 1,233 

Zn Thal: 

Baamwollenwaaren . . 2,243 

Bier 14,553 

Drogueriewaaren. . . • 4,331 

Eisen nnd Stahl .... 2,559 

Eisen, und StaUwaaren 2,574 

Kssig 1,245 

Glas nnd Glaawaarer . 3,651 

Haai« 3,535 

Häute und Felle .... 4,324 

Grobe Hobwaaron . . . 2,797 

Möbel 4,613 

Hopfen 6,859 

Karze Waaren 6,687 

Leder nnd Lederwaaren 7,445 

Leinewand 6,116 

Mineralwasser 2,B30 

Obst, getrocknet. . . . 5,568 

Repsöl 6,268 

Panier 5,050 

Srawerspatb, verpackt. 4,037 

Tabak, roh 2,436 

M fabricirt .... 2,098 

Talg, Seife nnd Lichter 3,222 

Tapeten 1,395 

Wein, Most unJ Cider 53,624 

Wolle, rohe ..... 4,842 
Wollengam nnd Wol- 

..... 3,825 
5,692 



Zur V, Geb. 



ZflndholMr 
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Centaer 

Zur V« Geb.: Gemüse, dOrre, Hfllsen- Zollfrei: 

früchte 17,973 

Waizeu 126,644 

Klecsaamen 2,233 

Oelsaanipn 3,3 IG 

„ Vau I) Backsteine, gebrannte. 9,403 
SteiiikoUea 7,643^ 

II. Amt «em 



Cenincr 

Dünger, Asebe» AbflUle 12,117 

KartolTeln 0,560 

Knochen, Knocfatnnehl 4,338 
Obst, frisches . • * « . 1,150 

Steine, rohe 6,246 

Stroh, Sprca 5,402 



Zufuhr. 

Zu Thal: 

Zur V, Geb.: Bitr 11,442 

Drogucriewaaren .... 2,192 
Eisen and Stahl, ge- 
sehmiedet , Schienen . 1 , 105 

Ei!»i:Ti- und Stahlwaaren 1,233 

Glas und Glaswaaren . 1,03t) 

Möbel 2,iMltj 

Grobe llolzwaaren . , . 2,1^5 

Mineralwasser 3,3'i(» 

Papier 1,682 

Schwerspath , verpackt 9,930 

Teig, Seife, Lichter. . 4,070 

W«n, Most und Cider 2,607 

V« M BAamriude, Lobe . . . 2,634 

Geinflse, dflrre 20,030 

AVairen * 22S,-2n'J 

Oeisaauien 17,499 

Brennholt 179,225 

Holzkohlen 2,460 

Braunstein « . 2,133 

Ene 3,050 

Tdpferwaaren 5,272 

Banhe Quadern .... 39,228 

Zollfrei: Knoebon 3,504 



20 n 



Äbfukr. 
Zu Berg: 

Zur Vi G«b.: Bainnwolle, rohe . . . 11,970 

Twist 1,782 

Drogueriewaaren .... 1,302 
'Eisen, Stahl, geedimie- 

det, Schienen .... 16,925 
Eisen-, Stahl- n. Blech- 

waaren 5,701 

Glas und Glaswaaren . 1,444 

KelliBe 19,730 

MasehinoD l,4H7 

Oel, Cokos-, Palmöl . . 1,710 

., anderes 6,446 

Keis 7,050 

Soda 9,898 

Tabali, roh 1,019 

Talg, Seife, Lichter . . 2,428 

Wein, Most, Cider . . 6,786 

Zinn und Zinnmuuren . 1,814 

Zucker, roh -3,478 

Boheisen , .' 19,778 

Rogiren 2,591 

Gerste 1,093 

Pech und Hm 6,865 

Schwefe! 

Farbbölzer in Biückeu. 4,304 

* ' SMiikolden 41,993 

T<^ferwMuren, gemeine 1,469 



;2U n 



V 



Dlgitlzed by Google 



I 



135 



Der Itlebriclier HafenTerfcehr 



ZHfubr 



Abfuhr 



1839 

1840 

18\2 
1843 
1844 
1845 
1846 



betrug 
Zutammea 

251,780 



. l7b,0G5 
. HO 1,608 
. 285,185 
. 341,949 
. 318,338 

Die wichtigsten 



5,402 . 'm,():n 

15,128 . 193,193 

15,161 . 316,769 

21,034 . 306,219 

53,948 . 395,^97 

40,364 . 358,702 



Zurubr Abfuhr Za$aniin«n 

1847 . 495,245 . 50^1 . 546,116 

1848 . *>fl9,0S4 . 29,980 . 329,064 
18V9 . 351,831 . 76,157 . 427,988 
1850 . 332,098 . 60,557 . 392,655 
1861 . 310,257 . 57,090 . 367,:U7 

1852 . 395,927 . 49,489 . 445,416 

1853 . 404,578 . 58,628 . 463,206 
1855 . 465,208 . 147,399 . 612,407 



Artikel der Zu- und Abfahr waren im Jahre 1S55: 



Zur Vi Gebühr 



Zufuhr Abfuhr 



Gtr. 

Baumwolle 4,640 

Bier 2,326 

Braantwein und Spiritus. . . 1,698 

BAeher 32 

Cigarrcn und T&bak. .... 3/152 

Cichorien « • • . * 703 

Droguorim 1^ 

Essig 120 

Fische 360 

Garn 2,868 

Glas und Ponellan 246 

Haare und Federn 89 

Holzwaam 136 

Hopfen 16 

Horn nnd Rnodien 464 

Indigo 532 

Katlcp 7,372 

Kurzwaareii 5,235 

Leder and Federn 2,608 

Leinewand .......... 1,214 

LirbtfT und Fett ', 2'« 

Manufacturwaaren 7,b02 

Materialwaaren 1,951 



Mineralwasser 
M()l)el und Eficcten. . 

Gel < . . . . 

Papier . 

Patiktuch 

Reis 

Seidenwaaren 

Seife 

Soda 

Wein 

Wollenwaaren .... 

Zucker 

Verschiedene ...... 

Summe 



202 
217 
2,699 
1,115 
41 
1,492 
855 
291 
623 
4,837 
9IÜI 
6,590 
2,303 



Glr 

836 

506 
347 

3,585 
Gl 
1,329 
9 



1,163 
581 

260 
290 
261 

32 t 
5,778 
5,156 

622 

T72 

1,772 

279 
156 
229 
759 
1,232 

226 
187 
260 
4,019 
1,163 
10 
1,344 



mjm 33J13 



Zur V» Gebühr; 

Znfblir Abfuhr 

Ctr. Ctr. 

Backsteine 21,550 — 

Farbholz 89 — 

Getreide 10,738 11,400 

Hübenfrüchte 163 143 

Mehl 398 2,520 

Sali 14,608 3(X) 

Summe .... 47,546 14,363 

Zur '/20 Gebühr: 

Fasser, leero — 1,500 

Holz (Brenn-) 44,176 19^97 

Mauer- und äcbiefersteine . Ö,5ti6 — 

Metalle und Eisenstehie • . . 32,729 75,209 

Kohr für Tündier 401 — 

Steinkohlen 213,139 — 

Trass 2,280 — 

Summe. . . . 301,311 96,106 

Zollfrei: 

Pflastersteine 12.146 — 

Dung — 600 

Gyps 8,220 1,650 

Kartoir.'ln 1,320 1,138 

Obst 4,GT0 209 

Porzellanerde 1,115 120 

Sandsteine 20,715 100 

Stroh 396 — 

Summe ..... 48,582 3317 



7264 DampfsehiOe und Dampfsehiflehen landeten in Biebrich, brachten 63,886 Por- 

soncn lind fuhren von dort ab 52,222 Personen. Darunter bmchle MS Lokalboot „Erbprins" 
25,694 Personen und fuhr von dort ab 24,605 Personen. 

Mit diesen Dampfschiffen worden femer angebracht: 67,199 Ctr. Waarea nnd ahgo- 
fhhrt 26,127 Centner. 

437 SegeUcbifle haben den llafeu berührt. 
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Der Bluiper Hafenverkehr 

betrug: 

Zu»ainmen 



17,650 



Zuriihr Abfuhr 

1840 . 34,aS7 . 99,990 . 
18*1 . 74,022 . 129,225 . 
im . 200,362 . 199,102 • 

1843 . 293,726 . 212,380 . 

1844 , 277,086 * 221,472 . 

1845 « 292,916 . 251,004 . 

1846 , 359,770 . 232,711 . 

1847 . 454,242 • 266,831 . 

Güterverkehr im 

Si kamen m: 
Im Jahre 1856 .... 

Es gingen ab: 
Im Jahre 1855 .... 

Die «iditigstea Artik«! der 

Zufuhr, 

Zu Berg: 

Colonial- u. Material waaren, Hiiate, 
Tabak, Leimleder 

Baumwolle, Wult«, ManDfaeturwM^ 
ren, Garn • * 

Fruebt und Hehl 

Klee-. Kolli- unl andere Saamen . 

Wein und Spirituosen .... . 

Guss- und anderes Eisen .... 

Steinkohlen 

Steine , Backoren- und Tuffsteine . 

Diverse GOter 

Zusammen . . 
Zu Thal : 

Colonial- n. Matoriahvaarcn, Häute, 
Tabak, Leimleder 

Baumwolle, Wolle, Manufacturwaa- 
ren, Garn 

Frucht und Mehl 

Salz 

Kohlsaaiiien * 

Wein, Bier und Spirituosen . . . 

Guss - und anderes Eisen .... 

Coaks und SaarkoUen 

Gypa und 

Steine, Platten. Baekeleine n. Aselie 

Bauholz, Bordo, Latten und Pföhle 

Daubholz, Keife, Kohr, leere I- asser 

DiTerse Gitter . . 

Zusammen . . 173,930 



Zufahr Abfuhr 

. 257,6b l . 180,354 . 
. 283,572 . 202,369 . 
. 437,694 . 228^547 . 
. 361,985 . 196,090 . 
. 356,580 . 185,820 . 
. 407,891 . 208,600 . 
. 404,755 . 185,625 . 
. 3d2;i65 . 210,804 . 

im Jahre 1855. 



Zosamrarn 

4,38,035 
485,941 
666,241 
558,075 
542,400 
616,491 
590,380 
592,969 



134,383 1848 

103,2-17 184« 

399,464 1850 

506,106 1851 

498,558 1852 

543,920 1853 

592,481 1854 

721,073 1855 

Hafen von 

Ztt Belg Zn Thal 

, 206,235 Cfar. . 173,930 Ctr. . 382,165 Ctr. 

. 52,829 Or. . 157,975 Ctr. . 2i0/m Ctr. 
Zu- und Abfiihr wnrm: 

Äbfithr, 

ctr. Zu Berg: 



3,520 
6,340 

150 
900 
4,025 
164,700 
2,400 
8,650 

208,235 



1,520 

940 

5,120 
3,750 
2,670 
560 
2,380 
34.570 
27,200 
5,400 
81,500 
1,970 
6,350 



Wein, Branntwein, 


Easig . . . 


. 4,010 - 


FrQehte und Mehl 






Guss- und anderes 


Eisen • . . 


• 41,200 








Tabak, fiibridrter 




















Zusammen . 


. 52,829 



7.V Thal: 

^^'ein, tiraiiutwein, Essig • 
Fnichte und Mehl . . . 
Guss- und anderes Eisen . 
Brannstetn 

Kloe?rtn"H'H ...... 



. . 40,300 

. . 84,450 

. . 4,090 

. . 125 

. . 1,740 

, . 160 

Steine 11,256 

Eisenerz 7,600 

Diverse Güter 8,760 

Zusammen . . 157,975 



Tabak, fabricirter 
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Der Calilenzer HafeiiTerkelir 

betrug: 

Zufahr AbTahr Zusammen I Zufuhr Abfahr Zusammen 

1836 . 760,309 471,973 1,232,2S2 : 1847 . 1,499,560 664,950 2,164,510 

1837 . 951,459 587,127 1,5:iS,5S6 1848 . 925,263 401,564 1,326,827 
1888 . 1,079,964 549,2;3^ 1,(329,202 184» . . 750,042 465,187 1,215,229 

1839 . 1,140,913 684,381 1,831,294 1850 . 821,910 527,174 1,349,084 

1840 . 1,046,261 651/D50 1,697,311 1861 . 834,596 536,132 1,370,728 

1841 . 1,092,265 625,814 1,728,069 1862 . 896,708 577,227 1,473,935 

1842 . 1,068,625 585,595 1,654,220 1853 . 959,958 588,259 1,548,217 

1843 . 1,708,192 615,134 2,323,626 1854 . 1,074,016 840,190 1,914,206 

1844 . 1,429,557 612,201 2,041,761 1855 . 1,565,276 669,209 2,234,485 

1845 . 1,436,278 654,951 2,091,229 1856 . 1,419,392 513,362 1,932,754 

1846 , 1,509,413 661,306 2,170,719 

Gdtorveikelir im Hafen von Goblenn im Jabre 1855. 



Vifliii nnl ffifti^h 

V VII Ullll lUHill 


Zufuhr. 


Abfuhr. 




Ctr. 


Ctr. 




30,371 
92,670 
507,469 

201),t;27 
84,554 
3«)h,601 
^,000 
13320 
4,6 15i 
l,340l 
18^59^ 

88,738 

124,873 


449,05b 
75,994 

62,899 
118,670 
51,150 
6,000 




Cüln und anderen nieder- 
rhoinischen Häfen bis 
zur niederländ. Grenze 












„ Mittel- u. Oberiiiain 
Mannheim u. dem Neckar 
anderen Häfen des Ober- 




verschieden, nicht näher 
bexeiclinetea BMtea . . 


115,970 


Summe . . 


1,565,276 


669,209 


Somme 4«r Zu- iL A^fiihr 


2,234,485 


Von diea«n Gotenn wor- 
den in der Zn- n. Ab- 


Zu Berg. 


Zu Thal 


fuhr befördert mit 


Ctr. 


Ctr. 


Schlepp- u. Segclschifien 
Personen-Dampfbooten . 


1,105,425 
138,53b 


88^,217 
102,307 


Summe . . 


1,243,961 


990,524 


Zu Berg und zu Thal . . 


.2,234,485 



Art der Beförderung. 



Mit Segel- und Danipf- 
sdileppsdiUbn . • . . 

Mit Personen <• Dampf» 
schitl'en der 
Cülnor u. DüsseldOlf. Ges. 
Niederländischen „ 
Main-DampfschiflT- „ 
Frankfurter Ges. (Delphin) 
Mosel-Daaipfschifir.- Ges. 

Summe . . 
Im Ganzen 



Mit Segel- und .I).ampf- 
schleppschiflcn . . . . 
Mit Personen •> Dan^f- 
schiffen der 
Cölner u. Düsseldorf. Ges. 
Niederlindiechen 
Mabt-Dampf^cMflr.- 
Frankfurter Ges. (Delphin) 
Mosel -DanipfschifTf.-Ges. 

Sunitue . . 



Kuf ulir* 



n 



Im Ganzen 



Zu 
Berg. 


Zu 
Thal. 


Clr. 
840,137 


Ctr. 

600,266 


54,236 
1G,04I 
5,056 
30 


u,in 

4,147 
8,406 
12,545 
10,295 


915,500 


649,776 




Ahr 


II Ii r. 


269^288 


287,951 


10,650 
2,234 
2,404 
3,727 

44,158 


28,165 

23,098 
l,4il0 
44 



328,4611340,748 
669,209 



13 
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Die Zufuhr zu Berg war gegen 1854 bedeutender um 360,899 Ctr. 

zu Thal »» w t» ti „ 130,361 „ 



Die ganze Zufuhr „ « 491,260£tr. 

Die Abfuhr /u B^re: dagegen geringer um . . . 62,591 Ctr. 

zu 'l'tial „ „ n . . . 106,390 n 

Die gdoze Abfuhr also geringer um 170,9^^1 .. 



Der Verkehr blieb bedeutender um 320;279Ctr. 

Es betrug der Bergverkehr: 
vun 1855 915,500 Ctr. .... von 1854 554,601 Ctr. 

und :J2«,tßl und 391,05''^ - 



Zusammen 1,243,961 Gtr. 945,658 Ctr. 

Thalverkehr: 

von 1855 649,776 Ctr von 1854 519,415 Ctr. 

und 340,740 und 449,138 „ 



Zusammen ..... 990,524 Ctr. 968,553 Ctr. 

üeberhaupt .... 2,234,48 5 Ctr. . 1,9 14,206 Ctr. 

also 1856 mehr . 7TTTTTT 320;i7ö Ctr. 

Die Abnahme des Cobleiizer Hafen Verkehrs im Jahre 1856 hat hauptsächlich ihren 
Grund in der Ausdehnung der Coblenzer Niederlagen und Geschftftsmagazine auf dem 
rechten Kheinufer. Lahnerze etc., welche früher den Coblenzer Hafen berührten, bleiben 
jsM mf den rechten Ufer. 



Digitized by Google 



189 



M$er Cdlner HafeiiTerlLelir 



1837 
1838 
1839 
1840 
1841 
1849 
1843 
1844 
1845 
1846 



3,904323 

2/J28A32 
2,801,361 
3,174,121 
3,642,822 
3,401,959 
3,726,867 
3,003,826 
3,295^35 
3^24,078 



Abfuhr 

1,130,685 

1,132,172 
1, 168,6 lö 
1,169,80(> 
1,276,920 
1,011,087 
1,393,688 
1,403,204 
1,613,688 
1,670,032 



bei 
ZMsammen 

4,035,508 

4,0(;0,204 
; 5, 969,976 
4,343,927 
4,919,742 
4,413,046 
5,120,55') 
4,412,030 
4,909,223 
5,194,110 



rüg: 

1847 

1848 
1849 
1850 
1851 
1852 
185;} 
1854 
18B5 
1856 



ZaAihr 

3,864,229 

2,587,933 
2,859,947 
3,328,013 
3,121,017 
3,678,146 
3,253,454 
4,459,323 
4,442,783 



Abfvkr 

2,004,600 

1,215,693 
1,365,347 
1,137,424 
1,409,087 
1,908,888 
1,350,585 
2,621,973 
1,828,448 



5,868,829 

3,8ü3,f)26 
4,225,294 
4,4(55,437 
4,530,104 
5,587,034 
4,604,039 
7,081,296 
6,271,231 
7,599,453 



Ofiterverkeiir im Hafen von Göln im Jiffire 



Mb 



Von und nadi 



Botterdam ....... 

A nister'lain 

aii'leroti nietlorland. uinl 

überseeischen HSfen 
Bei^iachra fiifea . . . 
Ififeii iwlwshBii Eämo» 

rieh und DllSSdderf . 

Düsseldorf 

HIfen zwischen Goblfli» 

und CiS\n 

Cobleiii und der Mosel 
Hüfen zwischen Maine 

and Cobleni 

Mahlt 

dem Main 

dem Neckar 

ffltfen zwischen Maüix 

und Neubiirpt .... 
Kheinhäfen obevh. Neu- 

•'"»•g 

reractaied. nicht näher 

beiddiMtai> Häfen . 

Suvnie . . 

SamfUd d. Zv- n. Abftibr 
Anaserdem geflgatt . . 



Zufuhr. 



Ctr. 



Abfuhr. 



:m;Mi\ 61,510 



Art der Beförderung. 



46,207 
33,254 

1/205,213 



S7,270 
44,554 , 



608,393 Wh. (KB 

:^0l,590l '213,037 

277,4001 47,1811 

185,739 123,364^ 

155,004 ' 74,204 

VU.mi 119,7611 



200,400 

29,753 
318,264 



4,442.783 



370,956! 
1S,330 

395,660 



1,828,448 



6,271,231 
242,516 



6,513,747 



Von diesen Gfltern wur- 
den befirJert in der 
Zu- und Abfuhr mit 

Schleppschiffen 

Segelschiffen 

Penonen«Dampfachiffen 

Sumnia • • 

Zu Berg und zu Tbal , 



Zu Berc Zu Thal. , 



Ctr 

754,422 
2,598,831 
329,152 



Mit Schleppschiffen 
Crdnische GeRellscHIMt 
Nicderl.itidische „ 
Hayerische „ 
Ludwifishafenar,, 
Frfinkfurter ,» 
Neckar „ 

Mit Sefrelschiffen . . 

Mit Pers.-Dampfsch. 
C^lnische GeMHaehaft 
Düsseldorfer 
Amsterdamer „ 
Niederländische „ 
Bayeriscbe „ 

Summe . 
ha Ganzen 



Mit Schleppschiffen 
Colnischc Gesellschaft 
Niederländiache „ 
Bayerische „ 
frankfurter „ 
.Neckar „ 

Mil SegdleehiiTen . . 

Mit Pers.-Dampfsch. 
Cölnische Gesellschaft 
Dnssel dorfer „ 
Aiiisterdaraer 
Niederländische „ 
Bayerfisehe 



3,682,406 



C»r. II 
237,089,1 

2,o;i:,377 

314,3(50 



2,688,826| 



6,271,231 



Souune . 

Im Ganzen 

Summe d. Zu- u. Abfuhr 
Ausserdem geflösst . . 

Zusaiunien . . 



ZnBerg. Zu Thal. 



Ctr. 

668,650 



Ctr. 

12,574 
15,934 
0,798 



18,732 
1, 573,657 1 1,863,682 

11,081 i 78,026 

5.84li UJim 

30,956) - 

18,598 ' 46,171 

— • 50„557 



2,.30R,783 2,134,(K)0 
4,442,783 



21,016 

31,105 
5,523 
28,128 
1,025,174 

101,765 
48,338 

42,787 
69,786 



179,252 
799 



183,695 

34,862 

•J-2,lt>5 
16,255 
17,798 



1,373,622 

1,828 



454,826 

448 



6,271,231 
242,516 



6,513,747 
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Es wurden im Hafen von Cöln angebracht: 



Zu B er 



Ctr. 



erg ui 
851 „ 



iu 1590 Schiffen 2,308,783 
2,067,982 



1760 „ 
1865 



Zu Th.ll in 4fi05 Schiffen 2,134,000 
geflösstes Bau- u. Nutzholz 242,516 

Zusammen . 2,376,516 



Ctr. 



40,801 



185« in 4602 Schiffen 1,971,271 
an gdkJsstem Hohe . 220,070 



Zusammen . 2,191,341 
1855 mehr in 3 Schiffen . . . 185,175 
Summe mehr .... 225/JTti 



Eb wurden abgeführt: 

Ctr. 

Zu Berg in 2760 Schiffen 1,373,622 
1864 „ 316S 



Gtr. 



2,136,386 



1866 weniger 103 Sdiiffe . . 763,769 

Zu Thal in 1190 SoWffen 454,826 
1854 „ 1230 „ 485,588 

1855 weniger 40 Schiffe .... 30,762 



weniger . 798,625 
NaehAboig des HebrUdbt weniger 50:,549 
wurden flherlailen 



Vor 



231,708 

1S54 194,376 

1855 mehr .... 37^2 



Die «icbtigeten Artikel der Zu- u. Abfiibr im Jahre 1864—1855 waren: 



Baumwolle, roho . . 

Twist 

Banmwollenwaaren . 

Blei ......... 

Branntwein 

Geschmieilet Eisen, 
Eisenbleche etc. . . 
Häute und Felle . . 
Hopfen. ....... 

Kaffee . i 

Oel 

Papier 

lieis . , ■ 

Tabak . 

Thian 

\V oin etc 

Zndcer, roher. . . . 
„ raffinirter . 

Geb: Roheisen . 

„ "Waizen . . 

» Joggen . . 

„ Salz . . . . 
V20 Geb: Erz . . . . 

„ Steinkohlen 
Zollfrei: Erde, Sand 

„ Kartoffeln . 
Pllaatenleine 



Z uff Uhr. 



Zn Berg. 



1854 



1855 



Cir. 

4,307 
3,777 
3,703 
449 

2,686 

6,983 
11,577 

2G 

120,340 
51,695 
247 
I14,ül3 
12,903 
24,935 
b,G67 
341,617 
2,210 
72,094 
12,477 
93,478 
1,861 
51,859 
263 
1,077,984 
30,485 
618 



Zu Thal. 



1854 



Cir* 

5,077 
6,263 
3,229 
39 
2,593 

1,123 
14,201 
101 
126,499 
51,177 
25S 
70,933 
13,003 
26,122 
4,923 
329,722 
2,376 
37,(«J0 
2h, "^16 
139,601 
55,208 
36,586 
393 
1,154,365 
22,704 
2,118 



1855 



Gtr. 

III 

1,294 
16,{>S8 
4,5S4 
1,359 

58,362 
783 
22,317 
1,142 
1,373 
11,819 
81 

33,018 
51 

177,629 
366 
6 

28,672 
17,174 
7,241 
12,370 
56,702 
4,640 
16,541 
90,535 
186,452 
340,471 



Gtr. 

1,013 
15,948 
7,0^8 
911 

40,272 
499 
8,01 
1,023 
8,791 
17,H«J9 
449 
36,622 
119 
120,457 
51 
219 
16,190 
26b,s63 
^<,383 
32,362 
17,429 
8,644 
4,(121 
151,196 
291,913 
186,929 



Abfulir. 



Za Berg. 



1854 



1855 



Gtr. 

35,871 
20,064 
15,021 
24,852 
35,425 

509,(140 
27,bl»2 
213 
65,514 
65,125 
13.831 
6»i,820 
72,272 
7,960 
8,877 
267,913 
56,704 
38,872 
171,327 
74,3i(4 
39,260 
86 
22,558 
Hl 3 
14,973 
708 
1,165 



Gtr. 

12,625 
14,286 
13,586 

l(t,3T:! 
3S,4vtit 



Z 1 ,1 j.J 

771 
46,717 
51,097 
11,581 
27,146 
56,696 
7,193 
7,615 
194,719 
48,911 
13,203 
42,150 
66,890 
8,589 

167 
15,654 

337 
18,566 

147 

700 



Za Thal. 



1854 



1856 



Gtr. 

577 
917 
3,5U 
33,431 

6,3js7 

15,837 
2,513 
1/241 
556 
3,986 
4,443 
916 
4,171 
623 
33,814 
4,2tis 

1,928 
196 

25,143 

885 
3,202 
188 
17,485 

10,117 
2,280 
138 



Gtr< 

550 
603 
6,584 

41,715 

6,(^2 

38,063 
1,221 
369 
600 
2,574 
2,785 
1,053 
5,442 
305 
25,0»^ 
2,5 
1,928 
246 
23,894 
3,127 
1,207 
6 

21,524 
36 
6,482 
1,981 
1,760 
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Der iNiMelderfer Haf MTerkehr 



1880 

1840 
1841 
1842 
1843 
1844 
1845 
1846 
1847 



betrug: 

Zflhikr Akhhr XuianmAn 

358,001 UJjÜOt SO&fiOSl 1848 

390,467 S9,49I 479,958 1849 

1,233,250 124,f)09 1,357,859 1850 

1,236, 155 14s,578 1,381,733 1851 

1,332,165 219,617 1,552,112 \ 1852 

1,311,310 193,773 1,505,083 \ 1853 

1,535,926 206,370 1,742,296 | 1854 

1,557,319 200,113 1,757,432 : 1855 

1,467,961 201,021 1,668,982 I 1856 



lahihr Abtahr 

1^,422 233^ 

973,028 227,123 

1,230,679 350,862 

1,280,853 448,205 

1,730,510 616,471 

1,635,685 254,778 

1,632,653 598,083 

1,904,291 908,608 



i;255,926 

1,200,151 
1,581,541 
1,729,058 
2,316,981 
l,8tK),463 
2,230,736 
2,812,899 
3,743,536 



Es kamen an und gingen ab in« Ja lue 1855 

1635 Schleppkähne und SegelsdiifTe , 
2598 mit Gütern beladene Dampfboote, 
4233 Schiffe. 



Dnter den wichtigsten Gütern waren: 
In der Zufuhr: 
Zu Berg. 
Eigentliche Handelsgüter . 
Getreide, HalaenfrUehte . 
Obst, Kartdbln, Lohriiule 
Steinkohlen 

Rohetseo ^ . 

Za Thal. 

HandelmrOter 

Getreide 131,752 

Obst, Kartoffeln, Lohrinde . 361,455 

Bobeieea 37^ 



601,317 Ctr. 
68,947 „ 

34,754 „ 
3,664 „ 

180,180 Ctr. 
)? 
n 
n 



In der Abfukri 

Zu Berg. 

HandeUgfitcr 

Qetreide und HOlseafrüchte . 
SteinkeUen ' . 



Zu Thal. 

Handelsgüter 

Getreide, Hülsenfrüchte 
Steinkohlen 



85,198 Oir. 
1,347 
13^,382 



130,448 Chr. 

2,855 „ 
197,698 „ 



t 
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' Iter Iftiilirorter HafenTcrlLelir 

betrag (mit Ausseblius der Kohlen): 

ZaTuhr AhTiihr Znpammpn ' Znrubr Abfuhr Zufummen 

1851 . 1,475,047 359,018 1,834,965 1854 . 3,177,368 278,637 3,456,005 

1852 . 1,072,511 418,284 2,090,795 ! 1855 . 2,828,731 330,383 ;),159,114 

1853 . 1,679,893 294,241 1,974,134 j 1856 . 3,911,748 495,922 4,407,770 

Gfiterverkehr im Rheinhafen von Rnbrort im Jabre 18ft5. 

(MU AntDahm« dw St«inkoliIiBT«ilMlm.) 



Von und nach 

Uollandischen Häfen 

Zollvereinsläudxschen Häfen oberhalb Coblenz 

„ unterhalb „ 
Ruhrort 



Summe 
Zusammen . 



Zufuhr Abfiitar 
Centnor 
527,805 111,480 

1,296,188 84,085 

954,711 23,260 

50,027 111,558 



2,828,731 330,383 
3489^ 



Digitized by Google 



143 







Abfuhr 


Za»ammen 










1850 . 


588,614 


764,779 


1,353,393 


1851 . 


778,806 


900,781 


1,679,587 


1852 . 


874,375 


757,939 


1,632,314 


1853 . 


608,768 


972,529 


1,641,297 


1864 . 


906,849 


922,063 


1,830,912 


1866 . 


883,565 


752,746 


1,636,311 


1866 . 






2,096,494 



Der Weseler HafenTerkelir 

betrag: 

Znfnhr Abfuhr ZiHHmmpn 

1840 . 585,328 1,095,283 1,680,611 

1841 . 870,060 857,100 1,727,160 

1842 . 845,224 481,499 1,326,723 

1843 . 981,234 766,826 1,748,060 

1844 . 885,774 360,451 1,246,225 
1846 . 1,031,992 628,321 1,660,313 

1846 . 1^,083 708,503 2,148,586 

1847 . 900,062 1,117,926 2,018,008 

1848 . 610,015 752,440 1,362,455 

Güterverkehr im Hafen von Wesel im Jahre 1855. 

. YoDDDdoach: ^^^"^ ^ 

HoUäDditoben u. soHTereiMlftiMKtchen Häfen, niehlj^etrennt 883,565 752,746 



Zufuhr, 

Mit Segelschiffen und geschleppt 

„ Personen-Dampfbooten 
der Cöinischen Gesellschaft 
„ Düsseldorfer „ 
„ Niederländischen,, 
„ Rhein-Yssel „ 

Abfuhr» Zusammen 

Mit Segdscbiffen und geschleppt 

j, Personen-Dampfbooten 
der Cöinischen Gesellschaft 

Düsseldorfer „ 
Kiederländischen ,, 
Rhein- Yssel « 

ZaMunmen 

Summe der Zu- mad Abftahr 



M 

n 



, Zusammen . . 


. . . 1,6 


i36.3tl 


r Beförderung: 






Zu Berg 


Za Tba] 


Im Oamen 


Clr. 


Clr. 


Ctp. 


. . 193,194 . 


642,027 « 


835,221 


686 . 


9,282 . 


9,968 


. . 1,516 . 


8,296 . 


9,812 


. . 13,438 . 


10,507 . 


23,945 


. . 2,352 . 


2,267 . 


4,619 


. . 211,186 . 


672,379 . 


883,565 


. . 289,223 . 


433,504 . 


722,727 


. . 5,912 . 


825 . 


6,737 


. . 4,139 . 


76! . 


4,1K)0 


. . 9,714 . 


2,530 . 


12,244 


. . 2,764 . 


3,374 . 


6,138 


. . 311,752 . 




752,716 


. . 622,938 . 


1,113,373 . 


1,636,311 



Die wichtigsten Artikel der Zu- und Abfuhr waren: 
Zv/uhr. Zu Berg: KaufmaansgUter 120,337 Centaer, Getreide, KartoflelD, Steine etc. 

72,8S7 Oeotaier. 

Zu Thal: Steinkohlen, Holz, Salz, Getreide etc. 642,027 Centner. 
Abfiikr. Zu Bcr?: Salz, Kaffee, Roheisen, Reis, Gel, Holz etc. 2b9,223 Centner. 
Zu Tiial: Eichenbolz, Bretter, Lohrinde, Getreide etc. 433,304 Centner. 
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Gttiermrkehr des Mmimhmietm Franktart. 

im Jahn 1855. 

Stellt, man die Gesammt- Gütermenge, welche Frankfurt 8. M. w&hrend 
der Jahre 1854 und 1855 im Haodebwege berührt hat, siob gegenüber, eo 
ergibt sich folgendes Kesultat;. 

Der Gesaramt-Eingang betrag im Jahre 

1854: 2,835,765 Gtr. * 1855: 3^54,427 Ctr. 

Dieser Eingang erfolgte 

1864:. mit 1,965,302 Ctr. 1855: 2,497,658 Ctr. zur Eisenbahn. 

219,133 „ 121,200 ., zur Achse, . 

und „ 651,330 „ 735,569 „ zu Schiff. 

Von obiger Gesammtniengc sind für 

1854: 770,351 Ctr. 1855: 759,391 Ctr. 

abzusetzen, wolcho in die Kateirorio von Transit- und Uebersclilaf^sgut ge- 
hören, indem sie entweder von Bahn zu Bahn unmittelbar übergeführt oder 
im Hafen von Bord zu Bord Ubergeladen wurden. 

Es verbleiben sonach für 

1854: 2,065,414 Ctr. 1856 : 2,595,036 Ctr. 

ala Proper- and Speditionsgut des Handelatandes sn FranlcfOTt, welche fQr 

1864: 393,049 Ctr. 1855: '523,110 Ctr. 

imvenoIUe ausländische Güter omfassen. 

Sonach beträgt die Summe der Proper -Güter des freien Verkehrs (fir 
1854: 1,672,365 Ctr. 1855: 2/)71,926 Ctt, 

Die Gesammtsumme der Proper -Güter enIfiUtt fiir 
1854: mit 1,597,427 Ctr. 1865: 1,999,960 Ctr. auf den Land-Verkehr, 
H 467,987 „ 695,066 « « „ Wasser -Verkehr. 

IHe zu Land angekommenen Proper-Güter verthmlen sich anf folgedde 
Eibgangs-BiGhtongen : 

1854: ljSxtfii2 CiT. 1855: 1,485,193 Ctr.- 

auf die Handelswege in nördlicher und nordöstlicher Richtung: von 
Hamburg, Lübeck, Bremen, Mecklenburg, Oldenburg, Hannover, Braun- 
schweig, Ostprcusseti, Sachsen. Thüringen, Kurhessen und der grossbenog- 
lich hessischen Provinz Oberhessen. 
Begriffen sind darunter: 

1854: 860,691 Otr. . 1835: MXM^ Ctr., wsldie die Haia-Wsser Bahn, und 
87,^ „ 389,719 „ vddie die Hoiutr Bsbn bofiirdeHe. 
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185»: 101,274 Ctr. 1866 : 80,295 Ctr. 

auf die Straasemüge in 'südlicher, östlichor und südöstlicher Rich- 
tung. Hierher rechnen die aus Italien, dem südlichen und westlichen Frank- 
reich, der Schweiz, Rheinhe son und Rlielubayern, Baden uud Württemberg 
gekommenen Waaren. Endlich 

1854: 403,541 Ctr. ia55: 4:14,11)2 Cir. 

auf die Ilaiidcl^w ogo in wesf 1 ich e r und nordwestlicher Hichtuntr. Sie 
umfassen die aus dem nördlichen Frankreich, Holland, England, Belgien, der 
preussischen Rheinprovinz imd Nassau gekommenen Güter. 

ElagescfalosssD sind 380,202 CIr., wddi« die TMUivs-BiienlMbn gebracht. 

Der Waaren - Eingang zu Wasser erreichte 

1864 die Höbe von 651^ Ctr. 1865 : 735,069 Ctr. 
DaTon eotflelen 

186«: 332,749 Ctr. 1866: 430,767 Ctr. 
auf den Scbleppbootdienst der Frankfurter^ Adien- Gesellschaft in direkter 
Fahrt von Amsterdam and Rotterdam, 

1864: 27,136 ar. 1866 : 69/)90 Ctr. 
auf den sonstigen Dampfbootdienst, 

1854: 246,445 Ctr. 1866: 235,712 Ctr. 
auf die ScgelschifTfahrt. 

Die Gesammt- Gewichtsmengen vertheilen sich für 
1854: 1855: 

mit 63,928 Ctr. 58,046 Ctr. auf die Fahrten ihointli;il-ni;iinberp^w;irt5, 

„ 457,743 „ 574,901 „ auf die Fahrten rheinber2:-tnainbergwärts, 

„ 18,725 „ 17,374 „ auf Fahrten aus dem Hafen von Mainz, 
„ 632 „ 704 H aof die Fahrt mainbergwärts, und 

110,302 84,544 „ auf die Fahrt mainthalwfirts. 

DU Wis«peH-Ausif«MC« 

Setzt man jene Waarenmengen ab, welche als Transito- und Ueber- 
schlagsgut zu betrachten , mithin sofort von Bahn zu Bahn übergeführt oder 
im Bafen von Bord su Bord flbergeladen sind, so ergeben sich für den Waa- 
ren>Äusgang aus Franlcfort a M. folgende Resultate: 

Der G esammt-Waarenausgang im Wege der Spedition, des 
Grosso- und Messhandels betrug überhaupt im Jahre 

1864: 1,661,598 Ctr. 1866: 1,935,404 Ctr. 

Davon entfielen 

1864: 961,717 Ctr. 1866: 1,481,757 Ctr. dem Eisenbahnverkehr, 
400,195 336,147 » dem Verkehr m Schiff, 

nnd 199,686 « 1 17,500 „ dem Verkehr zur Achse. 

Die XU L a n d ausgegangenen Waaren betragen also 

1864: 1,161,403 Ctr. 1866: 1,599,257 Ctr. 

14 
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Sie vertheilen sich auf folgende Ausgangs -Richtungen: 

1854: 740,886 Ctr. 1855: 1,159/210 Vir. 

auf die Handelswcgc in nördlicher und nordöstlicher lüchtung. 
Hierunter sind begriü'en: 
1834: 616^ Ctr. 185S: 620,945 Ctr., wdehe die Main-Wei«r B»hn, und 
95,186 „ 468,027 „ welche die Huianer Bahn befBrderte. 

1854: 138,724 Ctr. 1855: 108,498 Ctr. 

auf die Stiasscnzügc in östlicher, südlicher und südöstlicher Richtung. 

1 854 : 2^1 ,793 Ctr. 1 855 : 33 1 , 5 1 9 Ctr. 

auf die liandelswcge in westlicher und nordwestlicher Richtung. 

Hierunter sind für 1854: 25S,170 Ctr., für lä55 : 30i),369 Ctr. hegrilTen, welche die 
Tmuuis -£iseDbalia befiirderte. 

Die tXL Sehl ff ausgegangenen Waaren entfielen 
1854: mit 98,589 Ctr. 1855: 96^956 Ctr. den Fahrten rbeiatfaalwärts, 
44,687 „ 51,557 „ den Fahrten rheinbergwärts , 

19,705 „ 20,251 „ zonftchst in den Hafen sn Mainz, 

„ 192,455 „ 126,891 „ mainbergwärts, und 

„ 43,759 n 41,492 „ mainthalwärts. 

III. Blii(r»«S «iialftii«il«eher Warareit. 

Die Menge der zu Frankfurt eingegangenen ausländischen Güter betrug 
185»: 393,049 Ctr. 1855 : 523,110 Ctr. 

Der bei weitem grösste Theil jener Gitter ist aus den hollfindiscben Häfen 
Amsterdam und Rotterdam in direktw Schifflalvt eingegangen. Ihre Menge 
betrug 490,767 Ctr. gegen 332,749 Ctr. des Jahres 1854. 

Mithin verblieben fttr 1855 nur 182,343 ar., fttr 1854 nur 60,300 Ctr., 
die zu Land eingingen, von welchen wiederum der verhältnissmässig grösste 
Theil (1S55: 21,957 Ctr.) auf der Linie über Saarbrücken und Kehl ankam. 

Im Jalirc 1S55 wurden im Wege des Speditions- und Grosshandels 
unter Züllcontrole 2s3,752 Ctr. unverzollte Güter von Frankfurt abgesendet. 

Von ihnen nahmen ihre Richtung 
113,921 Ctr. (namentlich Eisenbahnschienen, Garne und Manufactureo) in die 
Schweiz ; 

75,623 „ (namentlicb Colonialwaaren) nach Bayern ; 
12,310 „ (uamentlich Kaffee, Reis, Tabak, Cewtirze) nach Karhessen; 
23,332 „ (namentlich Pahnöl und sonstige Colonialproduifte) nach dem 
Grossherzogthum Hessen; 
4,146 „ nach Frankreich, und 
41,741 „ (namentlich Rohzucker und Tabak) nacli Oesterreich. 

Die Menge ausländischer Güter, welche im Jahre 1855 zu Frankfurt 
vorzollt oder dcfuiitiv abgefertigt wurden, beläuft sich auf 227,686 Ctr. 
» gegen 214,857 Ctr. im Jahre ls54. 

In der Gesanmitmasse zeigt sich also zu Gunsten des Jahres 1855 ein 
Mehr von 12,826 Ctr. 
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Die Gesammtzahl der definitiv nbgefertigtan ausländitchen Otttor ward 
dargeslellt im Jahre 

1855: 1854: 
durch 87,803 Ctr. 66/452 Cti*. von Ruh- und liiilfsstoffen der Gewerbe und 

Fabriken, Droguerie-, Farbo- und Apothe- 
kerwaaren, von Gep^enständeii der allgemei- 
nen Einj^angsabgabe; 
„ 116,265 M 12i;275 „ Consuintibilien , und 
„ 23,618 » 27,130 „ Halbfabrikaton, Fabrik- und ManuTactur^ 

waaren. 

IV. «roaaliaiidel mU W«lii, BvMMtwel« und 

0ie Menge des im Jalire 1855 an FVankfurter Firmen eingegangenen 
Weines betrag 85,927 Ctr. 79,433 Ctr. waren inländisches Gewiichs und 
kamen unter Uebergangs-, Äusftilir- und Tran sportschein -Contrble ein; 6494 
Ctr. wurden TorzoUt und waren somit ausländischen Ursprungs. 
Abgegangen sind im Jahre 1855 von Frankfurt: 

mit Aus- und Abfuhrscheinen . . . 17,1S9 Ctr. 
„ Transportscheinen 4,270 „ 

„ Passirschoinen 3,269 „ 

„ Uebergangsscheinen 48,711 „ 

überhaupt also 73,439 Ctr. 

Am relativ stärksten war die Ausfuhr nach dem Königreich Preussen: 
ihre Menge betrug 22,804 Ctr. 

An Branntwein gingen mit Uebergaugs-, AusAihr- und Transport- 
schein 20,323 Ctr. ein, 12,346 Ctr. aber aus. 

Die Gesammt-Einfttbr von Bier (vonugsweise aus Bayern) betrag 
25,613 Ctr.; die Gesammt-Ausfuhr Frankfurter Biers aber 50,148 Ctr. 



14. 
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R e e a p i t n I a t i o n. 









a) In direktem fiexug sus resp. naoh. 


Ctr. 


AUSgftllK 

CIr. 




28,424 . 


. . 118,067 




10,775 . 


. . 1,061 




461,443 . 


. . 1,195 


England, den Hansestädten und Meclclenburg . . 


7,187 . 


. . 1,317 


Aus rcsp. nach u. über Oesterreich incl. desjenigen 






Verkehrs, welcher über Packhofsstädte bayerischen 






und sächsischen Vereins stattgefunden .... 


11,201 . 


. . 41,741 




484 . 


. . 377 


b) Aus resp. nach Packhofsstädten 








25 . 


. . 2,144 


Sachsen ind. des Messverkehrs mit Leipzig . . . 


229 . 


. 1,701 




445 . 


. . 76,624 




— , 


. . 1,647 




74 . 


. . 228 




S3 . 


. . 12,310 






. . 500 




312 . 


CO J 

. . 834 




2,439 . 


. . 23,332 






. . 8 






. . 4 




9 . 


. . 1,723 






39 


Im Ganzen . . . 


523,110 . 


. . 283,752 
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ClAterverkelir Mf dem lVc»ek»r. 



Bei dem Neckarzollamt Mannheim wurden abgefertigt (ausser Flosshols 

und Ilolzwaareu): 



Zn Berg Zu Thal Zujaminen 

«B40 . 631,937 434/2ÜO 1,006,137 

mt . 772,467 443,7s7 1,216,244 

im. 555^6 401,12i.v 956,970 

1848 . m;S5S 2,40O;297 4^/650 

leu \ 9i%m\^l^ßQ& 2,974,532 

ISW . 867,907 l,803,8i34 2,671,611 

1«W . s7ilM) 2,570,415 3,411,604 

184? . i;204,652 a,275,295 3,479,947 



1848 . 

1849 . 

1850 . 

1851 . 

1852 . 
1856 . 

ia54 

1855 . 



Zu B.i.' 

932,1(11 
725,753 
1,048,010 
1^79,222 

1,501,630 
1,407,214 



Zu Tlial 

l,7?0,s7U 
1,300,124 
1,716,627 
2,154,909 
2,555,511 
2,949^9 
2,551,371 
2,539,577 



ZuriHinineii 

2,709,031 
2,025,877 
2,764,^ 
3,53^^Sri 

4;5i(b5^i 

4,491,988 
4,056,001 
3,946,791 



Im Jahre 1855 
NeekanoUSotenr 



■ Zu Berg. 

NeckareU . . . 
Heidelberg . . . 
MMinheim . . . 

rr.;f im'; 

Nocknrelz , , , 
Heidelberg . . . 



Falir- 
SMge. 



Na<^ dien Gebuhrenklassen des KheiozoUtari 



3.428 

3,455 
3,241 



4,168 
11,711 
9,169 



Zur 
V, Geb. 


Zur 

% Geb. 


Zur 
' Geb. 


ZoUfr^. 


. SaaiiM. ; 


Clr. 

294,574 

307,579 
309,991 


cu 

80,751 
72,6HS 
Bl,271 


Cir. 
968,438 
Mti7.!t71 
l,OU4,ü50 


Clr 

10,672 
10,173 
1 1,302 


Clr. 

1,354,435 
1,358.411 
1,407,214 


54,179 
57,770 
51,594 

' . ' ■ ' - 


696,965 
1 771,942 
1 751,394 


53,535 
115,004 
99,232 


410,644 
2,374,634 
1,637,357 


1,215,323 
3,319,350 
2^,977 
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Bei .dem Maintollami Höchst wurden abgefertigt (mit Ausnahme des 

Holstransportes): 



Zu B«rf 



Zn Tkai 



1840 
1841 
1842 
1848 
1844 

im 

181« 

1847 
1848 



Zasammen 

— — 2,552,125 

— — 2,7üS,83S 
_ _ 2,599,417 

— — 2,489,742 

— — 2,189,172 

— — %m;N8 

— — 2,697,003 

1,S66,156 1,150,073 3,316,529 
1,536^ 1,092,407 2y629;^73 



1849 
1850 
1851 
18St 
1868 
1864 
1866 
1866 



Zu Ber^r 

1,503,705 
1,847,410 
2,005,097 
2,426,967 
2,285,094 
2»827,006 
2,908^78 
2,629,317 



Zu Thal 

1,460,191 
2,142,651 
1,215,724 
1,370,914 
1,682,352 
2,042,792 
2,386,886 
1,888,893 



Zufammen 

2,963,«96 
3,990,061 
3,220,821 
3,797,881 
3,967,446 
4,869,797 
5,320,468 
4,467,710 



Im Jahre 1856 
abgefertigt bei 
ian Mfcinioü&artMTi 

Zu Berg 

Werthelni 

Stoinhcim 

Höchst 

MaloK 

Zu TM. 

Wertbeim 

StetnlMim 

Hodist 



Fahr- 



Nach den Geb Oh renklassen des Kheinzolltarifs. 



»«Ige. 


Zur 
Vi Geb. 


Zur 
Vi Geb. 


Zur 
Vjo Geb. 


Zollfrei. 


Sonune. 


1821 
2821 

3750 


Cir. 

326,574 
388,205 
929.935 
816,635 


Ctr. 

43,667 

4S,323 
147,831 
1274il2 


Ctr. 
122,817 

l,80d,810 
1,809,457 


cir. 

10,496 
116,018 
40,997 
41.574 


Ctr. 

503,554 

1,249,235 
2,933.573 
2,796,278 


2990 
7774 


137,664 
237,854 
296,515 


809,351 
1.010,701 
1AMQ,937 


331,196 
1,347,856 
749,553 


224,460 
1,185,184 

332,850 


1,502,671 
3,981,595 
2,386,885 
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CSutcrTerkehr auf der lifiliii. 

Bei dem LaboKoIlanot NUderlabn siein wurden abi^efertigt 
(mit AnMddDM dM Floaiholut): 

Zu Berg Zu Thal Zusammen 

1861 . . . 264,476 . . 1,239,983 . . 1,504,469 

1852 . . . 390,754 . . 1,775,868 . . 2,166,622 

1853 . . . 317,595 . . 1,483,747 . . 1,801,342 
ISS* . . . 478,503 . . 2,866,515 . . 3,345,018 
1855 . . . 556,789 . . 2,351,929 . . 2,908,718 



Im Jahre 1855 
worden abse- 
fertigt b^^en 

Lahiizrillänitcrn 


Fahr- 


Na«li4ai Q«UttirmiUM9«ff A«l fiheiiisoUterifa. 


Bau- 
Ii n<l 
Xiilzholz 
in 

.Schiffen 


Im 
Ganzen. 


Zur 

Gel.. 


Zur 

\\ Gel>. 


Znr 

'211 Gel). 


Zoll- 
frei. 


Suiuiiie. 


Zh Berf. 








Ufr. " 












Ctr. 


Cl» 


6lr. 


Cir. 


Clr. 


Ctr. 


AVeilhurg . . . 


1690 


187 


200 


31,255 




3i,f;.\2 


471 


32,113 


Kunkel 


2248 


316 


421 


38,972 




3!l,709 


521 


40,230 


Limburg .... 


1fj89 


374 


346 


39,766 




1(I.4S6 


1,192 


41,678 


Balduinstein. . 


40(i0 


9,273 


33,431 


120,411 


2,494 


174,t>i)!» 


22,614 


197,223 , 


Nievern .... 


5273 


8,347 


39,452 


171, lb5 


4,220 


223,212 


26,234 


249,446 1 


Kiederiahnstein 


5616 


8,289 


39,492 


46J,795 


47,213 


556,7»9 


26,100 


582,889 


1 Xu Thal. 


















"Weil bürg . . . 


1626 




75,019 


b49,b03 




924, K22 


254 


925,076 


Kunkel . .". . 


2149 




92,553 


1,010,470 




1,103,023 


254 


1,103,277 


Limburg .... 


224S 


24,560 


98,236 


1,405,718 


8,422 


1 ,536,936 


4.54 


1,537,385 


Balduinstein . . 


492Ü 


39,591 


101,836 


2,146,t)l2 


54,064 


2,341,503 


2(X» 


2,341,703 


Nievern .... 


5345 


,99,392 213,188 


2,04-8,040 


40,791 


2.401,411 


60 


2,401,471 


Miederlabostein 


5571 


|99,402 


|31.3^ , 


1,916^11 


22,310 


2,351,929 


60 


2,ß5 1,989 
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OftterTerkete auf 



Bei 



1840 
1841 
1842 
1843 
1844 
1845 
1846 
1847 
1848 



dem Moselzollamt Coblenz wurden abgefertigt (mit Ausschluss des 

FlossboUes): 



Zu Bcri; 

62,01 1 
61,s()l 

50,013 
77,930 
111,132 
75,057 
108,065 
649,813 
346,359 



Zu Tbiil 

7 1,355 
129,847 
131,931 



ZuMBiin 

l3fi,36R 
191,651 
1^1,947 



144,492 222,422 

137,106 248,23S 

103,980 179,637 

140,339 248,404 

981,566 1,531,379 

727,939 1,074,398 



Zu Rrr(r Mm Thal XaiammrD 

18i9 . 2VK),040 466,625 756,665 

im) . 2'^6,S96 660,()03 947,709 

1851 . 174,732 l,aJ3,267 1,477,999 

1S52 . 57S,717 9S9,511 1,5GS,22S 

18.5:> . 561,886 916,732 1,478,618 

1854 . — — 

1855 . 213,978 403,450 617,428 

1856 . 222,765 384,408 607,173 



Güterverkehr Mf der Uppe* 



Yoo und nach der Lippe wurden zu 

Zm Rrrir 7.\i Thnl Zusaniincn ; 

1840 . 23S,493 1,105,065 l,643,55S ' 1848 . 

1841 . 292,573 1,194,214 1,4S6,7S7 1849 . 

1842 . 317,459 7sO,932 1,098,391 1850 . 

1843 . 516,300 1,110,701 1,627,001 1851 . 

1844 . 434,075 " 841,834 1,275,909 1852 . 
1845.270/225 622,831 893,056 1858. 

1846 . 406,133 565,557 971,690 1854 . 

1847 . 393,800 713,427 1,107,227 1856 . 



Wesel abgefertigt: 



Zu Berg 

163,ÜKJ 
122, lb6 
120,525 
118,940 
130,432 
185,718 
210,926 
302,666 



Zu Thal 

735,257 
563,766 
704,195 
714,944 
519,219 
464,392 
710,489 
685,141 



Zu*ainnien 

898,447 
685,952 
824,720 
833,884 
649,651 
650,110 
921,415 
987,807 



* 



m 
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IJebereinkunfIt 

. unter den Uferstaateu des Rheins 

und 

. auf die Schifflahrt dieses Flusses sich beziehende 

Ordnung. 

Oa die Abfassung einer definitiven RheinschifTfahrts- Ordnung, nach 
den Bestimmungen der Wiener Congressacte, Schwierigkeiten in Folge der 
Art und Weise geAinden hat, wie von den Regierungen der Uferstaaten die 
aUgemdnen Grundsitte dieter Acte in ihrer Anwendung auf die aus Deutsch- 
land geraden Weges durch die Niederlande in's offene Meer und umgekehrt 
fahrenden Schiffe verstanden worden sind; indem Seine Majestät der König 
der Ninderlande beharrlich behaupteten, dass sich Ihre Souveränitätsrechte, 
ohne die mindeste Bescbränliung , über das Ihre Staaten bospülonde Meer 
selbst dahin erstrecken, wo mit demselben die Gewässer des liheins zusam- 
menfliessen, und dass als die Fortsetzung dieses Stromes innerhalb der Nieder- 
lande nur der Leck allein , nach den der Wiener Congressacte vorausgegan- 
genen Verhandlungen, aiigesiflien werden müsse; während Seine Majestät der 
König von Preussen, Seine Majestät der Köin'g von Bayern und Seine König- 
Uche Lloheit der Grossherzog von Hessen beharrlich beliauptctcn, die Aus- 
übung dieser Rechte, soweit solche auf die aus dem Rhein ins offene Meer 
und umgekelui fahrenden Schiffe angewendet werden wollten, sei durch die 
Wiener Congressacte beschränkt worden, und unter der Benennung des Rheins 
habe besagte Acte den ganzen Lauf, alle Arme und alle Ausmttndungen dieses 
Stromes innerhalb der Niederlande ohne Irgend einen Unterschied begriffen; 
— Ansichten, welchen nun ebenfalls Seine MaJestSt der König der Franzosen 
und Seine Königliche Hoheit der OrosshefZög von Baden beigetreten sind: 
so haben die Uferstaaten fOr angemessen «raditet, alle die , über allgemeine 
Grundsätze der Wiener Congressacte in Bezug auf die Rheinschifffahrt er- 
hobenen Streitfragen, sowie die daraus abzuleitenden Folgerungen unbenibrt 
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zu lassen und auf der Grundlage eines üesanimtinbegriffes gegenseitig ge- 
machter und aDgenommener Vorschläge, jedoch unter dem auadrücklichen 
Vorbehalte, dass diese Verständigung den beiderseits behaapteten Rechten 
und Gnmdsfltzen in Iceiner Art Eintrag thon solle, eine Verdnbarung Uber 
diejenigen Maassregeln und reglementatiscben Bestimmangen zu treffen, deren 
die Rheinschifflahrt nicht länger entbehren kann. 

Zu diesem Zwecke haben die nachstehend bezeichneten hohen vertrag» 
schliessenden Theile, namentlich: 

Seine Königliche Hoheit der Grossherzog von Baden, den Herrn Johann ' 
Lambert Büculer, Ihren Legationsrath, Ritter des Grossherzoglich - Badi- 
schen Zähringer Löwenordens und des ELaiserlich-Bussischen St Annenordens 

IL Classe; 

Seine Majestät der Kouig von Bayern, den Herrn Bernhard Sebastian 
VON Naü, Ihren geheimen Hofrath, IJitter des Civil -Verdienstordens der 
Königlich -Bayerischen Krone, des Kaiserlich- Oesterreichischen l^eupold> 
und des Kaiserlieh -Russischen St Annenordens U Classe; 

Seine Majestät der König der Franxosen, den Herrn Hubert ENesuiARDT, 
Ihren Ck>mmissär; 

Seine Königliche Hoheit der Grossherzog von Hessen und bei Rhein, 
den Herrn Georg Carl August Vbrdier, Ihren Regierungsrath; 

Seine Durchlaucht der Herzof;: zu Nassau , den Herrn Ludwig von 
RoEssr.ER, Ihren geheimen Rath und General-Domainen-Director, Kitter des 
Königlich-Niederländischen Löwenordens, des Civil -Verdienstordens der Kö- 
niglich-Bayerischen Krone und des Königlich -Würtembergischen Ordens der 
Krone ; 

Seine Majestät der König der Niederlande, den Herrn Johavn Bolrcouro, 
Ihren Staatsrath, Ritter des Königlich-Niederländischen Löwenordens ; 

Seine Majestät der König von Preussen, den Herrn Hbinrich Oelivs, 
Ihren Regierungs-Chef-Präsidenten, Ritter des KönigUch-Preusaischen rothen 
Adlerordens IL Classe mit Eichenlaub und Commandeur des Königlich-Fran- 
Eösischen Ordens der Ehrenlegion; 

an Ihren beToIlmäohtigten Commissarien ernannt, welche, nach Auswechsehing 
ihrer in guter und gehöriger Form beAmdenen VoUmacfaten, fiber folgende 
Artikel übereingekommen sind: 
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Erster Tilel. 

Von der Schifffahrt auf dem Rhein im Allgeiueincn und von den in dieser Hinsicht UDter 
den hoben vertragschliesscnden Tlieilen gegenseitig verabredeten Anordnungen 

und Zugeständnissen. 

Artikel 1.*) 

Die SchilfTahrt auf dem Khcinstronie in seinem ganzen Laufe soll von i' 
da an, wo dieser Flnas schiffbar wird, bi« in die See, sowohl aufwärts als 
abwärts, vdllig frei sein und in Bezug auf den Handel niemanden untersagt 
werden Icdnnen; wobei man sich jedoch nach den Politeivorschfülen, welche . 
die Aufrechtbaltung der aUgemeinen Sicherheit erfordert, und nach den durch 
die gegenwärtige Ordnung festgesetzten Bestiniinungen zu achten hat 

Artikel 2.**) 

Seine Majestät der König der Niederlande erklaren Sich damit einver- 
standen, dass als Fortsetzung des Rheins innerhalb dos Koiiin^reichs der isie- 
dcrlande, der Leck und der mit dem tarnen „W'aal" bezeicimete Stromarra 
betrachtet werden. 

Auf diese beiden, als Verlängerung des Rheins zu betrachtenden Flüsse, 
finden demnach die Bestiuunungen der gegenwärtigen Rheinschitnabrts-Ord- 
nong Anwendung. 

Artikel 3.***) 

Schifle, die Eigentbum der Untertbanen der üferstaaten und zur Rhein- 
schifITahrt gehörig sind, dürfen, wenn sie durch das Königreich der Nieder- 
lande aus (Ion Rhcingewassern in die ofTene See und umgekehrt fahren, Jtu 
keiner Umladung oder I^öbcliutig angehalten werden. 

Für die hier in Rede stehenden Schiffe, falls dieselben geraden Weges 
und ohne umzuladen durch das Königreich der Niederlande fahren, soll die 
Verbindung mit der offenen See, sowohl bei ihrer Ausfahrt durch den Leck 
und die Waal,. als bei ihrer Emfiihrt ans der See in diese Stromarme, mit- 
telst der besuchtesten Wanerstrassen stattfinden; nämlich lilr die Schüfe, 
welche -sich des Leck's bedienen, Rotterdam und Briel vorbei, und für die- 
jenigen, welche sich der Waal bedienen. Dortrecht und Helvoetsluys vorbei 
durch das Hollandediep und das Haringvliet; alles jedoch unter den in gegen- 
wärtiger Ordnung enthaltenen dauseln und Bedingungen, so wdt solche 
darauf anwendbar sind. 



•) Siehe Nr. I. im Anbände. 
**) Siebe Nr. II. im Anhange. 
***) Siehe Kr. n. im Anlungs. 
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Den besagten Schiflen soll auch die Benutzung der, mittelst des Caiials 
de Voorne etwa darzustellenden künstlichen Wassenerbindung mit Helvoet- 
sluys unter dem Vorbehalte freistehen, dass sie alsdann dieselben besondorn 
Gebühren, welchen die nicdorhindisclien National-Fahrzeiige we^cn des Ge- 
brauches der gedachten W asserverbindung unterwürfen sein werden, dafür 
zu entrichten haben würden. 

Sollte durch Nntiirereifrnisse oder Kunstanlagen die directe Verbindung 
mit der oHencn 8ee über Hricl oder llelvoetsluys in der Folf^o für die Schiff- 
fahrt unbrauchbar werden: so wird die JNiederländische Regierung an deren 
Stelle dem Handel und der ScbiflTabrt der Rheinuferstaaten eine andere Was« 
sentraase anwdsen,. welche eben so gut ist als diejenige, die dem Handel 
und der ScfaiffTahrt ihrer eigenen Untertbanen ztun Ersätze fUr jenen un- 
brauchbar gewordenen Verbindungsweg eröffnet werden wird. 

Ebenso soll fDr den Fall, wenn der Canal de Yoome unfahrbar werden« 
und an dessen Stelle zu Gunsten des Handels und der RbeinschiflTahrt der 
Niederländischen Unterthanen ein anderer Icänstlicher Verbindungsweg mit 
Helvoetsluys treten sollte, den Schiffen, welche E^enthum der Unterthanen 
der übrigen Itbeimiferstaaten und zur RheinschiflTahrt gehörig sind, die Mit- 
benutzung dieses Verbindungsweges unter denselben Obliegenheiten veistattet 
sein, welche den Kiederläudiscben Schiffen gleicher Art alsdann werden auf- 
gelegt werden. 

Als zur RheinschiflTahrt im Sinne der gegenwärtigen Ordnung gehörig, 
sollen alle Schiffe betrachtet werden, deren Patrone oder Führer, abgesehen 
von den im Artikel 27 bezeichneten Papieren, mit dem im Artikel 42 vorge- 
schriebenen Pateute versehen sind. 

Artikel 4.*) 

Maaren, die aus der ofleiien See eingehen, un« durch die Gewässer 
der \\ aal oder des Leck's über Lobith nach Deut,schland , Frankreich, der 
Schweiz oder weiter geführt zu werden, oder solche, die aus Deutschland, 
Frankreich, der Schweiz oder weiterher kommen und durch die fraglichen 
Oewfisser in die offene See ausgeführt werden sollen, unterliegen .zwar, 
wenn sie ohne Ausladung direct transitiren, den weiter unten im Artikel 99 
angegebenen Formalitäten, sind jedoch bei ihrem Durchgänge durch das 
Niederländische Gebiet auf den, im vorhergehenden Artikä vorgezeichneten 
Wasserstrassen, von allen Transite-Abgaben, Zöllen oder andern dergleichen 
Gebühren frei. — An die Stelle dieser letztern tritt eine festbestimmte 
Abgabe (droit fixe) von Dreizehn und einem Viertel Centen Niederländischen 
Geldes für den Centner bei der Bergfahrt und von Neun Centen Niederlän- 
dischen Geldes fm den Centner bei der Thalfabrt, mit Ausnahme derjenigen 



*) Siehe Nr. II. im Anhange. 
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Artikel, welche in dem, der gegenwärtigen Ilebereinkunft unter Lit. A bei- 
gefügten Verzeichnisse einzeln namhafl gemacht sind , und für welche , nach 
den darin enthaltenen Ansätzen, eine festbestimmte Abgabe von höherem oder 
geringerem Betrage zu sablen Ist Sofern et iDdessen Seine Majestät der 
König der Miederlande etwa angemessen eraebten sollten, einen Tbeü der 
SebiffTahrts-Abgaben fDr die Strecken von Lobith bis Krimpen oder Goroom, 
oder mngekehrt nicht erheben zu lassen, soll es Allerhöchst Ihnen unbenom- 
men sein, diesen Tlieil noch der gedachten festbestimmten Abgabe hin/uzu- 
setsen. Da diese Abgabe nach der Strecke von Gorcum bis in die offene 
See, auf dem Wege Dortrecht und llolvoetsluys vorbei, durch das Ilollands- 
diop und das Ilaringvliet, mit Beobaclitung des Verhältnisses der niutlimass- 
lichen Entfernung zwischen Strasburg und der Modei ländischen tiränzo be- 
rechnet worden ist: so hat man sich ferner dahin vereiniget, dass dieselbe, 
je nachdem das Resultat der in Gemässheit des nachfolgenden Artikels 18 zu 
bewirkenden Vermessung bis in die oflene See ausfallen wird, einer Vermehrung 
oder einer Yerminderung unterliegen , und dass die im zweiten Absats des 
nachfolgenden Artikels 19 enthaltene Bestimmung, eintretenden Falls, auch 
auf diejenigen Handels-Artikel, welche in dem Verzeichnisse Lit A unter 
Nr. IL sdion mit niedrigeren ZoUsfitzen aufgeftlhrt sind, gleichmSssig, wie- 
wohl nur in so weit Anwendung finden soll, als nicht die, unter Nr. 1. des 
nämlichen Verzeichnisses begriffenen Handels-Artikel zum Gegenstande der 
fraglichen Bestimmung gemacht werden. 

Artikel 5.^ 

Seine Majestät der König der Niederlande ertheilen ausserdem Ihre 
Zustiumiung dazu, dass die Schiffspatrone oder Führer, welche zur Ausfuhr 
über See durch die Häfen von Rotterdam, Dortrecht oder Amsterdam be- 
stimmte Waaren an Bord haben, gleichwohl aber sich in dem Fall befinden, 
daselbst auszuladen, um Waaren in dortigen Niederlagen eu lagern oder zum 
Innern Verbrauche abzuliefern, oder auch um ihre Ladung zu vervollstfindigen, 
— nachdem sie bei den, zur Erhebung der SchifiTahrts- Gebühr errichteten 
Zollstellen zu Lobith, Vrees wyk, Tiel, Gorcum oder Krimpen die, im vorher- 
gehenden Artikel erwähnte festbestimnite Abgabe nach Maassgabe derjenigen 
veriflcirten Manifeste, womit jeder Scbiffspatron oder Führer versefam sein 
muss, entrichtet haben, und sofern sie nur hinsichtlich der zum Ausladen in 
den bt'S.'igten Seehäfen bpstiriiniten Waaren den Vorschriften des im Konig- 
reiche der Niederlande gültigen allgemeinen Gesetzes, in Betreff der Ein- 
gangs-, Ausgangs- und Durchgangsabgaben Folge leisten — nach eigenem 
Belieben durch jedwede, zum Orte ihrer Bestimmung führende Gewässer, 
Flüsse oder Canäle ihre Fahrt nehmen, und demnächst auch ihre Reise von 
den benannten Seehäfen bis in die- oflRpne See — gteichviel, durch welchen 



*) Siehe Nr. IL in Anhangs. 
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Ann des Heeres sie fahren wollen — fortsetsen dttrfen, ohne wegen der mehr 
oder minder langen Strecken, welche sie dabei zu befahren gesdnnen sind, 
anr Zahlmg irgend einer Eigänzungs-Gebflbr angehalten werden zu können. 

0ie besagten Schifl^patrone oder Führer sollen, wenn sie die im Artikel 3 
angegebene gerade Wasserstrasse verlassen, ledigticb nur den, durch die 
. allgemeine Niederländische Gesetzgebung zur Verhinderung von Unterschlei- 

fen vorgeschriebenen, Zoll-Formalitäten und der Zahlunrr drrjpnigen Wasser- 
Wegegelder, Schleusen- und Brückengelder etc., welche die Niederländischen 
Schiffer entrichten, unterworfen werden. 

Die namlichon Bestinitmin^on . sowohl hinsichtlich der festbestimmten 
Abgabe, als in Betjcff der Befahrung Niederländischer Gewässer, Flüsse und 
Canäle, finden auf Patrone oder Führer solcher, den luterthanen der Ufer- 
staaten zustehender und zur Kheinschifffahrt gehöriger Schiffe Anwendung, 
welche, von der See kommend, Waaren geladen haben, die zur Durchfuhr 
naeh dem Rhein, eine der Städte Rotterdam, Dortreobt oder Amsterdam vor- 
bei, bestimmt sind und daselbst ausladen, sei es, um dort Waaren in Nieder^ 
lagen tu lagern oder solche cum inn«m Verbrauch abzuHefem, oder sei ee 
auch, um ihre Ladung zu vervollständigen, und demnitchst, um sich an dehi 
Ort ihrer Bestimmung zu begeben, nach dem Rhein fahren wollen. 

Artikel 6.*) 

Ebenso wird für alle, Rheinabwärts über See auszuführende, oder von 
der See her auf dem Rhoino nach Doutschlaiid , Frankreich, der Schweiz 
oder einer weiteren Beritirnniung einzuführende Waaren , w enn sie für die 
Häfen von Rotterdam, Dortrecht oder Amsterdam bestiuuiit sind , um in den 
in besagten Häfen errichteten Zolhiiederlagen auf längere oder kürzere Zeit 
gelagert zu werden, Befreiung von den gewöhnlichen Transite -Gebühren 
zugestanden. In diesem Falle tritt die, durch Artikel 4 und den ihm bei- 
gefügten Tarif festbestimmte Abgabe an die Stelle der Transito-Gebühren, 
gleichviel welcher unter den oben benannten Handelsplätzen auch zum Orte 
der Niederlage gewählt werden mag; jedoch mit Vorbehalt der, durch die 
allgemeine Niederländische Gesetzgebung als Schutzwehr gegen Unterschleife* 
vorgeschriebenen Zollformalitäten, der Lokalvei'ordnungen über Hafenpolizei 
und der Zahlung der gewöhnlichen Wasserwegegelder, Schleusen- und 
Brückengelder auf Flüssen, Gewässern und Carialen, die nicht zu den im 
Artikel 3 bezeichneten directen Rheinst lassen gehören. 

Die auf die oben besagte Weise in Niederlagen zu lagernden Waaren 
zahlen, als zum Rheinhatidel der Unterthauen von Vferstaaten gehörig, an 
Magazin-, Bohlwerks-, Krahn- und Wagegebühren, sofern dabei von der- 
gleichen Anlagen Gebrauch gemacht wird, flberhaupt nur die, im nachfol- 
genden Artikel 69 als Maiimnm angegebenen Beträge. 



*) 8isl» Nr. n. im Anhug«. 
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Artikel 7.*) 

Um bei deo im vorhergehenden Artikel erwähnten Niederländischen • 
Niederlagen die Vortbefle der Bdreinng von den gewöhnlichen lYanäto- 
GebQbren zu geniesscn, müssen die aus Deutschland, Frankreich, der Schweiz 
oder w'citcrher koniinenden Waaren auf Schiffen, die der RbeinschifITahrt 
angeboren, hingebracht worden sein, in welchem Falle sie, ohne Unterschied 
der Flagge, unter wolchor sio weiter verladen werden, anstatt jeder andern 
Zollgebühr, die im Artikel J festbestimmte Abgabe in dem Augenblick erst zu 
entrichten liaben, wenn sie zur Ausfuhr über See declarirt worden sind. 

Waaren hingegen, die von der offenen See kommen — gleichviel 
welcher Kation das Fahrzeug, worauf sie gebracht werden, angehören mag — 
sollen nach ihrer Ausladung in Niederländischen Häfen die festbestinin^te 
Abgabe, anstatt der' Eingangs«, Ausgangs- oder Durchgangsabgaben, woStt 
eine andere Bestimmung derselben etwa Veranlassung geben könnte, alsdann 
erst zu entrichten haben, wenn sie zur Ausfuhr auf dem Rhdn nach Deutsch- 
land, Frankreicb, der Schweiz oder emer weiteren Bestimmmig declarirt und 
zu diesem Ende an Bord eines zur RheinsdiiSTahrt gehörigen und einem Untere 
than der Uferstaaten zustehenden Fahrzeuges verladen worden sind. 

In dem einen wie in dem andern Falle sind die fraglichen Waaren nur 
bis zu der dem Orte, wo sie den Rhein verlassen, oder auch von der dem 
Orte, wo sie in diesen Strom einlaufen, am nächsten belegenen ZoUstelle 
an, der Zahlung der gewöhnlichen RheinschifTfahrts-Gebühr unterworfen, wo- 
von in den folgenden Titeln die Rede sein wird. 

Artiliel a**) 

Den See-Tonnengeldem, so wie den Leuchtthurms-Geldem , Lootsen- 
Geldem und. andern dergleichen Abgaben , die jedes Seeschiff beim Einlange 
und Ausgange über See in den Niederlanden zu entrichten hat und deren 
ikbebung sich nach der dortigen gewöhnlichen Landesgesetzgebung richtet, 

geschieht durch die vorstehenden Artikel in keiner Art Eintrag, wobei jedoch 
die Bestimmung des nachfolgenden Artikels 12 zu beobachten ist 

Artikel 9.»^) 

Die hohen Regierungen der Uferstaaten machen sich zur Erwiederung 
der ihnen günstigen , in den vorstehenden Artikeln enthaltenen Stipulationen 
dazu verbindlich, die bereits durch die Wiener Gongressacte fttr den ganzen 
Lauf des Rheins verabredete allgemeine Befreiung von Transito>GebQhr zu 
Gunsten der Niederländischen Schiffe auf den Wassertransport solcher Waaren 
auszudehnen, welche den Rhein verlassen und in Flflsse, Kanäle oder andere 



*) Siebe Nr. II, im Anbange. 
*) Siebe Nr. if. im Anhange. 
Siehe Nr. II. im Anbange. 
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schiffbaro Verbindungswege des Inlandes einlaofen« um sodann durch die ge- 
dachten Staaten tu transitiron, in so weit letzteres ohne Yertanschung des 

Waasertransporfos mit einem Laiultiansporte geschehen kann. 

Wo dieser Fall einer Vertauschung des Wassertransportes mit einem 
Landtransporte eintritt, unterliegen die Waaren den Anordnungen der ge- 
wöhnlichen Gosot'/gobunf; jener respectivcn lioQ^icningen. — Die ScIiifTer, 
welche den Rhein vei lassen, lun sich schid barer \ orbindungswege im Innern 
der Uferstaaten zu bedienen, haben sich in allen i'äHen den daselbst zur 
Verhinderung von Unterschloifen hinsichtlich des Transitjj bestehenden For- 
malitäten, 80 wie der Zahlung der daselbst angeordneten Wasserwegegelder, 
Brocken- und Schleusengelder u. s. w. und zwar auf demselben Fusse , wie 
ähnliche Fahrzeuge der respedaven Uferstaaten, zu unterwerfen. 

Artikel 10. *3 

Die hohen Regierungen der übrigen Uferstaaten machen sich auch ihrer- 
seits dazu anheischig, dass jede von ihnen eine oder mehrere Städte längs des 
. Rheinufers zu Freihäfen für den Rheinhandel erklären werde, namentlich: 

die Preussische Regierung, die Städte Cdln und Düsseldorf, indem de 
sich zugleich bereit erklärt, die Zahl der Preussischen Freihäfen in 
der Folge, wenn das Bedflrfniss oder die Umstände es erfordern 

sollten, noch zu vermehren; 
die Nassauische Regierung, Biebrich und Oberlabnstein; 

die Hessische Regierung, Mainz; 
die Badensche Regierung, Mannheim; 
die Bayerische Regierung, Speier; 
die Französische Regierung, Strasburg (vid. Art.. 11): 
samuitliche Regierungen unter dem Vorbehalte, dio Zahl ihrer Frei- 
häfen nach Gutflnden zu vermehren, 

solchergestalt, dass dio aus dem Königreiche der Niederlande komiuendeu 
oder zum Transporte dahin bestimmten Waaren, welche auf Niederländischen 
oder auf allen andern den Unterthanen der Rbeinuferstaaten gehörigen Schilfen 
nach jenen Freihäfen gebracht werden, auf längere oder kürzere Zeit daselbst 
' in Niederlagen gelagert und demnächst zum ferneren Transitiren auf dem 
Rhein oder auf den andern im Artikel 9 bezeichneten ihneren schiffbaren 
Verbindungswegen, mit der Bestimmung nacli dem Innern von Deutschland 
oder nach der Schweiz, durch dio Gcliif Je der Uferstfiaten weiter befördert 
Werden können, ohne in einem dieser beidefi Fülle irgend einer Eingangs-, 
Ausfiantjs- und I)urchg:an<T5fxebrilir unterworfen zu sein; jedoch mit dem Vor- 
behalte, zur Zeit ihrer Lagerung die in den betrell'enden Freiluifen allgemein 
festgesetzten Magazin-, Bohhverks-, Krahn- oder Wagegebuhren entrichten 



*) Siebe Kr. III. im Ashaage. 
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lu mflssen, welche aber in keinem Falle die durch den Artikel 69 der gegen-* 
wältigen Ordnung flzirten SAise fibersteigen dflrfen. 

Uebrigena versteht es sich, dass Waaren, welche in den oben vor^ 
gesehenen Fällen die im Artikel 3 bezeichnete Rheinstratte oder die mit dem 
Rhein ausammenfliessenden und einer ähnlichen Verwaltungs-Ordnung wie 
dieser Strom unterworfenen Flüsse verlassen, um auf anderen scliifTbaren 
Wasserwegen durch die Uferstaatcn zu transitircn, den durch die bestehende 
Gesetzgebung in besagten Staaten zur Controllirung; und Beanfsichtiffuno^ der 
Zoll- und Steuoi (Tpbühren vorijeschriebenen Forniaiitateii , so wie der Zahlung 
von Wasber- Wegegeldern, Barriere-, Brücken-, Schleusengeldern inid ande- 
ren Abgaben dieser Art unterliegen können, ohne dass jeducii die Nieder- 
ländischen Schiffe oder die Waaren , welche aus den Niederlanden kommen 
oder dabin gehen, auf eine weniger vortheübafle Art,. alt die SdilfTe oder 
Waaren derjenigen Uferstaaten, durch deren Gebiet sie pattiren, behandelt 
werden dOrften. 

Artikel 11.*) 

Den Regierungen der Uferstaaten des Mains, des Neckar s und anderer 
in den Rhein fallenden Flüsse soll für ihre Waaren in den Niederländischen, 
so wie in den am Rhein lo errichtenden FreihäfeD der Genuss derselben 
Yorredite, wie solche in den vorstehenden Artikeln bewilligt sind, von dem 
• Zeitpunkte an verstattet sein, wo sie in ihren req»eotiTen Gebieten und an 
den Ufern besagter Flüsse ähnliche Freihäfen unter den im vorstehenden 
Artikel erwähnten Stipulationen errichtet haben werden. 

Da die französische Regierung den vorhergehenden drei Artikeln nicht 
unbedingt beitreten kann: so bezieht sich dieselbe hinsichtlich der Aus- 
führung, welche auf ihren) Gebiet stattßnden wird, auf die in dem Protokolle, 
welches diesem Reglement beigefügt ist, enthaltene Erklärung, imieiu solche 
die nämliche Kraft und \\irkung haben soll, als wenn sie wörtlich in den 
Vertrag aufgenommen wäre. 

Artikel 12. 

Als Gegenleistung dafür, dass die dem Niederländischen Rheinhandel 
angehörigen, aus Deutschland, Frankreich, der Schweiz oder weiterher kom- 
menden oder dahin gehenden Waaren, welche auf schiffbaren Wasserwegen 
durch die Ufcrstaaten gofülnt wenioii, von aller Transite- oder sotist fest- 
bcstiinniten Abgabe befreit sind, gewähren Seine Majestät der König der 
Niederlande forner noch den zum Rheinhandel gehörigen Schiffen der Kliein- 
uferstaaten, wenn dieselben zugleich für die Seefahrt bestimmt sind, Gleich- 
stellung ihrer Flagge mit der Niederländischen Flagge in Bezug auf Tonnen- 
gelder, Lootsenr, Leuchtthurm- und andere deigleichen Gebühren. 

*) Sishs Nr. IV. im Anhange. 
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Um don Vortheil dieser Gleicb«tellung zu geniessen, haben die Schifls- 
patrone und Führer nichts weiter zu thun, als den mit Erhebung besagter 
Gebühren beauftragten Beamten in den Medpi Windischen Häfen das ihnen io 
ihrer Eigenschaft als Rheinschifler, dem nachstehenden Artikel 42 gemäss, 
ausgestellte Patent vorzuzeigen. 

Artikel 18.«) 

Ereignet neb der Fall, daas ScfailTe, welche der Bbeiiuchiflrabrt ange- 
hdrig und Eigenthmn der Unterthaneu der Uferstaaten dod, wegen eintrelen- 
den BedüifiiiBses einer Unterbrechinig ihrer Fahrt od«r des Ueberfvintwos 
halber, in einen Niedertändischen Hafen einzulaufen und daselbst durch hö- 
here Gewalt theilweise oder gänzlich auszuladen genöthiget sind: so soIImi 
sie alles des Schutzes und aller der Vortheile zu gemessen 4iaben, wolclie 
durch die im fraglichen Königreiche bestehende Zollgesetzgebung den SchifTen 
allOT andern Nationen zugesichert sind , wobei sie sich jedoch den durch die- 
selbe Gesetzo;obiinn; cro^cn dea Uuterscbleif vorgeschriebenen Vorsichtsmaass- 
regeln untoi/ichon müssen. 

Es wird hierbei ausdrücklich bevorwortet, dass der Aufenthalt von Rhein- 
schififen in Miederländischen Seehäfen, wenn solcher durch die in gegenwär- 
tigem Artikel ausgedrückten Ursachen herbeigeführt wird, zu keinem hieraus 
abzuleitenden Ansprüche auf Eingangs-, Ausgangs- oder Durchgangsabgaben 
irgend einer Art Veranlassung geben soll. 

Diese nSmlicbe Bestimmung kommt auch alsdann zur Anwendung, wenn 
bei einer dem obigen Artikel 4 gemäss stattfindenden Verbleiung oder Ver- 
siegelung der Luken oder der zur Waaren-14iederlage dienenden Räume, die, 
Patrone oder Führer von Schiffen , welche von Krimpen oder Gorcum bis in 
die offene See oder umgekehrt durch das Niederländische Gebiet passiren, 
wegen Wassermangels oder anderer ausserordentlicher Umstände halber zu 
lichten oder einige Waaren überzuladen genöthiget sind, ohne dass sie in 
irgend einen Hafen einlaufen; nur müssen sie sich vorher — abgesehen von 
den in den nachfolgenden Artikeln 3S und 39 angegebenen Abwesenheits- 
oder besondern Nothfällen — an die nächsten Zollbeamten gewendet haben, 
um die Bleie oder Siegel abnehmen zu lassen; auch mQssen sio sich den wei- 
tem Vorkehrungen, welche von ^en letzteren zur Verhütung heimlicher Eün- 
schw&rzung eines Theils der Ladung für nöthig gehalten werden, unteidehen ; 
die solchergestalt abgeladenen Waaren aber müssen demnächst, bevor sie an 
die letzte zur Eriiebnng der Bheinschimahrtszölle oder der festbestiimnten 
Abgabe bestehende Zollstelle gelangen, wieder auf dieselben Schiffe verladen 
werden, welche sie gebracht haben. 

*) Siebe Nr. Y. im Anhang«. 



Digitized by Google 



165 



Zweiter Titel. 

Voa d«n Bhcinudiilirabrts -Abgaben und den Mitteln, sich tob der gebArigea Eotiichtimf 

derselben zu versichern. 

Artikel 14 

Wer auf dem Rhein, von da, wo derselbe schiffbar wird, bis nach 
Krimpen oder Gorciim, mit Inbee:iifr des Leck's und der Waal, und umge- 
kehrt, Schifffahrt treibt, hat unter dem Titel von Schifffahrtsabp;aben : 

1) eine SchiiTsgebühr für jedes SchifV, dessen Ladungsfähigkeit auf 
Fünfzig Centner und höher steigt; 

2) doen Zoll von der Ladung nach ihrem Ceoteer-Oewieht zu lahlen. 

Artikel 15.**) 

Zur Erhebung der Schiffsgebühr und des Zolles von der Ladung sind 
folgende Zollstelten bestimmt: 

a) fUr die Fahrt, abwärts: 

Breisach, bei Strasburg an der grossen Rheinbrücke, Xeuburg, 
Mannheim, ICainx, Caub, Coblenz, Andernach, Linz, Cöln, 
Düsseldorf, Ruhrorfc, Wesel, Lobitb, Vreeswyk und Tiel; 

b) fQr die Fahrt aufwärts: 

Gorcum, Tiel, Krimpen, Vreeswyk, Emmerich, Wesel, Ruhrort, 
Dflsseidorf, Cöln, Linz, Andernach, Gobiens, Caub, Mains, 
Mannheim, Neuburg, bei Strasburg an der grossen RbeinbrOcke, 
und Breisach. 

Artikel iß.***) 

An jeder hiernach zur Erbebung befugten Zonstelle, welcher ein Schiff 
vorbei oder von welcher es abfährt, ist die in dem Tarif unter B bestimmte 
SehiffsgebOhr und für den Centner Ladung, nach den Entfernungen berechnet, 
der in der Anlage C provisoriscli ausgeworfene Zoll , fQr jede SSollstelle be- 
sonders zu entrichten. 

Die hohen Contrahenten behalten sich jedenfalls vor, in der durch das 
gegenwärtige Reglement vorgesehenen Jahres-Versammlung ihrer Commis- 
sarien weiter prüfen zu lassen , ob die tariflrten Sätze der Ladungs- und 
Schiffsgebübren itu Ganzen oder im Einzelnen noch zu ermässigen sind. 



•) Siebe Nr. VI. im Anhange. 
**) Siehe Nr. VLL im Anbange. 
***) Blehs Kr. "VUL Im Änhsuge. 
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Artikel 17.*) 

Die SchifTsgebühr wird auf dem Grund oiiics Airhininrs-Manifestes erho- 
ben, welches der Schiffspati'on oder Führer bei .sich haben muss, und jeder 
Uforstaat hat die nöthi^en Maassrep^ehi 7.u trefifon, damif diese Aichunf^ in 
.Gemassheit der gegenwartig am Rhein /wisrhon Strasburg und der Mieder- 
ländischen Granze üblichen Mctiiodo mit einem, nach dem Decimal-System 
in Grade abgetheilten Maassstucke geschehe; jedocli niibeschadot der Abän- 
derungen, welche die Central-Coinmissiun hierbei eiutretcn zu lassen ange- 
messen finden könnte. 

Artikel 18. ••J 

Da die FestsetKung des im Tarif C aosgewoifenen Zolles nur auf den, 
aus vorhandenen Stromkarten entnommenen, mehr oder weniger genauen An- 
gaben beruhet : so soll im ersten Jahre nach der Ratification der gegenwär- 
tigen Ordnung femerweitig zu duer Vermessung des Stromes in seiner ganzen 
Länge bis Krimpen und Gorcum geschritten und der Tarif demnächst nach 
dem Resultat dieser Vermessung dergestalt definitiv fostgestellet werden, dass 
der Gesanuntbetrag der Gebühren nicht das Vorhältniss übersteige, welches 
sich im 3. Artikel des Aiihntigcs von der Rheinschifffahrt zur Wiener Congress- 
acte festgesetzt findet, und dass die Entfernung von Lobith bis Gorcum gleich- 
mässig zur Basis für den Betrag dos Zolles von Lobith bis Krimpen und um- 
gekehrt dienen, und (Qr beide Stredcen der nämliche Zoll eäfaoben wer- 
den soll. 

Die Central-Commission wird zu diesem Endo einen Sachverständigen 
abordnen , denselben im gemeinschaftlichen Interesse aller Uferstaaten eidlich 
verpflichten und ihm die obefe taütang des gamea VamesBungsgescbäifees 
übertragen. 

Jedem einzelnen Uferstaato für sich soll es freistehen, diesem Gesammt- 
Abgeordneten zum Behufe der Controllirung seines Verfahrens einen Special- 
Commissarius auf eigene Kosten beizugeben. 

Entsteht zwischen dem Gesammt - Abgeordneten und dem Special- 
Conimissarius eine Meinungsverschiedenheit: so ist von der Central-Commis- 
sion darüber zu entscheiden. 

Die durch vorgenommene Stromcorrectionen bewirkte Abkürzung des 
Laufes soll übrigens keine Minderung dos Tarifs begründen; wohlverstanden 
jedoch, dass dergleichen Rectificationen , welche unbestreitbar von allgemei- 
nem Interesse sind, nur in Lebereinstimmung mit den übrigen Uferstaatea 
unternommen werden. 



*) Mo Nr. IX. im Anhange. 
SIsbe Kr. X. im Anhange. 
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Artikel 19.*) 

Der in dem Tarif C provisoiisch festgesetzte ganze Zoll soll für die in 
den Zusätzen dieses Tarifs benannten Artikel ermassiget werden. 

Sollte es sich zeigen, dass auch andere Gegenstände diese Ermässi- 
gung des Zollsatees notb wendig erTordem, oder dass es zweckmässig sei, an 
den Zollsätzen der gegenwärtig schon geringer belasteten Gegenstände Yer- . 
änderungen vorzunehmen: so wird die Central-Commission bei ihren jährlichen 
Zusammenkünften deshalb ihre Vorschlage machen, welche alsdann von den 
Staaten, die im Besitze der Hoheit über das Strombett des Rheins sind, 
geprüft und , in so fern ihre Ansichten damit übereinstimmen , in einem Za- 
satze zu dem Taiif aufgenommen werden sollen. 

Artikel 20. 

Die Tarife werden in den Zollstollen öffentlich angesehlagen. 

Artikel 21. ' ' 

Unter dem Centner wird das Gewicht von Fünfzig Kilogrammen Fran- 
zösischon Gewichtes oder Fünf/ig Pfund ^Niederländischen Gewichtes verstan- 
den. Die Erhebung der Rheinsohinfahrts-Abgaben soll nach diesem Gewichte 
und seinen Unterabthoihuigeu geschehen. 

Zu diesem Ende .soll auf allen von den respocth eii Hogierungen zu 
bestininicndcn Zollstellen, auch Ein- und Ausladeliäfen, richligeü Fi aiizüaisches 
oder Niederländisches Gewicht vorhanden sein. 

Bei Gegenständen, die nicht gewogen werden können, soll die Fest* 
Stellung ihres Verhältnisses znm Gewichte auch fernerhin nach der, zn diesem 
Behufe von der ehemaligen General-Octroidirection in Gemässheit der Artikel 
104 und 105 der Convention vom Jahre 1804 angefertigten, Gewichtstabelle 
geschehen; jedoch mit Vorbehalt der Abänderungen, welche die Central- 
Commission in der Folge dabei eintreten zu lassen ndthig finden dürfte. 

Artikel 22. 

Die Zahlung geschieht auf allen Zollstellen, ohne Unterschied der Ge- 
biete, wozu sie gehören, nach der Wahl des Schiffspatrons oder Führers 
entweder in Gold- oder Silbermünze des Landes, wo sie zu leisten ist, oder 
in Französischer Gold- oder SllbörmOnze, jedoch nur in 40-, 20^, 5-, 2-, 1- 
oder Vs FrankenstQcken nach dem Gesetze vom 28. März 1803. Die Fran- 
zösischen Münzen unter einem halben Franc sollen zwar bei den deutschen 
Erhebungsämtern angenommen werden, jedenfalls nur om 2Sahlungen in Bruch- 
tbeilen unter 50 Centimen zu berichtigen. 

Das Verhältniss des Cowrses und der inländischen Münzsorten zum Fran- 
ken wird von j od ein Landesherrn fuU' sein Gebiet gesetzlich festgesteUet 

*) Siebe Nr. XL im Anhange. 
**) Siehe Nr. XII. im Anhange. 
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Die danach angefertigten besonderen Tabellen oder auch eine General- 
Yalvationstabolle werden an jeder Zollstelle in der Amtsstube ofTen aus- 
gehängt, damit jeder Schiffspatron oder Führer solche einsehen kann. 

Ausserdem werden sie von den verschiedenen Regierungen auch der 
Central-Comnmsion zu Mainz niitgotheilt. 

Artikel 23.*) 

Der Sehiflspatron oder FOhrer miiss bei jeder ZoUstelle deo {Cheinzoll, 
80 wie der Tarif C ihn bestimmt, bü auf die darin angegebenen Ausnahmen, 

im Voraus für die folgende Flussstrecke bis zur nächsten Zollstelle auch in 
dem Falle zahlen , wenn er seine Fahrt nicht bis zum Endpunkte dieser Starecke 
fortsetzen oder auf dem Wege ^anz oder zum Theil ausladen vAW. 

Eine Ausnahme von dieser Kegel fliidet jedoch hinsichtlich derjenigen 
Fahiv,euge. statt, welche den Strom, nachdem sie bei einer an demselben 
belegenen Zollstelle vorübergefaliren sind, verlassen und in einen Kebenfluss 
desselben einlaufen, dessen Ausniündung zwischen dieser und der folgenden 
Zollstello liegt 

In diesem. Falle richtet sich die Verpflichtang zur Zahlung des Zolles 
nach dem Verhältnisse der Flassstrecke , die der Schiffer von der betreffenden . 
Zollstelle bis zor Mttndung des Nebenflusses suröcklegen will. 

Die Central-Oommission hat den Uferstaaten die zu diesem Ende nöthi- 
gm Znsätze zum Tarif C in Vorschlag zu bringen. 

Es soll jeder Regierung, die mehrere Zollstellon hat, freistehen, bei 
Schiff«!, welche ohne auszuladen durch ihr ganzes Stromgebiet passiren, die 
davon zu erhebenden Rhein/.üUe an einer oder mehreren dieser Zollstellen zu 
ermässigen und, nach Bedürfniss, die von den Ladungen der nämlichen 
Schiffe zu entrichtenden Abs^aben an anderen Zollstellen des nämlichen Ge- 
bietes zu erhöhen; es versteht sich jedoch, dass in diesem Pralle das Ganze 
der in der ganzen Ausdehnung des besagten Gebietes zu erhebenden Abgaben 
deo Betrag derjenigen Abgaben nicht ttberstelgen darf, denen jene Schiffe 
oder ihre Ladungen, wenn keine Ausnahme Yon der allgemeinen Regel statt- 
fände, unterworfen sein wOrden. 

Artikel 24. 

Wer seine Ladungen an einem Orte empfängt, wo keine Zollstelle ist, 
hat bis zur nächsten Zollstelle weder Schiffsgebühr, noch Kheinzoll %\k zahlen. 
Die Ausnahmen ergibt der Tarif. 

Artikel 25. 

Wo ein und dasselbe Erfaebnngsamt zweien oder mehreren Uferstaaten 
angebdret, werden diese die Einnahme nach Yerhältniss der l>ängenau8deh- 
nung ihrer respectiTen Uferbesitzungen untereinander vertbeilen. 

*) Siehe Nr. XUL im Aubaoge. 
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Artikel 26. 

Es soll einem Staate, der mehrere Zollatelleii hat, auf deijenf gen Strecke, 

wo er allein die Hoheit über daa Strombett des Rheins austtbt, freistehen, die 
bisherigen RheinzoUstellen im Innern aufzuheben und die gesammten Rhein- 
schiflTahrts-Abgaben , welche früher an den aufgehobenen Stellen erhoben 
worden, an seiner ersten Zollstello zunjichst der (iränze zu erheben. Die 
ScliifTspatroue oder Führer, die nicht blos durclifaliron , sondern ihre Ladung 
ganz oder theilweise innerhalb der bloibeiiden Zollstellon absetzen, sollen aber 
an solchen Abgaben au der ersten i^heinzollstelle des Staats mehr nicht von 
den Gütern, welche sie auszuladen haben, entrichten, als sie bei dem Fort- 
bestehen der aafgebobenen Zollstellen davon besahlt haben wflrden. Der- 
gleichen Aufhebungen eioxelner Zollstellea werden derCentral-Commission, oder, 
in Abwesenheit derselben, dem Oberaufsebor der Rheinscbilirahit angeseigi 

Artikel 27.*) 

Ein Schiflipatron oder Führer soll nicht eher eine Waare einladen, oder 

wenigstens nicht eher von dem Ladungsplatze abfahren, als bis er darüber 
einen Frachtbrief oder Connaissement erhalten hat, woraus die Gattung, die 
Menge und der Empfänger der Waare ersichtlich ist 

Die Ladung ist er jedem Zollamte, welches er berührt, durch Vor- 
• legung der Frachtbriefe und des Manifestes nachzuweisen verpflichtet. 

Dieses Manifest soll in allen Punkten nach dem unter D anliegenden 
Schema angefertigct und von den darin erwähnten Belegen begleitet sein. 

Ea wird von dem SchifTspatron oder Führer selbst, oder für denselben 
von einem Andern, der jedoch kein iiheinscbifffahrts- oder Flafenbeamter sein 
darf, gefertiget und von dem Schiffspatron oder Führer gezeichnet. 

Für den Inhalt des IManifostes bleibt der Schiffspatron oder Führer ver- 
antwortlich, mag er es selbst abgefasstoder sich dasufremder Hülfe bedient haben. 

Wenn ein Theil der Ladung erst unterwegs zu derselben hinzukommt 
oder durch Ausladung davon abgeht: so muss auch dieses auf dem Manifeste 
vermerkt und nöthigenfalls wie das Hauptmanifest bescheinigt werden. 

Der Schiflspatron oder Führer hat das in Rede stehende Manifest da, wo 
die Ausladung des Schiffes erfolgt, und unmittelbar nach dieser Aui>ladung, an 
die daselbst angestellten oder von dem Einnehmer des nächstgelegenen Zoll- 
amtes dahin gesandten Rheinzollbeamten abzugeben. 

Ein Schiffspatron oder Führer, welcher sein Manifest und die erforder- 
lichen dazu gehörigen Belege auf desfallsiges Verlangen nicht in vorgeschrie- 
bener Form vorzeigt, hat keinen Antheil an den ihm durch gegenwärtige 
Ordnung zugesicherten Begünstigungen. 



*) Siehe Nr. XTV. im Aahange. 
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Artikel 28.*) 

Ati (lern Orte der Einladung könnon die Beamten, welche dazu vom 
Staate bestellt sein niöcliten , sich bei der I'Jtiladunf; selbst, oder nachdem 
solche geichehen ist, durch eine Untersuchung überzeugen, dass die Waareii 
nach Gattung und Monge mit dem Manifeste übereinstimmen. 

Soweit ihrerseits eine Untersucliung stattgefunden hatte, attestiren sie 
das Manifest 

Wird einem Scbifllipataron oder Ffllirer an einem Orte Ladung einm- 
nehmen Terstattet, an welchem die zu vorbemerkker Prüfung erforderlichen 
Anstalten nicht vorhanden sind : so kann er an der nächsten RbeinzoUsteUe 

angehalten "werden, die Ladung einer Untersuchung zu unterwerfen. 

Die Rheinzolibeamten anderer Zollstellen haben überdies die Befugniss, 
bei obwaltendem Verdachte, dass die Ladung nicht so boschafTen sei, wie 
das Manifest es enthält, sich, so weit es nötbig ist, durch die Besichtigung 
von der Ladung Kenntniss zu verschaffen. 

Auf gleiche Weise können Kheinzollbeamte, die sich am Bord eines 
Bootes oder Machens mit der Flagge besagter lihein%ollverwaltung befinden, 
von jedem Schi&patron oder Führer — wo sie ihm auf dem Strome begeg- 
nen mögen — die Vorzeigung seines Manifestes fordern. Der oberste Rhein- 
Zollbeamte am Bord dnos solchen Fahrzeuges attestirt alsdann das fraglicbo 
Munifest, so wie die etwa darin befindlichen nachtrftglichen DeclaraUonen und 
hält darauf, dass nichts darin in blanco, auch dass kein Zwischenraum, noch 
irgend eine Lücke darin gelassen bleibe; in dem Atteste bemerkt er die ört- 
liche Stelle des Stromes, den Tag und die Stunde, wo dasselbe von ihm aus- 
gestellt wird. — Die hier in Hede stehenden Atteste werden ganz kostenfrei 
ausgestellt. 

Artikel m**) 

Der Führer eines Flosses ist gehalten, dn Manifest vorzulegen, worin 
die Summe der Stämme und ihr cubiscber Inhalt im Ganzen nach Gubic- 
Metern angezeigt wird. Die Rheinzollbeamten controllircn diese Angaben in 
^ Oemässheit ihrer Instructionen und nach der 7.u diesem Behufe am Rhein 
%\\ischoi] Strasbui^ und der Iiliederländiscben Gränze üblichen Reductions- 
Tabelle. 

Artikel 30. 

Rbeinscbiflrabrts-Abgaben, die auf dentGrand des bei der betreffenden 
Erbebungsstelle zu diesem Ende vorgezeigten Manifestes gesetzlich erbobeii 
worden sind, werden in keinem Falle zurückgegeben, wenn auch der SchifTs- 
patron oder Führer bei Fortsetzung seiner Reise einen ausserordentlichen Ver-- 
lust erlitten haben sollte. 

*) Siebe Hr. XY. im Anhange. 
«*) Siehe Nr. XVL im Anhsage. 
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Artikel 31. 

Schiffe, welcbo boi einer RheinzoHstelle die Abgaben entrichtet und von 

dort aus ihre Reise fortgesetzt haben, nachher aber durch Sturm, Eis oder 
andere Zufällo e:onöthio;t wüidoii sind, mit: derselben Ladung an eben diese 
Zollstelle oder dieselbe vorbei noch weiter ziiriiek/ukelireii , können nicht an- 
gehalten werden, auf derselben Stelle nuchiuals die besagten Abgaben %u 
Kahlen. 

Artikel 32. •) 

Von der Zahlung der auf die RheirischifTfahrt gelegten Abgaben findet 
eine Befreiung nicht statt Weder die Gegenstände der Ladung und deren 
Besämmung, noch die Person desEigenthOmers, begründen hier eine Atunahme. 

Jedem einzelnen Uferstaate bleibt es indessen unbenommen, -fQr sich 
allein, oder wenn ein benachbarter Staat an der Einnahme Theil nimmt, mit 
dessen Zustimmung, Ermässigungen der Rheinzollabgaben, oder Befreiungen 
davon, nicht nur für gewisse Gegenstftnde ohne Unterschied der Personen 
durch allgemeine Verordnungen, sondern auch in einzelnen Fällen zum Vor- 
theile gewisser, seinen Unterthanon angehöriger Fahrzeuge oder einer be- 
stimmten Person zu ertheilen; wobei es sich von selbst versteht, dass der- 
gleichen Erniassigutigen oder Befreiungen nur für das ansschliesslicho (Jebiet 
des Staates, welcher .sie gewährt, oder des mitbetheiligten Nachbarstaates 
gültig sind , wenn nicht auch die anderen Uferstaaten ihre Zustimmung 
dazu geben. 

Artikel 38. 

Von einzelnen Uferstaaten kann jedoch der Tarif niemals, wäre es audi 
nur durch Nebenabgaben, z. B. durch Stempelgebühr u. s. w., erhöhet werden. 

Eben so wenig ist es gestattet, ohne Zustimmung aller Rheinstaaten, 
die Zahl der Zollstellen zu vermehren oder — die Artikel 23 und 26 erwähn- 
ten Fälle ausgenommen — anderswohin zu verlegen. 

Artikel 34. 

Die RheinscbiflTahrts-Abgaben sollen niemals weder ganz noch theil- 
weise verpachtet, sondern von jedem Bheinstaate fUr eigene Rechnung durch 
Beamte erhoben werden. 

Die betheiligten Regierungen der Rheinstaaten verpflichten sich' gegen- 
seitig, an ihren respeotiven Zollstellen so viele Beamten zu halten , dass In 
dem Dienste daselbst kein Stillstand, und bei Abfertigung des Schiffspatrous 
oder Führers kein Aufenthalt fUr dieselben eintreten könne. 

Artikel 86.**) 

An Orten, wo eine Zollstelle ist, dürfen SchÜTspatrone oder FOhrer 
nicht ein- oder ausladen, bis sie hierzu von dem Rheinzollbeamten die 

*) siebe Nr. XVri. im Anhange. 
**) Siehe Nr. XMU. im Anhange. 
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Erlaubniss erhalten haben ; den Rheinzollbeamten aber ist von ihren respectiven 
LanHesherrschaftoji ausdrücklich zur Pflicht zu machen, dass sie den Schifl's- 
■ patronen oder Führern keinen Aufenthält verursachen. 

Im Uebertretungsfalle hat der Schiffapatron oder FObrer den doppelten 
Betrai^ des RbeinzoIIes von den früher «n- oder ausgeladenen und ans Ufer 
gelegten, oder an Bprd eines andern Schifles gebrachten Gütern zu zahlen; 
TorbehaltUcb der übrigen Strafen, welche die Abgabengesetze des Landes, wo 
dieser Vorschrift zuwidergehandelt worden ist, gegen voreih'ge oder heimliche 
Ausladungen verhängt haben mögen. 

Was an anderen Orten bei dem Anlanden sowohl als dem Ein- und 
Ausladen zu beobachten ist, bestimmen die Abgabengesetxe jedes Gebiets. 



Dritter Titel. 

Von der Anwendung der in jedem Uferstaate geltenden Steuergesetze bei der KheinschiflTabrt. 

Artikel d«. 

Ein Schiff, das auf die vorgeschriebene Weise mit einem, in gehöriger 
und vorschriftsmiissiger Form ausgestellten Manifeste versehen ist, soll unter 
dem Verwände, dass es nöthig sei, dessen Ladung zu untersuchen, wegen 
eines öffentlichen Steuerinteresse auf seiner Fahrt anderswo, als an einer 
Rheinzollstelle oder in den, unter Artikel 41 gedachten Fällen, nicht aufge- 
halten werden. 

Artikel ST.») 

Auf dem Rheinstrome, von da, wo er schiffbar wird, bis ins Meer, und 
umgekehrt, ist ohne Rücksicht auf das, was in «nzelnen Staaten bei der Ein- 
und Ausftihr vorgeschrieben sein mag, die Durchfuhr aller Waaren ohne Aus- 
nahme erlaubt, und bei ihrem Transporte atif dem ganzen eben bezeichneten . 
Rheinlaufe nur den, in der gegenwärtigen Ordnung festgestellten Abgaben 
unterworfen. 

Die Steuergesetze des Landes treten demnach nur ein, wenn Waaren 

mit der Bestimmung ankonnnen, im Lande ausgeladen zu werden; wenn 

Waaren von dem Lande zur Ausfuhr an Bord gebracht, aus dem Schiffe ans 
Ufer gelegt, oder aus einem Schiffe in ein anderes geladen werden; jedoch 
bleibt es in Beziehung hierauf bei den, hinsichtlich der Freihäfen, in der 
gegenwärtigen Ordnung festgestellton Bostimmniigen; auch diureii bei eintre- 
tenden ausserordentlichen Beschädigungen des Schiffes, oder bei stürmisciier 
Witterung, oder wenn es an gewissen Stellen des Stromes wegen einer der 
Sdufifahrt ungünstigen ortlichen Beschaffenheit des Strombettes für den Au- 

*) Sidw Kr. XIX. im Antasags. 
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genbHck nötbig \^'erden sollte, die gewöhnlicben Ausladungen zur Erleich- 
terung dea Schiffes, aber auf offenem Strome, vom Ufer entfernt, und unter 
Aufsicht TOD Stcuerbeamten , oder wo dieselben abwesend sind oder fehlen, 
unter Aufsicht der nächsten Ortäbchordo stattfinden. 

In keinem Falle dürfen aber die Güter, welche auf dem Rhein einge- 
flihrt oder ausgeführt werden, mit einer grtisseren Ein- oder Ausfuhrabg^be 
belegt werden, als Güter derselben Gattung, die man zu Lande ein- oder 
ausführt. 

Artikel 38. 

Auf jodoiii Gebiete bestimmt die Regierung nach ihrem eigenen Gut- 
finden die Uäfen oder Landungsplätze, wo es gestattet sein soll, einzuladen 
oder auszuladen. 

Wird indessen der Schiffspatron oder Führer durch Sturm oder andere 
Zufälle an der Fortsetzung seiner Reise verhindert, so ist ihm auch an anderen 
Orten, wo ihm ein solcher Unfall begegnet, erlaubt, Schiff und Ladung unter 
Aufsicht der Steuerbeamten, oder wenn deren keine zugegen sind, unter Auf- 
' sieht der Lokal -Obrigkeit in Sicherheit zu bringen. 

Jlimmt er nachher die Gttter wieder ein, um seine Reise fortzusetzen, so 
bat er davon keine Ein- oder Ausfuhrzölle, noch DurchAihrabgaben zu ent- 
richten. 

Wer unter solchen Umstanden an einem Orte landet, w^o keine Steuer- 
beamten sind, mnss der Ortsobrigkeit von seiner Ankunft unverzüglich Anzeige 
machen und dafür sorgen, dass der Zwang, der ihn zum Anlanden bestinnut 
hat, glaubhaft festgestellct und eine Verhandlung darüber aufgenommen werde. 

Die Steuerbeamten, welche an dem zuniicht gelegenen Orte desselben 
Gebiets angestellt sind, werden hiervon alsbald benachrichtiget und diese 
können die Ladung unter Aufsicht nebmeiL 

Wird, um die Waaren keiner weiteren Gefahr auszusehen,, das SchilT 
ausgeladen: so hat der Schilfspatron oder Führer sich jeder gesetzlichen . 
Maassregel zur Verhinderung, dass kein Tbeil seiner Ladung heimlich einge- 
führt werde, zu unterwerf ea 

Eigenmächtige Vorkehrungen, welche der Schiffspatron oder Führer 
unternimmt, ohne die Steuerbeamten, oder in ihrer Abwesenheit oder Er- 
mangelung die Ortsobrigkeit vorher davon benachrichtiget und ihre Dazwischen- 
kunft abgewartet zu haben, sind nur dann zu entschuldigen, wenn der Schifls- 
patron oder Fülirer klar beweiset, dass die Rettung des Schüles oder der 
Ladung davon abhiug. 

Artikel 39. 

Wenn ein Schiffspatron oder Führer, ohne ab- und zuzuladen, mit 
seiner Ladung in einen Theil des Rheins eintritt, in welchem die Hoheit über 
den Rheinstrom und beide Ufer ungetheilt von einem Landesherrn ausgeübt 
wird: so ist er für die im ersten Absätze des obigen Artikels 37 bewilligte 
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Transito-Frciheit, in Beziehung nuf die das Steuerwesen betreffenden For- 
malitäten, nur dazu verpflichtet, die Luken oder die sonstigen Waarotiräume 
verbleien oder versicfieln zu lasson. oder nach Ermessen der Lokalbeluirde, 
zur Verhinderung des Schleichhandels, Begleiror an Bord au nehmen, oder 
sich auch beiden Fornialitäten /iiLjlcich zu untorwerfen. 

Wenn bei stattfindender Vcrbieiung oder Versiegelung der Ivukon oder 
der sonstigen Waarenräume , Schiflspatrone oder Führer, wegen \\'assor- 
mangels oder anderer ausserordentlicher Umstfinde halber, zu lichten oder 
einige Waaren überzuladen genöthigt sind, welche nachher sofort wieder in 
die n&nlichen Fahrzeuge verladen werden sollen : so haben sie sich an die 
nächsten Steuerbeamten zu wenden, um die Bleie oder Siegel abnehmen zu 
lassen, auch sich den wdteren Vorkehrungen, welche von den gedachten 
Beamten zur Verhütung heimlicher Einschwärzung eines' Theils der Waaren 
flir nöthig erachtet werden, zu unterziehen. 

Die Begleiter haben kein anderes Recht, als SchifT und Ladung, oder 
Bleie und Siegel, zu dem angogobenen Zwecke zu bewachoii. 

Den Schiflspatronen uder Fiihrern liegt es ob, jene Begleiter an der 
Kost der Schinsniaiinschaft Theil nehmen zu lassen und ihnen das nothigo 
Feuer und Licht zu gew ahi en ; ausserdem aber dürfen die Begleiter dafür, 
unter keinem Vorwande, einige Vergütung von dem Schiflspatron oder Führer 
fordern, noch solche annehmen. 

Auch in denjenigen Tbeilen des Stromes, wo die einander gegenüber 
Hegenden Ufer verschiedenen Landesherren angehören, können die vorste- 
henden Bestimmungen gleichmässige Anwendbarkeit erhalten, wenn sich die 
betrefl'enden Landesherrschaften über ein gemeinscbaftliches Steuersystem 
geeiniget haben. 

Artikel 40.*) 

Hat ein ScIiifTspatron oder Führer Waaren an Bord, welche in dem 
Lande, dessen Granzen er auf der Fahrr berührt, ausgeladen werden .sollen: 
so muss er, wenn es die Steuer-Einrichrung des Landes mit sich fülirt, seine 
Ladung vollständig den an der ersten Rhein-Zollstelle dieses Landes anwe- 
senden Sieuerbeamten anzeigen. 

Es kann die Revision von ihnen veranlasst und die Landessteuer von 
den Waaren gefordert werden, welche ausgeladen und eingenihrt werden sollen. 

Dasselbe findet in dem Falle statt, wenn der Schiffspaftron oder Führer 
in einem Lande Waaren geladen hat, welche ausgeführt werden sollen. Die 
Anmeldung geschieht aber alsdann an der letzten Rhein-Zollstelle, innerhalb 
der Landesgränze , bei den anwesenden Stcuerbeamten, oder wenn es die 
Landesgesetze verstatten, an der dem Ladungsorte zunächst belegenen 
Zollstelle. 



♦) Siehe Nr. XX. im Anhange. . 

s 
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Artikel 41. 

Wird ein Schifispatroo oder Führer überwiesen, dass er Schleichhandel 
zu treiben venaeht habe: so soll ihn die Freiheit der RheinscbiflOTahtt fiir seine 
Person und fbr die Waaren« die er unerlaubter Weise ein- oder ausfahren 
wollte, gegen die Verfolgungen der Steuerbeamten nicht schOtzen. Die aus- 
serdem in dem Schiffe befindlichen Waaren sollen jedoch wegen eines sol- 
chen Versuches nicht in Beschlag genommon, auch soll im Allgemeinen gegen 
einen solchen SchifTspatron oder Führer nicht strenger verfahren werden, als 
es die allgenioinon in Kraft stehenden Gesetze des Staates, wo der Unter- 
schleif entdeckt worden ist, mit sich bringen. 

Wird bei den KheinzolKstolIen an der Gränzc eines Gebietes, wo näm- 
licli das Sellin" die Laiidesgran/e ein- oder ausgehend durchschneidet, oder 
auch während seines Durchganges durcli das Gebiet, befunden, dass dessen 
Ladung von dem Manifeste dergestalt abweicht, dass eine beabsichtigte oder 
erfolgte Bevortheilung der Landessteuern daraus zu entnehmen ist: so kann 
der Scbiffspaftron oder Führer auch dafQr nach den Bestimmungen der Steuer^ 
gesetze des Landes in Anspruch genommen und mit der Strafe belegt werden, 
welche diese w^en unrichtiger Declarationen verhängen. 

Die hohen contrahirenden Thdte verpflichten sich weiterhin, wegen sonst 
^twa günstiger und mit Ihren Finanz-Interessen verträglicher Bestimmungen, 
welche die Erfahrung in der Anwendung ihres Zollsystems auf die RheinschifT- 
fahrt als nothwendig erweisen möchte, um den Handel und die Schifffabrt 
des Bheijjs zu beleben, übereinzukommen. 



Vierter Titel. 

YoQ dem liechte, die Scbififabrt auf dem Bheiu auszuüben. 

Artikel 42. •) 

Da die RheinscliifTfahrt viele Erfahrung und Ortsivcnntniss erfordert: so 
werden zu deren Ausübung nur erfahrene Scliin>-patrono oder Führer zuge- 
lassen, welche sich über ihre in diesem Stücke erworbenen Kenntnisse vorher 
ausgewiesen haben. — Wer jedoch einmal zur RheinschiflTfahrfc berechtigt 
war , bedarf über seine Fähigkeit keiner weiteren Nachweisung. 

Jede Uferregicrung wird die nöthigen Maassregeln ergreifen, um sich 
von der Fähigkeit derjenigen so versichern, welchen sie die Bheinschifl&brt 
vertrauet 

Das Patent, das hierüber dem Scbiffspatron oder. Führer von seiner 
Landesobrigkeit durch die hierzu verordneten Behörden ausgefertiget wird. 



*) Siehe Nr. XXL im Anhange. 
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fpbt ihm das Recht, tod dem Punkte an, wo der Rhein «cbiffbar wird, bis 
ins Meer, und ans dem Meere bis an den gedachten Punkt, die Scbifirahrt 
in Gemässheit der Bestimmungen der gegcnwärtirron Ordnung auszuüben. 
Unter der grossen, intermediären und kleinen Schifffahrt gilt deshalb kein 
rechtlicher Unterschied. Dergleichen Schiflerpatonte werden nur anerkannten 
Untcrthnnon der Rheinuferstaaten ertbeilt und die betreffenden Schiffe darin, 
genau bezeichnet 

Artikel 43. 

Der Schiffspatron oder Fahrer, welchem die Befahrung des Rheins ver- 
stattet ist, und wdcher denselben befBhrt, darf nirgendwo gezwungen wwden, 
wider seinen Willen zu löschen odw seine Ladung an Bord «nea andern 

Schiffes zu bringen. Daher sind alle Rechte, Privilegien und Gebräuche, die 
mit dieser Bestinimong direct oder indirect im Widerspruche stehen, und in 

den Rheinhiifen, oder sonst wo auf dem Rhein bis ins Meer, entweder zum 
Tortheile einer SchifTert^ilde und um die untor ihiion horc;obraohte Rangfahrt 
zu begünstigen, oder aus oineni andern GiuikIg hergebracht waren, ein- für 
allemal abgeschafft, und dürfen, unter welchem iiamen es immer sei, nie 
.wieder eingeführt werden. 

Eben dasselbe gilt, in Gemässheit des Artikels HO der Wiener Con- 
gressacte und der ihr unter Nr. XVI. angehängten Artikel, auch von den mit 
dem Rhein in directer Verbindung stehenden Flüssen. 

Artikel 44.^3 

Alle bis jetit noch bestehenden Schiffergilden und ZOnfte sind anfgeldset 

Ihre Activa und Schulden werden mit Einwirkung der landesherrlichen 
Behörden, unter welchen sie ihren Sitz haben, liqbidirt und die Schulden 
von den lebenden Mitgliedern berichtiget 

Was fibrig bleibt, ist gemeinschaftliches Eigenthum dieser Mitglieder, 
welche darüber, in so fem es nicht früher auf eme gültige Weise zu einem 
andern Zwecke bestimmt war, nach WHlküi verfttgen. 

Artikel 45. 

Die Zahl der RheinschifTer — Patrone oder Führer — ist unbestimmt 
So fern ihnen das Recht eingeräumt wird , auf den in den Ivhein sich 
ergiesscndon ISebensirönien , als dem Aeckar, dem Main, der Mosel und der 
Maas, imglcichen auch auf der Scheide, die Schilffahrt auszuüben, sind gegen- 
seitig auch die dortigen Schifl"s})atronc oder Führer auf dem Rhein zuzulassen. 

Sie beweisen alsdann nui', dass sie auf einem dieser Nebenflüsse zur 
Schifffahrt berechtiget sind. 



*) Siehe Nr. XXII. im Anhange. 
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Artikel 46.*) 

Dag Uebeneteen von Personen, Pferden, Waffen, Gepäcke oder aadecen 
Gegenständen von einem Ufer an das gegenüberliegende, und was sonst zum 
gemeinen Verkehr der beiden Ufer , gehört, hat mit dieser SchiflTahrts - Ord- 
nung nichts gemein. Auch wird dieselbe überhaupt nicht angewendet, wo die 
Fahrt eines Schiffspatrons oder P'ührers auf das eigene Gebiet seines Landes- 
herrn sich beschränkt. Ein solcher steht allein unter der Obrigkeit des Lan- 
des, wo er sein Gewerbe treibt 

Artikel 47. 

Der Staat allein, auf dessen Gebiete ein Schiffspatron oder Führer wohnt, 
hat das Recht, das diesem einmal ertheilte Schiffer - Patent aus erheblichen 

Gründen wieder einzuziehen. Diese Bestimmung schliesst aber das l'echt an- 
derer Rheinuferstaaten nicht aus, den Schiffspatron oder Füluci. dei eines 
auf ihrem Gebiete verübten Vergehens oder Verbrechens beschuldir^^et ^\ird, 
zur Verantwortuno; und Strafe zu ziehen und, nach Beschaffenheit der lin- 
stände, hei der Behörde seines W'ohnortes zu veranlassen, dass sein Patent 
eingezogen werde. 



Fänfler Titel. 

VoB Frachten nni Bangfehrten. 
Artikel 48. 

Die Frachtpreise and alle äbrigen Bedingungen des Transportes berahen 
lediglich auf der freiwilligen Uebereinkunft des Schiffspatrons oder Fübrors 
und des Versenders oder dessen Committenten ; und wie diese unter mehreren 

Schiffspatronen oder Führern, ohne Rücksicht auf ihren Wohnort, die Wahl 
haben: so bleibt es dem Schiffspatronc oder Führer freigestellt, eine ihm an- 
gebotene Ladung auszuschlagen oder zu übernehmen. 

Artikel 40. 

Zwei oder mehrere Handelsstädte könneo gleichwohl mit einer beliebi- 
gen Anzahl Schiffspatrone oder Führer, die de zu ihrem wechselseitigen Ver^ 

kehr für nöthig erachten, Verträge auf eine bestimmte Zeit abschliessen, hierin 
die Frachtpreise, die Zeit der Abfahrt und Ankunft, und andere in ihrem 
Interesse liegende, mit keinem gebietenden oder verbietenden Gesetze im 
Widerspruche stehende , Bedingungen feststellen und also eine Rangfahrt ein- 
führen, welche dem Handelsstande billige Fiaclit|)reisc und den Schiffspatro- 
nen oder Führern, so oft sie in einen üafen einlaufen, eine baldige Kück- 
fracht sichert. 



*) SIshs Nr. XXnL im Aidiing«. 
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Artikel 50. 

In den Städten, wo eiiio dergleichen Kangfahrt eingeführt wird, steht 
es jedoch jedem oinzelnen Uandoismanno, so wie jedem Öchiflspatrone oder 
Fohrer frei, an dieser Yeteioigung Antheil su nehinen oder aeinen Beitritt zu 
▼ersagen. Handebleute sowobl ids Sc^ffspatrone oder Fahrer, welche der 
TereiiiiguDg eininal beigeMen sind, können, nachdem rie drei Monate 
vorher anfgdcttndiget haben, mit dem Ablaufe jedes Kalendeijahree wieder 
ausscheiden. — So lange ein Handelsmann zu der Vereinigung gehöret, bleibt 
er verbunden, die Rangordnung su beobachten und darf, dem Vertrage zu- 
wider, seine Waaren weder unter seinem eigenen, noch unter einem fremden, 
zu dem Ende entlehnten, Namen in ein anderes Schiff verladen; unbeschadet 
der besonderen Verfügungen fremder Committenten , welche nicht zu der Ver- 
einigung gehören. 

Ebenso hat auch jeder Schiffspatron oder Führer, so lange er zu der 
Vereinigung gehöret, die Rangordnung zu beobachten. i 

Wenn jedoch die Handels-Interessen zweier contrahirenden Stftdte eine 
Aenderung der vorstehenden Bestimmungen fordern sollten: so kann solche 
zwar stattfinden; die Verträge mfissen aber in diesem Falle einer besondren 
Genehmigung der req[>ectiven Regierungen unterworfen werden. 

Artikel 51. 

Da Verträge über die Errichtung einer Rangfahrt, gleich jedem unter 
Privatpersonen abgeschlossenen Befrachtungs- Vertrage, nur diejenigen ver- 
binden, welche darin gewilliget haben, und wenn sie Bedingungen enthalten 
sollten, welche mit einem gebietenden oder verbietenden Gesetze im Wider- 
spruche stehen oder die Rechte anderer Personen verletzen, ohnehin ongOltig 
sein würden: so bedOrfen sie kdner andern Form und Fassung ab der, welche 
Oberhaupt bei Verträgen dieser Art, nach den gemeinen Rechten des Ortes, 
wo sie geschlossen sind, dazu erfurdcrlich ist. — Die Central-Gommission so 
wenig, als der Überaufseher der Rbeinschifffahrt sind berechtiget zu fordern, 
dass solche Verträge durch sie vermittelt oder die Frachtpreise mit ihrer 
Bewilligung bestimmt werden. 

Gleichwohl nehmen die betreffenden Regierungen von diesen Verträgen 
Kcnntniss und lassen dieselben der Contral-Connnission oder, in deren Ab- 
wesenheit, dem Oberaufseher der Rheinschifffahrt niitlheilen. 

Artikel 52.*) 

Einigen sich zwei Regierangen darüber, dass an bestimmten Tagen und 
Stunden ein Schiff von einem Orte abfahren soll, um Reisende, ihr Gepäck, 
ihre Wagen und auch Waaren an einen andern Ort zu führen: so hat dieses 
Schiff gleiche Rechte mit den übrigen, die den Strom befahren. 

*) Siebe Nr. XXIV. im Aafamge. 



Digitized by Google 



179 



Die Central-Commissioii und der Oberaufseher der RheinschilTfahrt haben 
gleichfalls über solche Schiffe keine besondere Aufsicht; am wenigsten haben 
de etvas darfiber zu bestimmen, ob und wo solche Anstalten errichtet, wie sie 
befördert und welche besondere Yorsdii-Üten deshalb erlassen werden sollea 



Sechsler Titel. 

Vso dsn poMseflidMii YoMdutfkaii nr BishsMt der Bhiiisddffalirt waA Am Handels. 

Artikel S3.*) 

Meldet «ich ein Schinspatroii oder Führer mit einem Fahrzeuge . das 
zum ersten Male zur RheiiiKchin'f;ihrt zugelassen oder beladen werden soll; so 
muss er solches zuvörderst von hierauf eidlich verpflichteten Sachverständigen 
mrtenucben und bezeugen lassen, dass dieses Fahrzeug für denjenigen Theil 
der RheinschiflTabrt, wofQr es bestimmt ist, tauglich belbnden worden; dass 
es dauerhaft gebaut, gut kalfatert und mit allem nöthigen Takelwerlc und 
Schiffsgerfithe versehen, auch dass es zur Aufbewahrung der einzunehmenden 
CHUer angemessen eingerichtet ist und dass seine Schiffsmannschaft ans einer 
SU sdner Führung hinlänglichen Anzahl von Matrosen besteht. 

Diese Untersuchung muss, so oft der Absender es nötiiig findet, und 
jährlich wenigstens einmal wiederholt werden. 

Wer Güter für fremde Rechnung auf dem Rheinsfrome zu versenden hat, 
ist berechtiget, von dem SchiflTspatron oder Fiiluer die Beibringung eines durch 
,die besagten Sachverständigen letztlich fiu.sgefertigten Zeugnisses zu verlangen. 

Unterlässt er diese Vorsicht und die Waaren gehen auf der Reise wegen 
Untauglichkeit des Schiffes zu Grunde, oder werden aus dieser Ursache be- 
schädiget: so haftet dafür der Absender, roh Vorbehalt seines Regresses gegen 
den Sdnffer. 

Für jeden nach ArtUcel 38 zum Eän- und Abladen anzuweisenden Hafen 
veranlassen die betreffenden Regierungen der Uferstaaten das Erforderliche, 

damit das Verfahren der Sachverständigen ordoungsmässig eingerichtet und dem 
dabei interessirten Handelsstande die beabsichtigte Sicherheit gewährt werde. 

Artikel 54. 

Welche Eigenschaften zur Tauglichkeit eines Sfromfahrzeuges gehören, 
wird nach den örtlichen Bedürfnissen mit landesherrlicher Genohnngung fest- 
gestellt. Sonst aber sollen unter den zur RheinschiffTahrt bestinjinten Strom- 
fahrzeugeu keine andere Unterschiede irgend einer Art gemacht werden. 



*) Siahe Nr. XXV. im Anhaags. 
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Artikel 5&*) 

Ebenso bestimmt jeder Staat die Maassrcgolii , die er in seinen Häfen 
und auf den Ein- und Ausladeplätzen zur Erleichterung des Handels, zur 
Beförderung der Schifffabrt und Beschleunigung der Versendungen, zur Hand- 
habung einer guten Ordnung bei dem Ein- und Ausladen , zur Sicherheit d» 
ans Ufer gelegten Waaren und Erhaltung derjenigen, welche man au&n- 
nehmen sich weigert oder worflber Streit entsteht, und Oberhaupt mm Besten 
des Handelsstandes und der Sohiflspatrone und Ftthrer für dienlich erachtet 

Artiltel 56. 

Der SchifTäpatron oder Führer haftet für die Güter, die er zu laden 
übernommen hat, von dem Augenblicke an, da sie ans Ufer gestellt und ihm 

' als Thcil soinor Ladung überwiesen werden. 

Haben dio Waaren erweislich durch Schuld der Beamten gelitten : so 
ist die ihnen zunächst vorgosetzto Behörde den Ersatz zu leisten verpflichtet, 
welcher durch den Kcgress an die Beamten nicht aufgebalten werden darf. 

Artikel 57. 

Während der Fahrt darf der Schiffspatron oder FOhrer seine Ladung 

nicht verlassen, widrigenfalls wird auf dessen Gefahr und Kosten, wenn auch kein * 
Sdiaden hieraus entstanden sein sollte, wofür er auf jeden Fall verantwortlich 
bleibt, das Schiff von den Rheinzollbeamten einem Setzschiffer anvertraut 

Es vorsteht sich von selbst, dass diese Verfügung nicht statt hat, wenn 
der Schiffspatron oder Führer nur augenblicklich sein Faiirzeug verlässt, um 
sich mit Lebensmitteln zu versehen, den Zoll zu entrichten, oder aus ähn- 
lichen Beweggründen. 

Artikel 58.**) 

Allenthalben wo wegen der Eigenschaften des Fahrwassers, nach der 
Observanz oder den bestehendet) Vorschriften, die Lootsen oder die Steuer- 
leute wechseln, ist der Schiffspatrun oder Führer verbunden, einen andern 
Steuermann oder Lootsen an Bord zu nehmen und soll, wenn er dieses vor- 
säumt, von den Rhein-Aufsichts-Beamtcn dazu ano-ehalten werden. 

Unter mehreren zugleich anwesenden LootiSen und Steuerleuten bleibt 
dem Schiffspatron oder FOhrer die Wahl. 

Artikel 59.***) 

Flussfahrzeuge von geringer Einsenkung, als Nachen unter dreihundert 
Centner Ladungsfähigkeit, Marktschiffe u. s. w., sind von der im vorigen Ar- 
tikel ausgedrückten Kegel ausgenommen. 

*) Sieb« Nr. XXTI. im Anhaag«. 

*•) Siehe Nr. XXVII. im Anhange. 
Siebe Nr. XXVUL im Anhangs. 
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Artikel 60.*) 

Was deo Dienst der Liootsen und Steu^eote betrilR: so bat es bei den 
in jedem Staate gegebenlan oder tu gebenden Bestimmungen, und in Anse- 
buog der Gebühren, welche sie zu fordern berechtigt sind, bei der gegebenen 
oder zu gebenden Taxordnung mit der Maassgabe sein Bewenden, dassdem 
Dremdeii Schiffer keine andere Verpflichtungen als dem emheimiscben auf- 
erl^ werden. 

Artikel «l.»^ 

Wer niehieie beladeiie Fahr/enge führt, darf in keinem Falle, gleich- 
viel ob er den Strom aufwärts udei abwärts fahrt, eines dieser Fahrzeuge 
an das andere anhängen. 

Auch ein leeres Fahrzeug, das Aber dreihundert Centner Ladungsfähig- 
keit hat, darf einem beladenon Schiffis nicht angehängt werden. 

Tritt die Notbwendigkeit ein, das Schiff zu lichten: sosollen die Lichter 
abgesondert ^eflihrt und, wenn sie stromaufwärts gehen, abgesondert be- 
spannt werden. 

Artikel 62. 

lifit einer Oberlast auf dem Rhein zu fahren ist verboten. Während 
der Reise dürfen gleichfalls keine Waaren Ober Bord aus einem Schiffe ins 
midere geladen werden,- nur die Fälle ausgenommen, wo das Wasser zu 
niedrig, wenn das Schiff beschädiget ist oder sonst eine dringende Gefahr 

eintritt, welche den SchifT^patron oder Führer nöthiget, ohne Aufschub zu 
lichten. — Auch in diesen Fällen hat man sich indessen nach der im Artikel 
39 darüber enthaltenen Vorschrift zu richtea 

Artikel 6a 

Die Yerfügiiiic^en des Arfikels ßl, so wie das Verbot mit Oberlast zu 
fahren, sind auf die Kheinschifffahrt nicht anwendbar, welche mit Dampf- 
schifTen betrieben wird. 

Demnach sollen die auf das Verdeck soldier Schiffe niedergelegten 
Waaren an einer oder zwei Stellen in der Art vereiniget und mit einem Se- 
geltuch bedeckt werden, dass die Verbleiung stattfinden kann, wenn nach 
Maassgabe des Artikels 37 die Durchfuhr aus einem Gebiete in das andere 
hierzu Veranlassung gibt; ohne dass jedoch eine Vermehrung von ILoSten 
oder Aufenthalt entstehen darf. 

Die respectiven Landesherrschaften soigen durch geeignete Maassregeln 
für die Beförderung und den Schutz dieses neuen Zweiges der Gewerbthätig- 



•) Siehe Nr. XXIX. iin An'tange. 
'•) Siehe Nr. XXX. im Anhange. 
*) Siebe Nr. XXXI. im Anbauge. 
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keit; sö wie dafür, dass aller Vortheil, welchen derselbe m veraprecben 
scheint, dem Haadeiastande gesichert werde. 

Artikel 64.*) 

Uebertretnngeii der in den Artikehi 61 und 62 enthaltenen Vorschriften 
werden von dem weiter unten näher zu erwähnenden RbeinzoIIrichter des 
Ortes, wo sie cnerst entdeckt worden, mit einer Oeldbusse von dnhondwt 
bis dreihundert Franken belegt Sind andere Nacbtheile entstanden, welche 
der Schiffspatron oder FOhrer durch Nicfatbefolgung der Vorschriften Ter- 
schuldet: so bleibt er auch dafür verhaftet 

Artikel 65.**) 

Schiesspulver soll mit besonderen Fahrzeugen geführt und niemals unter 
andere Güter verladen werden. Schiffe, die damit beladen sind, bleiben, so 
viel es sich thun lässt, von dem Tfer entfernt und weiui sie, entweder um 
ausgeladen zu worden, oder weil sie aus einer andern Ursache die Reise 
nicht gleich fortsetzen können, vor Anker legen, wird die i^iizei-Behörde 
des zunächt gelegenen Ortes davon benachrichtiget — Diese bestimmt, was 
die öffentliche Sicherheit etwa noch wdter erheischen mag, und der Schiffs- 
patron oder Führer hat die ihm gegebene Vorschrift «i befolgen; alles bei 
der im Artikel 64 ausgedrückten Strafe, worauf von dem .Rheinxolhichter 
erkannt wird. 

Artikel 66.***) 

Die Flösser sind schuldig, einen xsachon vorauszuschicken, um die auf 
dem Strome oder in dem Hafen befindlichen Schiffe, die Mühlen und Brücken 
zu warnen, damit Jeder auf seiner Hut sei und bei Zeiten die erfordcrUchen 
Maassregeln %u sdner Sicherheit ergreifen könne. 

Dieser Nachen soll dem Flosse wenigstens eine Stunde vorhergehen 
und damit er auch schon von weitem bemerict werde, zum Zeichen seiner 
Bestimmung, dne 'aus tediszehn roth und schwarz abwechselnden Feldern 
bestehende Flagge aufstecken. 

Die Befolgung dieser Vorsicht allein so]) gleichwohl den Flösser nie- 
mals entschuldigen, wenn er übrigens nicht alle mögliche Sorgfalt angewendet 
hat, um Unglück zu verhüten; wenn er nicht mit den, nach der Grösse seines 
Flüsses erforderlichen Gcräthschaften versehen war, in der Bauart gefehlt 
oder sonst etwas gethan oder unterlassen hat, was ihn nach den allgemeinen 
Grundsätzen des Rechts vcrfiichtet, den durch das Vorbeifahren seines Flosses 
Terursachten Schaden zu ersetzen. 



*) Siehe Nr. XXXU. im Anbsnga. 
**) Sisbe Nr. XXXUL im Anhangs. 
*«*) Sishs Hr. XXXIV. Im Anhange. 
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Artikel 67.*) 

Alle Rbeiostaaten machen sich anheischig, eine besondere Sorgfalt 
darauf zu verwenden,. da,ss auf ihrem. Gebiete der Leinpfad überall in guten 
Stand gesetzt, darin erhalten und so ofk es nöthig sein wird , ohne einigen 
Aufschub, auf Kosten dosjcnigf^n, den es angeht, wieder hergestellt werde, 
damit in dieser Beziehung der SchiHTiihrt nie einiges Hinderniss im ^^'ege stehe. 

Sie verbinden sich überdies, jeder für seine Gebietsstrecke die nöthigen 
Maassregeln zu ergreifen, damit durch Mühlen oder andere Trieb- und Ka- 
derwerke auf dem Strome, imgloichen durch AN'ehre und sonstige Kunst^in- 
lagen irgend einer Art, niemals eine Hemmung der SchUIfahrt verursacht 
werde; damit bei (liegenden oder SchiiTbrQcken die freie Durcblassung der 
Fahrzeuge oder Flösse, die ihre Fehrt fortsetzen wollen, so schnell als mög- 
lich geschehe, ohne dass dafilr eine andere Zahlung als ein massiges , durch 
genieinschaflliche Uebercinkunft und auf einen unveränderlichen Satz festzu- 
stellendes Entgeld gefordert werden könne, und damit endlich jedes andere 
im Strombette selbst vorkommende Hinderniss der SchiflTahrt — sofern der- 
gleiclien Ilindernis.se von einem Mangel an der gehörigen ^itroniaufsicht und 
Instandhaltung hcMTühren — ohne Aufschub und auf ihre eigene Koston hin- 
weggeräumt werde. Für das Niederländische Gouvernement sind die Bestim- 
mungen des gegenwartigetj Artikels, su weit sie sich auf die gehörige In- 
standhaltung des Leinpfades und des Strombettes selbst beziehen, nur in An- 
sehung der Waal verbindlich. 

Artikel 68. 

Um den Leinpfad und die -daran stossenden Gebäude, Geländer oder 

andere Anlagen zu schonen, sollen bei dem Heraufziehen der Schiffe nie- 
mals mehr als drei Pfeido auf einem Stichscilo gehen. Die Uebertreter dieses 
Verbotes können von der gerichtlichen Ortsbebörde mit einer Polizeistrafe 
belegt werden. 

Artikel 69.**) 

Den auf dem Rhdn flahrenden Schiffspatronen oder Ffihrem sind von 
den betreffenden Regierungen angemessene Plätze zur Niederlage ihrer Waaren 

anzuweisen; auch zum Bebufe jeder wünschenswerthen Erleichterung und 
Beschleunigung der Ein- und Abladungen die nöthigen Einrichtungen anzu- 
ordnen und in Stand zu erhalten. 

An anderen Orten und Platzen können die SchifTspatrone oder Führer 
nur mit ausdrücklieber Genehmigung der Rheinzollbeamteu Güter ein- oder 
abladen. 

An jedem Ein- oder Abladeplatze sorgen die betreffenden Regierungen 



*) Siehe Nr. XXXV. iiu Anhangs. 
Siehs Nr. XXXVI. im Anhsiigs. 
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fOr die Bestonong einer mit Verwaltung der Hafen-Polizei zu beauftragenden 
Beauföicbtigiings-GonnnissioD. Zur Bestrdteng der desfalldgen Unterhaltange- 
nndBeauisichtigungskoaten wird unter der Benennung TonBohlweda-,Kiabn- 
und Waage-Gebflluren dn Entgeld erhoben, dessen Betrag aber folgende 
SStze: nämlich: 

a) an Bohlwerks-Gebiihr, 5 Ceniinien ^. 

b) an Krahn-Gcbiihr, 5 Centimen bei der Abladung / 

und 5 Cctitinien bei der Einladung, im Ganzeu \ für den Ceutner 
10 Centimen l 

c) an Waage-Gebühr, 5 Centimen J 
nicht übersteigen darf. 

Oflter, welche zu ihrer sicherem Aufbewahrung in den hierzu an jedem 
Ein- oder Abladeplatze beflndKchen Magazinen gelagert werden, zahlen da- 
fttr eine Magazin-Gebtthr, die während des ersten Monats den Betrag von Vs 
Centime für den Tag, und während jedes folgenden Monats den Betrag Ton 
Centime für den Tag bei jedem Centner nicht übersteigen darf 

Bei Bestimmung der Tlöhc der besagten Bohlwerks-, Krahn-, Waage- 
und Magazin-Gebühren wird der Ausländer dem Inländer völlig gleich behandelt. 

Artikel 70. 

Wo Werfte, Boblwerke, Krahnen, öffentliche Waagen, Magazine und 
Sicherheitshäfen, wie der Torhergehende Artikel besagt, auf Kosten des 
Staates, in dessen Gebiete der Ort gelegen ist, oder auf Kosten einer Stadt 

errichtet sind, ist nur derjenige, der sie wirklich gebraucht, die in Gemäss- 
heit desselben Artikels von den respectiven Landesherrschaften festzusetzenden 
und zur Deckung der Unterhaltungs- und Beaufsichtigungskosten bestimmten 
Gebühren zu zahlen verpflichtet. 

Alle dieser Bestimmung zuwiderlaufende Gewohnheiten sind hiermit ab- 
geschafft. 

Ein SchifTspatron oder Führer, der am Ufer anlegt und Waaren aus- 
setzt oder einladet, ohne eino oder die andere solcher Anstalten zu benutzen, 
und ohne die gewöhnliche Ufer-Benutzung zu Teibindem, ist die Gebflhr nur 
fför diejenigen dieser Anstalten zu Bahlen Terpflichtet, die er wirklich ge- 
braucht hat und die benutzt werden müssen, um das Gewicht der Ladung, 
indem sie ao Bord gebradit wird, auszumitteln uod'festeustellen. 

Siebenter Titel. 

Von Defrandattonen der Sehiffiahrts-Abgaben. 

Artikel 71. 

Defraudationen der Rheinschifffahrts-Abgaben werden mit einer Geld- 
busse bestraft, welche dem vierfachen Werthe der nicht gezahlten Abgaben 
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gleichkommt — Die Abgaben selbst sind hierbd allemal besonders nach- 
zuzahlen. 

Bei clor Besriniiuuiig der Gehl^trafon nimmt man den ganzen Botrag der 
Abgaben zum Grunde, welche der iSchillspatiun oder Führer au der Zoll- 
stelle, wo der Betrug entdeckt wird, zu unterschlagen versucht hat, und die 
an allen ObrigeD anf demselben Gebiete gelegenen Zollstellen wirklich unter- 
schlagen worden sind. 

Entdeckt sich bei dieser Untersuchung, daas auch ein anderer Rhein- 
staat, oder mehrere, von dem Schiffspatron oder Fahror an ihren Rechten 
verkürsC worden sind: so wird das aufgenommene Protokoll den beth^igten 
Zollämtern in beglaubigter Form mitgetheilt und zugleich die Strafe fQr ihre 
Rechnung miterhobon. — Der Schiffspatron oder Führer wird jedoch aus 
diesem Grunde an der Fortsetzung seiner Fahrt nicht gebindert 

Artikel 72.*) 

Dem Scliiflspatron oder Führer ist; an jeder Zollstelle über die dort ge- 
schehene Zahlung eine Quittung auszufertigeu und überdies die geleistete 
Zahlung unter seinem Manifeste zu vermerken. 

Diese Quittungen müasen genaue Angaben der ZaU Ton Gentnern, wo- 
für das Ganse, das Viertheil oder der zwanzigste Theil desRheimolles, oder 
die doppelte ScbiffsgebOhr entrichtet worden ist; auch den Betrag der ver- 
schiedenen, sowohl an RheinzoU für die Ladung, als an SchiflbgebOhr geld- 
ateteil Zahlungen enthalten. 

Artikel 73. 

Der SchifTspatron oder Führer kann auch an jeder Zollstelle angehalten 
- Jterden , uurch seine (Quittungen zu beweisen, dass er überall, wo er schuldig 
war, den Rliein/.oll und die Schiflsgcbüiir bezahlt habe. — Wer eine oder 
mehrere dieser Quittungen nicht beibringen kaim, wird bis zum Bew eise des 
Gegentbeils als Defraudant angesehen und hat einstweilen die nach Artikel 71 
vowlritte Striae m erlegen. 

Artikel 74.**) 

Wer bei einem Zollamte TorheifShrt, ohne cur Entrichtung der Abgaben 
sich angemeldet und sein Manifest vorgezeigt zu haben, oder wer vor ge- 
schehener Entrichtung der Abgaben von einem Zollamte wieder abfährt, ver- 
fällt in die oben Artikel 71 festgesetzte Strafe; es sei denn, dass er, um das 

Schiff, die Ladung oder die Schiffsmannschaft zu retten, durch einen unaus- 
weichlichen und klar zu erkennenden Nothfall dazu gezwungen gewesen. 
Unter solchen Umständen ist es genug, wenn er bei dem Kheinzollamte sich 



•) Siehe Nr. XXXVII. im Anhange. 
**) Siebe Nr. ViU. im Anhange. 
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anmeldet, sobald das Scblff, die Guter nnd die Mannschaft in Sicheilieit ge- 
bracht sind. 

Artikel 75.*) 

Ergibt es sich bei dem Ausladen des Schiffes oder beim Abwiegen der 
ausgeladenen Gater, dass die Anzahl der auf dem Schiffe beflndlichon Colli, 
deren Beseichnung, oder die Gattung der Waaren, von den im Manifest an- 
gegebenen verschieden dnd: so wird vor allem untersucht , wovon der Unter- 
schied herrühre. 

Artikel 76. 

Sind in dem Manifc^ste ganze Ladungsartikel oder Colli ausgelassen: so 
hat der SchilTspatron oder Führer die im Artikel 71 bestiuinite Geldstrafe nach 
Yerhältniss der Abgaben verwirkt, welche von den im Manifeste verschwie- 
genen Ladungsartikehi hätten gezahlt werden mttssen. 

Artikel 77. 

Ist das Gewicht im Manifeste unrichtig ausgedrückt und die Verschieden- 
heit ist von der Art, dass man sie nicht als die Folge eines blossen Zufalls 
ansohon kaiui: so zahlt der SchifTspatrou oder Führer die Geldstrafe nach 
Verhaltniss des Mehrgewichts. — Ist dagegen die Verschiedenheit so unerheb- 
lich, dass eine ihr zum Grunde liegende Absicht zu defraudiren, nicht ango- 
noininen werden kann : so findet nur eine Nachzahlung des einfachen Zoll- 
betrages für das Mehrgewicht bei den , einer und derselben Landesherrschafl 
angehörigen Zollstellen statt. 

Artikel 78. 

Wenn statt einer einem höheren Zoll unterworfenen Waare, das Mani- 
fest eine niedriger besteuerte angibt: so wird die Geldstrafe nach dem wahren 
Ertrage der unrichtig angegebenen Artikel berechnet. 

Artikel 79. 

Der Schiffspatron oder Führer haftet in jedem Falle für die Strafe; ihm 
bleibt indessen der Regress wider diejenigen vorbehalten, welche durch 
unrichtige Angaben ihn in Irrtbum geführt und zu Schaden gebracht haben. 

Artikel 80. 

In Beziehung auf. die Strafen, welchen der Schiffspatron oder -Fobrer 
bd den Landesem- und Ausfiihrsdllen, durch unrichtige Erklärungen und 
andere Gontraventionen sich aussetzt, ^rd auf den dritten Titel verwiesen, 
und soll durdi die gcgenwftrtigo Ordnung den in jedem Rheinstaate geltenden 
SteuOTgesetzen kein Eintrag geschehen. 

*) Siehe Nr. Ylil. iiu Anbange. 
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Achter Titel. 

VoB tat €toidit«n in ttnülgwi BbeimchilDUirls-Angelegeohfll«!!. 

Artikel 81.*) 

Ehe die gegenwärtige Ordnung in Vollsug tritt, Mill an jedem Ein- oder 
Abladebafen, oder in jedem Gemeindebenrke, worin sich ein Blieinzollamt 
befindet, ein daselbst oder doch so oabe als mdglidi wohnender, auch ausser- 
dem einoro richterlichen Amte yorstahender Beamter ernannt werden, nur 
summarischen Behandlung und Entscheidung in erster Instanx: 

a) aller Contraventionen gegen die Bestimmungen dieser Schiflrahrts- 
Ordnung und der hierdurch verwirkten Strafen , insofern der Scbifis- 
patron oder Führer sich denselben nicht froiwilhg unterwirft; 

b) aller Streitigkeiten ^vegen Zahlung der Kheiiischifffahrts- , Krahn-, 
Waage-, Hafen- und Werft- oder Bohiwerks-Gebühren und wegen 
ihres Betrages; 

e) der von Privatpersonen unternommenen Hemmung des Xelnpfades; 
d) der den EigonthOmem der Zugpferde, bei dem Herauftiehen der 
Schüfe, zu Last gelegten Beschädigungen am Qrundeigenthum, so 
wie Qber jeden Schaden, den Schiffer oder Fldsser, während der 
^ahrt oder beim Anlanden, durch ihre Fahrlässigkeit andern rer^ 
ursacbt haben sullcii. 
Name und Wohnort des ZoUricbters sollen im Zollamte angescUa^ 
gen werden. 

Artikel 82. 

Die Richter werden von dem Staate, der sie dazu bestimmt und an- 
stellt, als solche erklärt. 

Sie werden nicht nur im Allgemeinen eidlich darauf verpflichtot , dass 
sie jedem, ohne l iiterschied der Person, schleunige und unparteiische Ge- 
rechtigkeit widerfahren lassen wollet»; sondern versprechen zugleich, in allen 
durch die gegenwärtige Ordnung vorgesehenen Fällen, die darin enthaltenen 
Bestimmungen zur Richtschnur zu nehmen. 

Das Protokoll über die Yerpfilchtang des hierbei angestellten oder in der 
Folge dort eintretenden Personals wird von den Richtern selbst dem Ober- 
aufeefaer der Rheinschilffahrt zur Nachricht eingesendet und von diesem der 
Central-Commission bei ihrer nächsten Zusammenkunft vorgelegt 

Artikel 83. 

Streitigkeiten, welche über die oben erwähnten Gegenstände an der 
Zollstelle selbst entstehen, gehören ausschliesslich zur Conipetenz des nach 
Artikel 81 daselbst angestellten ZoUricbters. 

♦) Siehe Nr. XXXVm. im Anhange. 
**) fiiebe ^r. XXXIX. im Anhang«, 
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Wird an einer Rhdnzollstello über Defraudation der RheinschiflTahrf«- 
Ab^aben geklappt : so untersucht der Richter nictit bloa den Betrug, den der 
SchifTspatron oder Führer an der Zollstelle selbst begangen haben soll, wo er 
zuerst beschuldiget wird , sondern auch die übrigen , auf derselben Fahrt an 
den vorhoiigon voti ihm schon zurückgelegten Zollstellou desselben Gebietes 
begaiigeiten Defraudationen, und bringt auch diese bei Bestimmung der Strafe 
in Anschlag. 

Klagen wider Schiffspatrone, Führer der Leinpferde oder andere Pri- 
vatpersonen, Aber Heiätnung des Leinpfades, oder ttb«r Beschädigung an 
Grunddgendium, sind bei dem sonäcbst wohnenden Zollriditer des Gebietes, 
wo sich der Vorfall ereignet hat, anzubringen. 

Artikel 84. 

Der Zollrichtcr untersucht die bei ihm angebrachten Streitigkeiten sum- 
marisch. — Klage, Antwort und alle weitern Ausführungen der Parteien 
werden mündlich anfiebracht ujid zu Protokoll getiomnien, worauf nach Ver- 
schiedenheit der Umstände entweder noch Beweis aufgenoninien , Besich- 
tigungen etc. gehalten, oder sogleich das Endurtheil erlassen wird. 

In allen Fftllen werden dem Urtfaeile, es sei deflnitiT oder nicht, die 
Thatumstände, welche den Streit veranlasst haben, die Fragen, worauf es 
nach den beiderseitigen Verhandlungen ankam, und die EntschddungsgrQnde 
eingerQoktL 

Bei diesem Vorfahren findet weder der Gebrauch von Stempelpapier, 

noch die Anwendung von Sporteltaxen für die Richter oder ihre Geridits- 
schreiber statt; die Parteien haben keine andere Koston als solche zu tragen, 
die durch Zeugen oder Sachverständige und deren Vorladung, durch Insi- 
nuationen, Poito etc. \eiiinlassr, und nach der für andere Streitsachen ein- 
geführten Taxordnung erhoben werden. 

Ueberdies kann der Schilfspatron oder Führer, oder der Flösser, wegen 
einer eingeleiteten Untersuchung an der Fortsetzung seiner Heise nicht ver- 
hindert werden, sobald er die von dem Richter für den Gegenstand der Unter- 
sDohung festgesetzte Caution geleistet hat 

Artikel 85. 

Die ürtheile der Rhein/ollrichter werden unter der Autorität des Landes- 
herm erlassen; sie sind irleichw ohl , sobald sie rechtskräftig geworden, auch 
auf dem Gebiete jedes andern IJhcinstaates , ohne weitere Untersuchung, jedoch 
immer nach der in jedem Staate gültigen Prozessordnung vollstreckbar. 

Artikel Se.*) 

Hatte die Klage einen Werth von mehr als fünfzig Franken zum Gegen- 
stande: so bleibt es dem unterliegenden Tbeile unbenommen, wider das 

*) Siebe Kr. XL. im Anhangs. 
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Urtheil der ersten Instanz die Berufung einzulegen. Er hat deslialb oach 
dem 9^*", Artikel des Wiener Vertrages vom 24. März 1815 zwar unter der 
CentmNGommission und der höheren Instanz des Landes, wo das Urtheil 
ergangen ist, die Wahl; da jedoch die Gentral-Gommission sich nur einmal 
Im Jahr versammelt und Gegenstände von mehrerer Wichtigkeit zu verban- 
deln hat, mithin solche Appellationssachen unmöglich so bald entscheiden 
kann, als es in rliescn Sachpn erforderlich ist: so wird in dem Falle, da der 
Appellant seinen liecurs an die Central-Commission nimmt, das Urtheil erster 
Instanz provisorisch vollstreckt; wobei es der Einsicht der Richter anheim- 
gestellt bleibt, diese Vollstreckung; nach Maassp^abe der lven;cln des gemeinen 
Rechtes mit oder ohne vorhergegangene Sicherheitsleistung zu verstatteu. 

Artikel 87. 

In jedem Rheinstaate bestimmt der Landesherr ein- für allemal das 
Gericht, bei welchem die Appellationen gegen die in diesem Gebiete von den 
Zollriclitern in erster Instanz gesprochenen Urtheiie angebracht werden köinien. 

Dieses Gericht darf seinen Sitz in keiner, von dem Rheinufer allzu 
entfernt liegenden, Stadt haben. 

Artikel 88.*) 

Wird die AppeMatioii bei diesem Gerichte ein^elet^t: so hat der Appel- 
lant die dort hergebrachten Formen zu beobachten. Ui es dagegen (iie Ab- 
sicht, die Berufung bei der Central-Commissiori einzulegen: so wird der Act, 
wodurch die Appellation eingelegt wird , in den nächsten zehn Tagen , von 
der Insinuation des Urtheils an zu rechnen, dem Gerichte, welches entschie- 
den hat, nach der, durch^ die in dem betreffenden Staate gültige Prozess- 
Ordnung, vorgeschriebenen Form in der Person des Gerichtsschreibers und 
dem obsiegenden Theile an dem in der ersten Instanz dort erwählten Domizil, 
oder in dessen Ermangelung, gleichfalls auf der Gericbtsschreiberei zugestellet 

Dieser Act. enthält eine summarische Anzeige der Beschwerden des 
Appellanten, nebst der Erklärung, dass die Appellation bei der Central- 
Commisaion fortgesetzt werden solle. 

Der Appellant übergibt zugleich in den nächsten vier Wochen nach der 

geschehenen Insinuation des Appellationsactes eine schriftliche Ausführung 
seiner Beschwerden bei dem Richter, der in der ersten Instanz erkannt hat. 

Der Appellat antwortet darauf in der ihm vorzubostimmenden Frist. — Die 
Verhandlungen werden darauf mit den vorherigeti Acten dem Oberaufseher 
der KheinschifTfahrt eingeschickt, der sie der ('entral-Coumiission bei ihrer 
nächsten Zusauunenkunft zur Entscheidung vorlegt 



*) Sishe Nr. XLL im Anhang«. 
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Werden die in dem £rf£ren\värtigen Artikel dem Appellanten vors;e- 
«cbriebenen Formen nicht beobachtet : so wird die Appellation aufgegeben 
und nichtig angesehen. 



Neunter Titel. 

^ Von den Amtabefogiussen und Pflichten der Centrai -Commission, des Oberaufsehers und 
laiMrar M i» BbsinschifiTahrt ugesteUter Beamten und deren Besoldung. 

Artikel 89.*) 

Zur Voll/iehiins: der f^e^enwärtigen Ordnung ooncorriron, jeder in dem 

ihm angewiesenen Wirkungskreise: 

1) die Central - Commi ssion : 

2) der Oberaufsehor der Kheinschiflffahrt; 

3) vier Aufseher und • 

4) die auf den einzelnen Zollstellen oder sonst angestellten ZoUein- 
nehmer und andere Beamten. 

Artikel 90.*) 

Tod jedem Rbdnstaate wird jährlich ein BeTonmftchtigter rar GenM- 
Comminion abgeordnet 

Diese Bevollmächtigten vermnigen sich regelmässig jedes Jahr am 
Jnii in Mainz und mfissen ihre Geschäfte Inneritalb eines Monates been- 
digen. Sind dieser Geschäfte zu viel, als dass sie in einem Monate beendiget 
werden könnten : so versammeln sie sich nochmals im nächsten Herbste auf 
einen Monat 

Artikel 91. 

Die Vereinigung dieser Abgeordneten bildet die Central-Commission. — 
Das Logs bestimmt für die Dauer jeder Sit7Aing, wer bei derselben das Prä- 
sidium führen, die vorliegenden Gegenstände zum Vortrage bringen, die dazu 
erforderlichen Vorarbeiten unter die Mitglieder vertheilen und den Geschäfts- 
gang leiten soll. 

Ein anderes Mitglied, über dessen Wahl man sich zu einigen hat, über* 
nimml die Geschäfte, des Scteretaiiats, führt in den Sitzungen die Feder und 
besorgt durch die von der Central-Conomission dazu bestimmten Schreiber die 
AnsferUgung aller Beschlösse. 



*) Sisbe Nr. XLD. im Anhange. 
**) Sithe Vr. XLUL im Anhange. 
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Artikel 92. 

Die Commission elrneDiit, ehe (Ör dieunal die Tersammelten Commis- 
sarien sich trennen« den Oberanfseher der BheinschifDrahrt und flbei^bt dem-, 
selben die Aufbewahrung ilires Archivs. 

Dieser Beamte ist, gleich den übrigen Aufsehern, ihr in seinen Amts- 
verrichtungen untergeordnet. 

Artikel 9a 

Die Beschäftigung der Central-dunmisslon besteht vorzüglich darin, dass 
sie Aber die Art, wie die Bestimmungen der gegenwärtigen Ordnung bis da- 
hin befolgt worden, Ericundigungen einziebt; bei ihren allerhöchsten und 
hdcbsten Committenten, insofern es nöthig oder nOttlich sein mag, neue 

Bestimmungen in Vorsehlag bringt; den ^^reffenden Behörden die Beschleu- 
nigung der Arbeiten empfiehlt, die im Flussbette, zur Hoschützung des Ufers 
oder an dem Leinpfade entweder dringend nöthig sind oder doch zur Beför- 
derunti; der Schiflfahrt mit Vortheil würden vorgenommen werden können; 
und das.s sie den im 16"'" Artikel dos Wiener Vortrages ihr vorgeschriebenen 
umständlichen Bericht über den Zustand der RhoiiischifTfahrt, ihre Fortschritte 
oder ihre Abnahme, und über die dabei etwa eingetretenen Veränderungen 
entwirft. 

Endlich entscheidet sie in letzter Tnstam die bei ihr eingefllhrten Prozesse. 

Artikel 94. 

Alle Beschlüsse der Gentral-Commission werden nach der absoluten 

Mehrheit der Stimmen abgefasst, die in vollkommener Gleichheit abzugeben 
sind. — Ihre Beschlüsse erlangen jedoch für die Rbeinuferstaaten alsdann 
erst Verbindlichkeit, wenn dieselben ihro Genehmigung dazu durch die be- 
trefTenden Commissarion orthoilr haben; indem die Mitgliodor der Central- 
Commission nur als Agenten der rferstaaten, welche sich ül)er deren gemein- 
same Interessen vereinbaren sollen, betrachtet werden können. 

Die Commission kann auch nicht in ihrem Nmuen Gesetze oder neue 
allgemeine Verordnungen erlassen, und eben so wenig einem Kheinstaate neue 
Verbindlichkeiten auferlegen , die dieser nie übernommen zu haben behauptet. 

Artikel 95. •) 

Die Central-Commission ernennt den Oberaufseher auf Lebenszeit. Diese 
Ernennung geschieht nach Vorschrift des ISi«"" Artikels des \Viener Vertrages. 

Demgemäss haben von überhaupt 72 Stin)nien dor Preussische Commis- 
sarius 24, der Französische 12, der ^ie^ie^laIldis'che Comiuissarius 12, und 
die Commissarion der übrigen deutschen Finston 21 Stinmien, welche letztere 
sich nach Verhältniss der Uferstrecken mit eilf Stimmen für den Badenscheu, 



*) Siflhe Nr. XUV. in Anhaoig«. 
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sechs für den Grossherzoglich Flessischen, vier für den Bayerischen und drei 
fär den Nassauischen Cumuiissarius vcrthcilen. 

Artikel 96. *3 

Der jährliche Bedarf der Central-Gommisalon «ir Bestreitunf^ der ge- 
meinschaftlichen Ko^n wird allemal com voraos bei der Zuaammeidainft vom 

liM Juli für das folgende Jahr bestimmt 

Zu den gemeinschaftlichen Kosten werden nur die Besoldung des Ober- 
aufsehers, dessen etwanige Pension und die Kanzleikosten gerechnet. 

Der Gehalt des Oberaufsehers der RhoiiischinTahrt und seine etwanige 
Pension, so wie seine übrigen zur Vergütung geeigneten Ausgaben, werden 
von den Uferstaaten in dem Verhältnisse getragen, wie sie nach vorstehendem 
Artikel an der Ernennung jenes Beamten Theil nehmen. 

Zu den Kanzleikosten der Centrai-Commission, welche bei den jähr- 
lichen Zusammenkünften vorfallen, entrichtet jeder Uferstaat einen gleichen 
Antfaeil. 

Die Zahlungen geschehen vierteljährig zum voraus, spätestens am 24t«« 
Dezember, 24*« März, 24t«i jani qqiI 24»«> September jedes Jahres für das 
folgende Quartal 

Die Mitglieder der Centrai-Commission besorgen, dass der Antfaeil ihrer 

allerhöchsten und höchsten Committentcn zu gehöriger Zeit an die gemein- 
schaftliche Kasse zu Mainz kostenfrei abgeliefert werde; der Oberaufseher 
empfängt hieraus seine Besoldung und bestreitet aus dem Ueberschusse die 
bei der Versammlung der Centrai-Commission aufgegangenen Kanzleikosten. 

Artikel 97. 

Die Besoldung des Oberaufsehers besteht in 12,000 Francs jährlich mit 
Einschluss seiner eigenen Bureaukosten. Ihm wird in Dienstsachen die Porto- 
Freiheit gestattet 

Artikel 98. 

Er hat seinen Wohnsitz in Mainz und correspondirt mit den Aufsehern, 
sowie mit den von jedem Uferstaate bezeichneten Behörden. Seine Ilaupt- 
pflicht ist, dafür zu sorgen, dass gegründete Boschwerden, welche die Auf- 
seher, die Handelsleute oder die SchifTspatrone und Führer in Angelegen- 
heiten der Rheinschifffahrt bei ihm anbringen, schleunig abgeholfen werde. 

Sollten in irgend einem Hafen Unordnungen und Ißssbräuche sich ein- 
schleichen, an einem Orte auf dem Rheinstrome zum Naditiieile der Rhein- 
schifflQithrt/ unter welchem Verwände es immer sei, neue Abgaben eingeiiilirtt 
die hier festgestdlten erhöhet oder sonst der RheinscbüETahrt neue Lasten 
aufgebflrdet werden: so steht es Jedem, der sich hierdurch verletzt glaubt» 



*) Siebe Nr. XLV. im Anhange. 
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frei, sich au dio ä^ötroneiidc Oits- oder Bezirksbehörde, oder auch aii den 
Aufseher der Kheius'chiüTahrt, in dessen Bezirk sich der Yurfall ereigoet hat, 
inid wenn hierauf den Beschwerden nicht abgeholfen wird, an dm Oberanf- 
seher zu wenden. 

Letoterer kann lur Erörterung der ihm angezeigten Mftngel nnd Be- 
schwerden den Aofaehem and den Rhonzollbeamten Auftrag ertheilen. 

Wenn derselbe die Angaben oder Klagen für begründet hält, hat er 
aolche der ^^cfTenden ersten Departemental- oder Provinzialbebdrde bekannt 
zu machen und auf Abhülfe anzutragen. 

Erfolgt die Abstellung nicht: so sind solche Beschwerden von ihm der 
Central-( oounifläiou vorzuleben und bleibt deren weitere l^ntschliessung ab- 
zuwaiten. 

Damit diese ohne Aufschub gefasst werden kann, niuss der Oberaufseher 
die Departemeutal- oder Pruviuzialbehörde auch davon in Kenntniss setzen, 
däw der etreitige Gegenitand ?or die Central-Gonuniasion gehingen werde. 
Jener Behörde liegt es alsdann ob, zu veranlaasen, dass der BevoUmäcbt^te 
des ^^treflTenden Staates mit der eriordertiehen Imtmction zeitig Tersehen werde. 

£ben dieses Verfahren hat statt, wenn Hindemisse, die im Flussbette 
entstehen und die Rhebischilfrahrt besebwerUcher machen, nicht zu der ersten 
gelegenen Zeit aus dem Wege geräumt; wenn die an dem Rheinufer und 
dem Leinpfade erforderlichen Reparaturen vernachlässiget werden; wenn die 
Rheinzoll beaniten durch ihr Benehmen ru gegründeten Klagen Anlass geben, 
oder die Steuerboamten , der gegenwärtigen Ordnung zuwider, die Freiheit 
der Rheinschiflffahrt verletzen sollten. 

Vor der jahrlichen Versanimlung der Central-Commission hält der Ober- 
aufseher alle Materialien bereit, die dazu beitragen können, ihre Arbeiten zu 
erleichtem, sie über den Zustand der RbeinAchiflTahrt, ihre Mängel und Be- 
dürfnisse grandlich zu untenichten nnd ihr nfltzliohe Vorschläge zu roachea. 

Artikel 99. 

Der Oboraufseher legt seinen Amtseid vor der Central-^mmission in 
die Hände des Präsidenten ab und verspricht alle in der gegenwärt^en Ord- 
nung ihm auferlegte Pflichten treu und genau zu erfüllen. 

Artikel 100. 

Halt die reiitral-Commission für nöthig, den Oboraufseher von seinem 
Posten zu entfernen: so kann sie, nach Beschaffenheit der ünistände, darüber 
berathschlagen, ob er lediglich entlassen oder ob er vor Gericht gezogen 
werden soll. 

Im ersten Falle erhftlt der Oberaufseher, wenn er noch nicht zehn Jahre 
gedient hat, die H&Ifte, sonst aber zwei Drittel seiner bisherigen Besoldung 
als Gnadengehalt — Eben dies geschieht, wenn er in Ruhestand deswegen 
▼e^Mtzt wird, weil ihm sein Gesundheitsznstand nicht erlaubt, länger zu dienen. 

17 
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Die also bewilligte Pension wird auf eben diese Weise wie die Besol- 
dung selbst gezahlt. * 

Im zweiten Falle entscheidet die Central-C/omiuiabioii in einer, nach 
Vorschrift des 17'<'" Artikels des Wiener Vertiages vorgenommenen Berath- 
•cblagung, und also nach abtolatw M^brhdt der SHmmeii, welche Oeiichte 
in erster und «weiter In«taos ihn richten sollen, und er wird alsdann nach 
dem ttber ihn' ausgesprochenen Urtheile behandelt 

Ueber die Frage, ob der Oberaufseber entlassen werden soll, wird von 
der Central-Commission auf dieselbe Weise , wie bei Ernennung dieses Be- 
amten (Artikel 95) abgestimmt. Er verliert jedoch seine Stelle nicht, wenn 
er nicht wenigstens zwei Drittel der im Artikel 95 bestimmten Anzahl von 
Stimmen gegen .sich hat 

Artikel 101.*) 

Der Rhein wird in vier Aufsichtsbezirice getbeilt Der erste erstreckt 
sich von da, wo der Strom schiffbar wird, bis zum Ausflüsse der Lauter; der 
zweite von dort bis zum Ausflusse der Nahe; der dritte von der Nahe bis zur 
Niederländischen Gränze, und der vierte auf den Qbrigen Theil des Stromes 

im Niederländischen Gebiete bis ins Meer. 

Für jeden dieser Bezirke wird ein besonderer Aufseher für die Rhein- 
scbifffahrt auf Lebenszeit ernannt. Frankreich und Baden ernennen den 
ersten; Bayern, Grosshcrzogthum Hessen und Nassau den zweiten; Preussea 
den dritten und die Niederlande den vierten. 

Jeder Aufseher erhalt seine Hesoldufjg und seine etwanige Pension von 
den Staaten, welche ihn ernannt ii;iben. Von diesen wird ihm auch sein 
"Wohnsitz in einer rheinischen Handelsstadt seines Bezirkes angewiesen. 

In Dienstsachen wird den Aufsehern in allen Rheinstaaten die Portofirei- 
heit gestattet 

Artikel 102. 

Das Amt des .\ufsehers, welcher dazu von den Staaten, die ihn ernaiuit 
haben, auf die gegenwärtige Ordnung ver])flichtet wird, besteht darin, den 
ihm angewiesenen Bezirk zweimal im Jahre zu bereisen; die in dem Flusse 
entstandenen SchjOTahrts-Hindernisse zu untersuchen ; den Zustand des Iidn- 
pfade« in Augenschdn zu nehmen und hierOber sowohl, wie über alle der 
gegenwärtigen Ordnung zuwiderlaufende Mängel, die er entweder auf seinen 
Reisen entdeckt oder durch eingezogene Berichte vernimmt, seine Regierung 
durch genaue Berichte zu benachrichtigen , oder, sofern er von ihr dazu er- 
mächtiget ist, diese Mängel sogleich abzustellen. Ueber den Erfolg seiner 
Bemühungen und Vorschläge benachrichtiget er den Oberaufseher. 

Die Aufseher dürfen wegen der bei ihnen angebrachten Beschwerden 
keine Sportein annehmen. 

^ — — ' — -II-» ■ , « 
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Artikel 103.*) 

Jeder Staat ernennt selbst die an den Zollstollen seines G ohiotos zum 
regelmässigen Dienste und zur schnellen Abfertigung der Schiflspatroiio oder 
Führer erforderlichen Zollbeamten und verpflichtet sie eidlich auf die gegen- 
wärtige Ordnui^. 

Die Bestimmung ihrer Be«oldungm und ihrer Pensionen , wenn ne in 
Buhestand versetzt werden, bleibt ebenfalls dem Gutbeflnden des Landedierm 
einzig aoheim gestellt 

Nebcnemolumente , wozu der SchifiTspatron oder Pflhrer etwas beizu- 
tragen hätte, dürfen in keinem Falle eingeführt werdaa. 

Wo der Rheinzoll für gemeinschaftliche Kechnung mehrerer Rheitistaaten 
erhoben wird , bleibt es den betreffenden Rpijierungen überlassen, sich über 
ihre gegenseitige Concurreoz zu den F^rnennungen zu vereinigen. 

Artiltel 104. 

Die RhdnschiffTabrts- Beamten, zu welcher Klasse sie immer gehören, 
dürfen weder selbst Handel treiben, noch sich mit einer Handhmg verbinden, 
selbst nicht als Gommandit-Gesellschafter odiar Theilhaber. 

Goncussiofn oder Bestechung, zu welcher letzteren Klasse auch jede 
Ärtnahnio eines Geschenkes von Zollpflichtigen oder för deren Rechnung ge- 
hört, ziehen auf jeden Fall, vorbebaltUch der übrigen gesetzlichen Strafen, 
die Dienstentsetzung nach sich. 

Artikel 105. 

Alle Rhein-Zollbeamten sind schuldig, ihren Dienst in eigener Persoii 
zu verseben. — Wünschen sie auf bestimmte Zeit Urlaub zu erhalten: so 
haben sie sich deshalb an ihren unmittelbaren Vorgesetzten zu wenden, wel- 
cher alsdann durch zweckdienliche llaassregeln für die regehnässige Fort- 
setzung des dem abwesenden Zollbeamten obliq^nden Dienstes Sorge trägt 

Die Aufseher wenden sich zu diesem Behufe an die competente Behörde 
ihrer respectiven Regierung, müssen aber auch dem Oberaufseher davon 
Kenntniss geben. 

Artiiiel 100. 

Alle Lokal-Lasten, wozu auch die Gehäl^r und Pensionen der Zollbe- 
amten zu rechnen, sind ausschliesslich für Rechnung der Staaten, welchen 
die Abgaben gehören. 

Artikel 107. 

Jeder Regierung der Uferstaaten bleibt es überlassen, welche Uniform 
sie ihren Rhein-Zollbeamten ' geben will. — Eine allgemeine Uniform lür 
sämmtllcbe Rhein-Zollbeamte wird nicht eingeführt 

*) Siehe Nr. XLVX. im Anhange. 

17. 
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Die Schiffe uod Nachen der Rhein-Zollverwaltung führen die Fla^|:e 

desjenigen Staates, welchem sie angehören: jedoch zur Bezeichnung ihrer 
Bestimmung für die Kbein- Zollverwaltung, mit dem Zusätze des Wortes 
„Rhenus.** 



Sollte zwischen einem oder dem andern Rheinoferstaate (was Gott vcr^ 
hüten wolle) ein Kriegszustand eintreten : so dauert die freie Erhebung der 
Hheiii-Zollabgabcn fort, ohne dass derselben von einem oder dem andon 
Tbeile Hindernisse in den Weg gelegt werden dürften. 

Den im Verwaltungsdienst der Klieiii-Zollabgaben verwendeten Schiffen 
und angestellten Personen kommen alle Vorrechte der Neutralität zu statten ; 
auch werden Schutzwachen (Sauvegaidcs) für die Hbein-Zollstellen und Gas- 
sen bewilliget. 



Diese fibeinscbifirahrCs-Ordnung gilt als ein Vertrag, der nur mit all- 
seitiger Bewill^;ung eine Abänderung erleiden kann. 

Die von den Staaten des Rheins genehmigten und mit der Ratification 
versehenen Urkunden desselben werden längstens in zwei Monaten, vom Tage 
der Unterzeichnung an su rechnen , in Mainz ausgewechselt. 

Den einunddreissigsten Tag nach erfolgter Auswechselung wird die 
Ordnung in Vollzug gesetzt. Alle auf der Rheiiischifffahrt bis jetzt liafteiule 
Lasten, welche darin nicht ausdrücklich beibehalten sind, sind von eben 
diesem Tage an abgeschafft. 

Mainz, den Sl^«» März 1831. 



Artiltel 108. 




Artikel 109. 



L.S. 

L. S. 
L. S. 
L.S. 
L.S. 
L.S. 
L. S. 



gez. Büehier, 



„ J, Büureourä, . 
„ Heinrich DeUus, 



ff von ISnu. 

ff Engelhardt. 

„ Qeorg Carl Aug, Verdier, 

„ «Oft RSssier, 
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Lit. A. 

IV a c Ii w e 1 s II n üT 

derjenigen Handels- Artikel, welche bei ihrem Durchgange durch das Nieder- 
ländische Gebiet von Krimpen oder Gorcum bis ins offene Moor an 
festbestimmter Abgabe mehr oder weniger als den, durch den Artikel 4 des 
Kheinschifffahrts -Vertrages festgestellten Abgabensatz 

von 13V4 Cents für 50 Pfund i^iederiändiscben Gewichtes stromaufwärts, 
«9„^„„„ „ » stromabwärts 

zu zahlen haben. 



I. Handels -Artikel, die einem höheren Satze 
an festbestiuiniter Abgabe unterliegen: 



i\ ThAA J ""'^ groben Congo .... 
i; inee < ^^^^^ Theesorten . . . . 



2) Salz I Kocbsals 



rafflnirtes Kochsalz 

IL Handels -Artikel, die einem niedrigeren 
Satze an festbestimmter Abgabe unter- 
liegen : 

1) Unausgelaugte Asche 

2) Gusseisen in Gänsen und Masseln, und 
Roheisen 

3) Galmeiens 

4i Getreide aller Art 

5) Getrocknete Hülsenfrüchte 

6^ Lohrinde 

7) Mehl und Grfltce aller Art ..... . 

R) Pech 

0) Sämereien aller Art 

10) Behauene Bruchsteine zu Fussbodeu, Müh- 
lensteine, Schleifsteine ....... 

11) Theer 

1Z\ Alaunerde nnd Alaunsteine 

13) Brennholz von allen Gattungen und Kohlen 

daraus 

14) Alle nicht besonders genannte rohe Erze . 

15) Gips . 

16) Kalk 

17) Gebrannte Steine aller Art . 

18) Steinkohlen .' •. . . 

19) Schiefersteine 

20) Gemeine Töpferwaare 

21) Torf und Torfkohlen 

Zt) Yitriolsteine oder Yitriolerde 



[Betrag 
für einen ( 



des Abgabensatzes 
Centner von 50 Pfund 
Niederlündisöh BruttO'Gewichtcs 
sowohl für die Fahrt aafvärt«, 
als für die Fahrt abwärts. 



1 Gulden 48 Genten 

2 „ 80 

- „ 90 

7 „ 20 



i ür die Fahrt 
anfwirts. 



3V2 Centen 



1 Cent. 



Für die Fahrt 
abwiits. 



2V2 Centen 



V* Cent 



L^yiu^cd by Google 



198 



Betrag des Abgabensatzes 
für einen Centner oder 50 Pfund 
Niederländisch Brutto-Gewicbtes. 



FOr die Fabrt 
anfwirts. 



Via C«i»t. 



Vi« Cent 



23) Frische Butter in einzelnen Stücken . . 

24) Dünger alier Art, alt>: ausgelaugte Asciie, 
Abfälle Ton Fabriken ztun Dimgen, Mer- 
q:oI , Stallmist u. s. w. 

25) Eier 

25) Genieine Erden, wie Sand, Lehm etc. . 
27i Faschinen xum Wasserbau 

28) Lebende Fische 

29) Futterkrjiuter, TTeu ujid Schilf .... 
3U) Frische Gartengeiiiüse, als: Blumen, Ge- 

mOse, geniessbares Wurzel werk . . 

31) Geflügel ' . . 

32) Milch 

33) Frisches Obst 

34) Gebrochene Bau- und Pflastersteine . . 

35) Stroh und Spreu . , 

36) Lebende Thiere 

III. Von Bau- oder Nutzholz wird die festbestimmte Abgabe nach der Nieder- 
ländischen Cubikelle und nach den, im Tarif der gewöhnlichen lUiein- 
Zollabgaben sub Lit C festgesetzten Verhältnissen entrichtet 

Gez. Büchkr. von Nau. Engelhardt. Verdier. 
von Rössler, J, Baurcourä. JhBus. 



Für die FabH 

abwSrts. 
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Lit B. 

Tarif 4er QebAlireii, 

welche von den Scbiffsgefässen bei der SchiOTahrt auf dem Rhein, nach 
Terbältniss ihrer Ladungsfühigkeit, an jeder ZoUi^Ie %a erlegen sind. 



Für ein Fahrzeug von 
SO und unter 300 Centner, der Centner zu 50 Kilog. 



300 ^ 


» 600 


n 


» 


1» 


n 


n 


w ... 




90 


600 „ 


« 1000, 


n 




n 


n 


w 


1» ... 


1. 


83 


1000 „ 


„ 1500 


ti 


M 


ti 


II 


M 


II » • • 


. 3. 




1500 „ 


„ 2000 


n 


W 


n 


n 


1» 


II ... 


. 4. 


50 


2000 „ 


„ 2500 


M 


t* 


11 


M 


II 


» ... 


. 6. 




2500 „ 


„ 3000 


1» 


11 


11 


»1 


1» 


11 ... 


7. 


50 


3000 „ 


,. 3500 


•» 


11 


»1 


1» 


11 


11 ... 


. 9. 




3600 „ 


„ 4000 


it 


t> 




11 


11 


11 • . • 


. 10. 


60 


4000 
4500 „ 


„ 4500 


■ *» 


M 


n 


»♦ 


n 


11 ... 


. 12. 








1» . 


1» 


M 


11 




.•l3. 


50 


5000 Centner und darüber 


M 


11 


11 


•11 


II . ^ .. 


. 16. 





FraMt CU. 
— 10 



Wird eine Zollstelle ganz aufgehoben: so werden die bisher daseibat 
erhobenen Schi£^(ebflhren an der vorhergehenden. ZoUstelle von den 3cfaiffen 
nüteifaoben, die ihre Fahrt über die aufgehobene Zollstelle hinaus fortsetzen 
wollen.. 

Mainz, den 31^* März 1831. 

Gez. Büchler. von Nau. Engelhardt. Yerdier, 
ton Röukr. /. Boweourd, Dähu, 
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Lit. C. 



Tarif für den RheliiMll« 



Von allen Gegenständen, welche auf dem Rhein verschiflft werden und die 
nicht ausdrücklich ausnahmsweise geringer belegt sind, wird für den Centnei* 

an KheinzoU erhoben: 




2 

3 
4 

5 
6 
/ 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 



16 
17 



18 
19 



der BadJscb- 
Französisch. 

Grfinze 
ßreibach 
Slrasburg 
Neu bürg 
Mannheim 
Mainz . 
Caub . . 
Coblena 
Cüblotr/ 
Andeiriaci 
Linz. . . 
Cöln. . . 
Düsseldorf 
Kuhrort , 
Wesel 



Lobith . . . . 
Vreeswyk. . . 



Lobith . . . . 



Breisach . 
Strasburg 
Neubur^ . 
Mannbeim 

Mainz. . . 
Qaub . . . 
Goblenz. . 

Andernach 

Andornach 

Linz. . . . 

Cöln. . . . 

Düsseldorf 

Kuhrort. . 

AV esel . . . . 

Niedcrländisch- 
Preuss. Gränze 
bei Sdieoken- 
sebanz 



Vreeswyk. . . 
Krimpen . . . 



Tiel 



Bei der Fahrt 



abwärts 
an der ZoUstelle zu 



Brcisach . 
desgl. . . . 
Strasburg. 
Nenburg . 
Mannheim 
Mainz. . . 
Canb . . . 
Coblenz. . 

Andernach 
Linz. . . . 
Coln. . . . 

Düsseldorf 
Kuhrort. . 



Wesel . . . . 

Wenn den Leck 
nhu (t)lt 
gf r.ihren wird , an 
der ZiilUtetle zu 

Lobith . . . . 
Vreeswyk. . 

Wenn die W«*I 
abwar Ii 
gefahren wird , an 
drr Zuli»teUe t« 

Lobith . , . . 



aufwärts 
an der Zollstelle zu 



. 

1 








13 




12 


90, 


15 


16 






Il8 


76 




95 




70 


1 ^ 


50 


3 


ib, 




80 


1! 


GO 


7 


10 


7 


3ü 


10 


30 


12 






n 


Ii 


n 


8 





Hreisadi , . 
Strasburg. . 
Neubur{^ . . 
Mannheim . 
Mainz. . , . 
Caub , . . . 
Coblenz. . . 

11 ... 
Andernadl . 

Linz 

Cöln 

Düsseldorf v 
l»iil)rort.. , > 

Wesel . . . 



Emmerich . . 

Wenn 'i''n Lech 
nufu ai'ts 
pe fahren wird , an 
der Zollstelle zu 

Vreeswyk. . . 
Krimpen * . . 

Wenn die Waal 

aufvärtt 
fefahren wird , an 
der ZolUUU« lu 

Tiei . , . ; . 



20 


iK) 


19110 


22 


so 


33 


87 


28 


21 


13 


45 


16 


09 


8 


11 

30 


4 


70 


17 


70 


17 


40 


11 


10 


11 


1) 



15 



IS 
10 



16 



50 
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Aasna hm e n.*) 

t 

k. Ein Hertel von obigen TarifsftftMn wird entrichtet von: 
1) unaus^elaugter Asdie; 
• 2) Gusseisen in Ofinsen und Maaseln, und Roheisen; 

3) Gahneierz; 

4) Getreide aller Art; 

5) getrockneten Hülsenfrüchten; 

6) Lohrinde; 

7) Mehl und GrUtze aller Art; 

8) Pech; 

9) Sämereien aller Art;. 

10) bebauenen Bnichsteinen sn Ftusbodeo, Mflblenttnnen, Schleifisteinen; 

11) Theer; 

12) Salz. 

B. Ein Zwanzigstel des Tarifsatsea wird entrichtet von : 

1) Alawierde und Alaunsteinen; 

2) Brennholz von allen Gattungen und Kohlen daraus; 

3) allen, nicht besonders genannten, rohen Erzen; 

4) Gips; 

5) Kalk; 

6) gebrannten Steinen aller Art; 

7) Steinkohlen; 

8) Schiefersteinen; 

9) gemeiner Töpferwaare; 

10) Torf und Torfkohlen; 

11) Vitriolsteinen oder Yitriolerde; 

C. Es wird von Bau- oder Nutzholz der Zoll nach cnbischem Maasse ent- 

richtet und zwar: 

ij von Eichen-, Ulmen-, Eschen-, Kirschen-, Bim-, Apfel- und Kornel- 

holz, von einem Gobikmeter: 

a) bei der F^>hrt abwärts, so Tiel wie von viw Gentnnn nach der 

ersten Geldspalte; 

b) bei der Fahrt aufwärts, so viel wie von zwei und einem halben 
Centtier nach der zweiten Geldspalte des vorstehenden Tarifs; 

2) von Ficlifen-, Tannen-, Lerchen-, Buchen-, Pappeln-, Erlenholz und 
andorn weichen und harzigen Holzarten, von einem Cubikmeter : 
a) bei der Fahrt abwärts, so viel wie von zwei Centnern nach der 

ersten Geldspalte; 
h) bei der Ffthrt aufwärts, so viel wie von einem und einem viertel 
Centner nach der zweiten Geldspalte des vorstehenden Tariüi. 



*) Slsfae Nr. XI. im Aaksnge. 
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D. Anstatt der Tarifsätze wird blos die Schiflisgebühr , nach dem besonderen 
Tarif für dieselbe, noeli einmal, mithin ttberiiaupt doppelt erhoben, wenn 
die Ladung des Schiffes lediglich enthalt: 

1) Frische Butter in einselnen Stödten ; 

2) Dflnger aller Art, als : ausgelaugte Asche , AbflQle von Fabriken xum 
Düngen, Mergel, Stallmist etc.; 

3) Eier ; 

4) gemeine Erden, wie Sand, Lehm etc.; 
6) Faschiiion zum Wasserbau; 

6) lebende Fische; 

7) Futterkräutcr , Heu und Schilf; 

8) frische Gartengewächse, als: Blumen, Gemüse, geuiessbares Wurzel- 
werk ; 

9) Geflügel; 

10) mich ; 

11) frisches Obst; 

12) gebrochene Bau- und Pflastersteine; 

13) Stroh und Spreu; 

14) lebende Thiere. 

Wenn ein Schiff von diesen Artikeln nicht überhaupt fünfzig Centner 
geladen hat, bleiben sie ganz ausser Betracht und frei; wenn dagegen das 
Schiff noch andere Gegenstände geladen bat: so ist der dafUr bestimmte 
Zoll noch besonders zu zahlen. 

Mainz, den Sl^e» März 1831. 

Oes. Büchler. von Nan. Engelhardt. Verdier* 
von BössUr* J. Bourcourä. DeUui. 
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Lit. D. 
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Protokoll^ 

zu der Uebereinkunft und Kheinschifffahrts-Ordnunp: vom 31'*" März 1831 in 
Betreff des 2'«» Alin6a des Art 11 des besagten Tractates gehörig^. 

Frankreich. Der Bevollmächtigte hat die Ehre die Erklärung vorzulegen, 
worauf sich der Zusatz zu dem Artikel 11 des Reglements - Entwurfs 
boziolitt 

„Da die französische Regierung, ohne die allgemeinen Interessen ihres 
Nafonalhandels ta benaehtfa^igen , nicbt unbedingt den Artikeln 9 , 10 und 
11 des hier beiliegenden Reglements zustimmen kann; demobnerachtet aber 
doch wQnscht, der Regierung der Niederlande, so wie den übrigen Rheinufer- 
Staaten ihren aufrichten Wunsch zu erkennen zu geben, mit ihnen beizu- 
tragen, die SchiHrahrt und den Handel dieses Stromes zu beleben: so «ilKgt 
sie ein, ihr gegenwärtiges Mauthgesefjt durch nachstehende Verfügungen, 
welche dieselbe Gesetzeskraft haben, als wenn sie in das Reglement selbst 
eingerückt wären, r.u niodificiren. 

„1) Die Kaufmaimsgüter und Colonialwaaren , welche auf dem anliegen- 
den Etat verzeichnet sind, w^erden in dem wirklichen Entrepot zu Strasburg 
aufgenommen; nach den Bedingungen des Art. 25 des Gesetzes vom S*«" 
Floreal Jahr XI, des Art.. 14 des Gesetzes vom 17'*" Mai 1R26 und der frü- 
heren Verordnungen, nach welchen dieses Entrepot gegründet wurde. 

m2) Jene dieser Kaufmannsgater oder Colonialwaaren, die aus Lündern 
jenseits des Meeres herkommen oder die das Ftodakt rhemischer Uferstaaton 
unterhalb Mainz sind, müssen entweder in letzterem Hafen oder zu Thal 
geladen worden sein. 

„3) Sie können auf allen .Punkten , als Transitgut, weiter verföhrt 
werden, mit Ausnahme jener, welche der Art 22 des Gesetzes vom 28*«» 
April 1'^16 bezeichnet, indem diese solches nur mittelst des Rheins oder des 
Canats können, um durch Uüningen wieder auszugehen. 

,,4) Sie können, sei es durch das Entrepot, sei es fiir den Transit, nur 
der einfachen '\\'aagcgcbiihr von 15 Centimes von ICXj Francs Wortli , oder 
von 25 Centimes [)or Centner Markgewicht, nach der ^Vahl des Steuerpflich- . 
tigen, unterwürfen worden. 

„5) Jene von genannten Waaren, die sich in dem Art. 22 des Gesetzes 
vom 28*«" April 1816 verzeichnet finden, können in keinem Falle, obgleich 
in dem Entrepdt zu Strasburg aufgenommen, zum innern Verbrauch erklärt 
werden: sie müssen immer wieder ausgeführt werden, wie dies weiter oben 
gesagt ist 

w6) Wenn die Fahrzeuge, die in die III schilTen, um in das Entrepdt 
Ton Strasburg zu gelangen, mit Magazinen versehen sind, die solide Scheide- 
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wände haben und pän/Jich von den Zimmern und andern von der Schiffs- 
mannschaft zugänglichen Orten getrennt sind : so sitid sie auf der Wantzenau 
nur der Verbleiung der Luke untere orfen , wovon die Mauth übrigens die 
Verschliessung durch Vorlege- oder Combinations-Schlosser, durch Siegel 
und andere Mittel, welche sie für gut findet, anzuwenden, zusammen oder 
getrennt, sowie durch Donanen-Begleitang, welche Ihr immer frei stehen 
wird an Bord ni geben, aicher stellen wird. 

h7) Die Waaren, welche nicht geraden Weges von der Wantienau 
nach Hflniogen in den Fahraengen expedirt werden, dwen Zugänge so ver- 
schlossen sind wie oben gesagt isf, sind der Vwbleiong unterworfen, en^ 
weder auf der Wantzenau, oder bei dem Ausgang aus dem Entrepdt von 
Strasburg. In obigen Fällen wird die Verbleiung doppelt sein , wenn es sich 
von fabricirten W'aareti handelt, welche in dem anliegenden Etat mit einem 
Sternchen (") bezeichnet sind. Jene fabricirten \\ aaren, welche auf beilie- 
gendem Ktat mit zwei Sternchen (**) bezeichnet sind, müssen in Kisteu, die 
in gutem Stande sind, vorgezeigt werden. 

„b) Alle Fahrzeuge, welche den Oferstaaten des Rheins oder den 
MebenflOssen dieses Stromes angehören , sollen den französischen Schiffen hin- 
sichtlich der GebOhren und der SchiflTahrts-BeAigniss auf der III bis Strasburg 
gldchgestellt sein. Dieselbe B^;ttnstigung ist ferner auf die Miederifindischen 
Fahrzeuge iQr den Transit der Waaren, welche zum Entrepdt zugelassen 
werden, von Strasburg bis nach Hflningen durch den Rbone-Ganal in 
den Rhein ausgedehnt. 



Der Königlich Niederländische Bevollmächtigte bezieht sich auf das 
Separat-Confcrenzprotokoll vom 23'*" Mär/,, zum 512^'" Protokoll vom SO*«" 
des nämlichen Monats gehörig. 



Der Königlich Französische Bevollmächtigte |iezieht sich sdner Seits 
auf die gemeinschaftliche amtliche Erklärung hierüber, welche in dem be- 
sagten ProtokoU der Central-Commission angeführt ist 

Gez. EngMariL J, Beuramrd. 



Gez. Büchler. von Nau. Engelhardt. Verdier. 
von ßössler* J. Bourcourd, Delius. 
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Tfiikoe jointe k la d^claration de Mr. le commissaire de France, 
concernant Tait 11 da traitö du 31 Mars 1831. 



liig« en planeliM.' 

Bois de teinture en budies. 
Bois d'clK'nisterie. 
Cire uon ouvree. 
GoU« de polnon. 
. Crim brnls et friste. 
Sucre brat el teird. 
Cafe. 
Cacao. 

Caaelle, cMila Bgnea et MaTtnoo* 
Girofle (clou, grUfei et antoflee de). 

Muscades. 
Macis. 

Pelm et pimeni 
Thd. 

.Riz, sagou et tapioca. 
Coton en lalae. 
Fromages. 

Gttrona, oranges et Isars TSriMs. 

Frnits sees. 
Honblon. 
Laioes en maue. 
Denis d'll^bani 

Ecailles de toriae. 
Nacre de perle. 

Cornea de betail pr^parees et en feuillets. 

Ploinb brui 

Etain bmt. 

SmaU et azur. 

Peaux brutes. 

Fanons de baleiue brut«. 

Pelleleries non ouTrto. 

Polls SD nasse. 

Sonfre. 

Oooiraes d'aeacia (arabique), caoutc/iouc, 
■alo^a, opinm, cainphre, eaehoQ et tom 
les saes vegdtauz d'Bsrope antres qne 

liqnifle?. 

Cochenille, indigo, rocou, orseille et toutes 
antrea teintores et lannins, autres que 
liquides. 

Bitumos «>o1i'!p<?. 

Bois odorans. 

Baiboa et oignons. 

Conlears, oelles liquides ezeepl6es. 

Oraiaes d^amome. 



Eepiees mddldnales. 
Graiases non Kqnides. 

Antinioine. 

Arsenic metalliqae. 

Merenre natif on vif-argent. 

Prodoils ebiniques, eenz liqaideo «ce^tfe. 

Sul)s(ances propres i ]« mddecine et & la 

parfuraerie. 
Tabacs en feuilles. 
Soies griges et monlindes. 
Os de betail 
Dents de loap, 
Colle forte. 
Oreillons. 

Graines oleagineusas. 

Fruits ä distiller. 

Semences forestalee. 

Chiflords en radne. 

Cbardons eardiires. 

Bois communs. 

Coqnos de coco. 

Callebasses vides. 

Orains dnrs & tafller. 

Ecorces de tilienl ponr eordages, 

Plants d'arbres. 

Jus de reglisse. . 

Gin. • 

Plantes alcalioes. 

Marc d'olives sec (grignon). 

Plotnb battu ou lamine. 

Ziuc autre qu'ouvrö. 

Hanganeae. 

Graphite. 

Confitores Siebes. 

Gingembro. 

Fer platine ou lamine et fer blanc. 

Fer der trdfflerie. 

Ader naturel et fondn. 

Cuivre et laiton bnits, battqs on lainines. 

Fil de cuivre. 

Cuivre dore on ]in?iots. battu et file sur fil. 
Cuivre argente en masses, battu et tile 

svr fil. 
Etain battn ^ lamind. 
Blsmatti* 
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Armes, aatret «dlM d» etlibre. 

•* Bimbeloterie. 
Liege ouvri. 

*CmeUrM dlnprliMri«. 
**Clre oavr^e. 
** Cordages. 
*• Feutres. 

*Cbanvre et lin. 
** FoninilurM d'hortogtri«. 
**HorlogM en bois. 

*Instnimcns aratoires. «roptique, de cal- 
cal, d'observatioD , de Chirurgie, de 
i&iaiitf d« iMuiqiM. 
Jones. 

* Limes et rüpes. 

* Machines et mecuiiquea. 

* Mercerie. 

* aionbles. 
*• Miroirs. 

* Outils. 

**0uvrage8 en bois. 
**P«npliiies. 
**Pi«rru ooTT^s. 

* Plumcs. 

* Scies. 

** Peignes et biUes de billard. 

** Vannerie k dfoommer. 

*• Verres a luoflttM. 

** Vitrifications, 

•* Parfunierie. 

**£pico8 prepar^e«. 

** AmidoD. 

** Bougles de blane de baMne et de «Sf- 

chalot. 
Chaiidelles de suif. 
««Faoons de baieine apprdtdi. 

k grosai^ 

de grte eonimm. 



*Oimagei de poil, aiitree <j[tte les tiBsua. 

• Carton. 

• Papier. 

• Livres. 

**0arle8 geographiques. 
**QniTiirei et Uthognphiee. 

Musique gravee. 
'* Pellcteries ouvr^es. 

• Ouvrages en plomb. 
**Cor«U teflld non noald. 

• Bäts non garais de enir. 

*• Effbts a usage. 

** übjets de collection bors de coauueree. 
^'Saeree nflbidt. 
*• Aeier evvrd. 

••Cuivre allie de rine tl\6 poli (sauf celui 
pour les Cordes dUnstrameiw ei celui 
propre ä la broderie.) 
** Cvirre dord Aid rar aole. 
Cuivre dord file ouvre. 
Cuivre argcntp fi!ö ?nr snlf. 
Cuivre ouvre, autre que pur, alUe, doro 
oa aigenld. 
**Etaiii oiivrd. 
•*Zinc ooTr& 
** Bismttth OQTrd. 
** Savou. 

**Poterie de grte Aa. 
** Verrerie de tonte eorle. 

•* Glaces. 

•* Scliakos de feutre garnift de eair. 
**Peaux preparees et ouvrees. 
**Pla^. 
** Contellerie. 

Ouvrages d*horloferie mootds. 

Sellerie. 

Tabletterie. 



Nota. Lee marehandiaee fabriqodes lun eonprieee dans eet dtat n^en jonlront pas 
inoins du transit en paite-deboiit et Sans Cülrepdt qni pevt lear ftre aootndd par les lois 



generale« de France. 



Signtf Büehler. de Nau» Engelhardt, Yerdier, 
de Röstler. J, Bmtremtrd, D^Uue, 
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L Za Art. 1 CSdta 157). 

Der Rhein fängt, nach der Bedeutung der Convention, bei Baiel oder, 
genau genommen, an der Badisch-fhinzStiacben Schweixer-Grense an. 

II. Zu Art. 2 bis Art. 9 (Seite 157—162). 

Das Rheinoctroi von Lobith bis Krimpen resp. Gorcum wurde in dem 
zwischen der Königl. Preussischen und der König). Niederländischen Regierung 
im Jahre 1837 abgeschlossenen Handels- und SchiflTahrts- Vertrage, dem die 
übrigen Rheinuferstaaten beitraten , rheinaufwärts auf die Hälfte herabgesetzt, 
thalwärti gans aufgehoben. Unter droit fixe wurde das Rheinoctroi fttr die 
Strecke von Krimpen ras|i. Gorcum bis ins Meer verstanden, • und wenn auch 
unter anderm Namen, doch nach demselben Massstabe wie dak Octroi be- 
rechnet (26 V2 Cs. mr die Berg-, 18 Cs. für die Thalfabrt per Ctr.). Das droit 
fixe hob die höhereu holländischen Transitzölle von 1822 thatsächlich DOr den 
Rheinstrom auf. 

Seit 1S31 wurde in Holland kein eiGrentlichor Durchfuhrzoll erhoben, 
sondern nur das droit fixe. Kach dem neuen hollatidischon Tarif dor Ein-, 
Aus- und Durchfuhrzölle von IS 15 wurden die Letzteren in dor Regel auf 
5 Cs. per Centner, mit 13 Zuschussprocerit für die Amortisations-Casse per 
50 Kil., herabgesetzt und dadurch thatsächlich das droit fixe auf diesen Be- 
trag ermässiget Holland war nach der Convention von 1831 ermächtiget, fUr 
60 KIL zu erheben: 

B«i der Bergfahrt droit fix« 26 Vi Cs., Rheinoctroi 28 Os., sosenmien MVa Cs. 

Es erhob al)er seit 1845 . Transit Ü^Vtt n » 1* »» n '^^^/mn 

Bei der Thalfahrt droit fixe 18 „ „ 19 „ „ 37 „ 

Ee erhob aber seit 1845 . Transit IP^/ioo »» ^ — ll'%oo» 

Durch ein Gesetz vom ft. August 1850 wurden alle Transit- und Rhoin- 
octroi-R echte, sowie die Recognitionsgebühren (Tarif Ii. der Convention von 
1831) aufgehoben. Durch das Gesetz vom 19. Juni 1845 wurden die Bin- 
ftihrzdlle des Tarifs von 1822 sehr ermässigt, die AusAihrsölle In der Regel 
aufgehoben. Die nationale Flagge blieb jedoch durch eine Ermftsdgnng von 
10% bevorzugt Im Jahre 1847 fand eine Ermässigung der Getreidesdlle 

18 
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auf S fl. por l.ast ( 30 Hectol. ) für Waizeri , 6 fl. für Roggen statt. Die 
gleitendo Getreidozoll - ticala ward aufgcGrebeii. Der nationalen Flagge 
wurden (statt der erwähnten 10%) 2 fl. per La.st erlassen. In Theuerungs- 
jahren , 1846 u. 1817, wurden die Getreidezölle aufgehoben. Durch das Ge- 
setz voui S. Aug. Ib50 wurden alle fremden, aus europäischen üäfen kom- 
menden Schiffe ohne Reciprodtätsbedingungen mit den holländischen gleich- 
gestellt, sowohl in Bezug auf eigentliche Schiffsabgaben, als in Betug auf 
EinAihnöUe für Waaren. Ein anderes Gesetz von demselben Tage hob die 
Transit nnd jRheinxölle au£ Durch «in ^iMes Oesete endlich wurde die Be- 
dingung, dass nur die in Holland gebauten Schiffe zur nationalen Flagge be- 
rechtigt sein sollen, aufgehoben. Seitdem fuhren auch fremde , selbst mehrere 
deutsche Schiffe . unter holländischer Flagge. — Die Befürchtung der hollän- 
dischen Schiflbaunieister , dass durch diese Zulassung der holländische Schiff- 
bau zu Grunde gerichtet werden würde, hat sich nicht bewährt. Die neuen 
Kavigationsgesetze haben im Gegentheil der SchifTfahrt und dein Handel Hol- 
lands einen solchen Aufschwung verheilen, dass auf deii hollandischen Werften 
alle Hände mehr wie je beschäftigt sind und oft die nöthigen Arbeiter fehlen. 

Durch die Revision dos Tarifs vom 1. September 1845 winden die Ein-' 
ftihnölle vielfach ermässiget, zum Theil ganz aufgehoben, Letzteres nament- 
lich fär solche Waaren, welche als Rohstoffe zu betrachten oder vorzflglich ^ 
Gegenstand dee Transithandels sind. Im Fall solche Artikel auch bei der 
Einfuhr frei sind, unterliegen sie bei der Durchfuhr keinen FormalitSton und 
bleiben von den Kosten des Entrepot, der Aufsicht durch Zollbeamte, der 
Plonibinnig etc. befreit. Durch dieselbe erwähnte Revision wurden alle bei 
Handelsverträgen gewährten Zollerinässigungen auf alle Nationen ausgedehnt, 
dadurch die Ursprungszeugnisse für nach Holland gebrachte ^\ aaren über- 
flüssig gemacht und der Charakter des DilTereutialsystems aus der holiän- 
dischen Uandelsgesetzgebung verbannt. 

Das nach dem Gesetze von 1822 einmal jährlich erhobene Tonnengeld 
(45 Cs. per Schiffstonne, lOOOKilogr., für jedes in Niederländische Häfen ein- 
oder aus denselben auslaufende SeeschifiT) ist durch ein Gesetz vom 14. Juli 
' 1855 vom 1. Januar 1856 an aufgehoben. Diese Tonnengelder betrugen: 
1860 . . 459,762 fl. 1851 . . 486,875 fl. 

1852 . . 560,318 „ 18S3 . . 484^ „ 

1854 . . 514,901 „ 1855 . . 598,427 „ 

Das Lootsengeld ist bis jetzt gesetzlich noch höher für fremde Schiffe 
derjenigen Länder, in denen holländische Schiffe höheres Lootsengeld zahlen. 
Der erhöhte Satz kon)mt jedoch höchst selten zur .Anwendung, da die SchifT- 
fahrfäverträge gewöhnlich, die beiderseitigen Schiffe in dieser Beziehung gleich- 
stellen. 

Ausser durch die angeführten Miederländischen Gesetze wurden die in 
Art 2 bis ind. 9 enthaltenen Stipulationen noch wesentlich modificirt durch 
d«n naobstehenden HmA^la- und SchiOTaihrte-Verirag zwischen den Staaten 
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des deutschen Zoll- und Handels- Vereius einerseits uud den Mederlaadea 
andererseits, vom 31. Dezember 1S51 : 

Art. 1, Die Schiffe des Zollvereins, welche mit Hailast oder beladen in 
deo HAfen der Niederlande einlaufen oder aus denselben auslaufen und um- 
gekebrt die Niederlfiodischen Schiffe, welche mil Ballast oder beladen in die 
Häfen des Zollvereins einlanfen oder aus diesen auslaufen, welches auch der 
Ork der Herkunft . od« ihrer Bestimmung^ jei, sollen keinen andern oder hd- 
heran Tonnen-, Backen-, Flaggen-, Hafen-, Anker-, Lootsen-, Schlepp-, 
Feuer-, Schleusen-, Kanal-, Quarantäne-, Berge-Geldern, Niederlage-Ge- 
bühren, ingleichen keinen anderen oder höheren Abgaben oder Gebühren 
irgend einer Art der Benennung unterworfen werden, sie mögen im Namen 
oder zum Vortheil der Regierung, der öffentlichen Beamten, der Communen 
oder irgend einer Anstalt erhoben \\ erden, als denjenigen, welche den Na- 
tionalschiffen bei deren Einlaufen in die gedachten Häfen, ihrem Aufenthalt 
daselbst, oder bei ihrem Ausgange gegenwärtig auferlegt sind, oder künftig 
etwa auferlegt werden möchten. 

Art 2k Alle Enceugnisse und andere Handelsgegenstftnde, deren Ein- 
fuhr oder AusAibr auf Nationalscfaiffen in den Staaten der hohen vertragen- 
den Theile geseteUch stattfinden darf, sollen daselbst auch auf den, dem 
anderen Thdie sugehdrenden Schiffen ein- oder von dort ausgefOjirt werden 
dflrfen. 

Die Waaren , welche auf Schiffen des einen oder des anderen Tbeiles 
in die Häfen des Zollvereins oder der Niederlande eingeführt werden, sollen 
dort, zum Verbrauch, zum Durchgange, oder zur Wiederausfuhr bestimmt 
oder endlich nach dem Belieben des Eigenthümers oder seiner Machthaber, 
in Entrepot i;e!)racht werden können, ganz unter denselben Bedinf^ungon und 
ohne höheren Magazin-Gebühren, Bewachungs- oder sonstigen Kosten dieser 
Art unterworfen zu werden, als denjenigen, welchen die auf Nationalschiffen 
angebrachten Waareik unterliegen. 

AH. 3. Waaren jeder Art, ohne Unterschied des Ursprungs, die, aus 
welchem Lande es auch sein möge, auf Schiffen des Zollvereins in die Häfen 
der NIederiande oder auf Niederländischen Schiffen in die Häfen des Zoll- 
vereins eingeführt; ebenso Waaren jeder Art, ohne Unterschied des Ursprungs, 
die, nach welchem Bestinmiungsorte es auch sein möge, auis den Häfen der 
NMederlande auf Schiffen des Zollvereins oder aus den Häfen dos Zollvereins 
auf Niederlätidischen Schiffen ausgeführt werden, sollen in den beiderseitigen 
Häfen wodor andere noch höhere Eingangs- oder Ausgangs-Abgaben jetzt 
oder in Zukunft entrichten, als wenn die Einfuhr oder die Ausfuhr auf Na- 
tionalscbiffen erfolgte. 

Art 4. *Die Befreiung, Prämien, Zollvergütungen oder andere Be- 
günstigungen, oder Vortheile dieser Art, welche in den Staaten eines der 
beiden hohen vertragenden Theile den Nationalschiffen oder deren Ladungen, 
sei es für den Eingang, sei es für den Ausgang oder den Durchgang, be- 

18. 
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willigt sind, oder künftig bewilligt werden könnten, sollen in gleicher Weise 
sowohl den Schiireii des anderen Theiles, als auch deren Ladungen bewilligt 
werden, ohne Rücksicht darauf, wuher die vSrhifTe oder deren Ladungen 
kommen, oder wohin die Schiffe oder deren Ladungen bestin)nit sind. 

Die vorstehenden Bestimmungen finden keine Anwendung auf die Be- 
freiung vom Tonnengelde und auf andere besondere Begünstigungen derselben 
Art, welche die in jedem Staate not NaÜonal- Fischerei Torwendeten Schiffe 
geniessen. 

Art. 5. in Allem, wa« das Aufstellen der Schiffe, ihr fiin- oder Aus- 
laden in den Häfen, Rheden, PlSixen und Bassins betrifll, und ^iberbauptin 
Bindcbt aller Förmlichkeiten und sonstigen Bestinunungen, welchen die Han- 
delsschiffe, ihre Mannschaft und ihre Ladung unterworfen werden können, ist 
man übereingekommen, dass den Nationalschiffen kein Privilegium und keine 
Begünstigung zugestanden werden soll, welche nicht in gleicher Weise den 
SchifTei) des anderen Theiles zukäme, indem der Wille der beiden hohen ver- 
tragenden Thcile dahin geht, dass auch in dieser Beziehung ihre Schiffe auf 
dem Fusse einer völligen Gleichstellung behandelt werden sollen. 

Art. 6. Die Schiffe des Zollvereins, welche nach einem der liäfen der 
Niederlande kommen, und die Mederiändischen Schiffe, welche nach eSnem 
der Hftfen des Zollvereins kommen, und welche daselbst nur einen Theil ihrer 
Ladung löschen wollen, können, vorausgesetzt dass sie sich nach den Ge- 
setzen und Reglements der beiderseitigen Staaten richten, den nach einem 
anderen Hafen desselben oder eines anderen Landes bestimmten Theil der 
Ladung an Bord behalten und ihn wieder ausführen, ohne für diesen Theil der 
Ladung irgend eine Abgabe, ausser den Kosten der Bewachung, 7,a bezahlen. 

Art. 7. Die Schiffe des einen der hohen vertragenden Theile, welche 
in einen der liäfen des anderen Theiles im Nothfallo einlaufen, sollen daselbst 
weder für das Schiff, noch für dessen Ladung andere Abgaben bezahlen, als 
diejenigen, welchen die Nationaischiffe in gleichem Falle unterworfen sind, vor- 
ausgesetzt dass die Xolhwendigkeit des Einlaufens gesetzlich festgestellt ist, 
dass ferner diese Schiffe keinen Handelsverkehr treiben und dass sie sich in 
dem Hafen nicht länger aufhalten, als die Umstände, welche das Einlaufeo 
nothwendig gem'acht haben, erheischen. Die zum Zwecke der Ausbesserung 
der Schiffe erforderlichen Löschungen und Wiedereinladungen sollen nicht als 
Handelsverkehr betrachtet werden. 

Art. 8. Im Falle der Strandung oder des Schiffbruchs eines Schiffes des 
einen der hohen vertragenden Theile in den Staaten des anderen soll dem 
Kapitän und der Mannschaft, sowohl für ihre Person, als auch für das Schiff 
und dessen Ladung, alle Hülfe und Beistand geleistet werden. 

Die Maassregeln wegen der Bergung sollen nach Maassgabo der Landes- 
gesetze stattfinden , und es sollen keine höheren Bergungskosten entrichtet 
werden, als diejenigen, welchen die Nationalen im gleichen Falle unterworfen 
sein würden. 
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Die geborgenen Waaron sollen keiner Abgabe unterworfen sein, es sei 
denn, dass sie in den Verbrauch üb(rp:ohen. 

Art. 9. Da es die Absicht der hulien v(rtr;ipoii(!oi) Thrile ist, zwischen 
den Schiffen ihrer beiderseitigen Staaten, aus Uücksicht aul deren Nationalität, 
keinen Unterschied in Betreff des Aakaufs der auf diesen Schiffen eingeführten 
Erzeugnisse oder anderer Gegenstände de« Handels zuzulassen, so soll in 
dieser Beziehung weder direct noch indireck, weder durch den einen oder 
den andren der hohen vertragenden Thmle, noch durch dne in deren Namen 
oder unter deren Autorität handelnde Gesellschaft, Corporation oder Agenten 
den Einfuhren auf einheimischen Schiffen irgend ein Vorrecht oder Vorzug 
eingeräumt werden. 

Art. 10. Die vorhergehenden Bestimmungen (Art. 1 — 9) sollen gleich- 
mas.sicj auf die SchilTfahrt zur See. auf die Fluhsschifffahrt und auf die Schiff- . ^ 
fahrt auf allen schiffbaren Wassel ^ti assi ti , welche den hohen \ ci fragenden 
Theilen angehören, sei es natürlichen oder kürisfliclieti, Flüssen, Sticinien, Ka- 
nälen, Wasserwegen oder von welcher anderen Art oder litnennung es sei, ohne 
^ irgend eine Ausnahme und gleichviel in welcher Richtung, Anwendung flnden. 

Die Gleichstellung der gegenseitigen Finggen mit der Nationalflagge für 
die Schülfahrt auf allen vorstehend erwähnten Wasserstrassen findet ausdrück- 
lich auf das Becht, diese Wasserstrassen zu befahren, und auf die von den 
Schiffen, sei es fttr diese Fahrt selbst, sei es für die^ in den Bfifen an den 
erwähnten V^asserstrassen zu entrichtenden Gebühren oder .\bp;nben, Anwen- 
dung, und zwar ohne Rücksicht auf die Beschaffenheit der Schiffe, mögen es 
See- oder Flussschiffe sein, mögen die ersteren (Seeschiffe) als \o\\ einem 
patentirten Schiffer geführte Klieirischiffe befrachtet werden uder nicht, end- 
lich ohne Rücksicht darauf, woher die Schiffe oder ihre Ladungen kommen, 
oder wohin die Schiffe oder ihre Ladungen bestin)mt sind. 

(Die Art. 11, 12 und 13 beziehen sich auf die Kustenschifffahrt nd die 
Matraeen der Seeschiffe.) 

Art 14 h Die Ladungen der Niederländischen Schiffe sollen gänz- 
liche Freiheit von den durch die Supplementär -Artikel XVI und XVII zur 
Uainzer Convention vom 31. März 1831 festgesetzten Zöllen gemessen; 

a) Bei der Ausfuhr aus Preussen , stromaufn'ärts oder stromabwärts, all^ 
inländischen oder auch solcher Gegenstände, die nach Entrichtung der 
Eingangszölle sich im freien Verkehr befinden, stromaufwärts jedoch mit 
Ausnahme der Ge|Tenstände von notorisch ausserdeutschem l'rspmnffe; 

b) Bei dem l'ransportc aller Gegenstände aus einem nach einem anderen 
Preussischen Rlieinhafen; 

c) Bei der Einfuhr ausländischer Gegenstände auf dei Preussischen Rhein- 
Strecke zum Verbrauche, gleichviel ob der Zoll gleich bei der Einfuhr 
oder An der Grenze, oder erst am Orte der Ausladung entrichtet wird« 
sie mögen dhrect aus dem Auslande oder aus einem der Staaten de« 
Zollvereins unter Stenercontrole kommen; 
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d) Bei dem Transporte der im frden Verkefar beflndlicheo Gegenstände 

nicht überseeischen Ursprungs, welche entweder in einem oberhalb 
Coblenz beles:oncn Preiissischen Orte, oder in einem der Häfen des 
Rheins oder seiner Nebenströme, welche in den Königreichen Bayern 
und Württemberg, in den Grossher/ogthümern Baden, Hessen und 
Luxemburg, in dem Herzogthum Nassau oder in dem Gebiete der freien 
Stadt Frankfurt liegen , eingeladen und zur Einfuhr in einem Preussi* 
sehen Rheinhafen oder zur Durchftihr anf dem Rhdii nach den Nieder- 
landen bestimmt slqd; 

e) Bei der Waaren-Dorebftihr dm^ das Gebiet de« ZoIIrereins, bei wel- 
cher nur ein Tbeil des Preuasiscben Rheins benatzt wird, wenn diese 
Waaren zn Lande auf dem rechten Rheinufer eingefiihrt und auf dem 
Rhein ausgeführt, oder auf dem Rhein eingeAtbrt werden und auf 
Landwegen des rechten Rheinufers ausgehen. 

II. In allen anderen Fällen sollen die Ladungen der Niederländischen 
Schifle den durch den Supplementar-Artikel XVI zur Main/er Convention vom 
3L März 1831 festgesetzton Zoll nur nach dem beigefügten ermässigten 
Tarif entrichten. 

m. ICan ist jedoch übereingekommen, dass diejenigen Waaren, welobe 
jetzt einem Viertel oder einem Zwanzigstel des dnrch den Supplementär^ 
Artikel IVI zur Mainzer Convention Tom 31. Mftrz 1831 festgesetzten Zolle» . 
unterworfen, oder welche völlig zollfrei sind, diese Vortfaeile auf Niededfln- 
dischen Schiffen geniessen sollen; und es ist ausdrücklich verabredet, dass 
das Viertel und das Z^vanzigst■el auch auf die Ladungen der Niederländischen 
Schiffe hinsichtlich derjenigen Waaren zur Anwendung kommen soll, welche 
der dem Viertel unterliegenden Klasse hinzugefügt worden sind , nämlich : 
Kreuzbeeren, Quercitron , Safflor, Aloe, Galläpfel, Sumach , Farbeholz in 
Blöcken, Weinstein und Salpeter, und welche der dem Zwanzigstel unter- 
liegenden Klasse hinzugefügt sind, nämlich: Häringe. Man ist ausserdem 
übereingekoninien, dass die Ermässigung, welche für Schwefel, Weberkarden, 
Krapp und Garancine bisher nur bei der Thalfabrt zugelassen ist, ebonfalls 
bei der Bergfahrt zur Anwendung kommen soll. 

IT. Die Miederländisoben Schiffer sollen bei der Binnenftdirt zwischen 
Cktblenz und Emmerich, ohne Ueberschreitung der einen oder der anderen 
dieser Zollstellen, der Freiheit von der Recogiiitionsgebflbr geniessen, welche 
in dem der Mainzer Convention vom 31. März 1831. angebftngten Tarif B 
bestimmt ist. 

Art. 15. Den Niederländischen Schiffern, welche direct von Emmerich 
nach Coblenz oder umgekehrt durchfahren wollen, soll es freistehen, den . 
ganzen Betrag der Abgaben voraus zu bezahlen, nämlich in Coblenz, wenn 
sie den Rhein hinab, und in Emmerich, wenn sie den Rhein hinauffahren. 

Art. 16. Die Schiffe des Zollvereins, sowie ihre Ladungen sollen in 
den Niederlanden gänzliche Freiheit geniessen: 
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1) von den durch die Supplenientar-Arfcikel XVI und XVII zur MaiaSBCr 
Convention vom 31. März 1S31 festp^esetzten Zöllen: 

2) von der, durch den dorselboo Convention beigefügten Tarif B bestimni* 
ten Reco^nitionsgebühr ; 

3) von der nach dem Artikel 4 und der Anlage A. der iwrerwihntMi 
Mainser CoBYention angeordiMteo fostbestiminteo Abgabe (dreil flx^ . 
fttr die Darchfabrt durch das Gebiet der Niederlande von Krirapen iui4 
Gercom bis in das olTene Meer und umgekehrt; 

4) Too der festbestimmten Abgabe (droit fixe) fOr die Durchfahrt swiseben 
Belgien und dem Rhein auf cfen in dem Artikel 2 des Antwerpener 
Reglements Tom 20. Mai 1843 bezeichneten sogenannten intermediären 
Gewässern, nämlich: auf allen schiffbaren Wasserwegen, welche die 
Wester-Scholde mit dem Rhein in Verbindung setsea, die Sloe, die 
Oster-Sciielde und die Maas einbegrifTen; 

6) von der Schifffahrtsabgabe auf der Maas und Yssel, endlich 
6) von jeder anderen Abgabe oder Gebühr, die jetzt besteht oder in Zu» 
knnik angeordnet werden mdohte-, sei es aof den Qewisaam, fttr 
welche die unter Nr. 1 bis 5 des gegenwärtigen Artikels erwilmteB 
Abgaben Anwendung finden, sei es auf sonst irgend welchen in dem 
Gebiete der Niederlande belegenen schiffbaren Wasserwegen, sowie die 
einen und die anderen im Absatz 1 des Artikels 10 beseichnet sind. 
Die Schiffe des Zollvereins sowie ihre Ladungen sollen, woher sie auch 
kommen oder herstammen oder wohin sie auch bestimmt sein mögen , und 
gleichviel in welcher Richtung die Fahrt erfolge, der vollen vorstehend fest- . 
gesetzten Befreiung in allen Fällen goniessen , und namentlich : 

a) weiitj die Waaren in directem Transit durch die Niederlande gehen, 
mögen sie vom Rhein konmicn, um in die See oder nach Belgien zu 
gehen, odor mögen sie von der See oder aus Belgien kommen, um 
nach dem Bhein oder irgend einer anderen Richtung zu gehen ; 

b) wenn die Waaren vom Rhein, von der See oder aus Belgien kommen, 
um in den Niederlanden ausgdaden oder flbe^laden m werden, wel- 
ches aodi sonst ihre weitere Bestimmnng sein möge; 

c) wenn die Waaren in den Niederlanden geladen sind, und, sei es nach 
einem anderen in den Niederlanden belegenen Orte, sei es nach dem 
Rhein, sei es nach der offenen See, sei es nach Belgien gehen. 

Art. 17. Die Niederländische Regierung verpflichtet sich, die beste- 
henden Sätze der Schleusen- und Brückeii|[>;elder, welche von den Schiffen, 
die den sogenatmten Zederik-Kanal zwischen Gorcuni und Vianen passiren, 
erhoben werden, sogleich um fünfzig Procent herabzusetzen. 

Die Niederländische Regierung verpflichtet sich ausserdem, soviel als 
maglicfa die BrOcken-, Schleusen-, Hafengelder und alle anderen Gebflhren 
und Abgaben, welche jetzt von den Schiffen, die die Kanäle und Ströme von 
Yreetwyk nach Amsterdam und umgekehrt pasdren, erhoben werden, berabr 
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zusetzen, sobald sie sich zu diesem Behufe mit den Ortsbebörden , welche 
diese Abgaben erheben , verständigt haben wird. 

Art. Ib. Die jetzt auf dem Niederländischen Rhein, der Waal und 
dem Leck swiacben Lobith, Dortrecbt und Rotterdam oder auch Amsterdam 
bestehenden LootBengebObien soUen vm lünfkig Procenk herabgesetaU werden. 
Es soll auf dem eben erwAbnten BbeinischeD Flussgebiet kein Bolen- und 
kein Bakengeld erbeben werden. 

Art. 19. Die Schiffe des ZoUvernns, ohne irgend welchen Unterschied, 
sollen das Recht haben, auf jedem ihnen beliebigen W^;e durch das Nieder^- 
ländischo Gebiet vom Hhein in die ebene See oder umgekehrt zu fahren. 
Ungeachtet der Abschaffung des droit fixe sollen sie bei ihrer Durchfahrt 
alle Vortheih^ und alle Erleichterungen, sowohl zollamtliche wie andere, ge- 
niessen, welche durch die Mainzer Convention vom 31. März 1S31 den zu 
der RheinschifTfahrt gehuieiulen Schiffen und deren Ladungen gesichert sind, 
die von dem Rhein in die offene See oder umgekehrt auf den im Artikel 3 
der gedaditen Convention bezeichneten Wegen durchfahren. 

Ebenso sollen die Schiffe und Holzflösse des Zollrerebs, ohne irgend 
welchen Unterschied, das Recht haben, auf Jedem ihnen beliebigen Wege 
durch das Niederländische Gebiet vom Rhein nadi Belgien oder umgekehrt 
zu fahren. Ungeachtet der Abschaffung des droit fixe sollen sie bei ihrer 
Durch£üirt alle Vortheile und alle Erleichterungen, sowohl zollamtliche wie 
andere, gemessen, welche in dem Antwerpener Reglement vom 20. Mai 1843 
über die Schifffahrt auf den intermediären Gewässern zwischen der Scheide 
und dem Rhein festgesetzt sind. 

Art. 20. Diejenigen Schiffe, welche lediglich mit Steinkohlen beladen 
sind , sollen nach wie vor, unter den gegenwärtig bestehenden Bedingungen, 
die Erleichterungen gemessen, kraft deren sie befugt sind, ihre Ladungen bei 
dem ersten Zollamte bei dem Eingange in Lobith nach der Aichscala zu de- 
daiiren, mit der sie laut der Mainter Conventkm vom Sl. März 1831 ver- 
sehen sind. 

Art 21. Die beideneitigea Flossschiffer sollen für aUe Fahrten, welche 
sie zwischen dem Gebiete des Zollvereins und dem der Niederlande, mit oder 
ohne Ladung, machen, von der Patent- (Gewerbe-) Steuer, sowie von jeder 
anderen persönlichen wegen ihres Gewerbes zu entrichtenden Abgabe frei sein. 

Was die Binnenschifffahrt betrifft, so ist man übereingekommen, dass 
die Flussschiffer des Zollvereins in den Niederlanden jährlich nur eine Abgabe 
von 20 Cents für die Tonne von einem Cubik-Metre (nebst 2S Zusatz-Pro- 
centen), und die niederländischen Flussschiffer in jedem der Zollvereins-Staaten 
nicht mehr als die jetzt in diesen Staaten bestehende Patent- (Gewerbe-) 
Steuer entrichten sollen. 

Der Transport von Waaren, welche die Flussschiffer aus dem Gebiete 
des Zollvereines nach den Niederianden oder umgekehrt nach einem oder 
naeh venchiedenen in dem Laofo ihrer Fahrt gelegenen Orten bringen, soll 
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eben so, wie der Transport von Waaron, welche die Flussschiffer auf der 
Rückfahrt von einem oder von verschiedenen , in dem Laufe ihrer Fahrt 
gelegenen Orten des anderen Landes ausführen, nicht als BinnenschifOfahrt 
angeriehen werden. 

Die vorstehenden Bestimmungen sollen auch auf die Damprschiffe An- 
wendung flnden. 

E» venteht ndi Obrigens von selbst, dass die vorstehenden Bestim- 
mungen ohne Aosnabme auf alle im AbsatK 1 des Artikels 10 besoichnoten 
Wasserwege xnr Anwendung iHunmen. 

Art. 22. Um so viel wie iiiöj^lich Alles zu beseitigen, was dem Handel 
und der SchiffTahrt auf dem Rhein und den anderen schiffbaren Wegen hin« 
derlich sein könnte, wollen die hohen vertragenden Theile es sich angelegen 
sein lassen, so weit als thunlich die in ihren Zollgesetzen und Reglements 
vorgeschriebenen Formalitäten in dieser Hinsicht zu vereinfachen. 

Die hohen vertragenden Theile verpflichten ^ich ausserdem gegenseitig, 
die Schiffe des anderen Landes und deren Ladungen an denjenigen Befreiungen 
und Ermässigungen hinsichtlich der Scbifffahrtsabgaben , sowie an jedem an- 
deren Yortbeile Tbdl nehmen 2u lassen, welchen sie in derPolge den Na- 
tionalscbiffen oder deren lAdungen bewilligen möchten. 

Art 23. Um so bald als rodglich die Hindernisse zu entfernen, welche 
der Zustand der Ströme, insbesondere zwischen Cöln und Dortrecht und Rot- 
terdam, der SdüOfahrtin den Weg legt, verpflichten beide Regierungen sich 
gegenseitig, und zwar jede Regierung in Betreff desjenigen Theiles des 
Rheines, welcher ihr Gebiet durchströmt, den Lauf desselben berichtigen und 
das Fahrwasser vertiefen zu lassen, um, in so weit es durch künstliche Ar- 
beiten geschehen kann, zu allen Jahreszeiten eine für beladeoe Fahrzeuge 
hinreichende Fahrtiefe zu sichern. 

Art. 24. Es soll vöUige und unbeschränkte Freiheit des Verkehrs zwi- 
schen den Untertbanen der beiden hohen vertragenden Theile bestehen, in 
dem Sinne, dass ihnen dieselben Erleichterungen, dieselbe Sicherheit und 
derselbe Schutz, welchen die Nationalen gemessen, beiderseits zugesichert 
werden. Demgemfiss werden die beiderseitigen Untertbanen in Beziehung 
auf ihren Handel oder ihr Gewerbe in den Häfen, Städten oder sonstigen 
Orten der beiden hohen vertragenden Theile , mögen sie sich dort niederlassen, 
sei es, dass sie nur vorübergehend dort wohnen oder sich aufhalten, weder 
andere noch höhere Abgaben, Taxen oder Auflagen entrichten, als diejenigen, 
welche von den Nationalen zu entrichten sind, und die Privilegien, Befrei- 
ungen und andere Begünstigungen, welche in Beziehung auf Handel oder 
Gewerbe die Untertbanen des einen der beiden hohen vertragenden Theile 
gemessen, sollen auch den Untertbanen des andern /.uKomnien. 

In Betreff der Fabrikanten und Handeltreibenden des einen der hohen 
vertragenden Theile, sowie ihrer Handelsreisenden, welche in dem anderen 
Staate Einkäufe fttr den Bedarf ihres Geschäfts machen, und dort BesleJlnqgen 
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aufsuchen, sei e«; da«s sie mit Mustern oder ohne solche reisen, jedoch ohne 
dass sie W aaren selbst mit sieb führen, ist man über folgende Bestimmungen 
übereingekommen : 

Die Unterthanen eines der Zollvereins-Staaten, welche, sei es für eigene 
Rechnung, sei es für Rechnung eines Hauses im Zollverein, iu den Mieder- 
landen rdseo, tollen lllr Betordbni^ ihre« Gewhflfti kefaie anderce Abgaimi 
ab eine Patent- (Gewerbe-) Steuer von höchstens 12 Gidden (nebst 28 Za- 
8atq>rocenten) jübrlich entrichten. Dessen in Envidemng soHeD die Mieder- 
ländischen Unterthanen, welche, sei es dir eigene R ech no ng, sei es für Becb- 
nong eines Niederländischen Hauses, im Zollveron reisen, für Betreibung ihres 
Geschäfts keine anderen Abgaben als eine Patent- (Gewerbe-) Steuer von 
höchstens 8 Thalern jährlich in jedem Zollvereinsstaate entrichten. 

Es versteht sich jedoch, dass in allen Fällen, wo in dem einen oder 
dem anderen der Zollvereinsstaaten die gegenwärtig für die Niederländischen 
Unterthanen bestehende gesetzliche Patent- (Gewerbe-) Steuer niedriger als 
8 Tbaler ist, difse Steuer nicht erhöht werden darf. 

Art. 26. Der Durchgang der von den Niederlanden kommenden oder 
dorthin gebenden Waaren, welche dureb die nachstebendeo GebieMfaeile des 
Zollvereins transithren, soll höchstens einer Abgabe von einem halben Silber- 
groseben vom Zoll-Centner unterworfen sein: 

a) für alle Waaren, welche so Lande Ober die Greme awiscben dem Zoll- 
verein und den Miederlanden eingehen, und von Cöln oder von «nem 
imterbalb Cöln gelegenen Bheinhafen ans dem Zollverein, sei es xn 
Berg, sei es zu Thal, ausgehen; 

b) für alle Waaren, welche auf dem Rhein über Emmerich oder .Neubuig 
eingehen und von Cöln oder einem unterhalb Coln gelegenen Hhein- 
hafen zu Lande iiber die Grenze zwischen dem ZoUvereio und den 
Niederlanden ausgehen; 

c) für alle Waaren, welche, mit Berührung des ZoUvereins-Gebietcs, von 
den Niederlanden nach Belgien, von Bdgien nach den Niederlanden 
und von den Niederlanden *nadi den Niederlanden geben. 

Man ist aosserdem flbereingdcommen, dass der Durchgang der ans den 
Niederlanden kommenden oder dorthin gehenden Waaren, welche durdi das 
Gebiet des Zollvereins gehen, keinen lästigeren Bedingungen unterliegen und 
keine andere oder höhere Durchgangsabgaben bezahlen soll, als der Durch- 
gang der nm Belgien kommenden oder dorthin gehenden Waaren, welche 
durch das Gebiet des Zollvereins gehen. Es ist jedoch wohlverstanden, dass 
diese Abrede nur auf ebendieselben Arten des Transportes .Anwendung finden 
und somit auf den Durchgang mirti lst der /wischen dem Zollverein und den 
Niederlanden zu errichtenden Eisenbahn zur Anwendung konuneu soll, sobald 
diese Eisenbahn vollendet sein wird. 

Es venfeeht sich flbrigens, dass in allen vorerwähnten Fällen von den auf 
dem Bhein verschiflken Waaren, ausser der Durcbgangsabgabe, der Bbeinsoll 
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erhoben werden wird, insoweit die Erhebung dieses Zolles nach den B«9tun- 
nniDgen des gegenwärtigen Vertrages noch stattfinden darf. 

Art. 26. Die Befreiung von jeder 'Durchgangsabgabe durch die Nieder- 
lande ist allen von den Zollvereinsstaaten kommenden oder dorthin gehenden 
Waaren oder Handelsgegenständen, ohne Unterschied des Ursprunges, welches 
auch der Ort ihrer Herkunft oder ihrer Bestimmung sein möge, zugesichert 

Diese Bestiininang findet auf alle Arten von Wegen oder Tlransportniittein 
Anwendung, die für die Durcbfhbr durch die Niederlande benutzt werden. 

Art 27. Die Miederländiacbe Regierung verpflichtet sich, in Rotterdam 
am Ufer der Haas ein fllr Schiffe xogfingfiches freies Entrepot eu errichten 
odw eiziefaten zu lassen , innerhalb dessen die aus dem Zollverein kommenden 
oder dorthin gehenden Waaren jeder Art, mögen sie durch die Niederlande 
gdien oder demnächst für den inneren Verbrauch bestimmt sein, eingeladen, ■ 
aasgeladen, umgeladen, einst\^'eile^l nieticrcrelegt, gelagert oder manipulirt 
werden können, ohne verwegen oder specicll revidirt zu werden, und ohne 
anderen, als den zur Vorbeugung des Unterschleifs durchaus erforderlichen 
Formalitäten zu unterliegen. 

Dieses freie Entrepot soll so nahe wie möglich bei der Station der Ei-, 
senbahn von Rotterdam nach Utrecht errichtet und mit dieser Station durch 
Sdiittien verbunden werden; mit der Errichtung^desselben soll dergestalt vor- 
gesdiiitten werden, dass es spätestens zur Verfügung des Handelsstandes ge- 
stellt wird, sobald die erwfihnte Eisenbahn dem Terkehr übergeben wird. 

Es sollen weder andere noch höhere Magazin-, Bohlwerks- oder Krahn- 
abgaben , als die in dem Art 69 der Mainzer Convention vom 3L M&rz 1831 
festgesetzten, erhoben werden. 

Art. 28. Die Produkte des Niederländischen Fischfanges und die Er- 
zeugnisse jeder Art der Niederländischen Kolonien , welche in den Zollverein 
eingeführt werden, gleichviel ob die Einfuhr direct aus diesen Kolom'en oder 
Über Uäfen und Handelsplätze der Niederlande, zur See, auf Flüssen, Kanä- 
len oder anderen Binnengewässern oder zu Lande stattfindet, sollen weder 
andern noch höhem Abgaben unterworfen werden, als denjenigen, mit wel- 
chen die gleichartigen Ekxeugnisse irgend einer andern meistbegünstigten Na- 
tion belegt sind oder in Zukunft belegt werden möchten, jede Ermässigung 
der Eingangsabgaben des Zollvereins fiQr diese Gegenstände, gldchrid ob 
dieselbe ^e allgemeine ist oder su Gunsten irgend einer anderen Nation 
eintritt, soll sofort von Rechtswegen und ohne Gegenleistung auf die gleich- 
artigen Erzeugnisse der Niederländischen Kolonien Anwendung finden. 

Art. 29. Die Erzeugnisse jeder Art des Bodens und des Gewerbefleisses 
der Staaten des Zollvereins, welche in die Nfederlande eingeführt werden, 
gleichviel ob die Einfuhr zur See, auf Flüssen, Kanälen oder andern Binnen- 
gewässern, oder zu Lande stattfindet, sollen weder atidern noch höhern Ab- 
gaben unterworfen werden, als denjenigen, mit welchen die gleichartigen Er- 
zeugnisse irgend einer andern meistbegünstigten Nation belegt sind oder in 
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Zukunft belegt werden möchten. Jede Ermässigung der Eingangsabgaben der 
Niederlande für diese Gegenstände, gleichviel ob dieselbe eine allgemeine ist 
oder zu Gunsten irgend einer andern Nation eintritt, soll sofort von Rechts- 
Mvegen und ohne Gegenleistung auf die gleichartigen Erzeugnisse^ des Bodens 
und des Gewerbefleisses der ZoUrereiiHstaateii Anwendung finden. 

(Die Schlnsaartikel des Vertrages beliehen sieb auf die SeesohiffTahrt, 
den Handel mit den holländischen Kolonien etc.) 

m. Zn Art. 10 (Seite 162). 

Auf Gniiui des stipulirten Vorbehalts sind von den betreflenden hohen 
Uferstaaten als Freihafen erklärt worden: 
Von Fhuikreich: Strasburg. 

„ Baden: Kehl« Freystett, Leopoldshafen, Mannheim. 
„ Bayern: Speyer, Ludwigahafen. 
„ Hessen: Mainz. 

„ Nassau: Biebrich, Oberlahnstein. 

„ den Niederlanden: Dortrecht, Utrecht, Rotterdam, Amsterdam 
(durch die grossartigen Kanäle, den Nordholländischen und 
Voornshon Kanal , mit dem Meere verbunden). 
Preussen: Coblenz, Cöln, Neuss (durch die Erft mit dem Rhein 
verbunden). Düsseldorf, Duisburg (durch einen Kanal mit 
• dem Rhein verbunden), Cosel, Ruhrort, Uerdingen, Wesel und 
Emmerich. 

Die mit gesperrter Schrift gedruckten Häfen wurden bei Abschluss der 
CVmTention, die übrigen später Freihäfen erklärt. 

IV. Zu Art. 11 (Seite ie3> 

Auf dem Main wurden die Häfen von Franklurt, Hdcbsfc und Wertheim 
als Mainfreihäfen erklärt. 

Auf dem Neckar: Mannheim', Hddelberg, Heilbronn und Gannstadi 

„ der Mosel: Trier, 
„ „ Scheide : Antwerpen. 
Zu bemerken ist, dass die älteren badischen Nockarzölle vom 1. Oktober 
1835 an aufgehoben und durch einen dem Rheinoctroi assimiiirten Tarif er- 
setzt wurden, jedoch unter folgenden Modificationen : 

Dass die ganze Gebühr von 51 Kil. nur 6 kr. zu Berg, 4 kr. zu Thal, 

„ „ y^- Gebühr nur V/2 kr. zu Berg, 1 kr, zu Thal, 

1 / 3 / 1 / 

n It y'20 >i 1t /lO M 1t II /ö 11 II tt ^ 

beiragen und dass diese drittel weise an den Aemlem Mannheim, Neckar^ 
gemflnd, Neckareis erhoben werden soll ; dass diese Octroigebtthr nach den 
Vorschrifken des Traotats über die RbeinscUflFabrt zwar tn erlieben, ,daa8 
jedoch die RecognitionsgebQbr nur einmal nadi der Rheintarif-Scala zahlbar 
sein soll, nämlich für die ganse Fahrt su Berg oder su Thal, und auch nur 
von beladenen Fahneugen. 
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In Bezug auf den Maiiv ist Folgendes zu bemerken: 

Bis zur Einführung der Convention von ISül wurde bei dem Mainzollamt 
Vilzbach für die aus dem Main in den Rhein kommenden Güter ein ThalzoU 
•rliobeii, wdober vom i. Nofembor 1805 an anfhfliie. Dagegen ward der 
Bergxoll für die Mainfabrt aoB dem Rhein mit 13V2 Cs. per Centaer in Mainz 
forterhobeo. Vom 1. Oktober 1845 an wurde dieser Bergioll fQr die Main- 
fahrt, in Folge der swiwhen den Mainnfentaaten abgescbloflsenen Ueberein* 
kunfl, proTiMiisch und mit Ausnahme der nach dem Hafen von Frankfurt 
bestimmten Güter erlassen. Vom 1. Juni 1846 an wurde dieser provisorische 
Erlass auch auf die nach dem Frankfurter Hafen geführten Güter ausgedehnt. 

Durch die provisorische MainschifTfahrts-Uebereinkunft wurde bestimmt, 
dass den hinsichtlich der Schifffahrts-Abgaben in den Zollvereins- Verträgen 
bestehenden Stipulationen in keiner Weise Eintraq; geschehen solle, so dass 
die Vertrage über Erleichterung der nicht notorisch ausserdcutschen Gegen- 
stände des freien Verkehrs aufrecht erhalten bleiben und weitere Elrleicb- 
temngen lUr dieselben vereinbart werden kflnnen. 

In der provisorischen Mainschüffahrts-Uebereinkunlt ist ferner festge- 
setst worden: 

Dass, falls einer der contrahirendenMainnferstaaten künftighin in seinen 
Mainzoll-Abgaben im Wege allgemeiner Verordnungen Nachhisse oder Tarif- 
änderungen zugestehen würde, solche auf die Unterthanen, Fahrzeuge, Ein- 
und Ausladeplätze aller coDtrabirenden Tbeile gleicbmässige Anwendung 

finden werden. 

In Wirklichkeit findet die Erhebung der MainscbifiTahrts-Abgaben folgeu- 

dermaassen statt: 

Bei den Mainzollstellcn von Baden, dem Grossherzogthum Hessen und 
Nassau werden die vorbeigehenden Güter genau so behandelt, wie die in den 
betreffenden Hafenplfitzen dieser Staaten geladenen und mainwirts abgehen- 
den Gcgenstftnde. 

In Fnukfurt wird, im Einklänge mit den bestehenden Zollvereins-Ver- 
trftgen, von den nicht notorisch ansserdentschen Gegenständen des freien Ver- 
kehrs der Mainzoll, mit Vorbehalt der Recognitionsgebühr , nicht erhoben, 
wenn diese Gegenstände aus einem Preussischen, Bayerischen, Grossherzogl, 
Hessischen, Württembergischen, Badischen oder aus dem Frankfurter Hafen 
kommen. Von den übrigen Gegenständen wird die Abgabe sowohl von den 
vorbeigehenden als von den in Frankfurt geladenen erhoben. 

Kiirhessen erhebt seine Abgaben in Hanau von allen transitiren- 
den Waaren ohne Unterschied der in- oder ausländischen Herkunft. Die 
aus dem Hanauer Mainhafen ausgeführten Gegenstände werden aber nur 
dann verzollt, wenn sie notorisch ausserdeutschen Ursprungs sind. 

Seit dem 1. Oktober 1855 ist der Wertheimer Mainzoll fttr die GOter zur 
. vollen Gebühr von 3 kr. auf 2Vt kr. per Centner bis auf Weiteres herabgesetzt 

Folgende Vorschriften sind bei Vollzug der neuen Mainzolltaiife hi 
Anwendung gekommen: 

1 
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I. Schiffs- A ich e. Die MainschifTo sollpn nach Maassg:abe der fttr 
die Aichunq' dor RhoinschifTe geltenden \ Urschriften gcaichr werden. 

2) Nach Ablauf eines halben Jahrs soll kein ungeaichtes Fahrzeug mehr 
£ur Ladung zugelassen werden. 

3) Fahrzeuge unter 50 Centnern , Ladungsfähigkeit bedürfen zwar der 
Aich«, niofat, düifen aber, wenn sie nicht geaicht sind-, aoch nur ndft tollfiweii 
Gegenstünden oder mit Gegenständen des geringsten Tarifsatses beladen werden. 

4) Jedes geaicbte SchUT soll mit der Aiobscala versehen und seine 
höchste Ladoi^;8f&hi|^eit von aussen dentlifdi bexeidinot sein. 

5) Jeder Führereines geaichten SchifTes niuss den Aichschein belsidi haben. 

U. Declaration. 1) Kein SchifTer soll Waaren einladen und ver- 
führen, worüber er nicht einen Frachtbrief erhalten hat, woraus Gattung, 
Menge und Empfänger dor Waaren ersichtlich sind. 

2) Alle in den Frachtbriefen verzeichneten, von doin SchifTer in Ladung 
genonitnenen Waaren werden in ein Manifest eingetragen, dem die einzelnen 
Frachtbriefe als Belege dienen. 

3) Der Schiffer ist verbunden, durch Vorlegung des Manifesfes und der 
Frachtbriefe, sowie des^Aiebsehdnes jedem Mainzollamt, welches er berfifarft, 
seine Ladung naehznwdsen. 

4) Das Manifest soll nach dem Torscfariftsmässlgen Formular durch den 
Sduffer selbst oder für denselben von ein«n Dritten (mit Ausschluss der Zoll-, 
SchiffTahrts- oder Hafenbeamten) ang^ertigt, von den darin erwähnten Be- 
Jegen begleitet und von dem Schiffer unterzeichnet sein, welcher (er sei Patron 
oder Führer) in allen Fällen für den Inhalt des Manifestes verantwortlich bleibt. 

5) Tn den Manifesten sind die Güter zur Beschleunigung der Abfer- 
tigung nach Verschiedenheit der Tarifsätze, welchen sie unterliegen, abzu- 
theilen und zu summiren. 

6) Alle unterwegs an der Ladung vorkommenden Ab- und Zugänge 
sind im Manifeste und zwar am Schlüsse desselben als Nachtrag, ohne leeren 
ZwiscbMraum xu lassen, nel»t dem Jedesmaligen Gebtthrenbetrage vorzu- 
merken und nötbigenfaUs wie das Hauptmanifest su beschönigen. 

7) Das Manifest ist vom Schiffer am letzten Ausladungsorte unverzflg- 
lieh an die dortselbst angestellten, oder vom näcbs^I^enen Mainzollamte 
dahin abgeordneten Zollbeamten abzuliefern. 

8) Dio contrahirenden Staaten gestatten zum Zwecke einer geregelten 
Controle der Zollstellen, dass die Manifeste, welche an der letzten Erhe- 
bungsstelle abgegeben worden sind, auf Verlangen der vorgesetzten Verwal- 
tungsbehörde gegenseitig zur Einsicht, unter Vorbehalt der Rücksendung, mit- 
getheilt werden. 

9) Der Führer eines Klosses hat ein Manifest vorzulegen, worin die 
. Gattung und Zahl der verflössten Gegenstände — und zwar für jede dem 
i aimHohen Zollsatze unterliegende Holzgattnng im Ganzen — tarifinäsdg 

angegeben ist 
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10) Bei Schiffen, welche MhIm imd Rhein befahren, sollen die für den 
ietzteren Strom ausgefortifi^teii Manifeste auch für den Rhein gültig sein. 

III. Revision clor Ladung. 1) Die Zollboaniten an joder MainzoU- 
stätte vom Einiadungsorte an bis 7.u jenem der Ausladung siud, ohne dass 
dafür dem Schiffer Gebühren abgenommen werden dttarfen, befechtigt, mr 
Yergleicbaiig der Manifeste mit der Ladung entweder eine blo« allgemeine 
Besiebtagung ohne VerrUeicung der Colli, oder bei obwaltendem nAberen 
Yerdaolite von Unriobtigkeit eine genauere Untersuchung der Ladung naoh 
Gattung und Menge der Waaren vorzunehmen. Es soll jedodi in allen Fällen 
unnöthlger Aufenthalt, Belästigung und Parteilichkeit strenge Termieden wer* 
den und sind vielmehr alle Mittel , welche die Scbifffabrt beschleunigen kön- 
nen, mit ernster Beflissenheit anzuwenden. 

2) An den Zollstätten findet bei Abfertigung der Schifl^er ohne Unter- 
schied eine strenge Reihenfolge nacli der Zeit der Ankujift statt, den Fall 
ausgenommen , wenn Schiffe duixh eine blos allgemeine Besichtigung abge- 
fertigt werden können, welche dann den zur speciellen Untersuchung kommen- 
den, wenn letztere nicht schon begonnen hat, vorgehen. 

3) Die Toigenommene Einsicht vom Manifeste und der Befünd der statt- 
gehabten Yergleicbung ist von den betreifenden Zollbeamten mit genauer 
Angabe der Zeit und des. Orte«, wo dieselbe vor sich gegangen, auf dem 
Manifeste unentgeltlich zu bestätigen. 

4) Die näheren Instructionen für die Zollbeamten , namentlich hinsichtlich 
der Beliandlung der Manifeste , werden von den contrahirendcn Regierungen 
in Lrleichem Geiste und mit steter Rücksicht auf möglichste Beseitigung alles 
Aufenthaltes, auf Erleichterung und Beförderung des Handels erlassen werden. 

IV. Sonstige Bestimmungen. 1) An Orten, wo sich eine Main- 
zollstätte befindet, darf nicht ohne Erlaubnis» der Zollbehörde, welche jedoch 
nicht zur Ungebühr verzögert werden -soll, aus- oder eingeladen werden. 
Im Ueb'ertretungsfalle hat der Schiffer (Patron oder Führer) eine «ach den 
mehr oder minder erschwerenden Umständen zu bemessende Geldbusse von 
1 fL 30 kr. bis 15 fl. zu entrichten, vorbehaltlich der übrigen Strafen, welche 
die Abgabongesetze des Landes gegen voreiUge oder heimliche Ausladungen 
verhängt haben mögen. 

2) Dem Schiffer oder Flösser ist an jeder Mainzollstätte Über die dort 
geschehene Zahlniig eine Quittung unentgeltlich auszufertigen und die Zah- 
lung überdies unter seinem Manifeste airzumorken. Die (Quittungen müssen 
die Angabe der Gesammtmengo der zollpnichtiijen Gegenstände nach den 
verschiedenen Klassen der Zollsätze abgetJieilt und den Betrag des für jede 
Abthciluug entrichteten Mainzolics, sowie der bezahlten Schiüsgebühr enthalten. 

3) Jede MainzoUstätte ist befugt , von dem Schiffer die Vwwdsung der 
Quittungen über die Schififahrts-Abgaben , die er auf seiner Fahrt zu zahlen 
schuldig war, zu verlangen. 

Wer eine oder mehrere dieser Quittungen auf Erfordern nicht beibringen 
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kann, wird bis zum gelipferton Bpwpiso des Gegentheils, welchor namentlich 
durch die auf dem Manifeste vorgemerkten Zahlungsleistungen beigebracht 
werden kann , als Defraudant betrachtet und behandelt. 

V. Uebcrtretungon und deren Bestrafung. Defraudationen 
der MainscbillFalHts-Al^aben , soxvie sonatige Uebertrakoi^fen der nir SidM* 
mng denolben nach Yontehendein ertheilten Yorachriflen soIIeD Yorläaflg bis 
xum Abschlnss einer Mainschiflirahrts-Ordninig nach analoger Anwendung der 
Bestimmungen der Bheinschifirabfts-Ordnnng vom 31. Mira 1831 untersucht 
und bestraft werden. 

Tarife fQr die provisorische Erhebung der Main schifffahrts- 
Abgaben in Baden, Qrosshersogthum Hessen, Kurhessen, 

. Frankfurt und Nassau. 

I. Die Mainzölle betragen f xar Vi Gebühr zor % Osbtfbr 

3 kr.*) 



zur 



V20 GebObr 



Zu Wertheiin vom Zolicentner 
„ Steinheim 
„ Hanau 
„ Frankfurt 

Höchst 



JA kr. 

Vi« « 
Vi« » 



y« kr. 

740 " 



II. Folgende Artikel haben V« der vollen Gebühr zu entrichten 



Asche (unausgelaugte). 

Asbest (Erdflachs) roher. 

Asphalt (priparirter). 

Bruchsteine (behauene), Baekofensteine, 
Mühionsteine, steinerne Platten , Marmor 
in Blöckeo oder Platten, insofern er un- 
▼Mpsckt md lüeht pollrt ist, Lithogra- 
phiestsine, FUntoMteioe, feine and grob« 
Wets- and SehMMne Terpockt oder 
unverpackt. 

Bleiglanz. 

Bier-imdBninilwMnhefe, trockene (Press- 

hefe), Weinbeb, Drosen. 
Bimsstein. 
Binsen. 

Bndieln nsd Bveheeker. 
Baamrinde aBer Art, roh and geniahleoi 
auch Weidraiinde. 

Eifcbeltnehl. 

Eisen (altes), auch eiserne Bomben, Gra- 
naten, Kugeln- nnd Kanonen (insofern 

diese Artikel als altes Eisen zu betrach- 
ten sind), ferner Gusseisen in Gänsen und 
Masseln, Roheisen und Stahlmassehi auch 
Stahlkuefaen (ohne wettere Fabrikation). 



Eselsspie?el (weisser Olanzatein), t. Mann- 
heim kouiiuend. 

Galmey-Erz. 

Gelbwurael (Curcuma). 

Gemüse (dürre) oder Hftlsenfrachte aller Art. 

Getreide aller Art, einschliesslich der grü- 
nen Kömer (Sappenkömer) und Mais 
(Welsehkom, «ttrkischer Waisen).**) 

Grätze und Asehe Von edlen «nd unedlen 
Metallen, 

Hornstucke (mit Ausnahme der Hornspitzen), 
Homsdmhe, Homsehlinebe (der hohle' 
untere Theil der Homer). 

Hanf lind Flaetas (nngehedielt und unver- 
packt). 

Kastanien und Nüsse, ausser den grünen 

Schälso. 
Kienross, Eisenschwärzo. 
Knochen (ganze) und Knoehenstflcke ZBn 

Verarbeiten. 
Kreide, gemahlen und ungemahlea. 
Kohlen, pulverisiri 

Krippen, Muscheln und Schalen aus Sand- 
steinen; ingleichen unpolirte und unver- 
packte Marmor-Arbeiten. 



•) Jetzt 2V2 kr. 

**) Von Getreide aller Art wird vorerst zu Hanau der Kurhessiscbe Zoll noch zur 
gansen aebflhr (vier&eb) eilioben. 
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Lauge (concentrirte), Stifiniieder- od«r 

alkalische Lauge. 
Lnntpeo. 

Malz. 

Marienglas (auch unter der BeDemning 
Fraaeneis oder Fraucnglas). 

Hehl, Gries und Grütze aus Getreide aller 
Alt») 

Meerschaum, roher. 

Oelkuchen und Mehl daraus. 

Pech aller Art, ohne Unterscbeidung zwi- 
•ehen sdiifliudiwtttem oder Sehnsler- 
p«di einer Seite, und zwischen gelbem 
und weissem .indercr .Scits ; desgleicben 
Harz alier Art, Mineralkiti. 

m. Einem '/20 der v 

Alaunsteine (Alaunschiefer) und Alaunerde. 
Artillerie- Requisite, Munition zum Militär- 

gebraudi. 
Asphalt (Twleiipidi), rober. 
''Brennholz aller Art, Holzkohlen, "Wellen 

und Beisig, auch Hobel- u. Zimmerepäoe. 
Bhik. 
Cement 

Cichorien (getrocknete). • 

Erze (ro)ie) alli^r Art. sofern nicht hinsicht- 
lich einzelner Arten etwas Anderes spe- 
dell TOtgeaehriebeo ist, auch Braunstein. 

Erdharz (Bergbarz). 

Flechse und Füssc von Thieren. 

FSsser (gebrauchte , leore). 

Gebrannte Steine aller Art, auch Dachziegel. 

Oerie«, Steinkohlen, Codes. 

Gyps (gebrannter). 

Glasgallcn. 

Hornabfällo , Iloriischahsel, Hornspäne. 
Kalk (gebrannter), auch hydraulischer Kalk. 
Kleie. 

L^ien (Schiefersteine). 

Leimleder und AbHille von Häuten, desgl. 

Lederabfallc (kloine Lederscbnitzel), 
Lohknehen, Lohkäse. 



Rothstein oder Köthel , auch Blutstcin. 
Sämereien , nämlich : Garten- und Feld- 
siniereten und SaamenkOrner allir Art» 
einschliesslich des Senf- , Flöh-.ond Et- 
parsett-Saamcns , jedoch mit Aufnahme 
der Kürner zum Material-, Mcdicinal- 
und Fabrikgebranch, als Anis-, Fenchel-, 
Korlander», Kamnel-, Wunnsaanen. 
Salzpottasche. 

Salz., nätniich Koch-, Stein- und Viehsalz* 
Schiuergel , Auiarilstein. 
Theer and Minerattheer. 
Wau und Waid. 

Wismuth. 

Zunder (l'euerschwannii). 

ollen Gebühr unterliegen: 

Mürtel von Dachziegel und Backsteinen. 
Muschelsrhaalen (gemalilen). 
Papierspäno (AblUlle). ' 
Reifetangen von Weiden, auch gesehilto 
und ungeschälte Weiden ftlr KoriHnadNr. 
Rohr für Tüncher. 
Kunkelrübon (getrocknete). 
SSgem^. 
Säcke, alte. 

Sandsteine von EngOTS Vnd Bondorf. 
Salzabgaug. 
Salzlaoge. 
Salswasser. 

Seegras, Wahlhaare. 

Schweinsborsten (Abgang von) fOr Sal- 
miakfabriken. 
Sehwerspath (unverpackter). 
S^enfluss. 

Steinernes (lesrhirr. 
Töpfer waarcn (gemeine). 
Torf, Torikohlen. 

TofbtMno (gemahlene und nngtaaUene), 
auch an der Luft getrocknete Bausteine 
aus gemahlenem Tuflstein. 
Traes (gemahlener). 
yitriolBtein nnd Vitriolerde. 



IV. Frei vom Main zolle .sind: 



/ 



Bäume (junge) und Rebensetzlinge. 
Birken- und Reisigbesen. 
Bierbefe (flflssige). 



Brannt w ei nspülig. 

Butter, weldbe niehi m Flssem oder Tapfe 
verpaekt ist. 



*) Von Mthl, Getreide, sowie von Kleesaamen vird zu Höchst der Nassauiscbe Zoll 
vorerst noch doppelt erhoben. 

19 
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Dflnger aller Art, ausgelaugte Aache, Al>- 
ftlle von Fabriken, Stalimist, DOnger- 
••Iz, Gyps, Kalkaaehe, Herg«l n. i. w. 
y£ididB war 8ul ani war Mut 

Fier. 

Erde (gemeine), als Gartenerde, gemeiner 
Sand , Lehm , Kies u. s. w. , aach aoge> 
UrMer Sehrdb- md Strwisand. 

Erde (schwarze u. gelbe), Walker-, Töpfer-, 
Pfeifen- und Potxellanerde, Sand von 
Frechem. 

^Mdünen snin "WuMrbM, aneh WtUaB* 
Mlilinge. 

Fische (lebende). 

FI088- und Schiffsgeräthschaften. 

Ftttterkräuter aller Art, als GraS, Klee, 
Etpanette, Heu iL 1. w. 

Gartengewächse (frische, sowohl ausländi- 
sche, einschliesslich der Gewächse für 
Treibhäuser, als einheimische), als Bin- 
hmh, G«m«i6 tk t. w.» flbsffenipt aUe 

'.gioieMbiureii Woruln ohne Untendiied, 
z. B. Kartoffeln , Zwiebeln , deigL frische 
Bonkelrflben und Cichorien. 



Geflögel. * 
Glasscherben. 

Oyps (roher, gemahlen und nngemaUen). 

Knochen- oder BeinabfÜlle, Knochenineli], 

alte Knochenstacke zum Verkohletti ge- 
brannte Knochen, Knochenkohlen. 

Krapp in grünen Wurzeln. 

Haeh. 

Moos. 

Obst (frisches), auch Mttsae in den Sehaalen. 

Schilf. 

Steine und zwar Bausteine (gebrochene nn- 
behanene), Pflaetertteine, Sandsteine von 

abgebrochenen Oebindoi , rohe unge- 
brannte Kalksteine und Waeken (rohe 
zum Fabrikgebrauch). 
Stroh, Spreu, Stoppebi. 

Schlacken von Erz. 

Thiene (lebcmle). 

Trauben (gescossene in offenen Bütten) auch 

Traubentrüstero. 
Wasehelsen. 

Zinn- und Silbersand , Sand zu feinen Ch»s- 



arbeiten. 

y. Von Bau- und Nutzholz wird erhoben: 




Bau- und Werkholz 

soweit es unten nicht besonders aufge- 
führt ist 

Eichenholz in Stämmen und Stsbeu (toge- 
genanntes Hollän«terholz): 
1) Eicbbüume Aber 90 fnu lang . . . 

.») UalbbÄuo» J- . 

" Bathtti^ > " . ^ ... . . . . 

Klötze i . 

3) Wagenschösse. . . , . . . '. . 

4) Pfeiflliölzer . . . . . '\ . . . . 

.')) Knapphölzer 

G) lianzen 

Maatbäume . 

. Stammholz (weiches) in Böden 

1) gemeine Böden (von 7— lOSiämmen) . 

2) Doppelboden Xftm 3^ SiiflieB) . . 
Statiiron (siehe Bau- und WerklHiJ^. 
Pfähle: 

1) lft*lfiBr«lbi Holz : . 

2) a«|^|ic«ieheai Holz 



TaVif%»le in 



Maass- 


a 


ä 








stab. 


<B 


Steinhei 


Ilanau. 


1 

Iii 


Höchst. 




kr. 


kr. 


kr. 


kr. 


kr. 


1 Zoll-Ctr. 


Vi 


Vio 


V2 


V* 


♦A 


1 Baum 


18 


6 


6 


6 


12 


2 StOdt 












32 „ 1 
1 Banm 


) 18 

9 


6 


6 

5 


6 

8 


12 
10 


1 Boden 
1 n 


9 
17 


8 


7 
12 


IIV2 

193/, 


17 
32 


1000 Stück 
1000 „ 


7 
5 


IV» 
1 




5 

2Va 


12V, 
13«/, 
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^egcrast&ode. 



Fassdaubeii: ' 

a) eichene 

1) xn^Stttekfässera (^ ., ., .. . . . 

2) tn ZnlutfUssern 

3) Kit iafasshul/. (wie Werkholl). 

b) ans weichem Uolz . . . . . . . 

Sägewasfenr • ■ -v '"' , ,v.l-'..;-..i- / 

a) aus weichem Holz: rifu.i.n<i'>i;ort 

1) ordinäre >Uiatt<ml9,iJwi .n . . . 

2) Doppelborae . . . , f ..^, * • . 

3) breite Bürde . . . . . . : . . 

laoge Borde (von ift.Sc^iMiA . 

5) Latten, ordinAra . . ^ . . 

6) Spalierlatten . . . . . . « . 

7) Bahmschenkel 

Ii-'. i'v-il. i' 



8) Bohlen 

9) Brückenbokieu . 



b) 



Maass- 
stab. 



Tat il's ätze in 



lOÜ Stack 
100 „ 



100 



» 



eim. 


i 




1 


• 


x: 

r 


a 


i 








'3 






1 


Ja. 


kr. 


kr. 


kr. 


kr. 


10 


2V2 


3Vio 


5V, 


11 


5 


IVa 




33/, 




ly« 


Vio 


Vi 


% 




8V. 


1% 


7Vi 


4 


7»Ao 



100 „ 
100 Stock \ 

wio 200 
100 Sliick If 

wie 150/0 
100 Stück 3 

wie 250\1 
400 Stock i 

wie 100 
80O Stack) 

wie 100' 
100 Stück 

Wie 100 

»loi TfriiiUaila'llmaToliiDeM >ä ordinireii 



Q»b (wia Warithols). [ 
VI Tarif der Schiffa- (Recognitions-) Gebühren. 



Von befrachteten Schiffen von 600 Zolicentrier Ladungsfähigkeit und 
darüber soll ohne Rücksicht auf die Gattung und Grösse der Ladung, sofern 
diese 300 Zolicentner und darüber beträgt, eine Recoguitions - Gebühr nach 
folgenden Sätzen erhoben werden: 











I 


Tn 
Wert- 


In 
Steint 
Hefm; 




In 
trank- 
flni. 
















HOehili 
























in. kr. 


n. kr. 


11. kr. 


n. kr. 


fl. kr.. 


Von IbOO dir. oni oater 1000 Ofar. LadiiBgrillhigk. 


- 40 


- 8 


- 12 


- 20 


- 20 


« 1000 „ 


^»j 


V,, 1500 


»» 


n 


1. 40 


- 20 


- 30 


- 50 


- 50 


» 1500 „ 


. n| 


„( 2000 


)t 


-■ « 


2. 40 


- 32 


- 48 


1. '20 


1. 20 


„ 2000 „ 


>i 


„ 2500 


n 


»» 


3. 40 


- 44 


1. 6 


1. 50 


1. 50 


„ 2500 „ 


n 


„ 3000 


« 


»1 


4. 40 


- 56 


1. 24 


2. 20 


2; 20 


„ 3000 „ 


1» 


„ 3G0O 


M 


»> • 


ft. 10 


1. 8 


1. «2 


2. 60 


2. SO 


»3600 „ 


'fr- 


„ 4000 


1» * 


■ ! »» 


6. 40 


1. 20 


2. - 


3. 20 


3. 20 


„ 4000 „ 


i 

»1 


4500 
J 5000 


>l 


»■ 


7. 40 


1. 32 


2. 18 


3. 50 


3. 50 


„ 4500 „ 




II 


n 


8. 40 


1. 44 


2. 36 


4. 20 


4. 20 


„ 5000 „ 


.uiil AupfllMr 




. n 

'■,1 n- 


0. 40 


1. 56 


% 54 


4. 50 


4. 60 
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V« Zu Art. 13 (Seite 164). 

Winter- und Schtttebäfen beflndan dcb zu Strasburg, Freystett« Leo- 
poldshafen , Mannheim V Ludwigshafen, Mainz, Rodesheim, Bingen, Cöln, 
Düsseldorf, Rubrort, Orsay, Wesel, Emmerich, Amheiro, Nymwegen, Bommel, 
Ttüel, Gorcum. Die HoUindiscben Seehftfen dienen ebenfalls als Sdiutchfifen. 

VI. Zu Art. 14 CSeite 165). 

Die Modiflcationen, welche hinsichtlich der SchiflTahrts-Abgaben, insbe- 
sondere a) der Schiflsgebühr von den Schiffen und b) des Zolls von der La- 
dung nach ihrem Centner-Gewicht eingetreten, sind bd Art 16 (VIII) auf- 
geführt. 

m Zu Art 15 (Seite 165). 

Durch die königlich Preussische Verordnung vom 28, Deceniber 1S36 
wurden die früher aufgehubeiieii Rheinzolhiniter Andernach, Liiix, Cöln, 
Düsseldorf, Ruhrort und Wesol wieder hergestellt, so dnss sämnitlicho con- 
ventionsmässige Erhebungsämter, mit Ausnahme der Niederländischen Zoll- 
stellen Vreoswyk-Tiel, Gorcum -Krimpen, wie sie im Artikel 15 aufgefllbrt 
sind, bestehen. 

Nachdem nämlich durch das königlich Niederiandiscfae Gesetz vom 8. 
August 1850 (conf. Bemerkung zu Artikel 2 — ^9) die Erhebung des Rheinzolls 
und der Schiffsgebübr (Recognitions-Gebflhr) mit dem Vorbehalt eingestellt 
worden, die Abgaben-Erhebung für die Fahrzeuge dojen^en Staaten wieder 

eintreten zu lassen, welche etwa die Niederländische Flagge minder günstig 
behandeln würden als ihre eigene, sind die vorgcnnimten Niederländischen 
Zoilstellen eingegangen, und ist nur jene von Lobitb als Controlstelle beibe- 
halten worden. 

VIII. Za Art 16 (Seite 165). 

D<'r im Art. 16 unter B orwiihiite Tarif für die Schiffsgebühr (Recog- 
nitionsgebühr) ist wesentlich abgoaiidcit; der unter C erwähnte Tarif für die 
Centnerladung ist ganz ausser Geltung und an seine Stelle ein neuer Tarif 
gekommen, welcher wiederum verschiedene, weiter unten angegebene Abän- 
derungen erfahren hat 

A. Was zunächst die RecogniHonsgebQbr betrifll, so sind: 

I. \\ egcn deren Erhebung für die IVeussische Stromstrecke mit Aus- 
schluss der Strecke von Coblenz bis Caub folgende Bestimmungen in Kraft: 

1) Bei dem directen Durchgang kann die Kecognitionsgebühr abwärts 
für die sieben Zollstellen von Coblenz bis Wesel einschliesslich zu 
Coblenz, aufwärts für die sieben Zollstellen von Emmerich bis An- 
dernach einschliesslich zu Emmerich entrichtet werden. ' 



■ 
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2) Ebenso ist gestattet, 

a) bei der Einfahrt abwärts über Coblenz und aufwärts über Em- 
merich mit der Bestimmung nach einem Rlioinhafon oder anderen 
Orte innerhalb der Rheinstrecice zwischen beiden vorgenannten 
ZolUtellen, fernor 

b) bei der Abfahrt von einem solcbeo Hafen oder Orte abwärts 
über Emmerich und aufwärts Ober Coblenz hinaus, und endlich 

c) bei der Binnenfahrt innerhdb der Rbeinstrecke zwischen Coblenz 
und Emmerich 

das Becognitionsgcld in dem Falle a für die bis zum Bestimmungs- 
orte zu passirenden Zollstellen gleich beim Eingange ZU Coblenz 
oder Emmerich, in dem Falle h für die bei dem Ausgange über 
Coblenz oder Emmorich zu passirenden Zollstellon erst bei diesen 
letztgenannten Zollämtern, in dem Falle c aber für die bei der Bin- 
nenfahrt zu passirenden Zollstellen bei dem ' Rhoiii/üllamte des Ab- 
fahrtsortes oder bei dem zunächst berührten zu entiichten. 

3) Bei der Binnenfahrt auf der Rheinstrecke zwischen Cublenz und Em- 
merich, ohne Ueberschreitung der einen oder der andern dieser beiden 
Zollstellen, bleiben alle inländischen und mit Rflclcsicht auf bestehende 
Verhältnisse alle Fahrzeuge der Unterthanen von Bayern, Württem- 
berg, Baden, dem Grossherzogthum Hessen, der freien Stadt Frank- 
fort a. Ii* (und in Folge des Vertrages mit Miederland vom 31. Dec. 
1851 auch von Niederland) vom I\( cognitionsgeld befreit. 

II. Seit dem 1. October 1847 ist im Einverständniss sämmtlicher Ufer- 
staaten die Schiffsgebühr von allen unbeladenon Schiffen (mit Einschluss 
der unbeladenen Schleppdampfschiffe) erlassen, und nur den Fülircrn solcher 
Schiffe auferlegt, sich wie früher bei den Erhebungsämtem anzumelden, um 
die vorgeschriebenen Formalitäten zu erfüllen. • 

III. Seit dem 1. Januar 1849 wird den beladenen Segelschiffen 
die Hälfte der tarifmässigen Schiffsgebühr nachgelassen. 

IV. Dampfschleppschiffe, welche durch Sturm, Eis, Hochwasser oder 
andere Zufälle gezwungen sind , ihre angehängten Fahrzeuge auf einer und 
derselben Reise momentan zurückzulassen, haben bei einem jeden Erhebungs- 
amte die Recognitionsgebahren nur einmal zu entrichten. 

B, In Bezug auf den Zoll von der Ladung. 

Der deflnitiTe Rheinzolltarif erschien im Jahre 1845.. Der diesen Tarif 
betreffende XVL Supplementarartikel lautet folgendermassen : 

Der in den Artikeln 16, 18, 19 und folgenden der Convention ' vom 
31. März 1831 und in den Supplementarartikeln zu dieser Convention er- 
wähnte provisorische Tarif I.it. C. tritt am 31. Tage nach erfolgter Aus- 
wechselung und Hinterlegung der Ratificationen dos gegenwärtigen Siipple- 
mentarartikels ausser Kraft, und an seine Stelle der im Artikel IS der ge- 
dachten Convention vorgeschriebene nachfolgende definitive Tarif Lit. C. 
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Tarif für den Rheinzoll. 

Von allen Gegenständen, welche auf dem Rhein verschifft worden und die 
nicht ausdrücklich ausnahmsweise geringer belegt sind , wird für den Centner 

an Rheinzoll erhoben: 



4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
113 
14 



15 
16 



17 
118 



Für die Rhciustrecke 
bis 



von 



der Badisch- 
Franidsltcb. 

Gränze . . . 
Breisach . . . 

^Strasburg . . 
/zur Lauter . 
Neubur^ . 
Mannheim 
Mainz . 
Caub . . 
Coblenz 
Andirnaeh 
Linz. . , 
Cöln. . 
Dübäeldorf 
Ruhrort. 
Wesel . 



Brei^ach . . . 
Strasburg . . 

zur Lauter . . 
Neubur^ . 
Mannbemi . . 

Mainz 

Caub 

Coblenz. . . . 

Andernach . . 

Linz « . , . . 

Colli 

Düsseldorf . . 

Ruhrort . , . . 

Wesel . . . . 

Niedcrländlseh- 
Preu88. Qrftnze 
bei Sehsnksn- 



Lobith . . 
Vreeswyk. 



Lobith 
Tie^. . 



t 



Vreeswyk. 
Krunpeh . 



Tie! . . . . 
Ci9r9qm, . 



Bei der Fahrt 



1. 



abwärts 
an der Zollstelle zu 



Breisach 
desgl. 



Gr. Rheinbrücke 
l>ei Strasburg . 
Neuburg . . . 
Neuburff . . . 
Mannheun . . 

Mainz 

Caub 

Coblenx. . . . 
Andernach . . 
l>inz 



Cüin. . . . 
Düsseldorf 
Ruhrort. . 



Wesel . . . . 

Wenn «iiMi Leck 

gefahren wird , ao 
der ZotUtollt u 

Lobith . . . . 

Vreeswyk. . . 

Woiin die Waal 

gefahren wird , ao 
der Misuile n 

I^bith 4 ^ . 

.']rie] »-1^ • . « )* 



12 
15 

14 



Ol 
17 



49 
47 
23 51 



aufwärts 
an der Zollstelle in 



24 

39 
46 

51 



18 
10 

9 

4 

3 

12 03 
11 03 
7,52 
704 



10 71 



13 51 
5 73 



Breisach . . . 
Gr. RheinbrOcke 
bei Strasburg . 
Strasburg . . 
Neubur^ . . . 
Mannhemn . . 
Mainz.. ... . 

Caub 

Coblenz. . . . 
AndemaiAf^. . 
Linz. , 1^ . . 

<'ölri 

Düsseldorf . . 
Ruhrort. . . . 

w«« ; . 



c 

IS 

22 
21 



05 

81 
79 
70 
36 
42 
03 
11 
70 
5 27 



35 
27 
15 
14 
6 



18 
17 
11 
10 



Emmerich . . 16 



11 



Wonn den LecU 

aufu ilr Ii 

gefahren wird , an 
der ZolUt«U« sn 

Vreeswyk. . . 
Krimpen . . . 

Wenn die Waal 
mufmärti 
gefahren wird| an 
der ZeMrib n 

Tiel 



20 

8 



16 



12 
49 
31 
59 



15 



30 
61 



53 



Dieser definitive Tarif hat, wie bereits der frühere provisorische, man-' 
cberlei Modiflcationen erlitten, welche hier folgen: 

I. Frankreich lasst keine Rhoinschifffahrts-Abgaben für die Strecke 
von der Lauter bis zum Hafen von Strasburg, und ebensowenig für die 
Strecke aus dem Hafen mm Strasburg bis nur Lauter erheben. 

n. Baden läset n) fttr alle Versendungen, weiche zu Berg die £rbebungs- 
Aemter Starasbuig und Breisach passiren, dao badischen Anthafl aa dem Ef- 
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trage der Aeniter zu Mannheim, Strasburg; und Breisach bis auf 15 p. Ct 
zuriicicerstatten. b) Es findet ferner, in Folge des Vertragos vom 12. Mai 1S35 
über den Beitritt zum Zollverein (Art. 15), seit dem 1. Januar lb36 eine Be- 
günstigung der Gegenstände des freien Verkehrs dieses l^andes, sowie des 
Grossherzogthujns Hessen und der Königreiche rreussen, Bayern und Würt- 
temberg, und teit 1886 der freien Stadt FnudcAirt (in Folge des Vertraget 
vom 31. December 1851 ancb Yen Niederiand), adl Anniabme der notorisch 
ansserdentscfaen Waaren, bei den Rhein- und Neckar -Zöllen, mit Vorbehalt 
4er Recognitions-GebOhr, in der Art statt: 

„ dass auf der Badischen Rhelnstrccke von der grossherzoglich Hes- 
„sischen Grenze bis Neuburg der Nachlass in dem vollen Rheinzoll, 
„vorbehaltlich der Recognitionsgebühr , besteht. Auf der Station 
„Mannheim ^vi^d aber der grosabersogUch Hessiscbe Antheil an den 
„Kheinzöllon forterhoben." *) 
TIT. In Bayern, bei dem Rheinzollamt Xeuburg, tritt bei der Thal-, 
fahrt für die Gegenstände des freien Verkehrs, mit Ausnahme der notorisch 
ausserdeutschen , die volle Befreiung von den Rheinzöllen ein. 

IV. Im Groasherxogthum Hessen sind sdt dem 1. Januar 183$ 
alle Gegenstfinde des freien Verkehrs des eigenen Landes und der Königreldia 
Prenssen, Bayern und Württemberg, sowie des Grossherzogthnms Baden und 
der freien Stadt FVanlcAirt, welche die Rbeinstelle Mains passiren; mit Aus- 
nahme der notorisch ausserdeutschen Erzeugnisse, von dem grossherzoglichen 
Antheil an den Kheinzöllen zu Mains, mit Vorbehalt der Recognitionsgeliübr, 
befreit. (In Folge des Vertrages Tom 31. December 18&1 nun auch auf 
Mioderland ausgedehnt.) 

Diese Befreiung bezieht sich zugleich auch auf die königlich Preussi- 
schen, königl. Bayerischen und gros.sh. Badischen Antheile an der Rheiiizoll- 
erhebung der Station Mainz, nicht aber auf den herzogl. Nassuui&cben 
Antheil. 

Die grossberzoglich Hesdsebea Antbeüe an der.Sheim(onerhebmig su 
Mannham werden dagegen, ebenso wie die Anthdie des Grossbertogthums 
an der Rheinzollerbebung sn Caub, nach wie Tor forterhobeo. 

V. Nassau. Für die hersogHch Nassauiscbe Rheinstracke wurde mit 

Prenssen am 1. Mai 1841 Folgendes vereinbaret: 

1) Es sollen der SchiflTahrt der herzoglich Nassauischen Unterthatten, 
sowie den aus den herzoglich Nassauischen Rhein-, Main- und Lahn-EIäfen 

kommenden Waaren und Gegenstanden hinsichtlich der Schi(TTahrt-s-Abp;aben, 
welche für Preus^ische Rechnung erhoben werden , dieselben Erleichterungen 
zu Thoil werden , welche nach dem Tarif vom 28. December 1836 den Un- 
terthanen von Bayern, Württemberg, Baden, des Grossherzogthuius Hessen 



*) Auf den sammtlichcn N«cl(Are(fttfonen betrüg derNacblass der >eckar2öUe, vor- 
bttelttflb im Sssognflirai^bahr. • 
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und der freien Stadt Frankfurt und den aus den Häfen dieser Staaten her- 
kommenden Ladungen zugestanden sind (in Folge des Vertrages vom 31. 
December 1851 auch von Niodeiiand). 

2) Herz-oglich Nassauischer Seits wird dagegen gewährt: 

a) Die Befreiung von den Nassauischen Rhein-, Main- und Labnzöllen 
(mit Vorbehalt 1) der Recog;nitionsgelder und 2) det Schleasengeldes 
auf der Lahn) für alle Steinkohlen, alles Getreide und iür Oel- 
firflchte aller Art, welche im freien Verkehr aus Preussisohen Häfen und 
den , diesen hinslchtlieh der Entrichtung der SchiffTahrts-Abgaben auf 
der ausschliesslich Preusdschen Rhdnstrecke gleichgestellten Fahr- 
seugen verschifl't werden : 

b) Befreiung des Preussischon Binnenverkehrs in Preussisohen Schif- 
fen, innerhalb der Strecke von der Nahe bis Cobleiiz, mit Landcs- 
prudukren von dem Nassauischen Kheinzolle zu Caub, mit Ausnahme 
der Recügnitionsgelder. 

Es wird gegenseitig vorbehalten, geeignete Maassregeln zu treffen, um 
eine missbräuchliche Benutzung der zu Nr. 2 Lit b. gedachten Befreiung zum 
Vortbeile anderer, an derselben nicht Theil nehmenden Regierungen und 
deren Untertfaanen zu vermeiden; insbesondere soll eine nfthere Abrede hin- 
sichtlich der Bescbemijgnngen getroffen werden, Ton deren Vorzeigung bei 
dem Rheinzollamte zu Caub die Gewährung derselben abhängig sein soll. 

3) Die königlich Preussische Regierung behält sich vor, den zu Nr. 1 
gedachten Tarif der Schiflfahrt-s-Abgaben auf dem Rhein und der Mosel vom 
28. December 1S36 abzuändern. 

VI. Preussen. Für die königlich Preussische Rheinstrecke gelten 
folgende Vorschriften: 

1) Die Bestimmungen wegen des iiecognitionsgeldes (confr. Bemer- 
kungen ad Art 16 Lii A. Nr. 1), nach welchen das Recognitionsgeld so- 
wohl bei dem directen Durchgange, als bei der Einfahrt nach emem Rhein- 
hafen oder anderen Orte, gleich wie bei der Abfahrt aus einem solchen über 
Emmerich und Gobienz tinaos, oder aber bei der Binnenfahrt, zwischen 
beiden vorgenannten Rheinzollstellen , fiir die ganze zu passireode Strecke, 
nach Verschiedenheit der Fälle, gleich bei der Einfahrt, beim Ausgange oder 
bei dem Rheinzollamte des Abfahrtsortes oder dem zunächst belegenen ent- 
richtet werden kann, — finden ebenmässig auch auf die Erlegung des Rhein- 
zolles Anwendung. 

2) Wenn bei der zollpflichtigen Waarendurchfuhr in Fahrzeugen der 
Unterthanen von Bayern, Württemberg, Baden, dem Grossherzogthum Hessen, 
der freien Stadt Frankfurt a. M., und in Folge des Vertrags vom 31. December 
1851 auch von Niederland, auf dem Rhehi oder auf dem Rheine und der 
Hösel dn Umschlag der Waaren in den Häfen am Rhein ehitritt, so wird der 
BbelnzoU nicht beim Eingänge, sondern nach der Wahl des WaarenfÜh- 
rers entweder ersf beim Ausgange, an der letzten Rbeiniollstelle, also ab- 
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wärts beim Rhein/ollanit Enmierich und aufw ärts beim Rhcinzollamt Coblenz, 
oder auch am l]mladiinG;soi-tc, falls derselbe eine Rheiir/,o]i-,telle besitzt, erhoben. 

3) Von Gegenständen, welche in den vorgedachten Fahrzeugen entweder 

a) aus dem freien Verkehr dos lolancU stromabwärts über Emmerich 

ausfreführt worden , oder 

b) blos innerhalV l-,andes auf dem Rhein transportirt, oder aber 

c) sei es unmittelbar vom Ausland oder, mit Vorbehalt des noch zu 
erledigenden Steueransprucha, unter Steueixontruie aus zoUverein- 
ten Staaten, 

mit der Bestimmong nach eioem inländischen Orte eingeführt werden, wird 
ohne Unterschied, ob die Erlegung der tarifhiässigen Landesabgaben von 
denselben gleich beim Eingange an der Grenze, oder aber ent am Orte der 
Ausladung erfolgt, kein Rbeiuxoll erhoben. 

Dieselbe Befreiung geniessen Rubrkohlen beim Ausgange über Emme- 
rich, ausnahmsweise ohne Rücksicht auf die Nationalität der 
Fahrzeuge, in welchen die Ausfuhr stattfindet. 

Ebenso bleiben diejenigen Gegenstände, welche in den vorgedachten 
Falirzeugen aus dorn freien Verkehr des Inlands stromaufwärts über Coblenz 
ausgeführt werden, jedoch mit Ausnahme der notorisch ausscrdeutschen Er- 
zeugnisse, von der Rheinzoll-lCntrichtung befreit. 

4) Ferner sind vom Rheinzoll befreit: Alle im steuerlich freien Verkehr 
beliiidlichen Gegenstande, mit Ausnahme der notorisch ausserdeutschen Er- 
zeugnisse, welche in Fahrzeugen, wie solche unter 2 bezeichnet worden, 
rhemabwärts aus den oberhalb Coblens belegenen Preussischen Landestheilen, 
ans den kdnigl. Bayerischen, königl. Württembergischen , grossh. Badischen, 
grossh. Hessischen Landen und aus dem Gebiet der freien Stadt Frankfiirt 
a. H. ein- oder durchgeführt werdea 

5) Wenn bei der Waarendurchfuhr nur ein Theil der Preussischen 
Sheinstrecke benutzt wird, sei es, dass die Waaren zu Lande dngehen, oder 

rheinwärts, jedoch in den vorgedachten Fahrzeugen ausgehen, oder, dass die 
Einfuhr stromwärts in den mehrerwähnten Fahrzeugen, die Ausfuhr aber auf 
Landwegen erfolgt, so wird der Kheinzoll nur in den Fällen erhoben, in 
welchen der Waareneingang oder Ausgang auf Landwegen des linken 
Rheinufers stattfindet, und zwar beim Ausgang stromwärts vom Ausgangsamte, 
beim Ausgange landwärts aber beim Rheinzollamto des Ilafenplatzes. 

6) Ladungen, welche rh ein ab wärts über Coblenz eingehen und 
moselwärts über Trier ausgehen, oder umgekehrt ein- und über Coblenz aus- 
gehen, sind für die Rheinstrecke vom RheiuzoUaute zu Coblenz bis zur Mosel 
vom Rheinzoll frei. 

VIL Frankfurt, durch Vertrag vom 2. Januar 1S36 dem Zollvereine 
beigetreten, hat mit der grossh. Hessischen Regierung eine am 1. Juni 1846 
ins Leben getretene Vereinbarung getroffen, nach welcher 
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1) allo nicht zu notorisch ausserdeutschen Erzeugnissen gehörifjen Gegen- 
stände des freien Verkehrs, welche aus dem Hafen von Frniikfnrt 
kommen und die grossh. KheinzoUstelle zu Mainz passircn, von dem ■ 
grossh. Äntheile an der Uhcinzoll- Erhebung daselbst, mit Aluiitthme 
der .Becognitionsgebühr, befreit sind; 

2) alle Gegenstände der unter 1 gedachten Act, welche aas grossh. Hessi- 
schen Bhein-, Main- und Nedcaifaftfen abgeben und aof dem Main mit 
BerOhrung des Main-Zollamtes versdiickt werden, die Befreiung von 
der Entrichtung des Mainzolles gemessen. 

Nach einer Verfligung vom Jahre 1854 bidbt diese Uebereinkunft mit 
Frankfurt wegen gegenseitiger Edeichtening in den MainschifflTahrts-Abgaben 
auch Ittr die Dauer der neuen Zollvereins-Periode in TVlrksamkeit 

Eur hassen ist den xwisohen den anderen Mainufer-Staaten getroffenen 
Vereinbarungen nicht beigetreten und darum der mehrgedachten Begünsti- 
gungen nicht thdlhaftig. 

Im Jahre 1851 wurden femer unter den Begierungen von Baden, Bayern, 
Hessen, Nassau und Preussen (durch den Vertrag vom 31. Decomber 1851 
erhält Niederland gleiche Bereditigung) flir die Periode vom 1. Oktober 1851 
bis Ende 1S53 folgende Bestimmungen vereinbaret: 1) Baden, Bayern und 
Preussen lassen von den unter der Flagge eines deutschen Uferstaatos auf dem 
veroinslaiidischen Rheine von Emmerich bis zur L;intor beförderten, der 
ganzen Rheinzoll -Gebühr ( Suppl.-Artikel XVI zur I^heiiischifffahrtsacte vom 
31. Miirz 1S31) unterworfenen Gegenständen, welche bei der Bergfahrt die 
Zollstellen zu Emmerich, Wesel, Ruhrort, Düsseldorf, Cöln, Lin:&, Ander- 
nach, Coblens, Mainz, Mannheim und Neuburg; bei der Thal fahrt die 
Zollstellen su Neuburg, Mannheim, Gaub, Cohlenz, Andernach, Linz, Cöln, 
Düsseldorf, Buhrort und Wesel, oder eine oder einige dieser Zollstellen pas- 
siren, jene Gebflbr fllr ihre beziehnngsweisen Antheile an den bei den ge- 
dachten Zollstellen vorkommenden Hebungen nur zur Hälfte erheben. 
2) Hessen and Nassau lassen von dem gleichen Zeitpunkte an von den unter 
der Flagge eines deutschen Rheinufer-Staates auf dem Rheine beförderten, 
der ganzen Rheinr.oII-Gebühr unterworfenen Gegenständen, welche bei der 
Bergfahrt die Zollstellen zu Caub, Coblenz und Mainz, oder eine oder zwei 
von diesen Zollstellen passiren, jene Gebühr für ihren beziehungsweisen Antheil 
an den, bei den vorgedachten Zollstellen vorkommenden Hebungen nur zw ei 
Dritttheile erheben; dieselbe Ermässigung gewährt Preussen für seinen 
Antheil an dem Gauber Beigzoll. 

3) Baden, Baywn, Hessen, Nassau und Preussen lassen von folgenden, 
unter der Flagge eines deutschen Bhdnuferstaates auf dmu Rheine beCBrdorten 
Gegenständen: Kreuzbeeren, Querdtron, Saflior, Aloi(, Galläpfel, Somacb, 
Farbhttlzer in Blöcken, Weinstein, Salpeter nur ein Viertel, und •wn Wb' 
ringen nur V20 des BheinzoUae sowohl bei der Bergfahrt, als aadi bd der 
Thal£ihrt erheben. 
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4) Die unter 1, 2, 3 eintretenden Ermässigungen sollen nur als eine 
theilweise Einstellung der Erhebung unter den deutschen Uferstaaten 
betrachtet werden. 

5) Es ward aber ausdrücklich vorbehalten, die vorstehend verab- 
redeten RheinKollermässigungen (1 — 3) auch in Betreff solcher Gegenstände 
eintreten zulaasen, welche nicht unter der Flagge eines dentschen Rbein- 
nferstaates befördert werden. 

HIemadi wurde folgender Tarif Uber die Erhebung des Bbeinzolles 
fflr die Strecke von der Lauter bis Emmerich f&r alle Gegenstände 
welche unter der Flagge eines deutschen Rheinuf^rstaates, oder unter einer 
derselben gleichgestellten Flagge transportirt werden, f^QStgestellt: 





Für die Kheinstrecke 


Bei der Thalfahrt 


von 


bis 


abwärts 
an der Zolistclle 
zu 


Cent. 


aufwärts 
.== an der Zollstelle 
S 1 za 


Cent. 


Mill. 



Von alloii Giitern, welche der ganzen Gebühr unterliegen 

^euburg. . 
Mannheim 
Mains . . . 

Caub. . . . 
Coblenz . . 
Andernach 
Linz .... 
Cöln .... 
Düsseldorf 
Ruhrort . . 

Wesel . . . 

B. Von den Gütern zur ganzen Gebühr, welche den Rhein verlassen 

und in die Lahn einlaufen: 



1 


der Lauter . 


Neuburg. . . 


2 


Meuburg . . 


Mannheim . 


3 


Mannheim ; 


Mainz . . . . 


4 


Mainz . . . . 




5 


Caub .... 


Coblenz . . . 


6 


Coblenz . . . 


Andernach . 


7 


Andernach . 




8 




Cöln 


9 


Cöln 


Düsseldorf . 


10 


Düssoldorf . 


Kuhrort . . . 


11 


Ruhr(Hrt . . . 


Wesel .... 


12 


Wesel .... 


zur niedcrl.- 






preu8s.Grze. 





23 


Nouburc;. . . 




35 


Ii 


76 


Mannheim . 


17 


68 


16 67 


Mainz .... 


17 


50 


10 


1 


Caub .... 


10 


2 


ö 


83 


(^)l»Ionz . . . 


8 




2 


23 


Andernach . 


3 




1 


76 




2 


63 


6 


2 


Cöln . . , . . 


9 


6 


5 


S2 


Düsseldorf . 


8 


75 


3 


76 


Ruhrort . . . 


5 


65 


3 


52 


Wesel .... 


5 


30 


6 


37 


Emmerich. . 


8 


7 



13 


Caub in die Lahn , 


Caub 


6 


8 








14 


von der Lahn j Coblenz . . . 








Coblenz . . . 


1 


3 



G Ausnahmen. Diejenigen Waaren, weldie nach der bestehenden 
Uebereinlcunft einer geringeren Gebühr als der ganzen unterliegen, sollen 
fortwährend die in der gedachten Convention sti|Nilirte V«* beziehungsweise 
Vto Gebahr entrichten. 

Jedoch wurden den Ausnahmen von der ganzen conventionsmftssigen 
Gebühr noch hinzugefügt die folgenden Waarenartikel , sofern sie gleichfalls 
unter der Flagge eines deutschen Uferstaates oder einer derselben gleichge- 
stellten Flagge transportirt werden, und zwar: 

a) zur V4 Gebühr: Kreuzbeoron, Quercitron, SafQor, Aloe, Galläpfel, 
Suraach, Farbhölzer in Blöcken, Weinstein, Salpeter. 

b) Zur Yso Gebühr: Härioge. * 
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D. Bau- und Nutzholz. Die vorstehenden Tarifsätze A. B. sollen 
auch ihre Anwendung auf den Transport von Bau- und Nutz-Holz , wie auch 
auf die Flösse finden, welche unter einer der Flaggen der deutschen Ufer- 
staaten, oder einer uudereu, derselben gleichgestellten Flagge transportirt 
werden. 

Die Fränzfiflische und die Niederlflndische Flagge aind vom 1. Oktober 
1851 an de'facto der nämlichen Zollermässigungen theilhalftig. 

Der Niederländischen Flagge sind diese Ermässigungen durch den Han- 
del8>- und Schiffiahrts- Vertrag vom 31. Deoember 1851 formell lugesichertb 

Diese im Jahre 1851 für die Periode bis Ende 1853 getroffene Verein- 
barung ist noch fortwährend in Wirksamkeit. 

Demnach gilt der definitive Tarif vom Jahre 1845 'nur für diejenigen 
Waaren, welche der Gebühr und der V20 Gebühr unterliejjpn, der Tarif 
von 1851 aber für die Waaren zur Vi Gebühr, alle jedoch unter den übrigen 
Modificationeii über gänzliche und theilweise Befreiungen. 

Das vollständige Yerzeichniss der von der ganzen Gebühr ausgenom- 
menen Waaren findet sich in ^^. XI zu Artikel 19. 

Die hier folgenden Tabellen weisen nach, welche Sätze von den« der 
Quart-Oebühr und der Vis Gebühr (NB. des älteren Tarifs) unterworfenen Ge- 
genständen streckenweise» beiiehnngsweise im Gänsen, mit Unterscheidung 
der Auslands- und der Inlands-GOter erhoben werden, wenn sie überiiaupt 
nicht die BegOnstigung der Befireiung geniesaen. 
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IX. Zu Art. 17 (Seite 166). 

Der Sapplementar^Ärtikel X bestimmt, dass die seit der GonTeDtloo 
TOD 1804 Abliebe Aicbung beibehalten werden solle. Im Jahre 1843 wurde 
die frühere Vorschrift wegen der gesetzlichen Crebdrdsbohe beladener Fahr^ 

zeuge aufgehoben und bestimmt, dass die Entscheidung, bis jm welcher 
Einsenkung das Fahneug ohne Gefahr beladen werden könne, von den Aich- 
Comraissarien abhänge, welche sich desfalls Torzüglich nach dem Ausspruch 
der Experten zu richten haben. 

Regulativ fttr die gleichförmige Aichung der Schiffe 

auf dem Rhein. 

1) Für die conventionsmüssige Aichung der Schiffe von Decimeler zu 

Decimeter, von ihrer geringsten bis zur höchsten Ladungs-Einsenkung, ist 
die stereometriöche Vermessung des SchifTsraumes von innen, als allein gültige 
Methode, von allen Uferstaaten angenommen. 

Die bestehenden Instructionen über die Anwendung; dieser Aichniethode, 
sowie über die äussere lio/.oichnuiig des SchifTes , mittelst Anbringung der 
Aichscalen, bleiben vuibehaltlicli einer Revision derselben in Kraft. 

2) Die Feststellung und Erhebung der Aichgebühren bleibt den respec- 

' tiven Regierungen anheinigesteilt. 

3) Das vollständige Resultat der Aiche von Decimeter zu Decimeter ist 
in den Aichschein auf/uiieluneo , welcher dem Schifl'er ausgestellt wird . und 
den derselbe verpflichtet ist, bei sich auf dem Schiffe zu haben und den 
Rheinzollbeamten vorzulegen. 

4) Jodes Rheinzollaiut hat nach jedesmal zu machender Aufnahme der 
Aiche die Resultate auf dem .Manifeste genau und vollständig zu vermerken. 

Zeigt die Aichscala ein gnisöeres Gewicht, als das Manifest des Schiffers, 
so wird der Rbeinsoll nach der Aiche erhoben. 

Bei GQterladongen aus verschiedenen Tarifklassen wird KU diesem Ende 
der Mefarbefund, wie fiüher, verhfiltnissmässig auf die verschiedenen Tarif- 
klassen der manifestirten Güter vertfaeilt 

Bringt der Schiffer späterhin, sei es durch Revision der Aiche, welche, 
wenn sie zu Gunsten des Schiffers ausfüllt, kostenfrei geschieht, sei es durch 
YeriAcation bei der Ausladung, den rechtsgenOgenden Beweis bei, dass er 
durch die Erhebung des Rheinzolls nach der Aiche prägravirt worden, so 
findet Rflckeistattung des zu viel Erhobenen statt. 

Eine Ausnahme von vorstehender Bestunmung tritt jedoch alsdann ein, 
wenn in der im Art 28 der Rheinschiflfabrts-Ordnung vorgesehenen Weise 
das Manifest des Schiffers und die Einsenkung des Schiffes bei der Abfahrt 
beglaubigt sind und diese Einsenkung noch unverändert dieselbe ist. In diesem 

Falle wird der Rheinzoll nach dem attestirtcn Manifeste erhoben. 

Bei wirklichen oder beabsichtigten Defraudationen der SchiÜfabrts^Ab- 
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gaben, finden die BestimmuiigeQ des Titels 7 der Rheioschiflfobrts-Ordnung 
ihre Anwendung. 

5) Jeder Rheinuferstaat wird , so weit dies noch nicht geschehen , allein 
oder im Verein mit anderen Rheinuferstaaten die nötfaigen Aichanstalton eiie 
richten, bei welchon die Schiffo seiner Unteithanen zu aichen sind.*) 

6) Die Schifler der JV eben ströme , welche den Rhein befahren wollen 
und dazu berechtigt sind, niüssoii gleichfalls bei einer solchen Anstalt des 
Landes, dein sie angehören, ihre Fahr/.euge aichen lassen, wenn ihnen nicht 
von Seiten ihrer Regierung die Aichanstalt eines anderen Üferstaates mit 
dessen Einverständniss dazu bezeichnet wird. 

Andere den Rhein befahrende und daxu bereebtigto Schiffer nnOtsen ihre 
Schiffe bei irgend einer Aicbanstalt eines Rbeinuferstaatos aichen lassea 

7) Schiffe, die nicht vorscbrifksmässig geaicbt sind, sollen Tom 1. Januar 
1839 an in Icdnem Rbeinhafen zur Ladung zugelassen werden. 

Wenn die Schiffe zwar geaicht sind, der Schiffer aber den Aichschein 
nicht vorlegt, geschieht die rheinzollanif liehe Abfertigung zwar nach dem 
Manifeste, jedoch ist der Schiffer alsdanti gehalten, für den etwaigen Mehr- 
betrag des ixhoinzülls, nach Ausweis des nachzubringenden Aichscheins, bis 
dieses geschehen, eine von dem Rheinzollamte zu bestimmende Caution 
zu leisten. 

IMe ursprünglichen Bestunmungen über die Schiffsaiche lauten im Wesens 
liehen folgendermassen: 

Die Theorie des Aichens der Schiffe beruht auf der Wasserschwere und 

ist erfunden, sowie mit dem grösston Nutzen angewendet worden, um das 
Quantum einer jeden SdiifTsladung, von einem Deciinetor Einsenkung zu dem 
andern, für den praktischen Gebrauch schnell /,n erkennen. 

Ein Sellin", welciies geaicht oder cubisch ausf^einessen wird , muss da- 
her mit der Maiui^chaft, der Piuvisiun und allen (ierällischaften , die es auf 
seiner Reise brauchr, , versehen sein. Ein solches Fahrzeug \ erdraiigt durch 
seine eigene Schwere und das Gewicht aller auf der Keiso erforderlichen Be- 
dflrfhisse ebensoviel Wasserschwere aus der horizontalen Ebene der Wasser- 
flftcbe als es selbst, nebst sdner fl'emden Last, schwer ist, weil das Wasser 
nothwendig d«n Druck der E^senkung so lang weichen muss, bis der Punkt 
des Gleichgewichts erreicht ist 

Diese SchiffMnsenkung wird an den Aussenseiten desselben , sorgfältig 
nnd recht sichtbar, sehr genau attgezein:t. und lieisst leere Einsenkung, weil 
davon keine Sctuffiahrtsgebühren zu erbeben sind. 

•) l"ür die Frauzösisch-ßadische Strecke siiui die Airhämter 7.u Strasburg und Mann- 
beiiuj lUr die Bayeriscb-Heasiscb-Nassauiscbe Ktieinstrecke ist das Aichaiot zu Mainz; ftlr 
die Preusaisdie Bbeinstreeke sind die Aiefaftinter zu Coblens, Coln, Ruhrort und WsmI: 
für die Niederltadische Strecke sind die Aiehimter za Amste(daat, Botterdsm und Dort- 
recht bestellt. 

20' 
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NachdcMn dieses geschehen isi, wird von dieser Linie an ein jeder De- 
cimeter Höhe des Scliifrsköipers bis y.uv lioclisten Ladungsfäliigiveit desselben 
cubisch gemessen. Aus der Anzahl Cubikmeter, welche eine jede dieser 
Decimetor Schiebten enthält, ergibt sich die Centnerzahl, die geladen sein 
muss, um eine jede dieser Decimeter Schichten ins Wasser zu senken. — 
Ein Cubikmeter Wasser ist zwanzig Centner schwer (tOOO Kilogrammen, 
zu 60 Kilogrammen [IO6V4 Pf. Cdlnisch] der Centner, machen 20 Centner); 
1 Cubikmeter Wasser fordert also, bis zu seiner völligen Verdrängung aus 
der horizontalen £bene, die Einsenkung von einem Cubikmeter des Schiffs- 
körpers. 

Denigemäss wird an den Aussenseitcn des Schiffes, am Vorder- und 
Hintcrthoilc desselben, eine Scala von Decimeter zu Decimeter angezeigt und 
folgcnderniassen gebraucht, nämlich: 

Wenn das Fahrzeug, mit oder ohne Ladung, an einem Erhebungs- 
amt ankoninjt, so verfügt ein Hc.selier sich auf dasselbe und nimmt die Ein- 
senkung auf; hat es keine Ladung, so ist auch kein Docinioror seiner La- 
dungsfaliigkeit eingesenkt; gesetzt nun, es habe eine Ladung und der Be- 
scher lande Einsenkung: 

vorne 12 Decimeter 

hinten 14 „ 

zusannucn 26 Decimeter 

diese nivelirt gibt ... 13 „ 

Die Ladung betragt daher, der Aichscala entsprechend, 6838 Centner. 

Instruction über di(! Anwendung der Schiffsaiche bei der 
Rheinschifffahrts-Ge bührenerheb ung. 

§. 1. Ehe zur eigentlichen Operation der Verificirung der Ladung eines 
Fahrzeuges nach der Aiche geschritten wird, muss die Untersuchung vorher- 
gehen, ob das bei Aufnehrnung der leeren Tiefe dieses Fahrzeuges gestattete 
Wasser, die Bretter zum Bestapeln , die Fahrgeräthschaften, Maiuiscliaft, 
vorhandon seien. Wäre der eine oder andere dieser Gegenstände entweder 
gar nichi oder in einem andern, als deui angenoiunienen und in den Aich- 
registern bemerkten (auch in dem Anhange A zu dieser lustruction nachge- 
wiesenen) Verbältnisse vorhanden, so müsste der Unterschied in angemes- 
senen Ansehlag gebracht und bei Bestimmung der Ladung in Art und 
Maass dafQr ab- oder zugesetzt werden, wie solches in dem nächstfolgenden 
§. nfther angegeben wird. 

2. Ob mehr oder weniger Wasser in einem zur Verificirung gestell- 
ten Fahrzeuge vorhanden sei, als bei der Aichung desselben gestattet wor- 
den, la st sich durch Einsenkung einer Ruthe in die Pumpen ausfindig 
machen. Ist dessen mehr vorhanden, so muss der Schifier angehalten werden, 
solches bis auf das gehörige Maass auspumpen zu lassen, oder wenn zufällige 
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Ursachen diese Operation gar zu schwierig machen, die Schfiteutig und Yer- 
ahschlagung nach dem hier nachatehenden Verhaltnisse geschehen. Ist dessen 
weniger vorhanden, so soll der Abgang in dem Maasse compensirt werden, 
dass für einen Zoll Wasser a) bei niederrlieinischeii Fahrzeugen und Bön- 
dem von 3000 Centnern und daiübpr 1 Centimeter, b) bei mittel- und ober- 
rheinischen FahrzGucren von 16(A) und 3(X>C) Ctr. 1^ ^ ("entinieter, und bei 
kleiiiPiou nach Verlialtniss, an dem untern Deciiiietet der Scala in Aufrech- 
nung kuiimien. Dieser nämliche Maassstab wird bei Sriiatziinf^ und Veran- 
sciilagung des Mehr udor Wonii^or der andern Gegenstände angenummen, 
welche bei der Äichuug eines Falirzeuges auf demselben entweder vorhanden 
gewesen, oder als vorhanden betrachtet worden sind. (Siehe Anhano; ii.) 

§. 3. Zur richtigen Aufnahme der Ladnngon nach der Aiche ist vor 
allem erforderlich , das^ die Fahr/.eiige .su viel u ie möglich in stillem ^^'asser un- 
beweglich gehalten werden. Hieraus folgt, dass soiclie Aufnahmen nur dann 
im Fahren geschehen können, wenn ausserordentliche Umstände das Landen 
der Schiffe verhindern. Solche Umstände liönnen aber bei der Bergfahrt» 
wo ein Schiff beinahe an jedem Platze und bei Jeder Witterung landen kann, 
nie eintreten. Es folgt weiter, dass während der Untersuchung die auf dem 
Schiff befindliche Mannschaft sich ruhig verhalten und in der Mitte, theib 
beim Mäste , theils beim Ruder, stehen bleiben müsse. Zur Untersuchung 
eines auf diese Art ruhig gestellten Fahnseuges reicht ohne Zweifel ein Be- 
seher hin; bei Sturm und Bergwind hingegen, wo das Fahrzeug nicht leicht 
in seiner horixoiitalen Lage gehalten werden kann, wird es am sichersten sein, 
dass zwei Beamte die Scala auf beiden Seiten zu gleicher Zeit aufnehmen. 

§. 4. An den gewöhnlichen Schiffen ist nändich die Scala doppelt, erst 
vorn anf der rechten, dami hinten auf der linken Seite: bei den grösseren 
SchilTcn aber vierfach, luindirli auf jeder Seite, erst \orn nächst dem Mäste 
und dem Rangen, dann iiinten an der RnfT, angebracht. Auf jeder vScala ist 
durch den obern Klammer die Ladungsfaliigkeit desselben für die Bergfahrt 
bezeichnet. An Schiffen, wo nur eine solcher Klammern auf der Scala be- 
findlich ist, deutet diese an, dass die Ladungsfilbigkeit derselben für die 
Berg- und Thalfahrt die iiSmliche sei. Diese Klammern zählen nur von dem 
mitüeren Punkte au, wodurch solche halbirt werden. Das Nämliche gilt von 
denen, welche die leere Tiefe bezeichnen und in der Mitte durch einen Strich 
getheilt sind; und so können auch die K%el, wodurch die stufenweise Ein- 
Senkung der Schiffe nach Decimetem angedeutet ist, bei der Aufnahme nur 
in der Mitte gegriffen werden. 

$. 5.« Die Scalen dienen zum Maassstabe, um die Einsenkung eines 

Schiffes danach zu bestimmen. Sie theilen nämlich an den Punkten, wo sie 
durch die den Wasserzug bildende Linie durchschnitten werden, mittelst 
dieser Linie den Schiffskörper in zwei Theile, den ausser Wasser gehenden 
und den unter Wasser versenkten Theü. Die Höhe des erstem von der ganzen 

20. 
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Hdbe der Scalen abgezogen, lässt die Höhe des ietstern inrück. Z. B. die 
ganze Höhe der Scalen oder das im Aichr^gister angegebene Mnximnm der 
Ladunn^shöhe eines Schiffes sei 1,2; der ausser Wasser irohende Tbeil be- 
trage 0.2,4, so wird fOir die Einsenkuna: zurückbleiben 0|9,6, nämlicb 

M.D. C. ' ' 

von ... 1,2 
ab . . . 0,2,4 

bleibt . . 0,9,6 

Häufig werden die ausser Wasser stehenden Theile der verschiedenen Scalen 
an einem Schiffe ungleich befunden; in diesen Fällen muss die Mittel/.ahl 
gesucht und solche von dem Maximum der Ladungsfadbe abgezogen werden. 
Z. B. die ausser Wasser stehenden Theile dfr Scalen des obigen Schiffs gäben 

vorn 0,2,7 
hinten 0,3,2 

so wfire die Mittelzahl 0,2,9,5 

M. D. C. M. 

welche von dem Maximum l,2,ü,ü 
abgezogen von 0,2,9,5 

rurücklässt 0,9,0,5 

oder an einem grossem Schifi'e gäben die ausser Wasser stehenden Theile 
der verschiedenen Scalen 

M D. C. 

vorn an der rechton Seite U,4,5 
vorn an der linken .... 0,4,3 
hinten an der rechten ... 0,4,7 
hinten an der linken .... 0,4,5 

so wäre die Mittelzahl . . 0,4,5 
welche von dein Maxirriiiin der Laduiigshöho dieses Schiffes abgezogen wer^ 
den müssto, um in dem Reste dessen Kinsciiknnf^ zu linden. 

§. 6. Es ist selten, dass die den Wassorzug bildende Linie die Scalen 
eines geladenen SchifTos genau an den Funkten zwischen zwei Decimefcern 
durchschneidet; gewöhulich geschieht diese Durchschneidung an Punkten der 
Scalen, weichein einen • Decimeter fallen, dergestalt, dass eio Theil von 
diesem ausser und ein Thdl unter Wasser zu stehen kommt, und dann muss 
der ausser Wasser stehende Theil desselben besonders gemessen werden. 
Das Nämliche gilt von dem obem E^da dner Scala, wenn solches mit weniger 
als einem ganzen Decimeter ausläuft Man bedient sich zu solchen Mes- 
sungen der Maassstäbe von Metern und doppelten Decimetern , und nimmt 
den Bedacht dahin, das Instrument neben der Scala an die Schiflswand der- 
gestalt anzulegen, dass es in senkrechter Linie die Oberfläche des Wassers 
berühre. Will man die ganze Scala revidircti , so wird an den senkrecht 
gehaltenen Maassstab bei dem Endpunkte eines jeden Decinieters ein rechter 
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Winkel angelegt. Der Gebrauch dieses letztern Instrumentes ist besonders 
nQtzUch bei Fahrzeugen , bei denen das untere Gebörde, die sogenannte Wango, 
mehr eingezogen ist als das mittlere; derglelcheo sind die Maioschellige , die 
Moseltrauberten und die Bobmacben. 

§w 7. Findet sieb bei einem geladenen Sebiffe eine Scala gegen die 
andere übermässig, das beisst etwa um mehr als 1Y| Dedmeter eingesenkt^ 
so ist das ein Beweis von unrcgelmässiger Ladung, wodurch nicht nur die 
Untersuchung nach Ausweisung der xViclie erschweret , sondern auch die 
Sicherheit der Güter gefährdet wird. Oft sind dergleichen Ladungen so ein» 
gerichtet, dass die übermassio;e Einsonkung an Theilen dos Schiffes statt- 
findet, Wü keine Scalen vorhanden sind, z. B. vorn an der linken Seite im 
Verhältnisse gegen die Scala an der rechten, und hinten an der rechten Seite 
im Verhältnisse der Scala an der linken. Die Beseher haben dergleichen 
Umstände mittelst Anlegung ihrer Fiken auf das sorgfältigste zu untersuchen 
und je nach Befimd die Schiffer anzuhalten, entweder den Ladungen eine 
regelmfissigere Einrichtung zu geben, oder einen Tbeil der Waaren auszu- 
laden. Diese Weisung betrifft TorzOglich die Beseher derjenigen Bureaus, wo 
die erste Veriflcation einer Ladung statt bat, und bez^t sich, so wie flber^ 
haupt auf alle Gattungen von Gfltem, also besonders auf diejenigen, welche 
die öffentliche Waage nicht passiren. 

Anhang A Anzeige der Gegenstände, welche bei Bestimmung der 
leeren Tiefe der verschiedenen Schiffsgattungen gestattet oder in Anschlag 
gebracht werden. 

T. Holländische und niederrheinisrhe Schiffe. 

A. Grosse von 5 bis lü,0(X) Centner Ladungsfähigkeit und darüber: 

a) 3 Zoll Wasser nächst dem Masto, 

b) 350 Stück trockene Tannenborde zum Durchschlagen und Bestapelo, 

c) alle sowohl zur Berg^ als Tbalfahrt erforderlichen Geräthschaften. 

B. Kleinere und Bönder von 2 bis 6000 Gentner Ladungsfäbigkeit: 

a) 2 Zoll Wasser nächst dem Mäste, 

b) 200 Stock trockene Tannenborde zum obbesagten Gebrauch, 

c) alle sowohl zur Berg- als Thalfahrt erforderlichen Gerfithscbaften. 

TT. Ruhr-Kohlennachen. 
Ausser den erforderlichen Fahrgeräfhschnften sind in den Ruhr-Koh- 
lennachen von 1000 bis 2000 Centner Ladungsfähigkeit in der Mitte der 
Lade und am Mäste IV2 Zoll, und in denen von 2(XXJ Centner Ladungs- 
fähigkeit und darüber 2 Zoll Wasser, dabei noch für beide Gattungen 4 bis 
6 Centner Geriss zur Feuerung gestattet worden. 

nL Mittel- nnd Oberrheinische Schiffe (Tranherten). 
A. Grössere von 2000 bis 3000 Centner Ladungäfähigkeit nnd darOber: 

a) 2 Zoll Wasser am Mäste, 

b) 160 Stttck trodcene TannenbfNrde zum Bestapeln, 

c) alle zu dergleichen SchiflTen erforderlichen Gerfttbsefaaften. 
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E Kleinere von 1000 Ms 2000 Oentner LadoogsflÜiigkeit: 

a) 1^0 Zoll Wasser am Mäste, 

b) 100 Stück trockne Tanneiibordc zu obigem Gebrauche, 

c) alle zu derlei SchifTen c:eliönü^on Geräthsrlinffen. 

Anhang B. Bestimmung des Maximums der SchifTsgeräthsrhafren und 
anderer Gegeiist/inde , womit /.nfolcio Beschlusses der Generaldirection vom 
23. April ISüü die zAir voige:>cliriebenen Vermessung ausgesetzten Schiffe 
versehen oder beladen sein dürfen; aucii des Wassers, welches im Boden 
gestattet wird. 

Für die grosaon mederrbeioischen oder holländisdien Schiffe und schwe- 
ren Bönder: 

1) sechs Aoker, nämlich 2 Wasser- and 4 Landosen; 

2) die verschiedenen nöthigen Seile und Stränge nach dem Ermessen 

der Experten, worunter vorzüglich gerechnet werden: a) ein Kabel-, b) ein 
Trifttau, c) drei und vier Leinen; 

3) die erforderlichen Mast- und Segelgeräthschaften : a) das Fahrsegel 
mit dem Spriet, b) das Schobersegel mit der sogenannten Raa, c) das Dop- 
segel und Raa, d) das Besamssegel mit LS|»iier. e) das Stabfock, f) das Klie- 
fock; g) ein Folterfock als ein Ilauptfock zum Thalfaliron, h) ein Fülder; 

4) die ^\ inden, Schoure und übrigen unumgänglich noüiigeu kleinen 
Geräthschaften ; 

* 5) ein halbes Kbifler Brandholz und ein Fass Bier. 

6) Sonstige Yictualien sind nach Verhfiltniss der zu machenden Reisen 
sn bestimmen. Fttr die grossen Schiffereien wird das Personal auf 6 Mann, 
mit Einschluss des Steuermanns, gerechnet 

7) FQr das Wasser am Yordennaste oder der Hittelpumpe wird, wie 
oben gesagt, nicht Aber 3 Zoll Höhe gestattet 

Für 'das beim Aichen von Dampfschiffen und Dam pf- Schlepp- 
schiffen einzuhaltende Verfahren gelten folgende Bestinnnnugen : 

§. 1. Nachdem das Schiff in sTillos \\'assor gebracht worden ist, prüft 
die Schiffsuntersuchungs- C'ommission zunächst die Tauglichkeit des Fahr- 
zeuges, seiner Geräthschaften und Ausrüstungen. Dann wird der Kessel mit 
Wasser gefüllt und der Koblenbedarf an Bord genommen; die zur Fahrt er- 
forderliche, von der Commission aufzuzeichnende MannsehafI versammelt sich 
auf dem Schiffe; die Anzahl und das festzusetoende Gewicht der Schiffs- 
geräthschaften wird aufgenommen und sodann wird nach §. 16 der Aichinstnio- 
tion vom 25. April 1839 die Wasserhöhe auf dem Sduffboden von der Com- 
mission bestimmt - 

§. 2. Nunmehr wird die 6 Meter lange Setzwage quer über das Schiff 
gelegt, und solches mit den Bordkanten in eine wagerechto Lage gebracht, 
was dadurch geschieht, dass man die Lasten im Schiffe so lange vertheilt, 
bis das Loth der Setzwage richtig einspielt — Im Beisein der Schiffsunter^ 
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suchungs-Commission wird nun Tom Aichsinte die leere Etnsenkongstiefe durch 
Klammern bezeichnet. — Ist nSmlich nach vorbeschriebener Weise das Schiff 
wagerecht gerichtet, so begibt man sich in einen Nachen, umföhrt das Schiff 
und befestigt die Klammern so, dass die Wasserlinie die Aichklammer genau 
faalbirt Solche Aichklammem werden, nach §. 24 der Aichinstraction, an den 
drei vorgeschriebenen Punkten auf jeder Seite des Falirzeuges befestiget. 

Bei eisernen Schiffen wird die Befestigung der Klammern dadurch be- 
wirkt, dass man an der Stelle, wo sie hinkommen sollen, vorher zwei kleine 
Löcher durch das Eisenblech der SchilTwand bohrt und daran die Klaniniorn 
mit liefen befestiget. Bei eisernen Schiffen brauchen, weil das Befestif^on 
sehr schwierig und mühsam ist, nur zwei Scalen auf jeder Seite des Schiffes 
angebracht zu werden. Um diese Schwierigkeit mit der Zeil z,u beseitigen, 
sollen künftig beim Neubau und bei bedeutenden Reparaturen eiserner Schiffe, 
an den letsteren Messingstreifen von angemessener Grösse, in welche dem- 
nächst die Aichungsmaasse zu gravlren sind, an passlichen Stellen mittelst 
Annietung angebracht werden. 

§. 3. Hiemächst wird' von der Schiflsuntersuchungs-Gommission, in 
Gemeinschaft mit dem Aicbamte, die höchste Ehisenkungstiefe des Schiffes 
bestimmt und ebenso mit einer Aichklanimer bezeichnet, wie diejenige der 
leeren Einsenkung. Bei hölzernen SchiflTen befestigt die Aichcommission, mit- 
telst der eisernen Schrauben, die Aichscala an der äussern Schiffw and so, 
dass sie niit der Aichklanirner für die leere Einsctikung in einer wngcux'htcn 
Ebene sicli befuidet, und richtet die Aichscala genau senkrecht mittelst des 
an derselben antjebrachtcn Bloilorhs und der hölzernen Stellschrauben. — 
Die Befestiguno; der Aichscala au einem holzerneu Schiffe geschieht dadurch, 
dass man die eisernen Schrauben etwas in die Schiffwand eindreht. Die 
Aichscala enthält alle Dedmeter einen Einschnitt, die, wenn die Scala in 
Torgedachter Weise befestigt worden ist, eine horizontale Lage haben. Durch 
diese Einschnitte führt man das Märkireisen bis zur Schiffswand und bezeich^ 
net dadurch, mit franen lUssen oder Stichen, an der Schiffimrand die Höhe 
von Decimeter zu Decinieter, anfangend vom Punkte der leeren Einsenkuttg 
und fortfahrend bis zu dem der höchsten Einsenkung. 

Bei eisernen Schiffen, an welchen sich die Scala nicht an die Schiffs- 
wand befestigen hisst, hält man an dem Punkte der höchsten Einsenkung ein 
Senkloth längs einem Meterstöckcheii , und überträgt mittelst der Setzwage 
die Decimeter-Abthcilungcn auf dem Zwischenräume zwischen der höchsten 
und niedrigsten Einsenkung. 

Bemerkung. Die höchste Einsenkung eines Dampfschiffes ist abhängig von 
der Hshenlsge der Ueftten Fenster, oder dem Asebloeh der Hudiinenlwiiiiiier, 
oder auch vom Ausgussrohr flir da^ flberflflssige Condensations - Wasser. Bei 
kleinen D.iiiipfgrhiden sind, mit "Rücksicht auf den durch die Räder bewirkten 
starken Wellenschlag, gewöhnlich 14, bei grösseren 24 Zoll Gebörd unter dem 
niedrigsten Fenster oder Ascbloch zu lassen, wenn das Ausgnssrohr fdr das 
Oondensstions-Wasser nieht etwa noeb tiefsr liegt. — Wo ein Ausgoasrolir fBr 
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daa GondMiialioin-Wiiier nr CMto dnrcib «K« Sehilbiraai gdil, ist di« hoehite 

Efnsenkting des Schiffes nur bis zur ünlerkantc dieses Rohrs zu nehmen. 

In Folge der angesebonen Cmst&nde erb&lt die Aicbscala für Daiupfschiffe 
nur die Hübe von 2 — 3 iJecimeter. 

§. 4. Die abgetheilten Deeimeterpunkte werden durch Aichnägel von 
vorscbriftBiDässiger Art in der Weise bezeichnet, dass man in den Ponlct des 
ersten Dedmeters Ober der Hefe der leeren Einsenkung einen Nagel, in den 
Punkt des sweiten Dedmeters zwei Nägel und so fort einschlfigt, so dass die 
Anzahl der eingeschlagenen Nägel die Anzahl der Dedmeter über der leeren 
Einseiikung bezeichnet. — Ueber der Aichklamnier , welche die höchste Ein- 
senkung bezeichnet, wird endlich bei hölzernen Schiffen der Aichbrand, nach 
§. IS der Aichiiistruction, angebracht. 

Bei eisernen Schiffen weidoti an den Stellen, wo die Aichnäj^el hin- 
treffen, Löcher durcli das Blech gebohrt und darin die Nagel vernietet. 
Statt des Aiclibraudeä wird mittelst eines Stahles das Aicbzeichen in das 
Eisen gravirt. 

Dieselbe Operation wird bei jeder der in §. 2 bezeichneten Stellen vor- 
genommen, so dass man an einem Schiffe auf jeder Sdte 2 bis 3 solcher 
durch Klammem und Nägel bezeichneten Aichscalen erhält 

§. 5. Hiemächst wird die Oebordhöhe an den verschiedenen Scalen, 
nämlich die Höhe von der Mittellinie der obersten Klammer , welche die 
höchste Einsenkung bezdchnet, bis zu den Fenstwn gemessen, sowie die 
Tiefe der leeren Einsenkung von der untersten Klammer mit der Dicke des ' 
Schiflsbodens , ferner noch die Wasserhöhe auf dem Schiffsboden , und diese 
Höhen werden in den Aichschein eingetragen. 

§. 6. Ob die Ausmessung des Schiffes von Innen oder von Aussen, oder 
stellenweise in der einen oder der andern Art am sichersten erfolgen könne 
und vorzunehmen sei, bleibt zunächst der pilicbtmässigen Beurtbeilung des 
Beamten, der die Messung ausführt, überlassen. 

Süll inwendig \ermessen worden , so wird zur Bewirkung der Ausmes- 
sung des Schitles gewöhnlich in der Maschinenkatnrner , in den Kohleti- und 
Laderäumen der Punkt der leeren Einsenkung auf die inneren Scliifiswande 
übertragen (§. 19 der Aichinstruction). Man legt zu dem Ende die 6 Meter 
lange Setzwage horizontal quer über das Schiff, hält an der Unterkante der- 
selben, an dem über das Schiff hervorragenden Theil der Setzlatte, ein Senk- 
lotfa, lässt es so tief herab, bis die Spitze des Loths den Wasserspiegel be- 
rObrt, zieht dasselbe herauf, lässt es eben so tief von der Unterkanto der 
Setzwage in das Schiff hinab und tiberträgt die Tiefe der Lothspitze, welche 
nunmehr den Punkt der leeren Eänsenkong bezeichnet, auf die innere Seiten- 
wand des Schiffes. — Von dieser Lothspitze ab kann man auch die Tiefe der 
leeren Einsenkung messen, wenn man ihren Abstand vom Schiffsboden misst 
und die Dicke desselben dazu rechnet. 

Auf ähnliche Weise kann man den Punkt der leeren Einsenkung auf 
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Tencbiedmie 8teU«n übertragen. Diese Uebertragiing kann auch mittelst der 
4 Meter langen Mesalatte und eines Setelotbea, oder dorcb ein NiveUir- 
Instnimeot geschehen. 

Da, wo die Messung von Innen nicht mit der erforderlichon Genauigkeit 
vorgenommen weiden kann , als am Kesselraum und in den Kajüten , wird 
die leere Einsenkun^rstiefe nicht nach Innen übertragen, vielmehr die Mes- 
sung von Aussen ausgeführt (§. 8). 

§. 7. Ist auf diese Weise der i'unkt der leeren Einsenkung auf die 
inneren, genau messbaren Räume an solche Stellen, wo Querproflie genom- 
men werden müssen (was von der Form des Schiffes abhängig), über* 
tragen, so übertragt man mittelst der Aicbscala In derselben Weise, wie in 
§. 3 angaben ist, die Scala auf die inneren Scbiffswände, wo Querproflie 
genomm«! werden mflssea 

Wo hingegen die Messung von Aussen geschieht, wird die Scala nicht 
nach Innen, sondern nach Aussen an die Stellen übertragen , wo Profile ge- 
nommen werden sollen, und zwar ganz in der Weise, wie in ^ 3 ang^eben 
worden ist. 

§. 8. Die durch Uobertraguiii:; angegebenen Decinioterpunkte werdon, 
da sie blos zur Mossung dienen, mit weisser Kreide bezeichnet, und hier- 
nächst wird in folgender Weise zur Ausmessung geschritten : Im Iimern 
misst man mittelst der verschiedenen Messlatten die Abstände der Querprofile 
von einander, also die Menge der Decimeterschicbten, alsdann die verschie- 
denen Breiten der Querproflie, von Decimeter zu Dedmeter der Höhe, und 
hält dabei die Auszieblatte jedesmal in der Mitte zwischen 2 Decimeterpunkten 
auf einer Seite bis zum correspondirenden Mittelpunkte zwischen 2 Deci- 
meterpunkten aüf der gegenüberliegenden Seite, indem man die Latte Ins zu 
diesen Punkten auszieht 

Bei den Theilen, wo die Messung von Aussen geschehen muss, wird an 
den Querprolillinien , gegenüber auf beiden Seiten des Schiffes, vom Bord in 
einem bestimmtefi Abstände von einander ein Loth fiitiabgelassen, der Abstand 
des Loths von den correspondirenden Decinierer.schicliten gemessen und von 
der Entfernung der Lothe in Abzug gebracht, wt)durch sich die wahren 
Breiten der Profile ergeben. Die Entfernung der Profile wird stafielweise 
längs der Schiffswand gemessen, auch vom Verdeck übertragen bis zu den 
beiden Enden des Schiffes, wo eine quergebaltene Latte den Rest der Lftogen 
begrenzt Da, wo keine Treppenkasten oder sonstige Erhöhungen auf dem 
Verdecke sich befinden, wird über das freie Verdeck, in der Lhiie des Profils, 
eine Messlatte gelegt und von dieser werden die Lothe zur Messung der 
Profilbreiten in der eben beschriebenen Weise hinabgelassen, oder man hält, 
statt der Lothe, senkrecht hinabgehende Latten daran. 

Auf diese Weise erhält man dio mittleren Breiten und die Längen aller 
Decimeterschicbten übereinander, welche miteinander multiplicirt, den Inhalt 
in Cubikmetern, und, durch 20 multiplicirt, den labalt in Centnern ergeben. 
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Bei dor Mes>iinff von Innen wird die Dicke der Seitenwände zum innern 
^raast^o iiinzufreifchriet, und ebenso die Grösse des Steuers auf jeden Deci- 
nieter lloiie noch besonders froinessen . wenn sein Inhalt nicht zu unbedeutend 
ist; so dass der cubische Inhalt den ganzen Kaum, mit Eiiiscbiuss des Schiffs- 
körpers, in der bestimmten Höhe darstellt 

X. Za Art 18 C Seite 166}. 

Die in Art 18 voq^chriebene Yeniwssiiiig des Stromes» nach deren Er- 
gebnisse der definitive Tarif bereclinet wurde, bat folgende Resultate eigeben: 

1) Nach d«r früheren Annahme hatte der conventionelle Rhein bis zur 
Niederländischen Grenxe dne LAnge Ton .... 646,600 Meter. 
Nach der neuen Vermessung von 1B39 beträgt sie . 640/2 17 *) „ 

also weniger 6,353 Meter. 

2) Nach der früheren Annahme betrug die Länge 

von der bolländ. Grenze bis C$ln 177^ Mtr. ) . 

sie betoÄgt aber 177,755 „ l"^^^" ^ M*'" 

Ton Cdln bis Mainz 194,700 » / ...o 

sie beträgt aber 189,582 „ | wemger oll8 . 
von 3Iainz bis Strasburg . . . 274,400 ^ 

sie beträgt aber 272,910 „ J " 

3) Nach der früheren Annabme.betrug die Länge der Uferstaaten: 

Rechts Links von Strasburg aas Im Ganzen 
a) von Frankreich ... — Mtr. . . 71,900 Mtr. . . 71,900 Mtr. 



sie beträgt aber 




N 


. . 69,735 


«f 


. . 69,735 


n 


b) von Baden 


201,600 


«1 




M 


. . 201,600 


n 


sie beträgt aber 207,311 


n 




n 


. . 207,311 


n 


c) von Bayern 




n 


. . 135,900 




. . 135,900 


M 


sie beträgt aber 




«1 


. . 131;205 


»t 


. . 131,205 


w 


d) von Hessen 


76,300 


n 


. . 96,600 


1» 


. . 172,900 


n 


sie beträgt aber 


76,925 


» 


. . 103,085 


w 


. . 180,010 




e) von Nassau 


8s,S(X) 


M 




n 


. . 88,800 


» 


sie beträgt aber 


85,621 


M 






. . 85,621 


» 


f) von Preussen .... 


279,900 




. . 342,200 


w 


. . 622,100 




sie betrügt aber 


270,390 


11 


. . 336,222 


1' 


. . 606,612 


n 



4) Die Entfernung von der Französisch -Badi^clion Grenze bis Breisach, 
ohne Bcnicksichtigung der Durchstiche, beträgt 57,780 Meter 

von Breisach bis Strasburg 73,008 „ 

„ Strasburg „ Neuburg 71,977 „ 

•) Die dnreh die Dardwtidie erreichten Abkürzungen sind überall (instructionsmäasig) 
uiser AnseUag gebUeben. (740S Meter » 1 deulseben Meüe.) 
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von Neuburs; bis Mannheim . . 113,168 Meter 

„ Mannheim „ Mainz 87,765 „ 

„ Mainz „ Caub 18,112 „ 

„ Caub „ Cüblenz 45,165 „ 

„ CoUenx „ Andernach 21,446 „ 

M Andernach „ Linz 16;857 „ 

« Linz M Coln 58,002. „ 

„ Cöln „ Düsseldorf 55,988 „ 

„ Düsseldorf „ Ruhrort 36,201 „ 

„ Ruhrort „ Wesel 33,889 „ 

„ Wesel bis zur Grenze 51,677 „ 

„ Emmerich bis Xculobith 10,126 „ 

5) Die Entfernung von Lobith bis Vreeswyk beträgt . 90,582 „ 
von Vreeswyk bis Tiel 38,445 « 

„ Lobith „ Tiel 52,912 „ 

„ Tie! „ Gorcum 39,631 „ 

6) Innerhalb der Grenzen jedes Uferstaates betragen die StromÜingen: 

a) Frankreich. . . links 202,184 Meter, rechts — Meter, 

b) Baden „ — „ „ 330,348 „ 

c) Bayern 131,205 „ „ - „ 

und zwar von der Lauter bis Neuburg 2,242 Mtr. 

„ Neubui^ „ Mannheim 113,116 „ 

q Mannheim „ zur Hessischen Grenze 15,847 „ 

Summa 131,205 Mtr. 

d) Uessen Meter Meter 
linksseitig von der Bayerischen Grenze bis Midnz 71,970 ) -iqo ngx 

„ Mainz bis zur Pireussischen Grenze 31,115 { 
rechtsseitig „ der Badischen Grenze bis Mainz 73,350 { _ q_ 
„ Mainz bis zor Nassauischen Grenze 3,575 ) ' 

e) Nassau 

rechtsseitig von der Hessischen Grenze bis Caub 44,537 ) 

M Caub bis zur Preussischen Grenze 41,084 \ ' 

f) Preussen , 

linksseitig von der Nahe, der Hess. Grenze, MsCaub 16,997 



n 


Caub bis Coblenz . . . 


. . . 45,165 


n 


Coblenz bis Andernach . 


. . . 21,446 


« 




. . . 16,857 




Linz bis Cöln 


. . . 58,002 


n 




. . . 55,988 


» 




, . . 36,201 


n 




. . . 33,889 


n 




. . . 51,677 



336,222 
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Meter Meter 

rechtsseitig von der Nasaauisefaeii Grenze bis Cobleni 4,061 

« Coblenz bis Andernach 21,446 

„ Andernach bis Lira 16,857 

„ Linz bis C61n 58,002 

^ Coln bis Düsseldorf 55,988 ) 270,390 

„ Düsseldorf bis Ruhrort 36,201 

„ Riihrort bis Wesel 33,889 

„ Wesel bis Kmniprich . . 3^,229 } 
M Emmoticb bis. zur Grenze 5,ö97 \ 



43,926 



XI . Zu Artikel 19 (Seite 167). 

Nach Supplementär- Artikel XVII und weiteren Beschlüssen sind jetzt 
vom ganzen Zoll ansgenommen, und zwar wird . 

A. Ein Viertel von den Sfttzen des Tarifs vom Jahre 1845 — wenn über- 
haupt eine Erhebung eintritt — entrichtet von folgenden Artikeln: 



Aloe. 

Asche (unaus;Erelau«rte). 
Asbest (Erdflarhs), rohw. 
Asphalt (präparirter). 

Baumrinde aller Art, roh nnd gemaUeiii 

auch WeidenriiMle. 
Baumwolle, rohe. 

Beiberls- Wurzel (Sauerdorn, äauerliog, 
Saneraeb). 

Bnieheteine (bebanene), Baekofeniieine^ 

Mühlcnsteine , steinerne Platten , Marmor 
in Blöcken oder Platten (unverpackt und 
nicht polirt), Liibograpbiesteirie, Flin- 
tenstdoe, feine' und grobe (Wetx- und 
Sehleifateine), Tcrpackt und unTwpadLt. 
Bleiglanz. 

Bier- und Branntweinhefe, trockene (Press- 

befe), Weipbere, Dmaen. 
Mmieteio. 

Binsen. 

Ruchein oder Buchecker. 
Kicbelmebl. 

Eleok (altea), aneh eiserne Bomben, Gra- 
naten, Kugeln und Kanonen (insofern 
diese Artikel ala altes £isen zn be- 
trachten sind). 

QuBseisen, in Gänsen und Masseln, Roh- 
eisen und Siabimasseln, . Stahlknobea 
(ohne weitere* Pabrieadon). 

Eselspieprei (weisser Qlanzetein, von Hann- 
heim kommend). 

FarUMlser in BlAeken. 



Galläpfel. 

Gcll>\viir7.cl (rurcuraa). 

Gemüse (dürre), HQlsenfrOchte aller Art 

Getreide aller Art, einschliesslich der grfl- 
nen KOrner (Snppen-Kflnier) nnd Mais 
(Welschkorn, ttlrkiscber Waizen). 

Grätze und Aacbe Ton edlen und unedlen 
Metallen. 

HomaMcko (mit Ananahme Ton Horn- 
spitzen), Homschuhe, Homscbllndie (der 

hohle untere Theil der Horner). 
Hanf und Flachs (uogehecbeU und unTer» 
packt). 

Hin aller Art, Galipot, CoptA, Colopbo- 
ninm, Torpentin, Gummiharze, Uartbal- 
same, roher Bernstein, Asaut etc. 

Kastanien und Nüsse ausser den grünen 
Scbaalen. 

Klenmss, Eiaensehwirze. 

Knochen (ganze) nnd KnodienstAdfe zum 
Verarbeiten. 

Kreide, gemahlen und uogeraahlen. 

Koblen, pnlveriiiii 

Krippen , Muscheln nnd Scbaalen ans Sand* 

steinen ; ingleichen unpolirte nnd nnver» 
packte Marmor-Arbeiteo. 
Kreuzbeeren. 

Lauge (eoneentrirte), Siefensfeder- oder al- 
kaUsdie Lange. 

Lumpen. 

Marieuglas (auch unter der Benennung 
Fraaeneis oder Frauenglas). 
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Malz. 

Mehl, Qries und Grtttze aus Getreide aller 
All 

MeenebMMD, roher. 

Mineral-Kitt. 

Oelkuchen und Mohl daraus. 

Pech aller Art, ohne Unterscheidung zwi> 
sehen schüTsschwarxem oder Scbuater- 
pedi «inorsoH«, mä swlschen gilbem und 
weiiaeai andemsdts. 

Qoercitron. 

Bothstein oder Bötbel, auch Blutstciu. 
Stmerelen, Dfimlidi: Garten- und Feld- 
Sämereien und SaamenkOmer aller Artt 

einsclih'essüph des Senf-, Flöh- und Es- 
parsett-Saameoa, jedoch mit Ausnahoie 



der Kömer zum Matorial«, Medicinal- 
nnd Fabrikgebrauch , als Anis-, Fenchel-, 
Koriander-, Kammel-, Wurmsaamen. 
Salzpdttatdi«. 

Saßlor. 

Salpeter. 

Salz, nämlich Koch-, Stein- und ViehaalK, 
Suwach. 

Sdimorgal, Amaritatein. 

Schwerspath in gemahlenem und TupAbk- 

tera Zustande (1855). 
Theer und Mineraltheer. 
Wan und Waid. 

Wismuth. 

Weinstein. 

Zunder (Feuerecbwamm). 



B. Die V20 Gebühr des Rheinzoll-Tarifs von 1845, sofern überhaupt nach den 
bestehenden Yeitrügen die BbeinzoUerhebung stattfindet, wird von folgenden 

Artikeln erhoben: 



Alannsteine (Alaunschiefer) und Alaunerde. 
Artillerie-Requilito, Munition zum Miiitär- 
gobrandi. 

Asphalt (Judenpech), roher. 
Brennholz aller Art, Holzkohlen, Wellen 
und Keisig , auch Hoijel- u. Zimmerspäne. 
BilafflioflaorMergelsdiiefer, wie StdnkdÜMi. 
Blut. 
Cement. 

Cichorien (getrocknete). 

Erze (rohe) aller Art, sofern nicht hinsicht- 
lieb einzelner Arten eiwaa ABderaa spe- 
cielt vorgeschrieben ist, aneh Braanatein. 

Erdharz (Bergharz). 

Feldspath, roher unverpackter (1856). 

Flwdiae and Fosse von Tbieren. 

Fisser (gebranebte, leere). 

Gallmeyert (1856). 

Gebrannte Steine aller Art, auch Dachziegel. 
Geriss, Steinkohlen, Coaks. 
Gyps (gebrannter). 
Glasgallen. 

H;t ringe. 

Hornabfällc, Hornscliahscl , Ilomspfine. 
Kalk (gebräunter), aucli hydraulischer Kalk. 
Kleie. 

Leien (Scbiefersteine). 

Leimlfiilcr uii'I Alinill*^ von Hfiuten , desgl. 
Lederabiallo (kleine Lederschnitzel). 



Lohkucheu , Lohkäse. 

Krapp ondGanucine, doeli nvr bei der 

Thalfahrk 
Mörtel von Dachziegel und Baduteinen. 
Musohelschaalen (gemahlen). 
Papierspäne (Abfalle). 
^^/Beilbtangen von Weidflb, aneh gasdiiUe 

vnd ungeschälte Weiden fttr Korbmadur. 

■Rohr fflr Tilncher. 
Runkelrüben (getrocknete). 
Sägemehl. 
Sieke, alle. 

Sandsteine TOB Engen nnd Bandorf. 

Salzrihtrang. 
Salzlauge. 
Satewasser. 
Seegras, Waldhaare. 

Schweinsborsten (Abgang von) fBr Sal- 
miak fabriken. 

Schwerspath (unverpackter). 

Sdfennnas. 

Steinernes Gtoacbirr. 

Töpferwaaren (gemeine). 
^ Torf, Torfkohlen. 

Tuffsteine (gemahlene und ungemahlene), 
audi an der Luft getrocknete Banatdna 
aus gemahlenem Tnflbteltt. 

Trass (seiiiahlener). 

Yitrioiätein und Vitriolerde, EisonvltrioL 
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Bäumo (junge) und KebeiUielxlinge. 
Birken- und Koisigbesen. 
Bierhefe (flüssige). 
BramitwdDBpOlig. 

Butter, welche nidit in Flsseni oder Topfen 

verpackt ist. 

Dünger aller Art, ausgelaugte Asche, Ab- 
fälle von Fabriken, Stalliuist, iJünger- 
salz, Gyps, Kalkaache, Mergel o. s. 

Eidieln lar Saat und zur Mast. 

Eier. 

Erde (gemeine), als Garteaerdo, gemeiner 
Sand, Lebai, Kies u. a. w., auch unge- 
färbter Sebrdb- und Streoaand. 

Erde (idiirarzea. gelbe), Walker-, Töpfer-, 
Pfeifen- und Porxellanerde, Sand von 
Frechem. 

FaseUnen snm Wasserban, aneb Veiden- 
aefeKtinge. 

Fische (leidende). 

Floss- und Scliitlsgeräthschaflen. 

Futterkräuter aller Art, als Gras, Klee, 
Esparsette, Heu u. s. w. 

Gartengewächse (frische, sowohl ausländi- 
sche, einschliesslich der Gewfichso für 
Treibhäuser, als einheimische), als Blu- 
men, Geoiflie u. s. w., überhaupt alle 



I 



G. Frei vom RbeinzoUe sind: 

geniessbaren Wurzeln ohne Unterschied, 
z. B. Kartofleln, Zwiebeln, desgL frische 
Konkelrüben und Cichorien. 
GeflOgel. 
Glasscherben. 

Gyps (roher, petnahlen iiml ungeraahlcn). 
Knochen- oder Beinabl'alle , Knocheniuehl, 
alte Knocbenstücke zum Verkohlen, ge- 
brannte Knochen, Knochenkohlen. 
Krapp in grflnen Wurzeln. 
Milch. 
Moos. 

Obst (frisches), auch NOsse in donSchaalen. 
Schilf. 

Steine und zwar Bausteme (gebrochene un- 
behauene), Pflastersteine, Sandsteine von 
abgebrochenen Gebäuden, rohe unge- 
brannte Kalksteine und Wacken (rohe 
4nun FdirikgebrauGh). 
Stroh, Spreu, Stoppeln. 
Schlacken von Erz. 
Tbiere (lebende). 

Tranben (gestossene in offenen Batten) auch 
Wasdislsen. 

Zinn- und Silbersand , Sand zu fisinen Gnss- 

arbeiten. 



D. Von Bau- und Nutzholz {darunter gehören auch Schiffsmasten , unbe- 
arbeitete Gewclirschaften, abgoviortes oder bebauenes Bauholz) nach 
cubischem Maasse wird entrichtet, uad zwar: 

1) Von Eichen-, Ulmen-, Esehen-, Kirschen-, Bim-, Aepfel- und Gwnal-Hölt von dnem 

Cubikmeter : 

a) bei der Fahrt abwärts, soviel wie von 4 Gentnern nach der ersten Geldspalte des 
BhdnsoUlarift; 

b) bei der Fahrt anfwirts, soviel wie von 2% Gentnem naeh der sveiten Geldspalte 

desselben Tarifs. 

2) Von Fichten, Tnnnen, Lerchen. Rurhen, Pnppehl, Erlenholz und anderen welchen und 

harzigen Holzarten von einem Cubikmeter: 

a) bei der Fahrt abwirls, soviel wie von 3 Centnera nach der ersten Geldspalte; 

b) \m der Fahrt aufwärts, soviel wie von ly« Oentner nach der aweiten Oeld^atte 
des voigedachlen Tarifs. 

Es folgt nun das Vorzeichniss derjenigen ausländischen Waareo, welche 

von dor. in Folge der besonderen Verträge unter den deutschen Rheinufer- 
stnaton den Gütern des freien Verkehrs bewilligten {ganzen oder 
thcihveison Rheinzollbefreiung unbedingt oder bedingt ausge- 
schlossen sind. 
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A. Waarea, welche nn bedingt als aussordcutsche Erzeugnisse und als 

f^aiiz rheiir/.ollpfliclitig behandelt worden, sind: 

1) Coosumtibilien: Südfrücht«, Gewürze, Muschel- uud Schaalthiere aus der See, 

Hftringe nni andere Seefische (als Kd>liMi, Sloek- Dod Klippfische), Kaflfee, Kakao, 
Oliven, Kapern, Rds, Thee, Arrowrot, Koloaialxadter (auch wenn eine Umsiednng 
in eiiu'ii! V'-reins^tanfo staUgefundcn hat). 

2) Fettwaaron; Baumül, Palmöl, Corus.il, Thran , Wallrath. 

3) 1- arbestotle: Farbehölzer, l^uercitron, Curcuina, Gelbwurzel, Indigo, ludigoteig, 

Cochenille, Orleans, Onminigat, Sepia. 

4) Gerbestoffe: Galläpfel, Knoppcro, Catecba, Snmach. 

6) Sp in n III a t er iali c n : Hanm\vo!I<'. rolio Seid«». 

6) Drogu e ri en: Rhabarber, China, Cascarili und Angustura-Kinde, (^uassia, Sennes- 

bUUter, Coloquinten, Tamarinden, Ouinmi, Traganth, Manna, Copal, Mastix, 
Benxo«, Oraehenbint, Gnajakharz, Storaz, Balsame, Oummihane, Opiam, AIos, 
Caoutchouc, Kanipfer, Ambra, Moschus, Bibergeil, Ilausenblase, Fischhaut, Naphta, 
Bcr^rül, Bergtlicer. Sassafras, Sassapariü, Jalappa, Boraz, BicinusOl, Citronensaft, 
Citronunsäure, Joliaimisbrod, 

7) Berglheer: Asphalt, Schwimme (Badsehwftrome). 

8) Hölzer: Korkhol?., Pockholz, Cedernholz, Buchsbaumholz, Sandelholz, austereiiro* | 

paisclie Tischlprhulz.f'r ; ferner Stiilil- um! Haiiihtis-, Pfeffer- mikI Zuckerrohr. 

9) Bohe Erzeugnisse zum Gew erbegebrauch: Piatina, Pcrlemuttcr, Schildpatt, 

CocasnOsse, Korallen, Meerschaum, Alabaster, Elfenbein, Fischbein, Schmirgel, 
Bimsstein, Kreide. ^ 

B. Waaren, welche bei der Varsendnog aus dem freien Verkehr zur Er- 
langung der Rheinzollbegünstigung mnes Urspruogszeugnisses über die ver- 

einsländische Abstammung bedflifen, sind: 

Bflbenzurker, Tabakblätter, Saco, Kaviar, Bauinwnllonir.irn , Schwefel, rohe TiSnte , Zinn, 
Marmor, Silssholz, rohes Blei, Roheisen, «jeschmiedetes und gewalztes Eisen nlier 
Art, Stahl, lilcch, rohes Kupier, Harze, Pech, Hörner, Krapp, Salpeter, Terpentin, 
Terpentinöl, Tbeer. ^ 

Bei der Rheinzoll-Erhebung auf der deutschen Rheinstrecke werden behandelt: 

L Als ausländische Waaren: 

a) alle nicht im frden Verkehr befindlichen Waaren; 

b) alle vorstehend unter A. als unbedingt rheinzoUpflichtig bemerkten 

Waaren des freien Verkehrs; 

c) alle vorstehend unter B. verzeichneten Waaren des freien Verkehrs, 
wenn deren inländischer Ursprung nicht nachgewiesen ist. 

II. Als inländische Waaren: 

Alle Waaien des freien Verkehrs, mit Ausnahme der oben unter A. u. B. 
als unbediiifrt oder bedingt rheinzoilpflichtifr bo/.eichnoton Waarengattunp^en. 

Von allrti zur Ausladunc: in einem Prenssischen Hafen bostitnmten Gü- 
tern wird de. liheiii/.oll fiir die bcriihrte Preussische lilieinstrecke zwischen 
Coblenz und iMninericli nicht erhoben, liei der \\ eitervorsondung; aus Preu- 
sischen Hafen rheinwärt» über die Preussische Grenze wird von den in dem 
Verzeichnisse A. und B. (wenn letztere ohne Ursprungszeugnisse) benannten 
Waaren der Preussische Rheinzoll bei dem Ausgange nachträglich erhoben. 
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Ton aHen in dem Waarenveraeichniase.iu u. R nicht genannten aus- 
Iftndisoben Waaren, welche auf der Bergfahrt in einem der deutschen 

oberrheinischen H&fen Kur Eingangsverzollung gelangen, wd der für 
die berührte Stromstrecke zwischen Emmerich und Coblenz bezahlte Preus- 
sische Rheinzoll bei der EiogaogsbehandluDg aus der betreffenden ZoUkasse 
zurückvergütot 

XII. Zu Artikel 21 CSeiCe 167). 

Da an einzelnen Stellen die bei dem Gesammtgewichte der Waaren 
der einzelnen Tarifklassc überschiessenden Kilogramme, auf Grund einer im 
Jahre 1811 ?on der damaligen General-SchiOTahrtsdirection erlassenen Anord- 
nung, noch zu einem vollen Centner gerechnet wurden, so ist dies Verfahren 
ausdrücklich untersagt 

XID. Zu Artikel 23 (Seite 168 j. 

Dmch den Sapplementar-Artikel III wurden die Ausnahmen A. B. D. des 
Tarifs C der Convention anderweitig bestimmt, insbesondere hinsichtlich der 
in Kategorie D. der Ausnahmen des Tarifs C begriffenen Artikel festgesetzt: 

dass von den aufgeführten Artikeln nicht mehr die doppelte Schiffs^ 
gebühr erhoben werden sollte , suiidern 

wenn ihr Gewicht unter 50 Centner Nichts 

für 50 — 300 « 0,10 

„ 300 — 600 „ 0,90 

„ 600—1000 n 1.^3 

„ 1000— 1500 „ 3,00 
ü. s. w. nach der Scala der SchifTsgebühr. 

Wenn das Schiff noch andere Gegenstande geladen, so sollte der dafür 
bestimmte Zoll noch besonders gezahlt werden. 

Durch den Supplementar-Artikel XII wurden dann die in der Kategorie 
D. der Ausnahmen des Tarifs C begriflencn Artikel von den SchiflTahrtüge- 
bOhren befreit, welche zufolge des Iii Supplementar-Artikels von denselben 
erhoben wurden. 

Beide Supplementar-Artikel sind unter andern (wie Supplemmtar-Ar- 
tikel X, die RIasaiflcation des Senfsaamens betreffend) durch den Supplemen- 
tar-Artikel- XVII aufgehoben, and es sind dadurch die Ausnahmen vom Tarif 
G anderweitig normirt und durch spätere Beschlüsse vervollständigt 

Die desfallsige Nachweisung der begünstigten Waaren findet sich in 
den Bemerkungen zu Artikel 19 (IX. pag. 252) aufgenommen. 

Zu Artikel 23 alinea 2. Die hier gedachten Ausnahmen von der Regel 
nnd in Beziehung auf die Lahn und später auch in Beziehung auf den Main 
in Anwendung gebracht. (Vergl. Bemerkung zu Art. 11, IV. pag. 220). " 

Zu Artikel 23 alinea 5. In welcher Weise die Preussische Begieruog 
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TOD der hier in Rede stehenden Befugniss Gebrauch gemacht, ist in den 
Bemerkungen zu Artiltel 15 und 16 (VU.pag.228, VUL pag.228) näher ane- 
einandergesetztw 

XIV. Za Artikel 27 (Seite 169). 

Die Uebertretung der in diesem Artikel enthaltenen Vorschriften ist in 
Folge eines Uebereinkommene in Bayern« Baden, Hewan und Nauan wA 
einer Geldbusse von 1 — ^21 IL verplönt ' 

AehnlicliQs gilt bei andern zu beobadikenden Vondudften, deren Kiofat- 
beobacbtung in der Uebereinknnft nicht ausdrücklich mit Strafe belegt ist» 
namentlich von den Artikeln 17, 29, 42, 60, 53, 57, 68, 66, 69. 

FOr Preussen gilt in dieser Beziehung der §. 54 der Verordnung vom 
90. Juni 1834 vegen Errichtung der Zoll-Gerichte. Er lautet: 

„Insofern die zur Competenx der Rheinzoll-Ghrichte gehörigen 
„Uebertretungon der Vorschriften der Rheinschifffahrts- Ordnung in 
„letzterer nich^ mit besonderen Strafen bedroht slnd^ tritt eine Geld- 
Obusse bis zu 5 Thir. ein. — Sämnitlichen Geldstrafen wird n\r den 
„ Unvennögensfall eine verhältnissmässige Geßlngnissstrafe substituirt** 
In Frankreich und in den Niederlanden finden die allgemeinen Landes- 
gesetze auf die in Rede stehenden Fälle Anwendung. 

XV. Zu Artikel 28 (Seite 170). 

Die pvontuelle Weigerung ist ebenfalls von Bayern, Baden, Hessen und 
Nassau mit einer Strafe von 1 — 21 fl. verpönt. 

Für Prcusspii gilt der §. 54 der Verordnung vom 30. Juni 18!34. (Vergl. 
vorstehende Bemerkung zu Art. 27.) 

XVI. Zu Artikel 29 (Seite 170). 

Ueberketungen werden nach Maassgabe der in Nro. XIV und XV an- 
geführten Bestimmung bestraft — Als Instruction ftlr das Verfahren beim 
Vermessen der Flosse gelten die Vorschriften der Convention vom Jahre 1804. 

XVII. Zu Art 32 (Seite 171). 

Die Vorschriften dieses Artikels sind bedeutend modiflcirt. 

Ks sind die von Preussen gewährten Begünstigungen und die von andern 
Rheinufor-Stnntoti o;ctrofTpnpn Anordnungen wegen Erstattung der gezahlten 
Preussisclien Hiiciii/cille hier zu vorgleiclien, pag. 22^ — 23(). 

Bei dem Abschlüsse des \ ertrages über die Fortdauer des Zoll- und 
Handelsvereins vorn ^. Mai 1811 wegen der Rückvergütung der Preussischen 
Rhein/ölle vofi überseeischen \\ aarcn liabeu /wischen den R^erungen 
der betheiligten Vereinsstaaten weitere Verabredungen stattgefunden und sie 
sind Ober folgende Punkte Übereingekommen: 

21 
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1) Von den als un bedinget auiserdeutsche Erzeugnisse bezeich- 
neten Waaren ( Abtheilurie: A. Verzeidiniss pag. 255) wird, wenn solche 
im freien Verkehr aus Preusscn auf dem Rhein über Cublonz weitpr ver- 
sendet werden, an diesem Orte der Preussische Rhoinzull nacherhuben 
~ in allen Fällen. Von den überseeischen Waaren, welche bei der Versen- 
dnng aus dem freien Verkehr tat Erlangung der Rbeinsolf-B^^finatigung 
aiiiet Ursprungszeugnisses über die vefeinsländiscbe Abstammung bedflrfen 
(Abtbeilung B. Terzeichniss pag. 255) nur dann, wenn das obenge(lacbte 
Certificat nicht bdgebracbt werden kann. 

2) Eine Rückrergfitong des Preussischen Rbeinxolls findet in den übrigen 
betheiligten Vereinsstaaten von den, in dem unter Nr. 1 gedachten Ven^ch- 
nisse enthaltet)en Waaren nicht statt, die Fälle in Nr. 3 ausgenommen. 

3) Bis auf Weiteres wird im Grossherzogthum Hessen und in den übrigen 
oberrheinischen Vereinsstaaten von den nachfolgenden Artikeln ; wenn sie un- 
mittelbar (vergl. unten Lit. a. ) für die nachstehend benannten Fabriken be- 
logen werden, den Fabrikbesitzern der erweislich br/.ahlte Preus- 
aische Rheinzoll unter gewissen Bedingungen zurückerstattet, und zwar 

von roher Baumwolle an Baumwoli-Spinnereien, 

" S^etw' I ^ Schwefelsäure-Fabriken, 
„ Banmdl ) 

\, Palmöl > an Seifen- nnd licbter-Pabriken , 

„ Cocusöl ) 

„ rohem Blei an Bleiweiss- und Bleistucker-Fabriken , 

„ Thran 
„ Sumach 
„ rohen Häuten 
„ Knoppern 

IMe Rflckentattung des Preussischen Rheinzolls von den vorgedachten 
Fabiikmaterialien ist Jedoch auch nur dann zulässig, wenn 

a) die Waare von dem betreffenden Fabrikinhaber entweder unmittelbar 
vom Auslände oder einer öffentlichen Niederlage ( Packhof) im Zoll- 
verein bezogen, und in letzterem Falle dargethan wird, dass die Ein- 
gangsverzollung auf seine Rechnung erfolgt ist, — und wenn 

b) der betreffende Fabrikinhaber die Waare in seinem eigenen Qeschäfte 
verarbeitet, 

4) Von denjenigen Waaren , welche in dorn in \r. 1 erwähnten Ver- 
zeichnisse nicht enthalten sind, findor L^lcichfall.s bis auf Weiteres im Gross- 
herzogthum Hessen und in den übrigen oberrheinischen Vereinsstaaten die 
Restitution des erweislich bezahlten Preussischen Rheinzolles bei der Eingangs- 
Yersollung, resp. definitiven Eingangs-Behandlung statt, mit Ausnahme jedoch 
deijjMiigeii Gegeostbide, welche als ganz zoUfiwi in der ersten Abtbeilung 
des Veceins-ZoUtatifs begriffen sind. 



an Lederfabriken. 
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XVni. Za Art. 35 alinea 2 (Seite 171) Sapplementar-ArtikeL 

Es bleibt jedoch den resp. Regierung«! der Uferstaaten freigestelltt vor- 
st^endes Strafmaass durch eine Geldbusse von 3 — 30 Frs. su ersetzen, bei 
deren Anwendung alsdann von den Rbehnoll-Gericbten in jed«n einzelnen 
Falle die vorliegenden Belastungs- oder MilderungsgrOnde zu berücksich- 
tigen sind. 

XIX. Za Art 37 (Seite 172). 

Auf dem Rfaeinstrom „von da wo er schiffbar wird**, heisst eigentHeh 
„von der Französisch-Baditcfaeo-Schweixer-Grenze an*"; denn schiffbar ist 
der Rhein bekanntlich auch oberhalb Basel. 

Die Begünstigungen, welche durch Art 37 alinea 2 den auf dem Rhein 
eingehenden Waareri, so lange sie nicht aus dem Schiff ans Ufer gebracht 

oder aus einem Fahrzeuge in ein andere:? überijeladen wurden, zug^esichert 
sind, erstrecken sich auch auf die auf dem Khein ein- und in das t^igen- 
thum von ünterthaufMi der Zollveroinssfaaten übergehenden, auf dem Rhein 
oder seinen con\ciiriüiioIlcii Nebenflüssen bleibenden Schiffe; diese werden 
also dem Eingaiigszüllo nicht unterworfen. 

XX. Za Art. 40 (Seite 174). 

Unter den Regierungen der Zollvereins -Staaten hat eine Vereinbamag 
wegen übereinstimmender Bebandlong des Gfiteftranspoits and der WaarM»- 

abfertigung auf dem innerhalb des Zollvereins -Gebiets gdegenen Tbeie des 

Rheins und der Conventionellen Nebenflüsse desselben stattgefunden, und in 
Gemässheit dieser Vereinbarung, welche einen integrirenden Theil des 1851 . 
erneuerten Vertrages vom 8. Mai 1841 (die Fortdauer dos Zoll- und Handels- ' 
Vereins hetrenend) bildet, ist vom 1. .lanuar 1842 ab das folgende Regulativ ' 
erlassen und in deti Vereinsstaaten puljlicirr worden. 

Gleichzeitig ist eine besondere Anleitung über den S« hiffsverschluss 
für diejenigen Schiffer, welche wünschen, dass ihnen bei dem Transporte der 
unter Zollcontrole stehenden Waaren auf dem Rhein oder dessen Nebenflflssen 
die Begünstigung der Abfertigung unter Scbiffsverscfaluss zu Theil werde, er- 
lassen worden. 

Regulativ 

über die Behandlung des Gütertransports und die Waarenabfertigung auf d«n 
innerhalb des Zollvereins- Gebiets gelegenen Tbeite des Rheins und der 
conventiönellen Kebenflüsse desselben. 

I. Unmittelbarer Transit. 

§. 1. Schiffsladungen, welche auf dem Khein oder eitjom Nebenflüsse 
desselben in das Voreill'^^•ob)et eingehen und in demselben Schiffe, ohne Ver- 
änderung der Ladung, wieder ausgehen, also auf der \Vasserstra.sse unmittel- 
bar durch das Vereinsgebiet transitiren, unterliegen lediglich den Controlvor- 

21. 
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achriften, welche in der Rhdnscbiffrahrts-Conv'ention vom 31. Mftn 1831 Ober- 
haupt und insbesondere in dem Artilcel 39 derselben enthalten sind. 

n. Waareneingang vom Auslande nach vereinsländischen 

H&fen. 

A. StM^üaäungen , wekke at$itekHe$^ek tuteh FreU^fenplätten ietUmad sind, 
1. Wenn die gesaanrate Ladung eines SchiiTee nur nach einem einzigen Orte bestfanait Iii. 

§. 2. Bei dem Eingange von Schiffsladungen aus dem Auslande mit der 
Beatfanmnng nach einem Freihafenplatze hat der SchilbfQhrer dem Greoxzoll- 
amte das Manifest, womit, nach Art 27 der Rheinsebififahrts-ConTention, die 
Schiffsladung bis zum Orte der Ausladung begleitet sein mnss, im Original 
cur Einsicht vonulegen und zugleich ein Duplicat desselben, mit seiner schrift- 
lichen* Anerkennung versehen, zu flbergeben. Insofern die Waaren in' dem 
Manifeste nicht nach den Bestimmungen des Vcreins-Zolltarifs bezeichnet sind, 
bat der Schiffsfiliirer in einem Nachtrage zu dem Duplicut des Manifestes die 
tarifmässi2;e Benennung anzugeben. An die Stelle des Manifest- Duplicats 
kann, nach Wahl des SchifTsführeis, auch eine,' nach den Vorsciiriften der 
ZoUordnung ausgefertigte Declaiation treten. 

§. 3. Das Grenzzollamt gibt, nach genoninieiier Einsicht des Original- 
manifestes, dasselbe an den Schidsführer zurück, ertheiit unver/.üglich einen 
Begleitschein, jedoch nach einem, mit Kücksicht auf die Bestimmung im §. 13 
eigens vorgeschriebenen Formulare, und trifft, nach Vorschrift der §$. 4 u. 6, 
die weiter erforderlichen Controlmassregeln fltr den Transport des Schiffes 
bis zum Bestimmungsorte. 

§.4. Ist das Schiff, nach Vorschrift der Ober den Schiffsverscbloss ver- 
einbarten Instruction, verschhissföhig eingerichtet, so lässt das Grenzzollaiöt, 
nach vorgängiger Revision der nicht verschliessbaren Schiffsräume, die An- 
legung des SchiflTsverschlusses eintreten. 

§. 5. Ist das Schiff nicht nach Vorschrift der vorgedachlen Instruction 
(§. 4) verschlussfäbig eingerichtet, so tritt die Begleitung der Ladung .durch 
Zollbeamte ein. 

^ §. 6. Wenn Schiffsladungen auf einem und demselben Schiffsboden un- 
verändert — abgesehen jedoch von den, den rmständen nach erforderlichen 
LfOichterungen — von der Grenze ab ihrer Besfininiung zugeführt werden, so 
findet der Scbiffsverscbluss, beziehungsweise die Begleitung — ersterer mit 
den durch die Leichterungen nothwendigen Unterbrechungen — in der Regel 
bis zu dem beim Eingänge declarirten Bestimmungsorte statt 

§. 7. Sind die Schiffsladungen unter Gesammtverschluss des Schiffes ge- 
nommen worden, so ist unterwegs die Beiladung von unverzollten Waaren, 
insofern diese colliweise verschlossen sind, unter zollamtlicher Aufsicht zu- 
lässig, die Beiladung von Gegenständen des freien Verkehrs aber nur inso- 
weit, als sie von den unter Schiffsverschluss befindlichen Gütern getrennt 
verladen werden liönnen. 
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Wenn Schiffsladungen unter Personalbepleitung ihrem Bpstinriniungsortt 
zugeführt werden, dürfen unterwegs keinerlei Beiladungen stattfinden. 

§. S. In Fallen von Umladungen und T'eberladungen von Bord zu Bord,- 
welche nicht als Loichterungen zu bctracliton sind, findet rücksichtlich der 
ganzen Ladung eine Behandlung nach den allgemeinen Kegeln der Zollord- • 
nung statt 

§. 9. Wenn Schiffsladungen unter GesammtvertcUiin dei Schiffes 
nommeo worden sind, so linden, in Bezug auf die notbwendigen Leichtemn- 
gen und auf die deshalb oder in Folge von UnglOcksflUlen erforderliche Lö- 
sung, des Verschlusses, die Bestimmungen im sweiten Alinea des Artikels 39 
der Rbeinschiiirahrts- Convention und die hierOber vereinbarten Vollzugpvw- 
schrilten Anwendung. 

§. 10. Wild, zur Abwendung oder in Folge von Unglücksfällen, eine 
Lösung des SchilTsvorschhisses so dringend nothwendig, dass sie, ehe und 
bevor bfi einer Zolliieile der Antrag auf Lösung des Verschlusses gestellt 
• werden kann, eintreten niuss, dann hat der SchifTsführer nach stattgehabter 
Lösung des Verschlusses neben der im Art. 3S der HheinschifTfahrls-Convention 
vorgeschriebenen Meldung un\er2üglich der nächsten competenten Zollstelle 
davon Anzeige zu machen, und diese kann alsdann, nach ihrem Ermessen, 
eine Revision der Ladung eintreten lassen. 

$.11. Die vorstehend ({. 10) für Fälle der notbwendigen Lösung des 
Verschlusses gegebene Bestimmung findet auch Anwendung auf Verschluss* 
Verletzungen, welche nicht zur Abwendung oder in Folge von UnglOcksflUlen 
entstehen. 

§. 12. Das zwischen der Grenze und dem Bestimmungsorte der Ladung 
gelegene Hauptamt, welches in Folge von Anzeigen der Schiffsführer oder 
auf andere \\ eise von einer erfolgten Lösung oder Verletzung des Schiffs- 
versclilusses Kenntniss erhält, sorgt für die Anlegung eines neuen Verschlusses 
und ninnnt eine Verhandlung über den Thatbestand der Lösung oder Ver- 
letzung des Verschlusses, über die Resultate der Revision, falls eine solche 
stattgefunden, und über die erfolgte Anlegung eines neuen Verschlusses auf. 

Diese Behandlung, worauf in einer Bemerkung zu dem Begleitscheine 
hinzuweisen ist, wird dem SohiffsfQhrer behändigt, um sie, gleichzeitig mit 
dem Begloitsohdne, dem Hauptamte im Bestimmungsorte zu übergeben. 

§. 13. Das Duplicat des Manifestes oder die Dcclaration, weldie der 
SchiffsföhrMT dem Orenzzollamte zu übergeben hat (§. 2) , ist als verbindliche 
Declaration anzusehen, jedoch unter folgenden Modalitäten und näheren 
Bestimmungen : 

1) Die Revision der Ladung zum Zwecke der förmlichen zollordnungs- 
mässigen Abfertigung und diese Abfertigung selbst tritt erst bei dem 
Hauptamte im Bestitnmung.sorte niii. 

2) Der Befund dieser Revision am ßestiiiiniuiigsorte wird der Verzollung 
beziehungsweise der weiteren Abfertigung zu Grunde gelegt. 
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Ausnahmen von dieser Keijol treten ein , wenn bei der Revision 
die declarirte Waare gar nicht, oder in zu geringer Menge, oder in 
einer Beschaffeuheit, welche eine geringere Abgabe wflFde begründet 
kabeu, vorgefiinden wird. 

In diesem Falle wird entweder 

a) die declarirte Menge der Waaren, unter Anwendung des bdcbsten 
1 Zollsaties, oder 

b) die in der Dedaratioo enthaltene Angabe Ober Gattung und 
Menge der Waaren der Abfertigung tu Grunde gelegt 

Zu a. Die declarirte Waarenmenge , unter Anwendung des höchsten 
Zollsatses, bildet die Grundlage der Abfertigung dann, wenn nach dem 

Resultate der Untersuchung eine Vertausch nnc; von Waaren oder eine eigen- 
mächtige Verfügung Aber solche stattgefunden hat und nicht feststeht, dass' 
die declarirte Waarengattung vorhanden gewesen ist. 

Zu b. Die declarirte Menge und Gattung der Waaren werden der 
Abfertigung zu Grunde gelegt: 

aa. wenn zwar keine Gewissbeit darüber vorliegt, dass eine Ver- 
tauschuntr der Waarpn oder eine eigenmächtige Verfügung über 
solche stattgefuiid(Mi habe, der Schiffsführcr jedoch auch nicht 
genügend nachzuweisen vermag , dass die Waaren aus Ver- 
sehen unrichtig doclarirt worden : 

bb. wemi aus der Untersuchung resultirt, dass eine Vertauschung 
der Waaren oder eine eigenmiiciitige Verfügung über solche 
-stattgefunden, die Waare aber in der declarirten Menge und 
Gattung vorhanden gewesen ist. 

Unabhängig von vorstehenden Bestimmungen wegen des GefiUlepunktes 
werden unrichtige Angaben in der Declaration in strafrechtlicher Beddiung 
nach den Resultaten der Untersuchung beurtheilt, welche in Fällen der Ab- 
weidiung des RevidonsbeAindes von der Declaration am Bestimmungsorte 

jedesmal eingeleitet werden muss, wie dieses nach dem zweiten AUtfea des 
Art. 41 der RheinschifiTahrts-Convention bei unrichtigen Ai^aben der Original- 
Manifeste für zulässig erklärt ist 

3) Bei Verschlussverletzungen sind die Folgen derselben in Bezug auf 
den Gefällepunkt am ' Bestimmungsorte nach folgenden Regeln zu 

bemessen : 

a) Hat die Verwaltung keine Veranlassung, in Zweifel zu ziehen, 
dass die Schiffsladung noch vollständig in den Waaren bestehe, 
womit das Fahrzeug bei Anlegung des Verschlusses bcfraclitet 
war, so bleibt die Verschlussverlotzung in Beziehung auf den 
- Gefällepunkt ohne weitere Folgen. Die Schiffsladung wird dann ' 
in dieser Beziehung nach den Bestimmungen unter Ziffer 2 des 
Paragraphen behandelt 
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b) Ergeben sich nach Prüfung des Falles der Schlussverletzung 
Zweifel in Ansehung der Identität der Waaren, ohne dass eine 
Vertaiuchung vod Waaren oder eine eigenmächtige VerfQgung 
ttber aolche oomtatirt wäre, ao kann di« Yarwattoiigf fftr dia 
Waara, daran Identität in Zweifel gezogen wird, die VenaHong 
nach dem RevisiontbefiHide ader nach der Dadaration ferdem. 

In Anaebung des Thalia der Waaie, ttber deren Identität keui 
Zweifel besteht, findet die Regel 8ob m Änwendaog. 
o) Ergibt sich, da» Vertauscbungen von Waaren oder eigenmäch- 
tige Verfügungen über solche stattgefunden haben, so sind die 
Gefalle den Bestimmungen unter Ziffer 2 dieses Paragraphen 
gemäss nach dem höchsten Zollsatze oder nach dem taEifmäuigea 
Satze 7.U entrichten. 

Hinsichtlich des Theils der Waaren, über deren Identität 
kein Zweifei besteht, findet die Kegel sub a Anwendung. 
Unabhängig von voratdiendea Folgen in Bezug auf den GeflUtolNnlcft 
werden Verletzungen dea SchiffaTerschlnsaes, welche ohne Yerbindmif mit 
anderen, höher zu beatrafenden Vergehen atattgefimden haben, wenn nidit 
glaubhaft nachgewiesen werden kann, dass sie durch Zufall entstanden, mit 
Ordnwigaatrafen bis xu 100 Thlr. (175 fl.) geahndet. 

14. Der SchüTsflibrer hat sieb bei seiner Ankunft am Bestimmuigs* 
orte bei dem üauptamte zu melden und alles dasjenige zu beobachten, was 
die örtlichen Zollhofs- imd Hafenordnungen für die ankommenden, mit un- 
verzollten und unrevidirten Waaren befrachteten Fahrzeuge vorschreiben . und 
was die durch den Beg'leitschein übernommenen Verpflichtungen ihm auferlegen. 

§. 15. Das von dem Schlüsführer bei dem Grenz-Zoliamte übergeben« 
Dnplicat des Manifestes oder die Declaration vertritt bei dem Hauptamte im 
Bestimmangaorte die General-Declaration. Ist jedoch das an der Orense 
tibergebene Duplicat des Manifestes in formeller Hinsicht von der Art, dam 
das Hauptamt im Beatimmungsorte noch eine weitere, gani genau nach den 
allgemeinen Vorschriften ausgefertigte Declaration als fiegiaterbelag IQr notib- 
wendig hält, so .kann das Hauptamt auch noch die Abgabe dner solchen 
weiteren Declaration vom SchifTsfÜhrer verlangen, 

§. 16. Wenn der Schiflsführer bei seiner Ankunft am Bestimmungsorte 
zu Berichti^in^ren in den Angaben, welche das dem Grenz-Zollamte überge- 
bene Duplicat des Manifestes oder die Declaration enthält, Veranlassung 
findet, so ist es ihm p;estattet, diese Berichtigungen selbst vorzunehmen, oder 
dem Waaron-Disponenton am Bestimmungsorte, der auch ausserdem zu Be- 
richtigungen befugt ist, zu überlassen. Diese Berichtigungen müssen unter 
Angabe der Gründe bewirkt werden, und zwar, falls sie vom SeUMhrer 
an^hen, mittelst einer schriftUchen BrUänii^ cu der Qbergebenea General- 
Declaration; im Falle sie aber von dem Waaren-Disponenten amBeatimmmms- 
orte bewirkt werden, mittelst der absogebenden fi^dal-Deelaration (f. 17). 
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Eine Berichtigiino; der declarirten Collizahl schützt den Schiffsführer 
lücht vor den Folgen der Bestimmung; im §. 13, Satz 2, Lit. b. 

Bei Berichtigungen dos Gewiciits oder der Waarengattnng können die 
ursprünglichen unrichtigen Angaben unter Umstanden unbestraft bleiben oder 
nur mit einer Ordnungsstrafe gegen den Deciaranten geahndet werden, wenn 
auf specielle Revision ausdrücklich angetragen worden ist, und durch Yor^ 
legung der Correspondenz-Facturen vl a. w. ttbeneagend nacbgewiesen wifd, 
dasft nur ein VerseheD «tattgefiinden hat 

|. 17. Die Waareri- Disponenten am Bestimmungaorte haben binnen 
der, durch die örtliche Hafen- und Zollbofa-Ordnnng vorgeschriebenen Frist 
Specaal-Declarationen (Ausxflge aus der Oeneral^Declaraftion) dem Hauptamte 
so Übergeben und darin xu bemerken, welche weitere Abfertigung gewQnscht 
x^'ird. Diese weitere Abfertigung Icann , nach Verschiedenheit der BesHmmung 
derWaaren begehrt, werden: 

a) zur schliesslichcn Hingangsbehandlung; 

b) zur unmittelbaren weiteren Versendung vom Zollhofe auf Landwegen ; 

c) zur unmittelbaren weiteren Versendung aus dem Hafen zu Wasser 
nach anderen vereinsländischen Uäfen: 

d) zur unmittelbaren weiteren Versendung aus dem Hafen zu Wasser 
nach dem Auslande; 

e) zur Miederlage für Güter, über welche weitere Disposition vorbehalten 
bleibt; 

f) zur. Niederlage fOr unwiderrufliches mittelbares Transitgui 

§. 18. In allen Füllen dieser Abfertigungen erfolgt nach der Ausladung, 
bd weldiw Abzfihlung und Yei^Ieiohung der Colli mit der Dedarätion statt- 
Ihidet, vor Allem Yerwiegung der Waaren. 

Das weitere Abfortigungsverfahren richtet sich 
im Falle a) nach den allgemeinen Vorschriften der Züiiürdnuiig; 
im Falle b) nach den Vorschriften über die Begleitschein-Abfertigung; 
im Falle c) desgleichen, jedoch mit Rücksicht auf die besonderen Bestinj- 

mungen wegen der Abfertigung von einem vereinsländischen 

Hafen nach dem andern (§§. 29—31); 

im Falle d) ebenfolls nach den Yorschriften Uber die Begleitschein-Abfer- 
tigung, jedoch mit Rücksicht auf die besonderen Bestimmungen 
wegen der Versendungen, welche zu Wasser nach dem Auslande 

stattfinden (§§, 32—34). 

im Falle e) nach den Vorschriften über die Niederlage für Güter, über welche 
Disposition vorbebalten bleibt; 

im Falle f) nach den besonderen Bestimmungfen Aber die Kiederlage flir un- 
widerrufliches mittelbares Transitgut 

% "Wenn die Ladung tinas Sddffes nach mehreren Orten bestiinmt ist. 

19. Wenn eine aus dem Auslände eingehende SchiflUadung fOr meh- 
rere vereinsiandische Freibftfen bestimmt ist, so finden die Yorschriflien der 
{§• 2 bis 18 mit folgenden Modiflcationen Anwendung: 
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1) Beim Grenz-Zollamte müssen über die nach jedem Hafenplatze be- 
stimmten Güter besondere, mit schriftlicher Anerkennung versehene Auszüge 
aus dem Manifeste, oder besondere Declarationen übergeben werden (§. 2). 

2) Im Falle der Abfertigung unter Personalbegleifung werden die Aus- 
züge aus dem I^lanifeste oder die Declarationen von dem Grenz-Zollainte den 
Begleitungsbeaniten versiegelt behändigt, um durch diese an das Hauptamt des 
ersten der betheiligten Hafen zu gelangen. Letzteres lässt die Revision der 
ganzen Ladung und die zollordnungsmässige Abfertigung derselben eintreten. 

Für denjenigen Tbeil der Ladung, welcher nach dnem andern Hafen- 
orte unter Begleitscbein-Controle abgefertigt wird, ist die Reyiaion nnr eine 
allgemeine, und es sind im Bestimmongsorte desselben Berichtigungen der 
ursprüngUcben Angaben, in Ansehung der Gattung der Waaren, nach den im 
|. 16 enthaltenen Bestimmungen ziriässig. 

3) Findet dagegen bei dem Grenz-Zollamte Anlegung des SchiffsTer- 
schlusses statt, so ist Nachstehendes zu beobachten: 

a) Ueber die für jeden Hafen bestimmten Güter wird vom Grenz-Zollamte 
ein besonderer Begleitschein nnsgestellt, 

b) Nach erfolgter Kntladung der für den ersten betheiligten Hafen be- 
stimmten Güter an diesem Hafenplatze tritt Schiffs verschluss für deu 
weiteren Transport bis zu dem iiächstfolgenden betheiligten Hafen ein. 
Ebenso wird in diesem femer verfahren, wenn der SchifTsfUhrar auch 
Güter für weitere Häfen am Bord haben sollte. 

§. 20. Wenn, nach den vorstehenden allgemeinen und den dazu ge- 
hörigen besonderen Verabredungen, Abzahlung und Verschluss der Colli an 
Zwischenorten auf dem Fahrzeuge stattfinden und die Waaren hierauf hin 
unter Begleitscbein-Controle zu^em Bestimmungsorte gelangen, so bleibt ' 
auch in diesen Fällen dem Hauptamte im Bestimmungsorte die förmliche zoll- 
ordnungsmässige Abfertigung, sowie bei Abw eichungen des Revisionsbefundes 
von den Angaben in den Declarationen imd bei Verschlussverletzungen die 
Wahrung des Erforderlichen nach §. 13 überlassen. 

Werden bei der Abzählung der Colli auf den Fahrzeugeti l iirichtigkeiten 
in der ursprünglichen Declaration entdeckt, so bemerkt das Hauj)taint, unter 
dessen Leitung diese Ab/ählinig stattgefunden hat, das Erforderliche in dem 
Begleitschein zur Notiz für das Amt im Bestimmungsorte. Die Feststellung 
des Thatbestandes und weitere Vorkehrungen finden bei jenem Amte nur in- 
soweit statt, als dieses nothwendig erscheint, um einer Verdunkelung des 
Sachverhältnisses zu begegnen. 

B. Schiffsladungen , welche nicht ausschliesslich nach Freihnfenpldtzen bestimmt sind. 

§. 2L Schiffsladungen, welche lediglich mit der Bcstinunung nach Orten 
eingehen, in welchen sich kein Freihafen befindet, werden von dem Grenz- 
Zollamte ganz nach den allgemeinen Vorschriften der Zollgesetzgebung ab- 
gefertigt 
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§. 22. Geht eine Schiffsladung mit der Bestimmung: theils nach Frei- 
hafenorteii und theils nach Orten, in welchen sich kein Freihafen befindet, 
ein, so i^t zu unterscheiden, ob derjenige Bestiiiimungsort, welcher auf der 
Fahrt zuerst erreicht wird, 

a) ein Freibafenplatz ist, oder 

b) ob sich kein Freihafen in demselben befindet 

In dem Falle su a gelten die Vorschriften des §. 19, jedoch mit der 
Masagabe^ daaa auch der Scbiffsverscbloss nur bia zum ersten Freihafenplatse in 
Anwendong kommt und in diesem die xoUordnungsmäasige Abfertigong erfolgt 

In dem Falle sn b tritt schon an der Grenze die sollordnongsmAssige 
Abfertigung ein. 

lU. Waarenversendung auf dem Rhein aus dem Inlande dnroh 

das Ausland nach dem Inlande. 

A. Ausgehend. 

§. 23. Sollten Gop^enständo des freien Verkehrs auf dem Rhein aus dem 
Inlande durch das Ausland nach dem Inlande versendet werden, so kommen 

die Vorschriften des §. 76 der Zollordnung 7Air Anwendung. 

Insofern die Ladung bei dem Amte im Innern unter Gesammtverschluss 
genommen worden ist, beschränkt sieb das Ausgangsamt auf die Kecogniüon 
des Verschlusses. 

B. WMereingehend. 
1. Scbifiblsdiingen, weldie snascihliMsIidi nach fVeihafsüplUieii bsstimiii« sind. 
§. 24. Beun Wiedereingange der nach 23 abgefertigten Waaren ist 
zu unterscheiden, ob dieselben ausschliesslich nach Fredhafenplätzen, oder ob 
sie ganz oder theilweise nach andern Orten bestimmt sind. 

Im ersteren Falle, und insofern die Waaren in unTennischter Ladung 
eingehen, werden solche, 

1) wenn das Ausgangsamt die Güter unter ScbiffsTerscbluss abgelassen 
bat, vom Grenz-Eingangsamte , nach Recognition und Abnahme des 
Verschlusses, in freien Verkehr gesetzt; 

2) wenn das Ausgangsamt die Güter nicht unter Schiffs-, sondern unter 
Colliverschluss oder auch unverschlossen abgelassen hat, 

a) falls der Schiflsführer die schhessliche Abfertigung beim Grenz- 
Eingangsamte verlangt, oder diese ohne erheblichen Aufenthalt 
geschehen kann, ebenfalls sogleich in freien Verkehr gesetzt; in 
anderen Fällen aber 

b) mit Schiffsbegleitung oder , insofern das Schiff verschlussfähig 
ist, unter Schiflsverschluss und Begleitschdn>Controle nach ihrem 
Bestimmungsorte abgelassen. Ist eine solche, mit Schiflsbeglei- 
tung abgefertigte Ladung von Declaraiionsschem-Gtltem nach 
mehreren Freihafenplätzen besthnmt, so wird die SchÜbbeg^ei- 
tung jedenfalls nur bis zum nächsten Bestimmungsorte ertheat^ 
und hier die ganze Ladung in freien Verkehr gesetzt 
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§. 25. Gehen Gegenst.äjide des freien Verkehrs, die unter Declarations- 
schein-ControIp versendet werden, auf dem Rheine in einer, mit unverzollten 
Waaren verniiächten Ladung mit der Bestimiuunpj nach Freih;ifi iiplätzen ein, 
80 wird, wenn der unverzollte Theil der Ladung vom Greuz-Eingaugsamte 
unter ScMffavenehltim oder Schiffsb^leitanff nach dem Bestimmungsorte ab- 
gelassen wird, aoch die schliessliche Abfertigung der Declarationsschein-GOter 
dabin überwiesen. Im Falle des Scbiffsversdilusses werden alsdann die nicht 
GoUiweise verschlossenen Declaratioosschein-GQter in diesen mit aufgenommen 
und es wird faierttber das MötUge im Begleitscheine, anter Hinweimmg auf 
den Declarationsichein, bemerkt 

3. Sehürisdiiafeny «elcbs nidil «nasiAiieasUdi dmIi FrelbsfiDplllsen btttinuDt tSoL 
§. 2& Gehen Gegenstände des freien Vericehrs, die unter Dedarations- 
schein-Gontrole versendet werden, auf dem Rheine lediglich mit der Bestim- 
mung nach Orten ein, in welchen sich kein Freihafen befindet, so werden sie 
vom Grenz-Eingangsamte nach den allgemeinen Vorschriften der Zollordnuog 
behandelt (§. 21). 

§. 27. Hat ein Schiff Declarationsschein-GiUer an Bord, welche theils 
in Freihafenplätzen, theils in Orten, in welchen «ich kein Freihafen befindet, 
ausgeladen werden sollen, so wird, 

a) wenn ein Freihafen der nächste Bestimmungsort ist, — an der Grenze 
ebenso verfahren , wie wenn die ganze Ladung dahin bestimmt wäre 
(§§. 24 und 25); 

b) wenn ein Ort, hi welchem sich kein Freihafen befindet, der nächste 
Bestimmungsort ist, — die Ladung jedenfalls an der Grenze in freien 
Verkehr gesetzt. 

3. Flosse. 

§. 28. Flösse, die, aus dem freien Verkehr des Verdnsgebiets herstam- 1; 
mend , auf dem Rheine unter Declarationsschein-Controle eingehen, wwden Ii 
in jedem Falle sogleich vom Grenz-Eingangsamte In freien Verkehr gesetzt I* 

IV. »Waarenversendung von Hafen zu Hafen innerhalb des 

Vereinsgebietes. 

§. 29. Unverzollte Waaren, welche innerhalb des Vereins aus einem 
Freihafen nach einem andern Uafen versendet werden, unterliegen der Be- 
gleitschein-Coutrole. 

§. 30. Besteben die Güter In solchen, welche bei ihrem EintreiTen aus 
dem Austande in den Elafen des Versendungsortes zur unmitteilbareD weiteren 
Abfertigung nach einem anderen Hafen mit Hiederlagerecht declarirt wurden 
(§. 17, Fall c), so werden sie auf allgemeine Revision abgefertigt In diesem 
FalM können BerichtigungeD der ursprünglichen Angaben in Ansehung der 
Gattung der Waaren ebenso, wie dieses, nach §. 16, im ersten Freihafen- 
orte zulässig ist, auch im weiteren Bestimmungsorte eintreten. 

|. 3t Werden die Güter, welche abgefertigt werden soUen, aus der 

r 
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Niederlage (§. 17, Fall e. und f.) entnommen, so richtet aicb das Revision»« 
Verfahren nach den Vorschriften für die Niederlage. 

V. Waarenversendung auf dem Rheine und seinen Neben- 
flüssen von vereinsländischen Hafenplfitsen nach dem 

Auslande. 

§. 32, Unverzollte Waaren, welche auf dem Hheine udor seinen Neben- 
flüssen von vereinsländischen Freihafenplätzen nach dem Auslande versendet 
werden, unterliegen der Abfertigung unter Begleftsehein-Controle. 

§. 33. Sind die Schiffe, in welchen die unter Begleitschein-Controle 
abzufertigenden Waareo versendet werden, nicht Tersdihisiföhig eingerichtet, 
so tritt in der Regel Ck>lli verschluss, und Memächst beim Ausgangsamte die 
Revision der Ladung und die Abnahme des Verschlusses ein. 

Bei der Beigfahrt kann ausnahmsweise statt des ColliTerschlusses Per- 
sonalbegleitung bis zum Ausgangäaiute zugestanden werden, wenn die Ladung 
lediglich aus unverzollten Waaren besteht Das Ausgangsamt erledigt als- 
dann den Begleitschein auf die Bescheinigung der Begleitungsbeamten, dass . 
die Ladung unverändert zur Grenze gdai^t und über dieselbe ausgegangen 
sei Eine Revision der Ladung findet bei dem Grenz-Ausgangsamte nur in- 
sofern statt, als gegründete Veranlassung zu einer Untersuchung wegen 
Uebertretung der Zollgesetze vorliegen sollte. 

Wenn ausnahmsweise statt des Colliverschlussos Pcrsonalbeglcitung ein- 
tritt, so dürfen Beiladungen von Gegenständen des freien Verkehrs auch auf . 
der Fahrt nicht stattfinden. 

§. 34. Sind Schiffe, in welchen die unter Begleitscbein-Controle abzu- 
fertigenden Waaren versendet werden, verschlussfahig eingerichtet, so tritt 

Verschluss derselben ein. 

Eine Beiladung von nicht colliweise verschlossenen Gegenständen des 
freien Verkehrs iinierhalb des verschliessbaren Raumes, in welchem sich die 

ausländischen Waaren befinden, ist nur unter der Bedingung zulässig, dass 
jene ihre Eigenschaft als Gegenstände des freien Verkehrs verlieren, die der 
unverzollten ausländischen Waaren annehmen und hiernach das Erforderliche, 
unter Hinweisung auf das Manifest, im Begleitscheine bemerkt wird. 

Ausser dem Kaumverschlusse der iinvorzollton Güter können Güter des 
freien Verkehrs beigeladen werden, ohne dass sie ihre Eigenschaft als Gegen- 
stände des freien Verkehrs verlieren. Das Ausgangsamt beschränkt sich auf 
Recognition und Abnahme des Verschlusses, und erledigt hierauf hin den 
Begleitschein. 

§. 35. In allen übrigen Fällen der Versendung unverzollter Waaren 
vom Freihafenplatze nach dem Auslande, sowie in allen Fällen der Versen- 
dung unverzollter Waaren von anderen Hafenplätzen nach dem Auslande 
erfolgt die Abfertigung nach den allgemeinen Kegeln der Zollordnung. 
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VI. Waarenein- und Ausf^ang mittelst der Dampfschiffe. 

§. 36. ßoim Eingänge von Dampfacbiflen, welche auf dem Yereins- 
ländischoii Tlicile des Klioins oder eines seiner Nebenflüsse 7Aim Transporte 
zollpflichtiger \N aarcn dienen, hat der Schin'sfnhrer über die jeweilige Ladung 
an solchen Waaren dem (ii('ii/.-Kiiigangsanite eine Declaration nach den 
Vor-schrifteii der Zullui(inung zu libergeben. Auf den (irund dieser Decla- 
ration öndet , insofern die Danjpfscliifl*e njit verschlussfaliigen Laderäumen 
versehen sind , die Abfertigung in der Art statt , wie sie für die unter 
SchiffsvertchliiSB gesetzten Ladungen in den §§. 4, 7, 10, 11, 12, 13 Nr. 8« 
14, 17 und 18 des gegenwärtigen Regulativs vorgesebrieben ist Für Passa- 
giergut und für die ausser den Laderfiumen beflndlicben Waaren, desgleiobeu 
für Dampfscbiffe ebne verschlussffihige Laderäume tritt die gewöbnlicbe zoH- 
ordnungsmässi'ge Abfertigung ein. 

Vn. Allgemeine Bestimmungen. 

§. 37. Die unter Personal begleitung oder unter Scliinsverschluss fah- 
renden Schiffe sollen auf der Fahrt am Tage durch eine eigenthümliche 
Flagge, in der Nacbt aber durch eine hellleucbtende Laterne kenntlich ge- 
macht werden. 

{. 38. Die Ausfertigung der Begleitscheine , sowie die Anlegung dos 
zollamtlichen Verschlusses geschieht In allen F&llen des Transports unverzoll- 
ter Waaren auf dem Rheine und dessen Nebenflüssen ganz kostenfrei 

|. 39. In allen Fällen der Abfertigung mittelst Begleitscheins zum 
Transporte auf dem Rheine oder dessen Nebenflüssen können die SchiflsfÜhror 
Begleitschein-Bxtrahenten sein, und dies auch alsdann, wenn noch besondere 
Waarendisponenten vorhanden sind. 

{. 40. Nw diejenigen Schiffer , welche des Schleichhandels nach Artikel 

41 der Rheinschiflfahrts-Convontion überwiesen sind, bedürfen als BegU it- 
scheiri-Extrahentcn einer besonderen Sicherstellung der Zollgefälle durch 
Pfand- oder Bürgschaft. 

§. 41. Es werden Massregoln getrofl'en werden, um die Einrichtung 
des Schiflsverschlusses bei den auf dem Rheine und dessen Nebenflüssen zum 
Waarentransporte dienenden Fahrzeugen möglichst zu erleichtern. 

§. 42. Was in gegenwärtigem Regulativ von Freihafenplätzen gesagt 
ist, findet auf alle unmittelbar am Rheine oder einem seiner Nebenflüsse ge- 
legenen Hafoiioiro Aiiwcnduiiij , in denen sich ein Hauprzoll- oder Ilaupt- 
Steueramt mit Nicdcriagorocht beiludet oder von der bcircfT'endeti Regierung 
errichtet wird, und welche von der letzteren zu Freihafen-lläfen erklärt werden. 

Anleitung', den Verschluss der Schiffe betreffend. 

Diejenigen Schiffer, welche wünschen, dass ihnen bei dem Transporto 
der unter Zollcontrole stehenden Waaren auf dem Rheine oder dessen Neben- 
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flössen die Begünstij^ung der Äbfertigutifr unter Schiffsvencbluss zu Tbeü 
werde, haben folgende Vorschriften zu befolgen: 

§. 1. Bei den mit einem RufT oder cinor über dem Scbifl^mne ange- 
brachten SchifTcrwohnung versehenen SchifTen istim Innern des Schiffsraumes, 

genau in der Mitte zwischen jeder Balkenlage, eine durch die ganze Schiffs- 
breite reichende Latte oder ein eisernes Band mittelst s:uter Schrauben oder 
an der Oberseite vernietete N;i£^el ;ni jeder einzelnen Diele des Dockbodens 
und dem Gangbord von unten nach oben zu befesrijren, also dass keine Stelle 
des Deckbodens von oben oder vom Innern des KufTs aus abcrenoninien wer- 
den kann , ohne sichtbare Spuren von Beschädigung der Befestigung im 
Innern des Schiffsraums zu hinterlassen. 

§. 2. Die Seitenwände des Kuffs oder der Schiflerwohnung, die den 
Laderaum begrenzen und durhgängig da bestehen , wo die Ladeluken uud 
die Tennen angebracht sind, femer die Ausschlusswände der Schiflsbehälter an 
den Vorder- und Hintertheilen der Schiffe, oder nw an einem dieser Theüe 
(von den Oberländern Hinter- und Vorderblecb, von den Hoillndern Voor- 
onder nnd Agteronder genannt), mOsseu mit regelmässigen Bretterverldeidungeo 
versehen und diese auf die im 1 bezeichnete Weise versichert werden. 

§. 3. Da, wo m den Vorder- und Hinterblecben zu den Waarenräumen 
führende Thoren und Luicen sich vorfinden, sind diese durch Uebemagelang 
einer Latte von Ionen zu verschliessen, oder wenn dieselben nach dem Blech 
zu offen gehen, derjenigen steuerlichen Verschlossanlage zu unterwerfen, 
wovon im f. 7 die Rede sein wird. 

§. 4. Die fast bei allen Rheinscfaiffen von jeder Bauart unter den Tennen 
angebrachten, von den Laderäumen durch I^den und Seitenwand getrennten 

Behälter (Läufrif ti genannt), welche theils zum Aufenthalt der Matrosen, 
theils zur Aufbewahrung der Scbiffsgeräthschaften dienen, müssen vom Waaren- 
räum aus mit Latten oder eisernen Banden, welche nach §. 1 zu befestigen, 

belegt werden. 

§. 5. Nach dem Laderaum hin darf auch in den unter den Tennen 
befindlichen Segelbehältern nicht die mindeste Oeffnung bestehen. 

§. 6. Bei den mit einem Rufi" versehenen Schüfen müs.sen die Läden 
der zu den Waarenräumen führenden Luken aus gefugten, festgearbeiteten 

ganzen Klappen bestehen. Wo diese an din feston Seitenwände anschliesscn, 
sind an der letzteren, sowie an allen Seiten der Klappen eiserne Ringe zu 
befestigen, deren Krampen nach der Laderauniseite gehörig umgenietet sind. 

Wo nach angelen;teni Versclilusso die Umnietung und mithin der King, 
ohne sichtliche Spur z\iriickzula.ssen , von aussen gelöset und w ieder fest- 
gemacht werden könnte, soll der den Ring haltende Krampen eingeschraubt, 
die Schraube von der zugänglichen Seite mit einer in das Ilolzwerk einge- 
lassenen Mutter versehen und diese Mutter mit ehiem Siegel verdeckt werden. 

Tritt d«r Fall ein, dass die Ladeluken durch Abnahme eines Theils der 
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RufTbedachung sich verß;rös8ern lassen, so ist auch dieser Tbeil in vorge- 
dachter Weise zum Verschluss einzurichten. 

§. 7. Die in Schiffen jeder Bauart noch ausser den Ti iiiien vorn Verdeck 
aus vorkünnnenden Ladeluken sollen an zwei sich fiegemiber befindlichen 
Seiten des mittleren Durchschnitts der Luken mit an die festen Schillstheile 
angeschlagenen , vom Waarenraume aus umgenieteten eisenien Augen versehen 
sein, in weldie ein über die Luken hinwegfühiendes eisernes Band pnsst 
Dieses Band soll auf der unteren Seite mehrere drei Zoll lange Zähne haben» 
om mit letsteren in die daxu in den DeckstQcken angebrachten Locher ein- 
zugreifen und das Verschieben der DeckstOcIce zu verhindern. 

§. 8. Die Tennen müssen in ihrer ganzen Grösse, doch mit Ausschluss 
derjenigen Theile, wo die Oeffnung der zum Gebrauche des SchilTers be- 
stimmten und vom Waarenraume her bereits versicherten Behälter sich be- 
finden, mit einem festen, möglichst ungestückten getbeerteu Declüüeide be** 
deckt sein. 

Wo eine Nath unvermeidlich ist, muss dieselbe durch Umschlag nach 
der unten zu leg:enden Seite des Dcckkleides so eingerichtet sein, dass eine 
Oeffnung und AViederverscliliessung von der uberen Seite sich nicht ausführen 
lässt, oder die Nath durch Bleiverschluss gesichert werden. 

Die Säume dieser Bekiddung sind mitSchnorlöcbemzu vecseben, durch 
welche eine ans einem Tbeile bestehende, einen halben Zoll 'starke Kordel 
in der Art zu ziehen, dass solche schlangenmässig bald in ein Schnuriocb, 
bald in eismie Hinge greift. 

Diese gemäss §. 6 zu befestigenden Ringe sind in Entfernungen von je 
2 Fuss nicht nur an dorn Gangbord resp. festen Deckboden des Schiffes , son- 
dern auch, und zwar in Entfernungen von je 1 Fuss, an denjenigen festen 
Schiffstheilen anzubringen, welche an die Luken und an die Kopfenden der 
losen Deckbretter sich anscliliosson. Sind diese an den Kopfenden der Ten- 
nen befindlichen Schiffstheile lösbar, so soll die Einrichtung mit den Kitigon 
auch an den Fugen angebracht und die Schnur nicht nur zur Vorhinderung 
der Lösung der Deckleine, sundern auch zur Verhinderung der Abnahme der 
GiebeUtUcke angelegt werdea 

Es muss vom Schiffer bei der Verscbluss-Antage jederzeit darauf Be- 
dacht genommen werden , dass beide Enden der Kordel zuletzt zusammen- 
kommen, daiAit die Verwendung von mehr als einem Bleie nicht nöthigwerda 

§b 0. Bevor nach vorstehenden Bestimmungen die Einrichtung zur 
Verscblussanlage von den Schiffern getroffen wird, haben solche der Zoll- 
(Steuer-) Behörde: 

a) eine Zeichnung ihres Schiffsgefässes im innem Lfingendurchschnitte, 

b) eine genaue Declaration sämmtlicher zur Aufnah?ne von Waaren be- 
stimmter Räunje, mit Angabe jeder einzelnen dahiti fiihrenden Oeffnung, 

c) eine Beschreibung der übrigen unter Deckung liegenden Räume dos 
Kuffs und des inneren Schiffes, welche nicht zur VVaarenaufnahme, 
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sondern zur WohnuDg und allen sonstigen Privatzwecken der Schiffs- 
bewobner bestimmt sind, 
SU fibergeben. 

§. 10. Nachdem der Vorscbrifk im §. 9 genügt worden , ordnet die 
Zoll- (Steuer-) Behörde unter Zuziehung des Schiffers und eines Schiffsbau- 
meisters Lokaibeaichtignng an, setzt dabei dasjenige fest, was von Seiten des 
Schiffers zur Bewirkung der Verscfalussföhigkeit seines SchiffsgefSsses einzu- 
richten ist, und nimmt davon vorlfioflg Notiz. 

§. 11. Ist die Einrichtung vollendet und darüber der Zoll- (Steuer-) 
Behörde die Anzeige gemacht, so findet eine desfallsige Untersuchung unter 
Zusiehmig eines Schiffbaumeisters statt An den bleibend verschlossenen* 

Theilen des inneren Waarenraumes werden Behufs Sicherung derselben gegen 
willkürliche Abänderungen Bleie oder Siegel angelegt und es wird dcmnnchst 
fiber das Eine und Andere eine, an die Erklärung §. 0 sich anschliessende, 
gonnii hoschroibcnde Vorhandlung aufgenommen, welche der SchifTer und dor 
SchilTsbaunieister mit unterschreiben und wovon ein Exemplar auf dem Schiffe 
an einer bestimmten Stelle niederzulegen ist. damit die betreflciKlcn Haupt- 
ämter bei der Passage des Schiffes davon jederzeit Einsicht nehmen können. 

XXI. Za Art. 42 (Seite 175). 

Leber die Schiff er patente sind folgende nähere Bestimmungen erfolgt: 

1. Die Ivheinschifffahrts - Central - Commissiun hat sich über gemeinsame 
Grundsatze in Bezug auf Krtheiluiig der Patente zur Ausübung der Rhoin- 
schifffahrt vereinbart, nach denen in sänmitlichen Rheinufer- Staaten furtan 
verfahren werden soll. Danach hat sich jede l ferregiernng verbindlicii ge- 
macht (soweit die SchinTalut nicht ausschliesslich iinierhalb der Gebietsgren- 
zen ein und desselben Lferstaates betrieben wird), ein Patent, welches zur 
Ausübung der SchiflTahrt auf dem ganzen Rhein berechtigt, keinem Be« 
' Werber zu ertheilen, welcher nicht mindestens den nachstehenden Forde- 
rungen genügt: 

1) Erreichte Grossjährigkeit oder erlangte Enumcipation ; 

2) hinlängliche Fertigkeit im Lesen, Schrdben und Reebnen; 

3) untadelhafte Aufführung, insbesondere in Bezug auf Ifüchternheit; 

4) nachweislicher Besitz des Vertrauens des Handelstandes in dem beiref- 
Tenden Hafeoplatze, welchen die Landesregierung bestin^mt; 

' " 5) Nachweis pniktiscber Uebung und Ausbildung in dem Betriebe des 
Schiffergewerbes, wobei das Minimum der Lohrzeit oder Beschäftigung 
nicht unter vier Jahren anzunehmen ist Wenigstens die Uälffe der 
vorgeschriebenen Zeit muss der Bewerber in der Eigenschaft als Lehr- 
ling, Schiffsknecht oder (ieselle auf Schiffen zugebracht haben, welche 
entweder den Rhein in seiner ganzen Länge, oder wenigstens diejenige 
Strecke befahren, die der Bewerber voraussichtlich künftig befahren wird. 
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6) Ausserdem Ablesung dner besonderen Pröfuncr 

a) über die Kenntnisse, welche die gehörige Behandlung der Ladung 
erfordert, sowie über die sonstigen Obließ;enheiten eines Schiffen 
nach den bestehenden allgemeinen Bestimmungen: 

b) über die Befähigung zur Führung eines Schiffes überhaupt, sowie 
über die erforderlichen Kenntnisse des Fahrwassers auf dem Rhein, 
wobei jedoch eine genaue Bekanntschaft mit denjenigen Strecken, 
welche der Bewerber vorausaichtUch nie befahren wird, nicht vep- 
laogft SU werden braucht 

IL Die Central -Gomimnion hat fenier fttr zweokmäaaig erachtet, dass 
i) Aoordnungen getroffen würden, dass den Schifferpatenten das Signale- 
ment und die Unterschrift des Schiffers jedesmal beigefligt, und worin 
der Missbrauch mit s(flchen Patenten verpönt wird; 
.2) dass Dienstbücher für die Schiffsmannschaft eingeführt würden. 

Sie war einverstanden, dass den in Rede stehenden Vorschriften nicht 
die Fassung eines Supplementär- Artikels zur Rheinschifffahrtsacte zu geben 
sei, dass aber jede, den Vorhältnissen nach zulässige Uebereinstimmung unter 
den in den verschiedenen L fcrstaaten zu erlassenden Bestimmungen wünschens- 
werth und dass die speciellen Anordnungen über die Ausführung und Hand- 
habung dieser Bestimmungen, über Ck)utroIirung ihrer Befolgung u. s. w. den 
Landesregierungen nach den in Jedem Uferstaate bestehenden Verhältnissen 
anheim zu geben sei 

Ad 1 wurden folgende Bestimmungen in Vorschlag gebracht: 

1) Jedes Patent sum Betriebe der BheinschiflTahrt ist fortan bei der 
Ausfertigung mit d^ vollständigen S^palement desjenigen, dem es ertheilt 
wird, und von diesem mit seiner, ausser dem Familiennamen auch sttmmtliche 
Vornamen enthaltenden eigenen Unterschrift zu versehen. 

Diese Unterzeichnung muss in Gegenwart von mindestens einem Be- 
amten erfolgen, und dass dieses geschehen sei, von dem Beamten auf dem 
Patente boscheinigt werden. 

2) Den bereits ertheilten Patenten soll das Signalement des Inhabers 
und dessen vollständige Unterschrift beigefügt werden. Der Inhaber ist ver- 
pffichtet, hierauf spätestens bis zum .... bei der ... . Behörde anzutragen. 

3) Weim wegen TorgMohrittenen Alters oder sonst das auf dem Patente 
beflndlicfae Signalement auf den Inhaber nicht mehr passt, so ist die Erneue- 
rung oder Aenderung des Signalements mittelst eines auf das Patent zu setxen- 
den amtlichen Vormerkes zulässig. 

4) Wer ein ihm ertheiltes RheinscbiffTabrts-Patent auf irgend eine Weise 
in den Besitz einer, mit einem solchen Patente nicht versehenen Person wis- 
sentlich gelangen lässt, damit diese auf Grund desselben die Rheinschifffahrt 
betreibe, verliert, wenn Letzteres geschieht, die durch das SchiflTahrt^-Patent 
erworbenen Rechte und hat nach Umständen die zeitweise oder gänzliche 
Zuriickaabme des Patents zu gewärtigen. 

22 
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5) Wer, ohne für seine Person ein Rhcinscbifffahrts - Patent erlan^rt zn 
haben, die Kheinschifffahrt unter Missbmuch des einer andern Person erthoil- 
ten RheinschifTfahrts - Patentes ausübt, darf, auch bei sonstiger vollkommener 
Befähigung, nach Umständen während einer bestimmten Zeit, mindestens 
während eines Jahres, oder niemals wieder mit einem Patente der gedachten 
Art versehen werden. 

6) Wer bis zu dem, za 2 bezeicbQeten Tage die Beifügung des Signa- 
lements nicht beantragt, oder auch durch Fabrlfissi|;keit den Missbrauch eines 
ihm ertheiltcn Patentes durch einen Andern möglich macht oder, obwohl selbst 
mit einem Patente versehen, das einem Andern ertheilte Patent benotst, ver- 
fSlIt in eine Ordnungs- (Polizei-) Strafe von .... 

Nachdem sich die Regierungen Ton Baden, Bayern, Frankreich, Hessen, 
Nassau und Prousscn (also mit Ausschluss der Kilderlande; der königl. >Jiedor- 
ländische Bevollmächtigte erklärte nämlich, dass sein Gouvernement bei der 
Meinung beharre, dass die Einfuhniri}^ dieser Massregel in den Niederlanden 
mit zu grossen Schwierigkeiten verknüpft sei) mit der Einführung von Dienst- 
büchern für Schiffsgesellen und Schifläjungen einverstanden erklärt, verstän- 
digten sidi die Bevollmichtigteu jener Staaten Ober folgende Bestimmungen, 
welcho sie der Würdigung und weiteren Folgegcbung ihrer resp. Regierung 
sn unterlegen beschlossen: 

1) Wer zur Zeit als Schilbgeselle (SchiflsgehOlfe, Schifisknecht u. s. w.) 
oder Schiflsjunge (SchifTslehrling) im Dienste eines den Rhein, sei es mittels 
eines Segel- oder Dampfschiffes befahrenden Schiffers (Patrons, Schiflmeisters, 
Kapitäns, Conducteurs, Führers, Setzschiffers u. s. w.) steht, muss sich bis 
zum mit einem Dienstbncho verschen. 

2) Niemand darf von dem bo/eichncten Tage ab, ohne mit einem vor- 
schriftsmässigen Dienstbuche versehen zu sein, in einen Dienst der vorbez-eich- 
neten Art treten, oder ein Patent als Rheinscliifl'or erlangen. 

3) Das Dienstbuch wird von der betxeflenden Lokalbehörde nach Befinden 
in der fUr andere dienende Personen etwa bereits üblichen Form ertheilt 

4) Jeder Schiffer ist verbunden, in dem Dienstbuche des aus sdn«n 
Dienste tretenden Gesellen oder Jungen ein pflichtmässiges Zeugniss über 
dessen Betragen mit Angabe des Entlassungsgrundes zu vermerken. Bin sol- 
cher Vermerk kann auch durch jedo Polizeibehörde eines Rheinhafens ge- 
macht werden. 

5) Beschwerden wegen des von dem Schiffer erthoiltnn oder verweiger- 
ten Zeugnisses werden nach der Landesverfassung durch die Polizeibehörde 
erledigt, welcho das Ergohuiss auf dem Dienst buche vormerkt. 

6) Wer durch Fahrlässigkeit eine Unvollständigkeit oder Unrichtigkeit 
in dem ihm erlheilten Dienstbuche heibeifuhrt, oder in demselben, ohne die 
Absicht zu täuschen, selbst oder durch Andere Eintragungen oder Aendoran- 
gen irgend einer Art vominimt, orlddet eine Polizeistrafe, deren Bemessung 
Jeder Regierung überlassen bleibt 
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Eine gleiche Strafe trifik jeden Gesellen und Jungen , der eine der vor^ • 
stehend gegebenen Bestimmungen nicht pünktlich befolgt oder eine solche 
verletzt; desgleichen jeden Schiffer, welcher einen, mit einem vorschrifts- 
mässigen Dieiistbucho nicht versehenen Gesellen oder Jungen in seinem Dienst 
behält oder in seinen Dienst nininit. Wer, in der Absicht zu täuschen, selbst 
oder durch Andere Aonderungcn in dem ihm ertheilten Dienstbuche vornimmt 
oder in gleicher Absicht dasselbe unvollständig macht, oder bei dergleichen 
Handlungen hülfreiche Hand leistet, wird deshalb in jedem Uferstaate nach 
den daselbst bestehenden Strafgesetzen beurtbeili Ist er nach diesen wegen 
Betrages oder Fälschung oder wegen Hfilfeleistung bei diesem Yergehen u. s. w. 
mit Strafe belegt, so wird ihm das Dienstbuch abgenommen und nach Um- 
stfinden nach Ablauf einer bestimmten FHst oder niemals wieder ertbeilt. 

7) Auf die Bemannung von Seeschiffen , welche den Rhein befahren etc^ 
finden die gegenwärtigen Bestimmungen keine Anwendung. 

Durch weiteren Bcschluss der Central-Commission (mit Ausschluss der 
Niederlande) wurde die folgende Vereinbarung getrofTen: 

1) In den obern sechs Hheiniifer- Staaten sind für die Bemannung der 
diesen Staaten angehörigen iiheinschilTo Dienstbücher bis spätestens den 1. 
Mai 1846 einzuführen. 

2) Die dieserhalb zu erlassenden Bestinimungen finden einstweilen auf 
die Bemannung Niederländischer Rheinscbiffe keine Anwendung. ist daher 
in dem Falle, wenn ein Schiffsgeselle oder Schiffsjunge aus dem Dienste auf 
einem Niederlfindischen Schiffe in den Dienst auf einem andern Rheinschiffe 
fibertreten will, von demselben die Beibringung eines IHenstbuches nach Um- 
ständen nicht oder doch nicht fllr die Dienstzeit auf dem Niederländischen 
Schiffe zu verlangen. Es ist aber darauf Bedacht zu nelinien, dass nicht der 
Uebertritt aus dem Dienste auf einem Niederländischen in den Dienst auf 
einem andern Schiffe, und umgekehrt, zur Umgehung der hinsichtlich dar 
Dienstbücher ertheilten Vorschriften gemissbraucht werde. 

In Folge der Verhandlungen über den hier in Rede stehenden Gegen- 
stand wurden in den Uferstaaten von denselben besondere Verfügungen er- 
lassen. So 

für Bayern unterm 23. November 1843 von der Bayerischen Regierung 
der Pfalz; 

für Preussen unterm 18. December 1846 von dem Minister der aus- 
wärtigen Angelegenheiten und der Finanzen; 
für Frankreich unterm 7. April 1846 von dem Präfecten zu Strasburg; 
für Nassau unterm 31. November 1843 von der Herzoglich Nassauisehen 

Landes-Regierung zu Wiesbaden. 
Zu bemerken ist noch: ä) Die Worte von Xro. 3: „das Dienstbuch wird 
von der betreflenden Lokalbehörde crtheilt" werden ohne Unterschied sowohl 
auf die Behörde des Aufenthaltsortes als auch auf jene des Wohnortes anwend- 
bar, so zwar , dass z. B. die Preussiscbe Behörde auch einem j^icderländiscben 

22. 
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Schiffer, welcher bei einem Preossischen Schiffer in Diensten tritt, ein Dienst- 
buch ertbeilen Icann. b) Knechte und Steuerleute, die nur auf kürzere Zeit 
angenommen sind, desgleichen auch die Fleizer auf den Dampfschiffen, be- 
dürfen eines Dienstbuches, sobald sie auf eine bestimmte Zeit oder fiOr einen 
bestimmten Zweck angenommen sind. 

Die schon mit besonderen Patenton versehenen Stcuoileuto bedürfen 
eines Dienstbuches nur dann, wenn sie iiir einen directen und regelmässigen 
Dienst augeiiumnien sind. 

Durch Supplementär- Artikel XIX ist ferner bestimmt: 

§. 1. 1) Wer in Gemässheit des Art. 42 mit einem Rheinschifffahrts- 

Patent verseilen ist , darf fortan auf einer Reise, und zwar auf dem Hin- und 
Rückwege, ein anderes als das in dem Patente bezeichnete Segelschiff, 
ohne Rücksicht darauf, welchem Rlieiiiuferstaate dasselbe anfjchört, dann füh- 
ren , wenn das zu führende Schifl' von der Polizei-Behörde des Einlade- oder 
Ablahrtsortes auf dem Patente selbst, oder beim Mangel des Raumes auf einer 
Anlage desselben genau bezeichnet wird. 

Für mehrere Reisen und überhaupt auf längere Zeit darf die Führung 
eines in dem Patente nicht bezeichneten, irgend einem ivheinuferstaate 
angehörigen Segelschiffes fortan von dem Patent-Inhaber alsdann übernom- 
men werden, wenn zuvor von seiner Landes-Obriglceit (Artikel 42) das zu 
lOhrendeSchiff in dervorangegebeoeii Weise auf dem Patent oder dessen 
Anlagen bezeichnet worden. 

Ausserdem muss, falls der Patent-Inhaber und das zu Itihrende Schiff 
nicht demselben Uferstaate angehört, der Erstere mit einem auf Verlangen der 
Rheinzollfimter und Polizeibehdrden Torznzeigenden besonderen Atteste versehen 
sein, welches von der Behörde desjenigen Staates ausgestellt ist, dem das 
Sduff angehört, des Letztem Nationalität, Namen, Nummern, Ladungsffihig- 
keit und Eigenthümer bezeichnet, und seit dessen Ausstellung oder Eecog- 
nition durch die Ausstellungs-Behörde noch nicht zwei Jahre verflossen sind. 

2) Jeder Unterthan eines Rheinuferstaates kann fortan mit Einwilligung 
seiner Landes-Obrigkeit auch in denjenigen Uferstaaten, welchen er nicht 
angehört, nach den in diesen bestehenden Vorschriften mit dem Patente zur 
Führung von Dampfschiffen versehen werden; es darf durch das Patent 
dem Inhaber desselben die Berechtigung ertheilt werden, jedes Dampfschiff 
zu führen, welches derjenigen Person oder Gesellschaft angehört, in deren 
Dienst er steht. Jeder Führer eines Dampfschifl'es niuss dessen Eigenthümer 
den Ivheinzüll- (Beamten) Aeratern und Polizeibehörden auf deren Verlaogea 
glaubhaft nachweisen. 

§. 2, Auch ward allseitig anerkannt, wie bis dahin, dass in Betreff 
der l'rüfung von Dampfschiflführern in allen Uferstaaten übereinstimmende 
Vorschriften angenommen sein würden, kein Staat verpflichtet sei, die Füh- 
lung ihm angehöriger Dampfschiffe Andern als solchen Personen zu gestatten, 
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welche die Prüfung nach den in jedem Staate bestehenden Vorscbriflien be- 
standen hätten. 

XXU. Za Art. 44 (Seite 176). 

Dieser Artikel ist jetzt von keiner Bedeotang mehr, nachdem den des- 
fallsigen Bestimmungen längst genügt worden. 

XXUI. Zu Art. 46 (Seite 177). 

Der Artikel 46 bestimmt swar, dass die SchifTalirts-Ordnung von 1831 
nicht anzuwenden sei, wo die Fahrt eines SchiSTahrts-Patrons oder FOhrer« 

auf das eigene Gebiet seines Landeshemi sich beschränkt. Nachträglich wird 
aber bemerkt, dass durch eine königl. Preussiscbe Verordnung Tom 30. Juni 
1834 ausdrücklich verordnet worden: 

dass für die innerhalb der Grenzen des Preussischen Staates liegende 
Strecke des Rheinstromes und die Preussischeii Strecken der Keben- 
ströme des Rheines die denselben angchörigen Schiffspatrono oder 
Führer den Vorschriften sowohl der RheinschifTfahrts-Orduuiitr ab auch 
der Verordnung, die Rheinzoll -Gerichte betreffend, unterworfen sein 
sollen, jedoch mit der Massgabe, dass in Sachen der gedachten Schiffs- 
patrone oder Führer die Berufung von den Urtheilen der Rheinzoll- 
Gerichte nur an das Appellationsgeiicht zu C51n stattfinden soll. 
Von der obengedacbten ^psdehnung bleiben die Führer von Fabr^ 
zengen, welche zum Uebersetzen von Personen, Pferden, Wagen, Gepäcke 
und andern Gegenstfinden von einem Ufer an das gegenüberliegende bestimmt 
sind, ingleicben die der Marktschiffe und der Nachen unter 300 .Centner 
Ladungsfähigkeit ausgenommen. 

XXIV. Zu Art. 52 (Seite 178). 

Durch den Supplementarartikel XVIII ist der Art. 52 der Uebereinkunft 
vom 31. März 1831 in Ansehung der DaiiipfschifTe aufgehoben , und statt 
desselben sowohl hinsichtlich derjenigen DampfschitTe, welche den Rhein be- 
reits befahren, als auch hinsichtlich derjenigen, welche diesen Strom künftig 
befahren wollen, Nachstehendes festgesetzt: 

§. 1. Zum Erwerbe des Rechts, auf dem Rheine von demjenigen Punkte 
an, wo dieser Strom schiffbar wird, bis ins Meer und aus dem Meer bis an 
den gedachten Punkt die ScbiflTahrt unter den Bestimmungen und BegOnsti- 
gungen jener Uebereinkunft auszuaben, bedarf es nur des in Gemässheit des 
vierten Titels der Uebereinkunft ausgestellten Patentes fttr den SchiffsfUhrer 
und ausserdem für die Unternehmer der, die Art des DampfschiffTahrts-Be- 
triebes (§. 2) bezeichnenden Concession desjenigen Uferstaates, in welchem 
die UampfschifiTahrts-Gesellschafl;, Actiengesellschaft , soci^t^ anonyme) ihren 
Sitz hat , oder welchem , falls die SohifflTahrt von einem Einzelnen unternom- 
men wird, dieser angehört 
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§. 2. Nur die im §. 1 bezeichneten Bedintruiijren sind behufs der Er- 
langung der Befugniss zur DampfschifTfahrt zu erfüllen, es mag diese Schiff- 
fahrt von einem Einzelnen oder einer Gesellschaft, mit einem Schiffe oder mit 
mehreren StlnlTen betrieben werden, es mögen die Dampfschiffe, deren Ma- 
schinen und sonstiges Zubehör in einem Rheinufer-Staato oder anderswo ver- 
f(ntigt sein, es mögen blos Personen mit ihrem Gepäck iin4 ihren Wägen, 
oder blos Waaren, oder Personen und Waaren befördert oder, sei es mit 
oder ohne gleichzeitige Beförderung von Personen und Waaren oder 'tob 
Personen oder Waaren auf den Dampfschiffen, durch die Dampfschilfo andere 
GelSsse irgend welcher Art geschleppt werden. Insbesondere ist es, die Er- 
langung des voFScbriftsmässigen Patentes und der Concession vorausgesetet 
(§• 1)« j<?()cm Dampfschiffe gestattet, an bestimmten Tagen und Stunden von 
jedem Hafen- oder Landungsplatze abzufahren, um Reisende, ihr Gepäck, 
ihre Wägen und auch Waaren in regelmässiger oder unbestimmter Fahrt nach 
einem andern Hafen oder Landungsplätze zu führen, und andere Gefässe 
irgend einer Art zu schleppen, olme dass es in irgend einer dieser Beziehun- 
gen einer Einigung unter den Uforregieruugen bedarf, in deren Gebiet die 
Abfahrts- oder Anfahrtsorte liegen. 

§. 3. Welche Bedingungen behufs Erlangung der Concession zur Dampf- 
schifffahrt (§. 1) von cineuh Einzelnen oder von einer Gesellschaft zu erfüllen 
und für die Ausübung dieser Schiflfahrt vorzusclireiben sind , hängt lediglich 
von derjenigen Uferregierung ab, welcher d«r einzelne Unternehmer als Ua- 
terthan angehört oder in deren Gebiet die Gesellschaft ihren Sitz hat 

§. 1. In Ansehung der Prüfung der Tauglichkeit der Dampfschiffe kom- 
men die Artikel 53 und 54 der Uebereinkunft mit denjenigen Massgaben zur 
Anwendung, welche die Natur der Dampfschiffe bedingt. 

Jede Regierung wird mit Nachdruck dafür sorgen, dass die ihren Un- 
terthanen oder den in ihrem Gebiete bestehenden Gesellschaften gehörigen 
Dampfschiffe nebst Maschinen und sonstigem Zubehör, besonders dann, wenn 
. sie zur Personenbeförderung dienen sollen , in den gehörigen Zustand gesetzt 
und stets darin erhalten, iogleicben, dass nur solche Schiffsfttfarer, Maschi- 
nisten und Scbiffslente mm Dienste auf den Dampfschiffen zugelassen werden, 
welche ihren persönlichen Eigenschaften nach lür die eiforderliche Sicherheit 
die genfigende Gew&hr geben. 

Ausserdem behält sich jede Regierung hinsichflicb aller und insbesondere 
fainsicbtlich der zum Personen -Transport dienenden, ihr Stromgebiet befah- 
renden Dampfschiffe die geeignete Gontrole und die geeigneten polizeiticben 
Massregeln zur Eneichung der erforderlichen Sicberhdt vor. 

Dabei soll jedoch jede irgend vermeidliche Beschrfinknng und Belästi- 
gung unterbleiben und kein Dampikchiff, welches einem andern Uferstaate 
angehört, strenger oder ungOnstiger als die eigenen Dampibchxffe gleieber Art 
behandelt werden. 
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Seit dem 1. Januar 1851 ist die folgende, zwischen den Rheinuferstaaten 
vereinbarte „Polizeiliche Verordnung über das Befahren des 
Rheins von Basel bis zur königlich Niederlaadiscbea Grenze 
bei Spyk**lD Vollzug gesetzt: 

Erste Abtheilung. 
Allgemeine BesUnunungen für die ganze Stromstrecke bis Spyk. 

Artikel 1. 

• I.. Allgemeine Vcrhiiid lichkeit cur Verhtttnng von 

Beschädigung. 

1) Jeder Führer eines auf der Fahrt begriffenen oder vor Anker lie- 
genden Segel- oder Dampfschiffes hat seine Aufmerksamkeit darauf zu richten, 
dass das seiner Leitung anvertraute SchifT weder andere Schiffe oder Schiff- 
brücken, Fähren, Nachen, Schiffmühleti . Badeanstalten oder sonstige an oder 
auf dem Rheine beflndlicho Anlagen beschädige, noch denselben hinderlich 
oder durch dieselben beschädigt werde. 

2) Eine gleiche Verpflichtung liegt den Flossführern ob, desgleichen 
den zur Beaufiichtigung oder Oeffnung von Schiffbrücken angenororoenen 
Personen, «owie den Inhabern von Fähren, Nachen, SchiffmQhlen und von 
sonstigen Anlagen der vorgedachten Art. 

Artikel 2. 
n. Verhalten während der Fahrt 
1) Im MgemeiMH, 

1) Kein Schiff darf in den Fahrweg (iLurs) eines andern, im Fahren 
begriffenen Schiffes hineinfahren nnd dasselbe in seinem Laufe stören. 

2) An scharfen Strombiegungen, an denen sich keine Wahrschau be- 
findet, muss jedes sn Thal fahrende Dampfschiff mit verminderter Kraft so 
lange fahren, bis man vom Hintertheil des Schiffes aus in das offene Reck 
hineinsehen kann. 

3) Auf Strecken, wo Schiffe an Bolilwerken oder an festen Werften 
liegen, oder am Ufer im Ein- oder Ausladen begriffen sind, dürfen die zwi- 
schen denselben und dem Thalwege fahrenden Danjpfschiffe bei der Thal- 
fahrt und beim Aufschlagen (Wenden) nur mit halber Kraft, bei der Bergfahrt 
aber nur mit derjenigen Kraft fahren, welche für den Fortgang und die sichere 
Steuerung des Schiffes unumgänglich nöthig ist. 

Artikel 3. 
2) Yorbeijahren der Scfnfje bei einander, 
a. Allgemeine ßestimniungon. 
1) Nur da, wo das Fahrwasser so breit ist, dass dasselbe ohne Zweifel 
hinreichenden Raum für die gleichzeitige Durclifahrt dreier Schiffe gewährt, 
darf der Führer eines Schiffes es unternehmen, bei einem andern Schiffe in 
'derselben oder in entgegengesetzter Eichtung vorbeizufahren. 
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2) Wo es an hinlänglichem Kaum zum Vorbeifahren mangelt, hat das 
zu Berg fahrende Schilf, wenn dasselbe voraussichtlich mit einem zu Thal 
fahrenden in der Enge zusammentreffen könnte, unterhalb der Enge zu halten, 
bis das Thalschiff durch die letztere gefahren ist Befindet sich aber bereito 
dn Schiff in der Enge , dann rnott das andere Schiff so lange vor der Enge 
halten , bis das entere dieselbe durchfahren hat 

3) Keid Dampfscidff darf läich einoa in einer Enge voifidirenden Schiffe 
auf mehr als zwei Schiffslangen (80 Meter) nähern. 

Artikel 4. 

■ 

b. Vorbeifahren in entgegengeseUter Kiehtung. 

1) Alle Dampfschiffe und mit günstigem Winde segelnde Schiffe, welche, 
in entgegengesetzter Richtung fahrend, einander in eben dieser Richtung be- 
gegnen, sollen rechts (Steuorbordseit^) ausweichen, so weit dies zur Ver- 
meidung des Aneinanderstossens erforderlich ist. 

2) Ist der Führer eines Schiffes durch besondere Umstände an der Be- 
folgung dieser Vorschrift gehindert, so hat derselbe die im Artikel 5 vorge- 
schriebenen Zeichen zu geben. 

3) Wenn die Führer zweier in entgegengesetzter Richtung fahrender 
Dampfschiffe gleichzeitig zu erkennen geben, dass sie von der vorstehend zu 1 
gegebenen Vorschrift abweichen müssen, so soll das auf dem zu Berg fah- 
renden Schiffe gegebene Zeichen massgebend sein. 

Artikel 5. 
e. In derselbm Bidrtnng. 

1) Erreicht ein Dampfschiff ein vorfahrendes bis zu einer Entfernung 
Ton swoi Schiffslängen (80 Meter) , so darf es sich demselben nicht weiter 
nähern. Will jedoch der Führer des hintern Schiffes vorbeifahren, so muss 
derselbe fünf Glockenschläge geben und eine blaue Flagge (zur Nachtzeit, 
statt dieser, eine hellbrennende Laterne mit weissem Glase) auf halben Mast 
aufziehen lassen. Dasjenige Schiff, welches vorbeifahren soll, muss, sobald 
dieses Zeichen gegeben worden, nach der rechten Seite (Steuerbordseite), 
das vorfahrende aber nach der linken (Backbordseite) ausweichen. 

2) Sobald das hintere Schiff mit dem vorfahrenden oder mit dem letzten, 
von diesem geschleppten Schiffe bis auf halbe Schifflänge auf gleicher Höhe 
sich befindet, muss das vordere Schiff so lange mit verminderter Kraft fahren, 
bis jenes erstere vorbeigefahren ist. 

3) Wenn ein besser segelndes Schiff ein vorfahrendes erreicht und 
der Führer des ersteren dem letzteren vorbeifahren will, so hat derselbe dies 
durch Ruf zeitig zu erkennen zu geben. Alsdann hat der Führer des vor- 
führenden Schiffes so lange die Segel m miodem, bis das andere Schiff vor- 
beigefahren Ist 
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Artikel 6. 
d. Vorschriften in Bctrefl der Darnpfschleppziige. 

1) Alle Dampfschifle oline Anhangs und alle mit günstig:em Winde segelnde 
Schiffe müssen den Schleppzügen ausweichen. Mangelt der hierzu erforder- 
liche Raum, so müssen die Führer des Schleppzuges und der angehängten 
Schiffe, auch wenn ihnen kein Zeichen zum Ausweithon gegeben ist, nach 
Vorschrift der Art. 4 und 5 ausweichen, und dabei die angebängten Schiffe 
in Eine Linie hintereinander bringen. 

2) Bei allen Vorbeifabrten anderer Schiffe haben die Führer des Schlepp- 
soges und der angehängten Schiffe fUr das Zosanunensieben des Zuges in der 
Art m sorgen , dass die vorbeifahrenden Schiffe den erforderlichen Raum finden. 

3) Die Vorschriften der Art 1 bis 5 sind im Uebrigen auch von allen 
Schleppzugdlhrem zu befolgen, sie mögen mit oder ohne Anbang fahren. 
Insbesondere ist bdm Vorbeifahren von Schleppzttgen aneinander dem Art 5 
fu genügen und es dürfen, ausser in dem Falle eines solchen Vorbeifahrras, 
Schleppzflge niemals nebeneinander in gleicher Hdhe fahren. 

4) Niemals dOrfen mehr als je zwei Schiffe nebeneinander gekuppelt 
fahren. 

Artikel 7. 
e. In Bsireff 4er SsgslscbUre. 
a) Wenn gia von Pferden gezogen werden. 

1) Allen von Pferden gezogenen Schiffen darf nur auf der, dem Lein- 
pfade entgegengesetzten Seite vorbeigefahren werden. Die gezogeneu Schiffe 
müssen auf das im Art. 5 Nummer 1 vorgeschriebene Zeichen sich so vMt 
als möglich dem Leinpfade oäberu. 

2) Zwischen einem gezogenen Schiffe und dem Leinpfade darf nur von 
einem zur Personenbeförderung dienenden Dampfschiffe, und zwar nur dann 
durchgefahren werden, wenn offenbare Gefahr statt hat, wenn zuvor das 
Zeichen durch Anruf von dem Dampfschiffe aus gegeben worden, und wenn 
das gezogene Schiff sich ausserhalb dei> gewöhnlichen Bergfahrwassers be- 
findet. Oer Führer des Segelschiffes muss auf den Anruf sogleich die Leine 
fallen lassen und das Dampfschiff mit stillgestellten Rädern über die Leine 
forttreiben. 

Artikel 8. 
b) Wenn ife 20 Thal treiben. 

1) Einem ohne Hülfe der Segel zu Thal treibonden Segelschiffe muss 
jedes Dampfschiff ausweichen. Mangelt es hierzu an Raum, so muss das 
Segelschiff auf das im Art. 5 vorgeschriebene Zeichen mit Hülfe von Rudern 
und Anker so weit als möglich zur Seite ansbiegen. 

2) Das Quertreiben der Schiffe ist, den Fall höherer Gewalt ausgenom- 
men, untersagt 
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Artikel 9. 
c) Wenn sie larlreiL 
Lai^rende Schiffe dürfen nicht zwischen einem Dampfschiffe und dem 
TOD diesem gehaltenen Ufer fahren. Dieselben müssen daher wenden, bevor 
«fe den Fahrweg (Kurs) ehies sieh nahenden Dampfschiffes durchkreuzen. 

Artikel la 
f. Tn Betreff der einzelnen Fabraenge. 

1) In der Nfihe tiefbeladener, sowie, aller Fahrzeuge , deren Belastnngs- 
fiUugkeit weniger als 600 Centner beträgt, mOssen dio Dampfschiffe, sofern 
es ohne offenbare Gefahr Air dieselben oder fittr die angehttngten Güterschiffe 
geschehen kann, mit verminderter Kraft vorbeifahren, falls aber sonst ftir 
jene Fahrzeuge Gefahr entstände , /eitip^ stopfen. 

2) Dio Führer der vorstehend zu 1 genannten kleinen Fahrzeuge dürfen 
den Gnufr der Dampfschiffe nicht durch vermoidlicho Annäherung stören; 
dieselben müssen vielmehr aus dem Fahrwege (Kurs) des Dampfsctiiffes sich 
entfernen. 

Artikel 11. 
3) Pahren der Schiffe durch SchlffbrUeken tmtf bei Fähren, 

1) Alto Schiffsftthrer sind zur Befolgunnr der für Schiffbrücken und 
Fähren ertheilten besonderen Vorschriften verpflichtet 

2) Die Führer von fli^enden Brücken und Gierponten müssen den in 
der Fahrt begriffenen Dampf- und Segelschiffen ausweichen. 

3) Solchen Schiffen, welche von Stellen ober- oder unterhalb einer 
fliegenden Brücke oder Gierponte abfahren (ablegen), müssen die Führer der 
letztern den Weg frei machen, und zwar den Dampfschiffen auf das im Art. 5 
vorgeschriebene Zeichen, den Segelschiffen auf Anruf oder Aufhissen einer 
rotben Flagge. 

4) Die Dampfschiffe dürfen, sofern nicht die volle Maschinenkraft zu 
deren sicheren Steuerung durch dio Schiffbrücke erforderlich ist, durch eine 
solche nur mit verminderter Kraft fahren. 

5) Zur Nachtzeit muss der Schiffsführer die Absicht, durch die Brücke * 
zu fahren, mittelst eines Böllerschusses zu erkennen geben und, bis die 
Signallatemen auf der Brücke aufgezogen sind, vor derselben warten. 

. Artikel 1% 
^ Anhalten der Ikunp/eehiffe xtar Pereonfnhefihrdenin§, 
' 1) Soll ein Personen-Dampfschiff an einer Landungsbrücke anOihren, so 
ist Torher mit der Glocke zu läuten. Soll dasselbe an einer Nachenstation 
anhalten, so ist das Zeichen hei Tage durch Aufhissen einer Flagge, bei 
Nacht dmrdi Aufhissen einer hellbrennenden Laterne mit weissem Glase zu 
geben. Gleicher Zeichen hat der Nachenftkhrer, weldier an das DampfsKhiff 
aafabren will , sich zu bedienen. 

2) Bei Annäherung eines Nachens müssen die Bäder des Dampfschiffes 
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zeitig still gestellt und bei der Abfahrt dosselben so spät wieder in Umj^ang 
geseUt werden, dass der Nachen keine o;ofahrlicho Schwankungen erleidet. 

3) Die Nachenführer haben die eingestiegenea Jt'ersonen aufzufordern, 
sich sogleich niederzusetzen. 

■1) Der Nachen niuss von zwei starken , schifTkundigen Männern von 
gutem Rufe geführt werden , in gutem Zustande , vollständig ausgerüstet und 
mit der Bezeichnmig seiner erlanliten Einsenkuogstiefe versehen sein. 

6) Die Ortsbebörde hat darauf zu halten, dass den vorstehend ra 4 
gedachten Erfordernissen stets genügt werde , nach Umständen sogleidi Ab- 
hülfe anzuordnen und der DampfschiflTahrts-Yerwaltnng Mitthdlung zu machen. 

6) Niemand darf, ohne den unter 4 erw&bnton Erfordernissen genfigt 
zu haben , Personen oder Gfiter zu einem Dampfschiffe bringen oder von dem- 
selben abholen. 

7) Die Führer von DampfschifTen dürfen beim Abfahren von Landungs- 
brücken kein anderes im Fahren begriffenes Schilf in seinem Furtgange hin- 
dern. Die Füfirer der zu Berg fahrenden Danipfschiffo sind verpflichtet, 
Thalschifle in ihrer Wendung bei der An- und Abfahrt nicht zu stören. Wenn 
die Führer nahe hintereinander zu Thal fahrender Dampfschiffe aufdrehen 
wollen, so darf das zuletzt fahrende Schiff das vorfahrende in seiner Wendung 
nicht hindern. 

Artikel 18. 

6> Verhallen während des Fahrens siir Haehtzett und bei NM, 

1) Jedes Schiff, welches in der Zeit von Sonnenuntergang bis Sonnen- 
aufgang fährt , muss auf der Bergfahrt mit zwei über einander angebrachten 
hellbrennenden Laternen am Mäste, oder in Ermangelung des Mastes am 
Kamine, auf der Tlialfahrt ausserdem mit einer dritten Laterne unter dem 
Bugspriet versehen sein. Eine der am Mäste oder Kamine befindlichen La- 
ternen muss bei DampfschifTen zur Beförderung von Personen von rother, bei 
Dampfschleppern von grüner Farbe, die übrigen Laternen können dagegen 
weiss sein. Geschleppte Fahrzeuge sind nur mit Einer weissen Laterne am 
Mäste zu versehen. Schleppzüge dflrfen nur bei Mond- oder Sternenhelle zur 
Nachtzdt fahren. 

2) Bei nebligem Wetter müssen alle Dampfschiffe mit verminderter 
Kraft fahren und deren Führer ununterbrochen die Glocke läuten lassen. Wird 
der Nebel so dicht, dass keines der Ufer mehr gesehen werden kann, so 
müssen die Dampfschiffe festgelegt werden. 

3) Zur Nachtzeit darf beim Vorbeifahren niemals von der im Art 4 
'Nummer 1 bezeichneten Richtung abgewichen werdea 

Artikel 14. 
6) Verhallen hei hohem Wasserstande. 

1) Bei einem Wasserstande von mehr als 16 Fuss über den mittleren 
Wasserstand an der Abfahrtsstation ist die Fahrt von Dampfschiffen untersagt. 

2) Bei einer Wasserhöhe von einschliesslich 13 bis eioscbliesslich 16 



ijiyiii^ed by Google 



284 



Fuss über den mittleren Wasserstand an der Abfahrtsstation dürfen Dampf- 
schiffe zur IS'achtzeit überhaupt nicht, bei Tage nur in der Mitte des Stromes 
fahren; jedoch ist die 7Anii Verkehr nothweudigo Annäherung an die einzehien 
Stationen gestattet. Die zu Thal fahrenden Dampfschiffe dürfen bei dem 
vorstehend zu 2 gedachten Wasserstande mit nicht grösserer Kraft fahren, als 
zur dcberen Steuerung des Schiffes nötfaig ist 

3) Bei dnem Wasserstande toq dnscbliesslich 9 bis zu 13 Fuss Aber den 
ndtUeren Wasserstand an der Abfahrtsstation müssen die Dampfsehiffe sa 
Thal in der Mitte des Stromes, zu Berg in einer Entremung von mindestens 
zwei Schiffslängen (80 Meter) Tom gewöhnlichen Uferrande fthren. 

4) Die Pegelstände, welche itlr die einzelnen Strecken massgebend sein 
sollen, werden von den Rej^^ernngen nach dem Strasburger, Mannheimer, 
Speyerer, Mainzer, Coblenzer, Cölner, Düsseldorfer und Emmericher Pegel 
bekannt gemacht werden. 

Artikel 15. 
7) Verhallen beim Festfahren» 

1) Ist ein Schiff oder Floss irgendwo im Strome festgefahren, so hat 
dessen Führer an einer geeigneten, mindestens eine Stunde stromaufwärts ge- 
legenen Stelle eine Wahrschau aufzustellen , welche andern Schiff- oder 
Flossführern zuruft, dass und wo ein Schiff oder Floss festgefahren ist. Diese 
Wahrschau muss daselbst so lange verweilen , bis sie durch eine zweite 
Wahrschau benachrichtigt ist, dass jenes Schiff oder Floss wieder flott ge- 
worden, oder da^s anf die der Polizeibehörde sofort zu machende Anzeige 
eine öffentliche Bekanntmachong erfolgt ist 

2) An Stellen, wo dn Schiff festgefahren oder gesunken ist, soll jedes 
Dampfschiff mit halber Kraft vorbeifahren. 

3) An den Stellen, wo Schiffe gosonken sind, werden die erforderlichen 
Sicherheitszeichen durch die Ortsbebörde aufgestellt werden. 

Artikel 16. 

m Verhalten während des Stillliegens. 

1) Ausserhalb der Häfen dürfen am Leinpfadufcr nie mehr als drei 
Schiffe in der Breite des Stromes nebeneinander liegen. Beim Vorbeifahren 
der von Pferden gezogenen Schiffe muss auf stillliegenden Segelschiffen, wenn 
es angeht, der Mast niedergelegt , sonst aber muss so weit vom Ufer abge- 
legt werden, dass das Zugseil unter den Schiffen darobgeführt werden kann. 
Bei Durchleitung des Seils muss die Bemannung des stillliegenden Schiffes 
behülllieh sein. 

2) Alle Flosse, welcbe am Leinpfadufer liegen, müssen mit ToüstäD- 

digen Seilleitungen versehen sein. Auch dürfen diese Flosse, sofern sie nicht 
auf der Reise begriffen sind, nicht über 250 Fuss weit in den Strom reichen. 
Der Flösscr ist verbunden, die Zangen (Bindehölzer) gleichmässig mit dem 
Flosse abzuschneiden und die Anker so zu setzen, dass sie der Scbifilahrt 
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nicht hinderlich «ind. Die Flossmannschaft mnss die Schiffe, welche das Flosa 
niclit umsämmen können, an demselben vorbei fortziehen. 

3) Sind Schiffe .oder Flosse bei nebligem Wetter an Stellen vor Anker 
gegangen, an welchen dies nicht zu geschehen pfl^t, so ist auf den Dampf- 
schifTen alle fünf Minuten die (llocko anzuschlnfjcn , von andern Schiffen und 
von Flossen aus ebenso oft durcli das Sprachrohr zu rufen. 

t) Alle Schiffe, wcklic bei Nacht auf dem Strome in der Nähe des 
Fahl Wassers oder ausserhalb der Häfen in der Nähe der Landuiigabi iicken 
für DanipfschifTe, oder an Stellen liegen, an welchen sonst keine Schiffe an- 
zulegen pflegen, müssen mit einer bellbrennenden Laterne am Mäste an der 
S^te des Falirwassen oder an einer sonstigen erhöbton Stelle und «war dor^ 
gestalt versehen sein , dass die Laternen von beiden Seiten aus wah^nommen 
werden Icdnnen. In ähnlicher Weise sind sor Nachtzeit auch die RheinmOhlen 
und sonstigen im Bheine befindlichen Anlagen mit einer Laterne zu verseben. 
Wo mehrere Mühlen in Einer Reihe aufjj^stellt sind , genügt die Anbringung 
einer Laterne auf den äusseren Mühlen an der dem Fahrwasser zugekehrton 
Seite. Auf Flössen, welche vor Anker liegen, müssen zur Nachtzeit an jeder 
der beiden dem Fahrwasser zugekehrten Ecken auf einer hohen, weit sicht- 
baren Stelle zwei Laternen nebeneinander aufgerichtet werden. 

Artikel 17. 

IV. Bestimmungen in Betreff der Badeanstalten und 

sonstigen Anlagen. 

1) Am Leinpfad ufor befindliche Badeanstalten oder sonstige Anlagen 
oder Gegenstände, welche den Leinzug hindern, müssen von den Inhabern 

mit vollständigen SoÜIeltunfjen versehen werden. 

2) Zur Nachtzeit ist auf den fliegenden Brücken an einer erhabenen 
Stelle, desgleichen auf dem ersten Aukoruacben eine belibrenneude Laterne 
vom Inhaber zu halten. 

Zweite Abtheilang. 
Be$andere Buümmungen. 

Artikel 18. 
LWahrschau* 
Zur Sicherheit der SchiflTahrt werden an folgenden Stollen Wahrchau- 
Stationen errichtot: 

1) am Bingerloche, 

2) an der Wirbelaj und zwar auf der Ecke derselben, 

3) am Kammereck, 

4) am Ochsenthurm, 

5) an der Bank bei St. Goar, 

6) bei einem Wasserstande unter 10 Fuss, am Enger'schen Grunde, 

7) bei einem Wasserstaude unter 11 Fuss, in der Bheindorfer Kehle. 
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Für diese Wahrschauen wird von allen, an den vorbezeichneten Punk- 
ten vorbeifahrenden Schiffen und Flössen zur Deckung der Kosten ein mas- 
siges Entgelt erhoben. In BetrefT dieses Entgelts und des Wahrschaudienstes 
werden besondere Bestimmungen erlassen werden. Jeder ScliifTs- und Floss- 
führer hat die ihm durch die letzteren aufzuerlegenden Verbindlichkeiten 
pünktlich zu erfüllen. 

Artikel 19. 

IL Besondere Bestimmungen für die Stromstrecke von 

St Goar bis Bingen. 

1) Auf der Stromstrecke zwischen St. Goar und Bingen darf niemals 
«in Sddff an den Radkasten eines Dampf-Schleppschiffes genommen werden. 

2) In der Bergfahrt auf der gedachton Strecke mibsen die einem 
Schleppschiffe angehingten Fahrzeuge in Einer Linie hintereinander gehal- 
ten werden. 

3) Einem sn Berg fahrenden Schleppschiffe dürfen auf der zu 1 bezeich- 
neten Strecke höchstens drei Schiffe angehängt werden, jedoch nur dann, 

wenn die Ladungsfähigkeit derselben 250 Last oder weniger beträgt. Belauft 
sich die Ladungsfähigkeit höher, so dürfen nur zwei Schiffe in das Schlepptau 
genommen wMden/) 

4) Einem 7.u Thal fahrenden Schleppschiffe dürfen auf der zu 1 be- 
zeicbuetoo Strecke höchstens vier Schiffe angehängt werden. 

Artikel 20. 
III. Fliegende Brücken und Gierponten. 

1) Beim Vorbeifahren von Dampf- und Segelschiffen müssen die fliegen- 
den Brücken und Gierponten bei Broisaoh, Laiiterburg, Speyer, Gernsheim, 
Königswinter, Bonn, Hamm und an der Beck bei Xanten nach dem rechten 
Ufer ausweichen, an wojchom sie auch zur Xachf/.oit liegen sollen. Die 
fliegenden Brücken und Gierponten zu Ilüningeii , Worms, Oppenlieim, Neu- 
wied, Linz, Kaiserwerth, Uerdingen, Wcitlihausen, Essenberg, Orsoy, Roes 
und Emmerich müssen den Dampf- und Segelschifreti nach dem linken Ufer 
hin ausweichen, auch daselbst zur Nachtzeit liegen. 

2) Sollten besondere Umstände zur Nachtzeit eine andere als die zu 1 
Torgeschriobeno Lage der Brücken oder Ponten nothwendig machen, so 
muss bei Annäherung eines Dampfschiffes die Glocke -auf der Brficke oder 
Ponte so lange dauernd geläutet werden, bis vom Dampfschiffe aus durch 
Glockcnschjäge die Wahrnehmung zu erkennen gegeben und die Geschwindig- 
keit des Dampfschiffes vermindert ist Die Brücke oder Ponte muss dann 
sogleich das Fahrwasser frei machen. 



*) lieber das Verhältniss der Leistungsfthigkeit der Schlepper zu dem auf der be- 
zeichneten Strecke zu schleppenden Ladcquantutu sind Untersuchungen eingeleitet, weiche 
den iat Interesse der SchifiTabrt deinnäcbst zu erlassenden näheren Bestimmungen dieses 
Ardksls sa Grond gelegt irerdnC dflrften. 

\ 
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3) Wenn zu Kaiserswerth bei kleinem Wasser Dampfschleppzüge oder 
Segelschifle sich bcgojrncn, so muss die dortige fliegende Ponte so lange in 
der Mitte des Stromes halten, bis die Scbleppzüge oder Segelschiffe vorbei- 
gefahrea siod. 

Strafbestim niung. 
Artikel 21. 

Wer eine der in der gegenwärtigen Verordnung enthaltenen Vorschriften 
nicht befolgt oder verletzt, unterliegt einer Geldbusse u. s. w. (nach den in 
jedem Staate bestehenden oder zu erlassenden Gesetzen). 

la Beziehung auf die vontehende allgemdne polizeiliche Verordnung 
über das Befahren des Rheines ist hier Folgendes so bemerken: 

I. Die darin enthaltenen Vorschriften über das Ausweichen der Schiffe 
werden häußg in einem entscheidenden und für die Sicherheit der Schiffiahrt 
wesentlichen Punkte missverstanden. 

Es kann nämlich nach der Natur der Sache und nach der in Art. 4 
ausgesprochenen allgemeinen Regel keinem Zweifel unterliegen, dass die 
Bestimmungen über das Verhalten von Schiffen, die in entgegengesetzter oder 
in derselben Richtung an einander vorbeifahren, nur für den Fall Geltung 
haben, wenn sich die Schifl'e in einem und demselben Fahrweg befinden; — 
dass sie dagegen nicht eintreten, wenn die Scbifle verschiedene Fuhrwege 
innehalten. 

In diesem letztern Falle sind die Schiffe einander nicht im Wege; es 
kann daher von einem Ausweichen keine Rede sein. 

Dieser einfachen, den gegebenen Verhältnissen allein entsprechenden 
Aufforderung gegenOber gehen viele Schiffer und Steuerleute von der Inigen 
Ansicht aus, ' dass die. Vorschriften der Verordnung Uber das Ausweichen in 
allen Fällen zur Anwendung gebracht werden müssen, die Schiffe mögen 
sich in einem und demselben oder in verschiedenen Fahrwegen befinden. 

Diese irrige Ansicht hat zur Folge gehabt, dass Schiffe, um einander 
reglementsmässig ausweichen zu können, gegenseitig in ihren Kurs hineinge* 
fahren sind, und es sollen dadurch die meisten bei Nacht vorgekommenen 
Unglücksfälle entstanden sein. 

Zur Beseitigung des gedachten Missverständnisses sind daher die nö- 
thigen Bekanntmachungen erschienen, durch welche ausdrücklich bestimmt 
wird, dass das Ausweichen beim Begegnen oder Vorbeifahren von Schiffen 
nur dann zu beobachten ist, wenn die Schiffe sich in einem und demselben 
Fahrwege (Kurse) befinden. 

Schiffe, welche in verschiedenen Fahrwegen (Kursen) aneinander vor- 
beifahren, haben den Fahrweg inne zu halten, in welchem sie sich befinden. 

Nach dem revidirten Artikel 14 der polizeilichen Verordnung über das 
Befahren des Bhelnes von Basel bis in die See ist über das Verhalten bei 
hohem Wasserstande bestimmt worden: 



Digitized by Google 



288 



1. Auf der Stromstrecke unterhalb der Lauter ist das VerhäUniss des 
Wasserstandes zu den an den LandungspljUzen zu SpeyeTi Maonheiin, Maioz, 
Biebrich, Coblenz, Cöln, Düsseldorf, Emmerich, Nymwegen und Arnheim 
angebrachten Marken Nro. I., II. und III. für das Verhalten der an einem 
dieser Plätze gelandeten DampfschifTe bei ihrer Fahrt bis zu dem nächsten 
von diesen Plät/.on , an welchem sie landen, und zwar nach folgenden Be- 
stimmungen massgebend : 

a) Bei einem Wasserstande, welcher die Marke I. erreicht oder über- 
steigt, müssen die Dampfscbiife zu Thal in der Mitte des Stromes 
fahren, und bei der Bergfahrt mindestem um ein Tierthefl der Breite 
des Stromes vom gewölinlicheD Ufenande entfernt bleiben. Wird eine 
grössere Annäherung an das Ufer ndthig, so müssen sie mit vermin- 
derter Kraft fahren. 

b) Bei einem Wasserstande, welcher die Ifarke H errreicbt oder tiber^ 
steigt, dOrfen Dampftcbiffe m Nachtzeit Oberhaupt nicht, bei Tage 
aber nur in der Mitte des Stromes, und wenn sie xn Thal gehen nicht 
mit grösserer Kraft fahren, als zur sicheren Steuerung des Schiffes 
nöthig ist. Die zum Verkehr notbwendige Annäherung an die einzelnen 
Stationen ist ihnen o;estattet. 

c) Bei einem Wasserstande, welcher die Marke III. erreicht oder über- 
steigt , dürfen , den Fall des Uebersetzens von einem Ufer zum andern 
ausgenommen, Dampfschiffe nicht fahren. 

2. Auf der Stromstrecke oberhalb der Lauter ist, bei einem Wasser- 
stande von mehr als 3,50 Meter (11 Fuss) über dem Nullpunkte des Stras- 
burger Pegels, die Fahrt von Dampfschiffen untersagt. 

Die zur Befahrung der Stromstrecke zwischen Mainz und Bingen im 
Oktober 1S54 zusammengetretene, aus Technikern sämmtlicher Rheinuferstaaten 
zusammengesetzte Commission wurde beauftragt, die Festsetzung der, für die 
Anbringung der Marken massgebenden Pegelhöhen nach den oben Nr. 1 
niedergelegten GrundsIlKen gemeinsehaftiich vorzunehmen. 
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XXV. Zu Art 63 (Seite 179). 

In der Regel geschehen die Untersuchani^n durch eigens dazu bestellte ' 
CSommissarien auf dem Gebiete desjenigen Staates, Ton welchem der Eigen- 
thOmer oder Besitzer des zu untersuchenden Fahrzeuges Untorthan ist: 

in Frankreich in Strasburg; 

„ Bayern „ Speyer und Ludwigshafon ; 

„ Baden „ Mannheim ; 

„ Hessen „ Worms , Mainz und Bingen ; 

„ Nassau „ Caub, Rüdesheim und Niederlahnstein; 

„ Preussen „ Coblenz, Cöln, Düsseldorf, Duisburg, Ruhrort und 

Wesel (für die Mosel in Saarlouis und Trier); 

„ Niederland „ Amsterdam, Rotterdam und Dortrecht 

XXVI. Zu Art 55 (Seite 180). 

Sämmtliche Uferregierungen sind flher folgende nShere Bestimmungen 
sur Handhabung einer guten Ordnung und zur Sicherung der Versendungen 
flbereingekommen : 

§. 1. Bei Versendung von Arsenik, Quecksilber^Präparaten, Bleisucker 
und Grflnspan sollen folgende Vorsichtsmassrei^ln angewendet werden. 

$.2. Arsenik (nfimlich Arsenikmehl, gelber Arsenik, Rauschgelb oder 
Auripigment, rother Arsenik, Realgar, Scherben-Kobalt) darf nur in Fftssero 
oder Kisten verpackt werden. 

Die Fässer müssen von gutem Holze sein, mit wenigem Bruche scharf 
zusammengebunden; auch muss jedes Fass, wenn es nicht über zwei Centner 
fasst, mit 11 hölzornen Reifen, bei grösserem Gehalte aber mit vcrhtiltniss- 
mässig noch mehr Reifen, dosgleichen Boden und Deckel mit Einlage-Reifen 
versehen sein. — Inwendig sind diese Fässer mit starker Leinwand durch 
einen aus Schwarzmehl und Tisciilerieim zu kochenden Kleister zu ver- 
kleben. — Ist die Verpackung in Kisten geschehen, so müssen diese von 
Starkem Holze völlig dicht gefertigt, mit Reifen versehen und inwendig gleich 
den Fftssern mit Ldnwand verklebt sein. 

§. 3. Auf jedem Gollo muss mit leserlichen Buchstaben in schwarzer 
Oelfarbe das Wort Arsenik (Gift) angebracht sein, unter welcher Bezeich- 
nung es auch im Manifeste aufgeführt werden muss. 

§. 4. Die Ladung muss Ton einem Zeugnisse der Polizeibehörde des 
Absendungsortes , dass bei der Verpackung die obige Vorschrift (§. 2) befolgt 
worden, begleitet sein, und der Schiffer darf sie nur annehmen, wenn sie 
ihm von der Hafen-Polizeibehörde des Absendungsortes überwiesen wird , die 
sich vorher genau zu überzeugen hat, dass die Verpackung keine äusserlich er- 
kennbare Beschädigung erUtten hat, auch die Bezeichnung (§. 3) vollständig ist. 

§. 5. Bei Versendung von Quecksilber-Präparaten, namenriicb 
von ätzendem Sublimat, weissem und rotbem Präcipitate, ferner von Blei- 
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z ucker und Grünspan sind die Schiffer ebenfalls verpflichtet, die Ladung 
nur anzunehmen, wenn sie von der Uafen- Polizeibehörde ihnen übergeben 
wird, welche zuvor die Beschaffenheit eines jeden Cello sorgfältig zu unter- 
suchen bat Aoch sind diese Waaren in dem Manifeste unter ihrer dgenthflin* 
liehen Benennung aufoullihren und dürfen nicht unter allgemeinen Rubriken, 
z. B. Materialwaaren, einbegriffen werden. 

§. 6. Grössere Transporte der in den §§.*2 und 5 genannten Waaren, 
worunter auf dem Oberrhein ein Quantum von mindestens 60 Centnem, auf 
dem Mittel- und Niederrhein ein Quantum von mindestens 100 Centnern ver- 
standen wird, sollen in besonderen Schiffen geführt werden; kleinere Qnanr 
titäten können zwar mit anderen Gütern in das nämliche Fahrzeug aufge- 
nommen werden, jedoch ordnet die Polizeibehörde des Absendungshafens die 
Art und Weise der Absonderung dieser GiftstofTe von der übrigen, in dem 
nämlichen Fahrzeuge befindlichen Ladung an und vermerkt dies im Manifeste, 
Insbesondere ist hierbei auf die Entfiuiiiig solcher Gegenstände Rücksicht zu 
• nehmen, welche mittelbar oder unmittelbar als Xahruiigsmittel dienen. 

§. 7. Bei der iun- und Ausladung dürfen die in Rede stehenden Waa- 
ren nicht länger als drei Tage-Stunden, niemals aber während der Kacht im 
FVeien liegen. 

^ 8. Schiffer, welche eine Ladung annehmen,. die ihnen niclit von der 
Hafen-Polizeibehörde Oberwiesen worden (§§. 4 und 5), oder das Manifest 
nicht richtig abfassen (§§. 3 und 5), oder die Vorschriften wegen alleiniger 
Verladung oder Absonderung bei gemischten Ladungen nicht befolgen ((. 6), ' 
endlich über die gesetzliche Zeit hinaus die Waaren bei der Einladung liegen 
lassen (§. 7), verfallen in die durch die Gesetze der resp. Uferstaaten fOr 
derartige Uebertretungen verhängten Strafen. 

§. 9. Den Rhoinzoll- und Hafenpolizei-Beamten liegt die Handhabung 
dieser Veroidiiung ob. Sie haben die Schiffer, welche sie übertreten, nicht 
nur den Rheinzoll-Gerichten anzuzeigen, sondern auch, zur Verhütung von 
Schaden, die sofortige Abstellung des Mangeis bei eigener Verantwortlichkeit 
für Rechnung des Schuldigen zu bewirken. , 

Gegen Versender, welche die Waaren unter unrichtigen Namen auf- 
geben, wie gegen Bezieher, welche sie über die gesetzliche Zeit (§. 7) am 
Ufer liegen lassen , haben sie nicht minder gehörigen Orts die Bestrafung ein- 
zuleiten. (Vergl. ferner die Bemerkung zu Art 65.) 

XXVIl. Zu Art. 58 CSeite 180). 

Die Bestimmungen dieses Artikels sind in Frankreich, Baden, Bayern, 
Hessen und Nassau und hinsichtlich der Lootsen auch in den Niederlanden 
noch in Anwendung. 

Nur in Preussen ist der Steuermanns- und Lootsenxwang *) gesetzlich 

*) 8 teu ermann und Lootse sind im Grunde zwei verschiedene Begriffe. Der Erstere 
tf- Mt Mir Schlflaniunsehafti er fttiut das Steuerrodsr und Tsrtritt in vielen Fällen den 
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abgeschafft. Steuerleute bestehen aber auch auf dem Preussischen Rhein, 
jedoch nur für die Strecke von der letzten Ein - ;und Ausladestelle bis zum 
nächsten Bestininiuni^soi le. 

Die Schiffer kumieii nach Belieben einen Steuermann aune|imen oder 
auch nicht. (Siehe das Ke^i;lement Seite 294 bis 300.) 

XXVin. Zu Art 59 (Seite 180). 

Die in diesem Artikel bestimmte Ausnahme vom Lootsenswang ist durdi 
3upplementar- Artikel XIX auf Segelscbifle jeder Ladungslftbigkeit, welche 
unter 600 Centner Ladung enthalten, ausgedehnt worden. Ferner sind vom 
Lootsenzwang befreit: 

1) alle nnbeladenen Fahrzeuge; 

2) Schiffe, welche ausschliesslich solche OegensUnde geladen haben, die 
sich beim Sinken des Schiffes von selbst heben; 

8) die zu Segelschiffen gehörenden Lichterfahrzeuge , welche am Haupt- 
schiff seitwärts befestigt sind, also nicht am Schlepptau nacbgefUbrt 
werden. 

XXIX. Zu Art 60 (Seite 181> 

Auf der Moderlandischen Strecke sind die Lootsen-Gebührcn durch den 
königlichen Besclilu^js vom 29. April 1852, in Voll/iehung des Artikels 18 der 
Uebereinkunft /.wischen den Niederlanden und dem Zollvereine vom 31. De- 
cember Ibol, für die Waal und den Leck vermindert worden. Der Be- 
■dilnss lautet: 

Wir Wilhelm IIL, von Gottes Gnaden König der Niederlande etc.; 

Auf den Bericht Unseres Ministers der Finanzen vom 16. April 1852 
Nro. 120, betreffend Ein- und Ausgangs-Gebahren; 

In Erwägung, dass der Art 18 des am 31. December 1851 zwischen den 
Niederlanden und den Zollvereins-Staaten abgeschlossenen Vertrags bestimmt, 
dass die Tarife der Lootseiigelder, die dermalen für den Niederländisohen 
Rhein, die Waal und den Leck, zwischen Lobith, Dortreclit und Rotterdam, 
bestehen, auf die Ilalfte herabgesetzt werden sollen, und dass sonach die 
Nothwendigkeit vorliegt, Bestimmungen geg^n die Umgehung der Bezahlung 
des Lootsengeldes festzustellen; 

Haben für gut befunden und verordnet: 

Art. 1. Die Artikel 13 der beiden Reglements, festgestellt durch könig- 
lichen Beschluss vom 15. September 1834 (Staatsblatt Kro. 29), Artikel 2 des 



Kapitän oder Schiffer. Der Letztere gehört eigentlich nicht mit zur Mannschaft, kommt 
. nur auf kurze Zeir oder gar niebt an Bord und föhrt in letzterem Falle als Wegweiser 
dem Schiffe im Nachen Toran. Auf dem Rhein wird indess dieser Unlsischied nicht ge- 
macht lie Bczeichoongen Loota« und Stenermann werden vislashr meisleos gleichbsdea- 

ieud gebraucht. 
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kdnigl. Beflchlusses toid 23. Mai 1837 (Staaisblatt Nro. 27) and kömgl Be- 
scbluss vom 25. Septbr. 1848 (Staatsblatt Nro. 59) sind ausser Kraft gesetzt 

Art. 2. Da« Lootsengeld auf den Flüssen Leck und Waal von Lobith 
bis nach Krimpen und Gorinchem (Gorcum) und auf den Strömen zwischen 
Gorinchem, Dortrocht und Roltordam, sowie zwischen Krimpen und Rotter- 
dam, welches die Schiffer oder Srliifrj^fnhror /u enfiichten haben, wird für 
jede Lootsen- und Baakenstrecke per Reise festgesetzt, und zwar: 



Von jedem Schiffe oder Fahrzeuge Fl.Cs. 

behideii mit 600 Ctr. bis zu 150O Ctr. zu 0,25 

1500 2500 „ „ 0,37,5 

« 2SXX) n » n 8800 ^ 0,50 

» Ober 3500 « 1 

Ein Sebiir, das weniger als 600 Ctr. geladen, ist tni 
Für Holzflösse 

bia zu 4000 Centner 0,25 

▼on 4000 bis 6000 Ctr. 0,50 

„ 6000 „ 8000 , • 0,75 

„ SOOO „ 12000 „ 1 

über 12000 Ctr ' 1,25 



Ferner wird die Hälfte mehr bezahlr für die Fliissstrecke zwischen dem 
Spoei und Kuilenburg wegen der grösseren Entfernung. 

Rang- und andere ausschliesslich innerhalb des Landes fahrende Schifle, 
aowie Panagier- und Sdriepp-Dampfscbifle «ind diesem Tarife nicht unter* 
werfen; doch wird von diesen (tkr jede Lootsen- oder Baakenstrecke jfthr- 
licb beiEablt 

von Rang^ und andern anssddiesslieh im Inlande fab- flob. v 
renden Schilfen Aber 300 Ctr. LadongsßUiigkeit . . 0, 50 

von DampfschifTen 1,50 

„ Schlepp-Dampfschiflfen 0 

Die Passafjier- und Schlepp-DampfschifTe , vom Auslande kommend oder 
dahin gehend und hier iin Lande oder in andern Hhcinufer-Staaten seiend, 
werden den inJändisclien gleichgestellt. Sollten jedoch Schiffer oder Schiffs- 
führer von Rang- oder andern ausschliesslich im Inlande fahrenden Schiffen 
oder Dampfschiffen einen Lootsen- oder Baakcumeister an Bord verlangen, 
so wird fiir jede solche Reise ausser dem vorerwähnten t^tsengelde noch 
femer gezahlt 

Ibr ein Rang- oder anderes ausschliesslich im Inlande rob. 

fahrendes Schiff 0,25 

n ein Darilpfschiff 0,25 

Art. 3. Jeder Schiffer oder Schiffsführer ist verpflichtet, das Lootsengeld 
an den mit der Erhebung beauftragten Lootsen- oder Haakenmeister oder an 
dessen Gehülfen zu zahlen, bevor er die FJussstrecke verlüsst, wofür das 
Lootsengeld geschuldet wird. 



• 
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Art 4, Für jede Zahlung des Lootsengeldes wird dem Schiffer oder 
SctuflbfUhrei ^ inn von dem Lootsen- oder Baakonmeister oder dessen Assisten- 
ten nnterzeichneto Quittun^j^ ausgestellt, enthaltonH : 

1) Ordnungsnuninior der Quittung der betreffenden Baakenstrecke; 

2) Datum der Abgabe ; 

3) Namen und Bezeichnung des SchilTs oder Fahrzeugs; 

4) Namen und Vornamen des SchilTers oder Führers mit Angabe seines 
WohnaitKes; 

5) Grösse oder Ladungsfähigkeit des Fahrzengs; 

6) ob die Zahlung für eine Einzelreise oder für das ganze Jahr erfolgte. 
Art 5. Jeder Schiffer oder ScbiffsTührer ist verbunden, zu jeder Zeit 

dem Lootsen- oder Baakonmeister, dessen Assistenten odor doni Zullbeaniten 
auf die erste dessfallsige Aufforderung die im vorstehenden Art. 4 gedachte 
Quittung über das bezahlte Loofsengeld für die unmittelbar vorhergehende, von 
dem betrelTendoii Schiffe befahrene Baakenstrecke vorzuzeigen. 

Der Schiffer oder Schiffsführer, welcher dieser Verpflichtung nicht nach- 
kömmt, wird nach Massgabe des Gesetzes vom 6. März 1S18 bestraft. 

Art. 6. Dieser Beschluss tritt in dem nämlichen Zeitpunkte, wie der 
Vertrag vom 31. JOecember 1851 zwischen den Niederlanden und dem Zollver- 
band, in Kraft. 

Anmerkung. Die Stationen der Lootsen und Baakenmeister sind: 

a) Auf der Waal: 1) in Millingen, 2) Hullmizcn, 3) Altena, i) Drutcn, 5) LeemweB» ^, 
Tbiel, 7) Dreuincl, 8) liossuui, 0) Opijacn, 10) Loewesteiu und Gorincbein. 

b) Auf dem L eck: 1) ta ISillingen, 2) Pannerden (am Kanal), 3) Penpelgraaf, 4) Mal- 
burgen, 5) Amheim (.in der Kheinbrücke) , fi) Waafiningen , 7) Wijk te Onontade, 8) 
Kuileuburg, 9) Oudslekkerveeu , 10) Yreeswijck, 11) Scboonhoveo. 

e) Auf der Strecke cwleehen Gorinehem, Dortreeht und Rotterdam: 1} zu 6q- 
rinchem, 2) Hnrdinxveld, 3) Gieasendam, 4) Dortreeht, 5) bei der Einfahrt Ton Oor« 
und 6) zu 1 jasselmondo. 

Reglement über den Loutsen dienst auf dem Rheine innerhalb 
der Grenzen des I'reussischen Gebiets. 

§. 1. Der nach §. 24 des Regulativs vom 5. August 1S34 bedingt an- 
geordnete Lootsenzwang wird aufgeiioben. Es steht dem Patrone oder Führer 
eines Fahrzeuges oder Flosses frei, ob or sich eines Loolsen, bedienen will, 
oder nicht. 

§. 2w Es aollen Lootsen - Stationen Mr die nachfolgend beK^cbneten 
Stromstrecken errichtet werden« und die Lootsen verpflichtet sein« an dem • 
ihnen angewiesenen Stationsorte zu wohnea 

I. Im B^iemngs-Beiiika CoUetts. 

a) Von Si Goar aufwflrts bis Gaub; mit Anweisung de« Wohnsitzes des 
Lootsen in St. Goar. 

b) Von Oberspay aufwärts bis Boppard*); Wohnsitz: Oberspay. 

*) Dies« Station ist zufolge Verordnung vom 12. Aprü 1847 bis St. Goar erireiteri 
Vörden. 



* 
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c) Länfjs des Engerser Grundes aufwärta; Wohnsite: Kaltenenf^ers. 
, d) Oberhalb Rolandswerth aufwärts, um den Oberwinterer Grund, 
sowie um den Unkelstein bis zum Bach unterhalb Remagen; Wohn- 
sitze: im Wiedchen und Rolandswerth. 

n. In Bagienmgt-BMiiie Goln. 

a) Von Wildorf abwftrti bis Langel and voa Laagel nufirirfes liii 
Wiadorf. 

b) Von Woringon abwftrti bis Platthals und tod Piwipp aufwärts bis 
Langel; Wobnsite: Woringaa 

III. Im Regierungs-Uciirke Düsseldorf. 

a) Von Urdenbach aufwärts bis Piwipp; Wohnsitz: Zons. 

b) Von Urdenbach abwärts bis Stürzelberg und umgekehrt; Wohnsits: 
Stürzelberg. 

c) Von Heerdt abwärts bis an den Düsseldorfer Hafen, und von da 
aufwärts bis cum Steinort bei Hamm; Wohnsitz: Düsseldorf. 

d) Von dem Düsseldorfer Hafen bis rar Sehelleaburg und umge- 
Icehrt; Wohnsits: NiederkasseL 

e) Von Kaiserswerth aufwärts bis Leuchtenberger-Ort; WobniHi! 
K aiserswertb. 

f) Von Wanheim und Rasgatt aufVrärts bis Uerdingen; WohmÜse: 

Uerdingen und Wanheim. 

g) Von Ruhrort und Homberg; aufwärts bis Werthhäuser-Fähr und 
Werth hausen; Wohnsitze: Homberg und Ruhr ort. 

b) Von Orsoy aufwärts bis oberhalb Wolters hof und von Binsheim 

abwärts bis Orsoy; ^^uhnsitz. Orsoy, 
i) Von oberhalb im Hamm abwärts bis unten im Wörth und umgekehrt; 

Wohnsitz: Görsicker, 
k) Zur Fahrt durch die Weseler BbeinbraGke auf- und abwärts; Wobmiti: 

BOderich. 

1) Vom Bislieher Kanäle abwärts bis unten in der Beck am Grind und 

umgekehrt; Wohnsitz: Xanten, 
m) Von oberhalb Goldgräber abwärts bis in die Kraly und umgekehrt; 

Wohnsits: Vinnen, 
n) Von Reserort abwärts bis unterhalb der Stadt Rees Und umgekehrt; 

Wohnsitze: Reeserschanz und Rees, 
o) Von dem Kanäle bei Grieth aufwärt« bis Enteubuscb; Wohnsits: 

Grieth. 

p) Von Biermann abwärts bis am RabeopoU und umgekehrt; Wohnsitz: 

Emmerich. » 
q) Von Spick aufwärts bis Rabenpoll oder Emmerieh; Wohndtce« 

Griethausen und Salmortb. 
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$. 3. Niemand darf dns Gewerbe eines Lootsen treiben , weicher nicht 
gehörig geprüft und auf den Grund bestandener Prüfung mit einer Conceadon 
versehen ist, oder welcher diesolbo nicht nach Massgabe der Bestimmung 
des §. 8 erlangt hat. Das Gewerbe darf nur auf derjenigen Strecke ausge- 
übt werden, für welche die Concessiun ertheilf ist (§§. 2, 7). Auf anderen 
Strecken den Loot^ondienst zu veiricliten , ist der Inhaber nicht berechtigt, es 
sei denn, dass er für diese seine Befahiguiijr gleichfalls nachgewiesen und 
eine besondere Concession auch für diese Strecken erlangt hätte. ' 

§. 4. Zur Prüfung der Luot^en wird in Jedem betreffenden Regierungs- 
Bezirke eine Commission ernannt, bestehend aus einem Regierungs-Commis- 
aafioi ala YonitaBendea and drei erfshienen und ortakundigen Scbiffem oder 
Looteen. 

§. 5. Wer aich xur Prüfung meldet, bat xuvörderst nachzuweisen: 

a) dass er Preossischer Untertfian ist; 

b) seine bisherige gute FUhnmg; 

e) dass er zwei Jahre praktisch die SchifTfahrt erlernt und überdies ein 
Jahr als Gehülfe eines concessionirten Lootsen gedient hat; 
■ d) hinlängliche Fertigkeit im Lesen und Schreiben. 

Die Prüfung ist auf die im §. 27 des Regulativs vom 5. August 1834 
bezeichneten Gegenstände zu richten. Ausserdem hat die Coramission zu 
prüfen, ob der Bewerber im Stande ist, die Wasserhöhe auf den verschie- 
denen Untiefen der Strecke, Air welche die Concession nachgesucht wird, 
nach den gegebenen Pegelständen zu berechnen und auf jener Strecke eine 
Probefahrt mit demselben zu machen. 

Für die PrOAmg dürfen keine Gebühren, sondern nur die baaren, von 
dem Bewerber au erstattenden Auslagen berechnet werden. 

lieber den Ausfall der PrOfUng Ist demselben koatenfirei ein Zeugniss 
aoisustellen. ^ 

§. 6. ErhAlt der Bewerber das Ffibigkeits-Zeugniss, so mnss derselbe, 
sofern er auf der Lootsenstation, für welche er die Concession nachgesucht ' 
hat, nicht schon als Gehülfe gedient hat, noch ein. Jahr auf Probe den Loot- 
sendienst verrichten. Besteht er diese Probe, so wird ihm von der Regierung 

die Concession gebührenfrei ertheilt 

§. 7. In der Concession ist die Strom-Strecke, für welche sie gültig 
ist, zu bezeichnen: es ist der ersteren der, von der betreffenden Regierung 
niiszufertigende Gebübrentarif beizuheften, und der Lootse hat, wenn er in 

*) Der angezogene §. 27 dci Veronlnunfi vom 5. August 1834 lautet: 
„Diese (Lootseu-) Concession darf nur solchen Personen ertheüt werden, welche durch 
eine iron ihma bestudene PrSfnng ihre BofthigunK zur AnsObong des Lootssadlsiistea 
iiberzeugend daigettian habsD. Die biemadi erforderuelw PrAfbog ist daher iasbssondere 

XU richten: 

■ 1) tat die genaueste Lokalk enntoiss derjenigen Strecke, für welche der m PrflUniie 

die Concession zur Ausübung des Lootscndipnstes nachsucht; 
7) auf die Kenntniss, luit Fahrzeugen von verschiedeuer Bauart bei jedem Winde und 

Wetter manövriren lu können; 
3) auf die Tollstindigtte Bekaaalschaft mü den Hfllfsmittehi und Qefohrsn. 
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Ausübung des Lootsendienstes boo;rifTen ist, die Concession mit dem Tarife 
urschriftlich oder in bep;hiubiptor Korin bei sich zu führen und auf Verlangen 
des Patrons, Schiffs- oder Floss-Führers doinselbon vorzuzeigen. Die für 
die verschiedenen Stationen festgestellten Tarife sollen duich die Amtsblätter 
zur öffentlichen Kenntniss gebracht werde'n. 

§. 8. Diejenigen Personen, welche schon bei Pubhcation des Regulativs 
vom 5. August 1834 zur Ausübung des Lootsendienstefi berechtigt waren, 
und gemäss |. 29 desselben die Concession ohne PrOfung in Anspnidi nehmen 
können, haben sich deshalb bei Tenneidung de« Yerlustes der Befugniss, das 
Gewerbe eines Lootsenza betreiben, binnen drei Monaten, von derPublication 
dieses Reglements an, bei der betreffenden Regierung zu melden.*) 

9. Der Patron, Schiffs- oder Flossßthrer, welcher einen Lpotsen 
verlangt, hat dies durch Zeichen oder durch Anruf kund zu thun oder ihn zu 
bestellen, nach Massgabe der, mit dem Tarif bekannt zu machenden beson- 
deren Bestimmung der Regierung (§. 7). Ist der Lootse auf der Station, so 
müss er der Aufforderung sofort folgen; bleibt während seiner Abwesenheit 
kein anderer Lootso auf der Station zurück, so ist auf der letzteren und bis 
zur Rückkehr des Loot.sen eine rothe Flagge aufzuzielien , um anzuzeigen, 
dass auf der Station sogleich kein Lootse zu haben ist. Unter mehreren, auf 
der Station zugleich anwesenden Lootsen hat der Schiffspatron oder Führer 
die Wahl ; sonst fahren die Lootsen nach der vom Schifffahrts-Inspector fest- 
gesetzton Reihefolge. 

§. 10. Der Lootse bat auf Verlangen des Patrons oder F ührers den 
Befehl Aber die Mannschaft (b^ der Bergfahrt über die Pferdeführer) und 
das Steuerruder zu übernehmen. Er bat alle auf die Stellung, Richtung und 
auf den Gang des Schiffes oder Flosses bezügliche Anordnungen sn treffen 
und dem ihm übertragenen Geschäfte unausgesetzt Aufmerksamkeit zuzuwen- 
den. Bevor das Schiff oder Floss nicht durch die Begldtungsstrecke gdangt 
ist, darf der Lootse dasselbe nicht verlassen. 

§. 11. Der Lootse ist befugt und, wenn ihn der vorgesetzte Schifffahrts- 
Inspector dazu anweiset, verpQichtet, durch Baken oder Schwimmpfähle die 
zu meidenden Stellen des Fahrwassers SU bezeichnen; er hat dem Schiff- 
fahrts-Inspector davon Anzeige zu machen, wenn Steine oder Dämme der 
Fahrt hinderlich oder die Leinpfade beschädigt sind. 

§. 12. Im Frühjahre vor dem Wiederbeginn der Schifffahrt, wie auch 
unmittelbar nach jedem hohen, die Ufer übersteigenden Wasser sind sämmt- 
liche Lootsen gehalten, ihre Strumstreckon zu befahren, daa Strombett und 



*) Der angezogene |. 29 der Verordnung yom 5. August 1834 lautet; 

„Diejenigen Personen, welche früher schon zur Ausübung des Lootscudienstes -be- 
reebtigt gewesen sind, erhalten für die Strecken, auf denen sie den Lootsendienst bisher 
vsrrielrtet babeo, die Ooneestion ohne vorhergängige Prüfung. Sie sind Terhunden, inner- 
halb einer von der betrefTenden RoLneruii^'^ iküht 7.u bestiniD enden Frist die Ertheüung 
derselben nacbzusachen , und dürfen nach Ablauf dieser Frist ohne die yorechriftsuiässige 
Concession den Loolsendisnst nidit sasttbea." 
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den Fahrweg zu untersochen und die Leinfiüade zu besichtigen, auch beiden 
Steuerleuten und Leinenreufern sich fleissi^ zu erkundigen, in wolchom Zu- 
stande sich das Fahrwasser und der Leinpfad bis zu den benachbarten Sta- 
tionen befinden, damit sie die vielleicht stattgehabten Veränderungen genau 
kennen lernen. 

§. 13. Ein Lüütse, der die Führufig eines Schifl'os oder Flosses in 
trunkenem Zustande übernininit, oder sich wahrend der Führung in diesen 
Zustand versetzt; der den ihm angewiesenen Wohnsitz willkürlich verlässt, 
oder die Vorschriften des gegenwärtigen Reglements oder seine Gebühreo** 
taxe überschreitet, hat eine Geldstrafe von 1 bis 5 Tbalem und bei erheb- 
licher Pflichtverletzung eine Suspension vom Lootsendienste für die Dauer 
von vier- Wochen bis zu drei Monaten, im Wiederbolun^falle aber Suspen- 
sionsstrafe bis zu sechs Monaten und nach Befinden selbst den Verlust der 
Concession zu erleiden, welcher letztere bei fernerer Wiederholung stets aus- 
zusprechen Ist. Dieselben Strafbestinimungen treten ein, wenn durch Fahr- 
lässigkeit eines Loot^en bei Ausübung seines Gewerbes ein Theil der Ladung 
zu Grunde o;eht, oder das Schiff, Floss. die Ladung oder die Mannschaft 
oder dritte Personen am Körper oder Vermögen beschädigt werden. Ist der 
entstandene Schaden in böslicher Absicht veranlasst, oder ist durch grobe 
Fahrhissigkcit der Tod oder eine lebensgefährliche Beschädigung eines Men- 
schen oder der Untergang einer Schiffsladung herbeigeführt, so tritt stets 
Verlust der Concession ein. 

Diese Bestimmungen treten in Ansehung der Lootsen an die Stelle der 
unter den Buchstaben c. bis f. im §. 20 des Regulativs vom 5. August 1834 
enthaltenen Strafbestimmungen und wird in so weit «neb der §. 30 dieses Re- 
gulativs beschränkt 

.Im yebrigen behält es bei den i§. 19->23 und 30 desselben sein Be- 
wenden. Auch bleiben die Strafbestimmuogen des geroeinen Rechts und die 
Ansprüche der Betheiligten auf Schadenersatz vorbehalten. 

§w 14. Die Handhabung der Dienstdisdplin und die nächste Unter^ 
sudrong der Uebertretungen der Lootsen gegen diese Instruction gehdren zur 
Dienstobliegenheit des Rheinschifffahrts-Inspectors. Die Ortsbehörden sind 
zur ungesäumten vorläufigen Feststellung der Tbatsache und Anzeige bei dem 
letzteren verpflichtet. Die Disciplinar-Entscheidung erfolgt durch die Regierung, 
in deren Bezirk der Stationsort des Lootsen liegt. 

§. 15. Wer auf einer der oben (§, 2) bezeichneten Stromstrecken die 
Verrichtungen eines Lootsen ausübt, ohne dafür als Lootso concessionirt zu 
sein, verfällt in die §. 33 des Regulativs vom 5. August 1 834 angedrohte Strafe. 
Als einer unbefugten Ausübung des Loot^endienstes schuldig ist jeder Schiffer 
oder Steuermann anzusehen, welcher nicht für die ganze Fahrt, von der letzten 
Ein- oder Ausladestelle bis snm nächsten Bestimmungsorte, sondern unterwegs, 
fttr einzelne Strecken der Fahrt, sich annehmen lässt und das Schiff oder Flosa 
über eme oder mehrere der oben (§. 2) bezeichneten Stromstreckeu geleitet 
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Gebfthren-Tarif 
ffir die Lootsen-Stationen auf der Rheinstreoke. 



Es wird erhoben auf der Station: 



A. Im Regierungshtzirk Coblenz. 

Von St. Goar his Caub 

„ Obersp ay bis S t. G 0 ar *) 

„ Coblcnr bis St. Goar*') 

„ Engers 

„ Obervinter 

6. Im Regierung^Mrk Cöln, 

An der Station Wiesdorf 

„ „ „ Woringen 

C. im Reyierunsi^tirk DüsMorf, 

Von Urdenbach aufwärts bis Piwipp 

„ Urdenbach abw&rts bis Stürzelberg imd um- 
gekehrt 

„ Heerdt abw. bis in den Dflsseldorfer Hafen 
Vom Düsseldorfer Hafen bis /um Steinort bei 

, Hamm 

„ Düsseldorfer Hafen bis zur Schnellenburg 

und umgekehrt 

Von Kaiserswerth aufw. bis Leuchtenberger Ort 
„ Wanheim und Basgatt aufw. bis Uerdingen 
Rohrort und Homberir anfWirts bis Werth- 
häuser Fähre und W ert h h an 3 o n **•) . . 
„ Orsoy aufwärts bis oberhalb Woltersbof und 
Ton Binsheim abwtris bia Orsoy .... 
„ oberhalb Götterswickerhamm abwllil bis 

unten iui Wörth und umgekehrt 

Znr Fahrt durch dlo Woaeler Brfleka auf- iml ab- 
wärts 

Vom Bislichcr Kanal abwärts bis unten in der 

Beeclc am Grind und umgekehrt 

Von oberhalb Goldgräber abw&rta bia in die Krali 

mid nmfretcehrl 

V<HD Reeser Ort abw. bis nntarfaalb der Stadt Baes 

and nmgekohrt *. 

Von dem Kanal hat Grieth anfirlHa bta Entenbnseh 
Von Biermann abw. bis Rabenpoll und umgekehrt 
Vom Spick aufw. bis Rabenpoll oder Emmerich 

Ausgegeben von der Regierung zu Düsseldorf den 



Bei einer Ladungsfabigkeit 



von 
4000 
Ctr. 
und 
mehr. 


von 

ZOUIJ 
Ctr. 

bis 
4000 


von 

lOUU 

Ctr. 
bis 
2500 


Ton 

Ctr. 
und 
weni- 

gel . 


Sgr. 


Sgr. 


Sgr. 


Sgr. 


80 


65 


55 


4U 


70 


50 


40 
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9 




15 


13 


11 


9 


18 


16 


12Vi 


10 


13 


11 


10 


8 


12V, 


11 


10 


7Va 


15 


13 


11 

■ 


9 


16 


14 


12 


10 


14 


12 


10 


8 


13 


11 


9 


7Va 


12Va 


11 


9 


7 Vi 




10 


9 


7V, 


14 
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21. Aogust 1844. 



*) Die Lootsen-Station Oberspay ist laut Verordnung des Finanzministers vom 12. 
April 1847 erweitert worden. 

**) Die Loot<;pn-Station von Coblonz bis St. Goar ist laut Verordnung des FfaMUft- 
niinisters vom 3. Juni 1846 errichtet. 

***) Diese Lootsen dürfen auch den Lootsendienst auf der neu eingerichteten Lootsen- 
Station von dem Dutsborger Rhein-Kanal bis Werthhauaen oder Werthhftnaar 
F&hre aasflben. 
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Durch Verordnung vom 22. Juli 1846 ist eine Lootsen - Station für die 

Strecke von der Mündungr des Duisburger Rh ei n - Ca ti a 1 s bis nach 
Werthhausen und W e rthh äu s e r- Fä h r e , mit Anwoisunr^ des Wohn- 
sitzes der Loufsen in Duisburg, errichtet und für die vuibe/.eichnete Station 
die Loot^en-Gebühr bei einer Ladungsfahigkeit des Fahrzeuges 
von 4000 Ceiitiier uijd mehr auf ... 7 Sgr, 6 Pf. 

„ 2500 bis 4000 Centner „ . . . 6 „ — „ 

„ 1500 „ 2500 

„ 1500 und weniger „ „ . . . 4 „ — „ besdmmt 
Femer ist durch Verordnung %'om 21. December 1846 bestimmt: 

1) dass die für die Strom-Abtheilung von Ruhrort oder Homberg bis Werth- ^ 
hausen oder Werthhäusw-Fähra conceMionfaten Lootsen aiMsb auf der neu 
eingerichteten Lootsen-Station von dem Duisburger Rhdn-Kanal bis Werth- 
hausen oder Wertbhfiuser-Fäbre den Lootsendlenst ausüben dürfen, und 

2) dass die xu Duisburg wohnenden geprüften Lootsen, wenn sie fllr die ganze 
Rheinstrecke von Bubrort bis Wertlibausen oder Wertbhäuser^Fäbre be- 
föfaigt befunden sind, auf dieser ganxen Strecke den Lootsendienstsu ver- 
sehen beAigt sein sollen. 

Die Lootsen-Oebühren betragen: 

Ton Ruhrort und Homberg aufwärts bis Werth häuser-Fähre und 
Werth hausen bei einer Ladungsfähigkeit des Fabneuges 

von 4000 Gentner und mehr ... 13 Sgr. 

„ 2500 bis 4000 Centner ... 11 „ 

.„ IfiOO bis 2500 „ ... 10 « 

„ 1500 und weniger „ . . . 8 « 

Durch den Ruhr- und Rhein-Kanal bis nach Werth hausen und Werth- 
häuser-Ffthre bei einer Ladungsf&higkeit des Fahrzeuges 

von 4000 Centner und -mehr . . . 7Vs Sgr. 

„ 2500 bis 4000 Centner ... 6 „ 

„ 1500 bis 2500 „ ... 5 

„ 1500 und weniger « ... 4 „ 

Die Steuermannsordnungen für den Mittel- und Oberrhein, sowie deren 
Ergänzungen stimmen im Wesentlichen mit der hier in ihren wichtigsten Ar- 
tikeln folgenden Hessischen öteuermannsordnung vom 11. Junil836 und deren 
Ergänzungen ü herein : 

2) Die Zahl der Steuerleute in den Häfen ist zwar im Allgemeinen nicht 
beschränkt; damit solche aber das Bedürfniss der Schifffahrt nicht über- 
schreite, so soll die Annahme neuer Steuerleute nur ^uf den Antrag oder das 
Gutachten der betreffenden Lokalbehörden und Handelsstftnde, der Flösser 
und der Schiffer, welche die respectiven Häfen frequentiren, stattfinden. 
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3) Wor Steuerniai)n werden will, muss 

a) das Alfpr Her Gi ossjiihiigkeit erlangt haben, als Bürgerin seinem Wohn- 
orto rocipirt sein und deutsch Lesen und Schreiben können; 

b) wahrend vier Jahren ohne Unterbrechung bei einem patentisirten rheinischen 
Güterschifler die Rheinschifffahrt erlernt, und sudann auf der betreffenden 
Stromtlrecke während weiterer zwei Jahre als SchiflsKeselle gedient und 
du Jahr lang als Lehrbnrsche eines patentisirten Steuermanns zum 
Steuermannsdienste sieb gehörig befähigt haben; 

c) hierauf eine PrOfung darüber bestehen , dass er nach dem jeweiligen Pegel- 
Stande die Wasserhöbe in den verschiedenen Untiefen der Strecke, für 
die er die Anstellung nachsucht, berechnen oder bestimmen könne, mit der 
Lage und Richtung der Felsen und Gründe auf der nämlichen Strecke genau 
bekannt sei und wisse, bei welchem Wasserstande dieselben zu überfahren 
oder /u vermeiden sind, und welcher Weg im letzteren Falle eingehalten 
werden muss; endlich dass er das Verhältniss des Wasserstandes im Thal- 
wege 7.U jenem im Bergwego kenne und wisse, unter welchen Umständen 
und wo aus dem einen in den anderen übergegangen werden muss; 

d) unter der Aufsicht eines Steuermannes und eines Schiffers eine Probefahrt 
machen, und 

e) Aber seine gute AuflUhrung urid seinen tadellosen Lebenswandel, sowie 
über den Besitz einigen schnldenfireien Grundeigenthums oder sonstigen 
Vermögens durch Attestate seiner Lokalbehörde und resp. seiner Lehr- 
oder Dienstherren sich ausweisen; 

f) endlich auch ein Zutrauens -Zeugniss des Handels- und Schifferstandes 
beibringen. 

4) Diejenigen, welche nur mit dem Stenern der Flosse sich befassen 
Wüllen, brauchen die Rheinschifffahrt nicht cileriir /.u haben, müssen dagegen 
fünf Jahre lang bei einem recipirten Flo^sensfenennann in der Lehre ver- 
bleiben, haben der im §. 3 unter c. vorgeschriebenen Priiliiii!:r; sieh 711 unter- 
werfen, unter der Aufsicht eines Steuei niaiuis und eines Flössers eine Probe- 
fahrt mit einem Flosse zu machen und Uber ihre Aufführung, sowie einiges 
Vermögen die gehörigen Attestate (§. 3 d) beizubringen. 

7) Der Aspirant, der auf die vorgeschriebene Weise seine Fähigkeit 
zum Steuermannsdienste dargethan und bei der PrQftmg bestanden hat, wird 
hiernach von dem GrossherzgL ProTinzial-Conunissftr als wirklicher Steuer- 
mann patentisirt, oder erhält von demselben, wenn seine Annahme als solcher 
wegen einer hinreichenden Anzahl tauglwber Steuerleute noch nicht sofort zu- 
lässig erscheint, ein Patent als Steuermanns-Candidat , vormöge dessen er 
in die Zahl der patentisirten Steuerleute , sobald diese demnächst vermehrt 
werden soll, einrückt, bis dahin zugleich aber auch befugt ist, bei augen- 
blicklichem Mangel an Steuerleuten den Dienst derselben ausserordentlicher 
Weise zu versehen. 

8) Nach Massgabe der Eagenschaft des Fahrwassers und der Beschaffen- 
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heit des Flussbettes bleibt der Steuerinannsdienst nach der bisherigen Obser- 
vanz nur auf bestimmte Stromtheile beschränkt. 

9) Alle Flosse und alle Schiffäladungen von 300 Centnern und darüber 
müssen sowohl stromauf- als abwärts, tfaeils wegen ihrer eigenen , theils wegen 
der Sidierheit der SchiflTahrt im Allgemeinen, damit nämlich durch etw»ge 
Schiffbrüche in dem Fahrwasser keine neuen Hindernisse entstehen, auf den 
bezdcbneten Stromstrecken durch die fttr diese angestellten Steuerleute ge- 
steuert werden; ausgenommen hiervon sind jeduch : 

a) solche Flösse, die wegen ihrer Grösse und £insenkttng das Fahrwasser 

nicht einzuhalten brauchen; 

b) Waarentransporte auf Fahrzeugen, die eine Ladungsfähigkeit unter 300 

' Centner haben; 

c) Ladungen, die aus Gegenständen bestehen, welche zum wechselseitigen 
Verkehr der nahen Uferbewohuor gehören; 

d) Ladungen von Eigengut, insofern sie aus Gegenständen bestehen , die bei 
etwaigem Sinken des Fahrzeuges sich von selbst heben; 

e) Harkt- und Ideine Jachtschiffe. 

10) Die Namen der patentisirten Steuerleute, sowie auch jene der 
Steuermanns-Candidaten, sollen in den betreffenden Häfen durch Anschlag 
öffentlich bekannt gemacht werden; unter diesen haben die Schiffer und 
Flösser eine ganz freie ^\'Mhl. 

11) Sobald ein Schiffer mit einem Fahrzeuge vor dem Hafen angelangt 
ist und einen anwesenden Sieuermann um seine Dienstleistung für die Strom- 
strecke, wofür er angestellt ist, zur alsbaldigen Fortsetzung seiner Fahrt 
anspricht und ihm das bestimmte Maximum des Steuermanns-Lohns zu be- 
zahlen sich erbietet, ist dieser Steuermann verpflichtet, das Steuerruder des 
gedachten Schiffers zu übernehmen, und kann*sich nicht damit entschuldigen, 
dass er von einem andern Schiffer, dessen Fahrzeug noch nicht vor dem 
Hafen angelangt ist, zum 'Toraus bestellt worden sei 

Auf die, die Dampfboote gewöhnlich führenden Steuerleute findet vor- 
stehende Bestimmung keine Anwendung. 

12) Die erste Pflicht eines Steuermanns, der die Führung eines Flosses 
oder eines beladenen Schifles übernimmt, ist: sich zu verlässigen, ob die 
Bemannung hinlänglich , die nöthigen Fahrgeräfhschaften vorhanden und 
alles am gehörigen Orte sei. Bis das etwa Fehlende herbeigeschafft und 
alles in Ordnung gebracht, soll er die Abfahrt verhindern und seinen Dienst 
verweigern. 

Während der Fahrt muss der Steuermann auf alles, was auf den Gang 
des Flosses oder des Schiffes einigen Einfluss haben kann, seine' ganze Auf- 
merksamkeit richten. 

Bevor das Floss oder das Schiff an dem Bestimmungsorte oder in dem 

Hafen, in welchem die Steuerleute gewechselt werden müssen, angelangt 
ist, darf er sich davon nicht entfernen, nicht einmal auf kurze Zeit, und auch 
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dann nicht, wenn selbst der Flossherr oder der SchifTsmeister hierzu die Ein- 
willigung gegeben hatte; er niuss auch die Nacht darauf zubringen, wenn 
naoilix li am anderen Tage, um den Bestimmungsort oder den Hafen, in welchen« 
die Steuerleute gewechselt werden, zu erreichen, die Fahrt fortgesetzt werden 
luuss. In diesem Falle liat der Flösser uder öchiffer ilim eine geeignete 
Schlafstelle anzuweisen. 

13) Alle auf die Stellung, Richtung und auf den Gang des Flosses 
oder Schiffes Bezug habenden Anordnungen hat der Steuermann allein tu 
treffen, und in dieser Beziehung steht die gesammte Flossen- und -Schifla- 
mannschaft, sowie auch bei der Bergfahrt der Führer der Halfterpferde nur 
allein und unmittelbar unter seinem Commando. 

Bei eintretenden unerwarteten ganz ungewöhnlichen Umständen, so auch 
im Augenblick der Gefahr, bat der Steuermann mit dem Flossherrn oder 
Schiffsmei^rpr sich /war 7u besprechen, die Befehle zu dem Vollzug der etwa 
gemeinschafilich beschlossenen Massregeln aber kann nur der Sreuermann geben. 

14) Für alle unglücklichen Ereignisse, die einem Flosse oder einem 
Schiffe wahrend der Fahrt begegnen und nicht durch ofTenbar unabwendbare 
Zufälle herbeigcfutirt werden , sondern Folge einer ungeschickten Steuerung, 
einer Unaditsamkeit, oder einer verabsäumten zweckmässigen Massregel sind, 
ist und bleibt der Steuermann «llein Terantwortlteh. 

Der Flossen-Steuermann ist namentlich verbunden , zur Abwendung Ton 
dergleichen den FlossenfQlirer auf seine Verbindlichkeit aufmerksam zu machen; 
wenn er blos Stümmel und eiinelne Böden ^hrt, eine Wabnchaoerfahne 
aufzustecken; führt er aber grössere Flosse, namentlich sogenannte Kfiutz- 
chen, lose Fahrten, oder Holländer Flosse, einen Wahrschauer-Üacben recht- 
zeitig vorauszuschicken. 

17) Im Frühjahre vor dem Wiederbeginnen der SchifTfahrt , wie auch 
unmittelbar nach jedem hohen, die Ifer übersteigenden W asser sind sämmt- 
liche Steuerleute geli;tlt(Mi , ihre respectiven Stromstrecken zu befahren, das 
Strombett und den Falnweg zu untersuchefi und die Leinpfade zu besich- 
tigen, damit ein jeder von ihnen die vielleicht stattgehabten Veränderungen 
geimn kennen lerne. 

Dass sie dieser Pflicht Genüge geleistet, werden sie durch Attestate der 
betreffenden Lokalbehörden, bei denen sie sich deshalb zu melden haben, 
danbun. 

Die in dem Strombette entdeckten neuen Hindernisse, sowie die etwaigen 
Beschädigungen an den Leinpföden haben sie wie bbher den Behörden 

anzuzeigen. 

18) Die unter ZifTor 17 vorgeschriebenen Untersuchungen und Besich- 
tigungen müssen die Steuerleute unentgeltlich vornehmen und können dafür 
von Niemand eine iOntschädigung oder Bezahlung, unter was immer für 
einem Namen und Vorwande , verlangen. 

19) Da die Ausübung des Steuermaans-Dieustes , zu welcher jeder 
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Steuermann stündlich berufen werden kann, ruhige Besonnenheit, Aufmerk- 
samkeit, Geistesgegenwart erfordert, so sollen diejenigen Steuerleute, welche 
der Völlerei ergeben sind, von der Liste der Steuerleute gestrichen werden. 

20) Ein Steuermann, der auch auf einer anderen al3 der ihm in seinem 
Patente angewiesenen Stromsbrecke das lauern von Flossen und beladenen 
Schiffen eigenmächtig und ohne hiesu gehörig patentisirt su sein flbernimmt, 
hat für das erstemal eine Disdplinarstrafe von swei bis sechs Onlden, für 
das zweitemal das Doppelte dieser Summe zu erlegen und soll bei fortgesetz- 
ter Uebertretung der Torschrift im |.. 8 auf sechs Wochen bis drei Monate 
Tom Steuermannsdienste suspendirt werden. 

Die nämlichen Verfügungen sind anwendbar gegen Steuerleute, welche 

a) die Vorschrift des §. 11 übertreten, oder 

b) die Flosse oder Fahrzeuge, die sie zu steuern übernommen, während der 
Fahrt und bevor sie an dem Orte der Bestimmug oder in dem Hafen, wo 
Steuerleute gewechselt werden, angekommen sind, verlassen, oder 

c) an der im §. 17 vorgeschriebenen Lntorsuchnng und Besichtigung des 
Flussbettes und der Leinpfade im Frühjahre und nach jedem hohen Wasser 
keinen Theil genommen haben. 

Die Strafe der Suspension vom Steuermanns-Dienste auf sechs Wochen 
bis sechs Monate, und sogar den Yeriust des Steuermanns -Patentes zieheii 
nadi Befinden der Umstände endlich diejenigen sich zu, welche ein und 
mehrmalen durch unachtsames und ungeschicktes Steuern das Leben der an 
Bord befindlichen Menschen, die Flösse oder Schiffe und Schiffsladung in 
Gefahr gebracht und unglttckliche Ereignisse verursacht häbtfn. Die Klagen 
auf Schadenersatz bleiben dabei den Betheiligten \orbebalten. 

Durch einen Nachtrag vom 11. August 1854 ist ferner bestimmt worden: 

§. 1. Steuerleute, welche sich einem unsittlichen Lebenswandel erge- 
ben, verfallen nach Umständen in die Strafe der Dienstsuspension von einem 
bis zu dni Mon^n. Bei fhichtloser wiederholter Anwendung dieser Strafe 
tritt gänzliche Entlassung vom Dienste unter sofortiger Einziehung des Stpuer- 

manns-Patents ein. 

§. 2. Steuerleute, welche durch Drohung und Beschimpfung gegen 
ihre Gewerbsgenossen , sowie durch andere unerlaubte Mittel dieselben von 
der Ausübung ihres Dienstes zurückr-uhalten suchen, um sich an deren Stelle 
vorzudrängen, unterliegen, wenn dabei keine Thätlichkeit oder Misshandlung 
stattfatid , für das erstemal einer Üisciplinarstrafo von 2 bis 6 fl. , für das 
zweitemal dem Doppelten dieser Strafen und bei fortgesetztem derartigem 
Benehmen der Suspension vom Steuermanns -Dienste auf 6 Wochen bis 3 
Monate. War dagegen solches Benehmen zugleich von Thätlichkoit oder 
Misshandlung begleitet, so findet alLo gleich dieselbe Bestralbng stalti sie 
bei unsittlichem Lebenswandel im 1 vorgeschrieben ist 
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des Maximums des Steuennannslohiis, welch» von den Steuerleuten so 
Caub für eine Fahrt gefordert werden darf. 



A. Bei der Bergfahrt. 

1) l"ür alle SegclachifTo , welche zu ihrem Fortkom- 
inen Pferde oder Wind benutzen, sowie für alle 
Güterschiffe, welidte dardi Dampüieldffe gasehleppt 
werden : 

von Caub bis Binpron 

2) FOralle Schlcppdaitipfschille, wenn sie Gfltertchiffe 
aagehingt haben: 

von Cau b big IH ngc n 

3) Für alle Personen -DaiopfschÜTe, sowie für alle 
Sehl^p- Dampfschiffe, weldie keine Gtttersebiffe 
aogehäiigt haben : 

▼OB Caub bis Bingen . . 

B. Bei der Thalfahrt, 

1) Für alle SegelscIiilTe, welche nicht geschleppt wer- 
den, sowie für alle Güterschiffe, welche durchs 
Dftjoapfeebil^ gasehleppl werdeD: 

von O&nb bis St. Goar 

„ „ C'ohlenz 

2) Für alle Schlepp -Dauipfschille, wenn sie Güter- 
Schiffe angdiSqgi haben: 

Ton Caub bia St. Goar ...*•*• 

„ „ C 0 b 1 c n z 

3) Für alle Personen -Dauipfachifle, sowie für alle 
Schlepp- Dampfsdülfo^ weldie Juine Ofltersehiffe 

angehängt haben: 

von Caub bis St Qoar 



Mit Ladungen 



bis zu 
1000 

Ctr. 


von 
1000 

bis 
'2000 

Ctr. 


von 
2000 

Tis 

3000 
Ctr. 


vnn 

3000 
und 

mehr 
Ctr. 
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g. 
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fl. 


kr. 
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BfldesheiiBy den 3. Jaimar 186S. 
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Tarif 

dee Maximums dos Steuermannslohns, welcher von den für die nachbenannteo 
Stromstrecken zwischen Mainz und Caub patentisii-ten Steuerleuten 

gefordert werden darf. 

(VerfflgUDg vom lö. Juni 1852.) 



4) 



1) 



4) 



A, Beider Bergfekrt. 

1) Für alle SegelscbiiTe, welebe zu ihnin Fortkommen 
Pferde oder Wiod benutzen: 

▼on Caub bis Bingen 

., B i n p: e n bis ?»I a i ii z 

2) Für alle Güterschifle^ welche durcb Dampfscbille 
geschleppt werden: 

TOn Caul> bis Binpen 

„ Bingen bis Mainz 

3) Für alle Schlepp-Dampfsdüfl«, wenn sie GOlericbiffe 
aogeb&ngt baben: 

von Canb bis Bingren 

„ Bingen lr< M n i n /, 

Für alle Pereonen-iJauipfscbiÜe, suwic für alle 
Schlepp -Dampfsehifle, welche keine Gfltersehiffe 
angcliängt haben : 

von Ca ub bis Bingen 

„ Bingen bis MJiinz 

B. Bei der That/akrt. 

Für alle .Sc^^clscbidb, welche zu ihrem Fortkommen 
Pferde oder Wind benutzen: 

von Mainz bis Bingen 

„ Müiiihacli Oll. B ud enheim bis Bingen 
„ Bingen bis Caub ........ 

2) Für äle Ofltersebiffe, welche durch Dampfschlfle 
geschleppt werden: 

von Mainz bis Bingen 

„ Moniliach ud. B u denheim bis Bingen 
„ Bingen bis Caub . , . . . , , , 

3) Fflr alle Schlepp-Damptsch ilc, wenn sie Gflterscbifle 
angchiin^t lialion : 

von Mainz bis ßinffcn 

,, Ringen bis Cautt 

Für alh' Personen- Dampfschiffe , sowie für alle 
Scbl('p|i - Dampfschiffe, welche keine (iütcrschillc 
angfliaiii-'t hnlicn : 

von Mainz bis Bingen 

„ Bingen bis Canb 

.Allgemeine Bestimmungen. 

I. Bei dem Stenern nach oder von solchen -Kwisehenorten, welche vorstehend niefal 

nanienilich genannt sind, findet die Roreehnung des Stcncrmannslohns nach Massgabe der 
Entfernung und der Ladung in dem ans lieiu vorstellenden Tarife hervorgehenden Verhäll- 
nisse statt. 

II. Ausser den in diesem Tarife sowohl fflr die Berg- wie fflr die Thalfahrt festge- 
setzten Maxituaisätzen des Steuermannslohns kennen die Steuerleute während der Fahrt noch 
die \'eralii i'irinni;x der gewübnlichen Schiffskost, oder wo diese. <icr Finiichtung und Be- 
luauuung der Fahrzeuge wegen, nicht in natura gegeben werden kann, eine tägliche Kost- 
geldentscbfidigung von 1 fl. lOkr. in Anspruch nehmen. — Sonstige Forisnmgen, nnter 
WM for einer Benennong es sein nsge, ist der SobUftr sn salüen nidit admidi^ 



Mit Ladungen 



von 
600 
bis 
1000 
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Tarif 

des Marimums der Steueonnannslöhne für die Station Ludwigahafen 

im Jahre 1852. 



Mit Ladungen 



I. Güterschiffe. 

A. Thalfahrt. 

1) Segelschiffe. einschlieBSÜch der Verköstigung: 

Ton Mmnabeim mp. Lndwigibafen nach Worws 

nach Gernsheim 
„ Oppenheim 
Mains . . 

2) Anhängeschiffe und Schleppachiife: 

▼on Mannheim nach Mains mit Yeritöstigung . . . 

ohne ,1 • • * 

B. Bergfahrt. 

1) Segelschiffe, einschliesslich der Verköstigung: 

von Mannheim resp. Ludwigshafen nach Speyer 

nad) Rheinhausen . . 
„ Germersbeim . 
„ Leopoldthafan . 
„ Knielingen . . 
j, Neuburg . . . 

3) Sehlepp- und Anh Inges ehiffe: 

Ton Mannheim nadi Knielingen mit Verköstigung . 

ohne n 

▼on Mannheim naeh Nenbnrg mit Verkflstigimg . 

ohne > n 



von 
600 

bis 
1000 
Otar. 



fl 
3 
4 
5 

7 

4 

5 



5 
6 
8 
11 

12 
15 

9 
11 
14 
16 



kr. 

30 
30 
24 
24 

90 



30 
30 



30 
30 



von 
1001 
bis 
2500 
CIr. 



6 

^ 

i 

10 
12 
15 
18 

12 
14 
18 
20 



kr. 



30 



15 



30 



n. Personeo-Dampfscbiffe. 

A. Tkalfakrt, 

Von Mannheim resp. Lndwigsbafen naeh Mains . . 

B. Bergfahrt. 

Ton Mannheim re^. Lndwigsbafen nach Knielingea 

M ^ Neuburg 



» 



11 



11 



» ji n n ijMwuMwi^. 

Wenn bei der Bergfahrt bis Knielingen ein oder mehrere Anbängeschiffe 
zurückgelassen und von dem SebleppsebÜTe naebgebolt werden mflssen, so 

sind weiter zu vergüten: 
L Für das Schleppschiff je nach dem Orte, an weldiem das AnhSngesehiff 

abgeworfen wurde : 
von Knieliagen bis Speyer oder weiter unten und zurück . . . . 

Rheinbausen „ „ ^ 
Geriuersheim „ „ „ 
„ „ „ Lcopoldshafen „ „ „ . . . • 

Wenn bei der Bercfnlnt bis Neu bürg ein odor iiulirere Anh&ngeschifie zu- 
rückgelassen und von dem Schleppschiffe nachgeholt werden mflssen, so 
sind wdler so TergOten: 

▼tm Neabvrg bi? Ppeyer oder weiter unten und SOrfldt ♦ . , . . 
„ n „ Uh einbaue en und zurück 
n 
» 

IL FOr jedes Anhängeschiff Je nach der Zeit des Liegenbleibens 
a) wenn der Stenermsan die Kost selbst su stdiea bat, bei 4 Stunden 

8 



» 
» 

»I 



n Oermersheim „ 

„ Leopoldshafen „ 
„ Knielingen „ 



n 
n 

11 



b) wem der Steuermann verkAst^ wird, bei 4 Stunden 

8 



» 



» 



II 
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Tarif 

doB Uaximuins des Steuermaniulolms, welcher von den (Cot die nacbbenannten 
Stromstrecken swischen Mains und Mannheim (Ludwigsbafen) 
patentisirten Stouerleaten gefordert werden daxl 

(VeroTdumiig Tom 1&. Jnoi 1868.) 



1» 



A. Bei der Buglahrt. 

1) Für ein nicht geschlepptea Segelschiff; 

TOn Mnins nadi Oppenheim . ........ 

Gernsheim 

Worms 

MaimhiMiii nder Lüdwigehafen . 

2) Für ein geschlepptes Aahäncreschiff: 

Ton Mainx nach Oppenheim 

Gernsheim 

Worms 

Mannheim oder LudwigsfaafeD . 

3) Ffir ein Personen- oder Schlepp-Daiopfsehifi : 

▼on Hains nadi Mannheim oder Ludwigabafen . 

B. Bei der Thaifahrt, 

1) Für ein nicht geschlepptes Segelschiff: 

von Mannheim (Ludwigshafen) nach Worni» . . 

Gernsheim 
Oppenheim 
n M n M Mainz. 

2) FOr ein Anl 

▼on Mannheim (Ladwigshafen) nach Worms . . 
„ „ „ „Gernsheim 

„ „ „ „ Oppenheim 

Mains . . 

3) Für t in Personen- oder Schlcpp-Dampfschifi : 

▼on Mannheim (Ladwigshafen) naeh Mains . . 



n 
n 



H 



» 
» 
I* 



I) 

n 

H 



Mit Ladungen 
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hh 
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Allgemeine Bestimmungen. 

I. Bei dem Steuern nach oder von solchen ZwischenpUttxen , welche vorstehend nicht 
namentlich genannt sind, findet die Berechnung des Steuermannslohns nach Massgabe der 
Entfernung und der Ladung in dem, aus dem vorstehenden Tarif hervorgehenden Yerhilt- 
nisse statt. 

II. Ausser den in diesem Tarif sowohl für die Berg- wie für die Thaifahrt festgesetzten 
Maximalsitzen des Stenermannslohns können die Steneneole wehrend der Fahrt noch dio 

Verabreichung der gewöhnlichen Schiffskost, oder wo diese, der Einrichtung und Beman- 
nung der Fahrzeuge wegen , nicht in natura gegeben werden kann, eine tägliche Kostgeld- 
entschädigung von 1 fl. 10 kr. in Anspruch nehmen. 

Sonstige Forderungen, unter was fOr einer Benennung es auch sein müge, i^ der 
Schiffer zu bezahlen nicht schuldig. 
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Tarif 

des Maiimun» der Steaennannslöhne fOr die Station Mannbeim 

im Jahre 1858. 



A. Bei der ThulfahrL 

1) Für ein nicht geschlepptes SogeUchiiT: 

TOB tfannlieim nach Worms. . . . 

G p f n s h e i 111 . . 
Oppenheim . . 
Main/. .... 

2) Für ein jpschlopptes Anhänfro«chiff: 

von Mann h c i m nach Mainz . . . . 

3) Fflr ein Personen- oder Schlepp-Dampftetaiff: 

▼on Mannheim nach Mainz . . . . 



n 

n 



n 



n 



B. 



n 
n 

n 



II 
» 

n 



n 
n 

w 



Bei der Bergfahrt. 

1) FOr ein nicht geschlepptes Se^ol schiff: 

▼on Mannheim nach Speyer . . . . 

If h e i n h a u s e n . 

Germer sb ei lu . 
Leopoldshafen 

„ „ Kniolinpen , . 

1) Für ein geschlepptes Anhänfreschifi: 

von Mannheim nach Knielingen . . 

3) Für ein Schlepp-Danipfscblff: 

von Mannheim nach K n i e 1 i n g e n . . 

4) Für ein Personen-DainpfschilT : 

von Mannhein^ nach Knielingen . . 
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600 


1001 


1. 
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Ctr. 
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kr. 
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24 
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12 



kr 
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ül)erh. 
7 — 



8 I 45 
12 I - 
15 I - 
18 ' - 

15 I - 
üherh. 
14 - 



10 



Bemerkungen. 



.L Wenn bei der Bergfahrt bis Knielinj^en ein oder mehrere Anhfingesehiffe rarttok« 
gelassen and von dem SchlcppschifTe nachgeholt werden, so siud weiter zu vergüten: 

1) Für das Schleppschiff je nach dem Orte, an welchem das Änhüngeschiff ab- 
geworfen worden: 

▼on Knielingon bis Speyer oder weiter unten und zurück . fl. 10. — kr. 

■ ■ 8. 15 „ 

» ......5. 30 

Leopoldshafen „ 



ft 
»» 



n 

n 



% 30 



fl 

>i 

» » 

2) Für jedes Anhäneescbiffje nach der Zeit des Liegenbleibens: 

bei einem Anfenualte von 4 Standen fl. 1. — kr. 

8 
12 



1 ^ 

I» »I ff ii n ........... 2. — „ 

IL Bei dem Stenern naeh aoldien Zwfaehenplitaen, wdehe oben nidit namentUeh ge- 
nannt sind, findet die Berechnung des Stcucrlohncs nach Massjjalje der Entfemong Ünd dw 
Ladung in dem, aus vorstehendem Tarif hervorgehenden Verhaltnisse statt. 

nr. Ausser den in diesem Tarif festgesetzten Maximalsätzen des Steneriohns können 
die Steuerleute wfihrend der Fahrt noch die Verabreichung der gewöhnlichen SchifTskost, 
oder wo diese nicht in natura gegeben werden will, eine tägliche Kostgeldentschädigung 
von 1 1. 10 kr. In Anspni^ nehmen. — Sonitige Fordeningen, unter wueher Benennung 
M cndi sein mOge, iM der Schiffer zu bnahlen nicht adiui^. 
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Tarif für die Steuerleute in Strasburg;. 

(11. Februar 1854.) 

Von der Wantzenau, vom Hafen von Strasburg, oder von der Kehler 

Brücke abwärts bis Neuburg für ein Schiff mit einer Last 

I. Steuermann: II. Steuermann: 
TOD 1250 metrischen Centnem und daraber 34 Fn. . . 26 Frs. 

n 1250 bis 750 mebischen Centnern . . 90 „ . . 24 « 

^ 750 500 H « . . 27 „ . . 20 

„ 500 „ 300 „ „ . . 22 „ . . 16 „ 

Die abwärts bugsirten Schiffe zahlen nur die Preise für den zweiten 
Steuermann. 

Die Schiffe mit einer Ladung vuii 5CX) — 300 metrischen Centnern zah- 
len in solchem Falle nur 18 Frs., die Bugsir-Dampfschiffe 34 Frs. 

Aufwärts Ton Neuburg oder Lauterberg nach den hier oben bezeich- 
neten Abfahrtstellen flQr dnen Segler oder ein mit Dampf bugsirtes Schiff 
▼on 1250 metrischen Centnem und darüber .... 86 Frs. 

n 1250 bis 750 metrischen Centnern 32 „ 

„ 760 „ 600 „ 26 . 

„ 500 „ 300 „ 22 „ 

Die bugsirenden Dampfschiffe zahlen 40 „ 

In diesen Preisen ist die Hin- und Herfahrt, die Zehrung und der Lohn 
für das vorläufige Sondiren *) inbegriffen. 

Es werden jedoch ausserdem für Zchrung, Aufenthalt und Transport 
für zwei Mann, die das Sondiren vorgenommen haben, mindestens 13 Frs. 
bewilligt, und wenn dieselben wegen Nebel oder anderer unvermeidlicher 
Hindernisse mehr als zwei Tage zu diesem Geschäfte brauchen, so wird 
ihnen ein Supplement von 5 Frs. für jeden Supplementartag bewilligt. Wenn 
der Steuermann, der von einem Schiffsherrn auf einen bestimmten Tag nach 
Neuburg berufen ist, um aufwärts zu fahren, auf das zu führende Schiff warten 
muM, so bat er Anspruch auf 2 Frs. 60 Cts. Entschftdigung für jeden Warletag. 

Bemerkungen. 

1) Schiffe, die nur 600 Ctr. geladen haben, sind in Folge Beschlusses 
der Central-Commission anch in Strasbnrf^ vom Steoennannszwange frei. 

2) Ebenso sind davon befreit die Schiffe, weiche ausschliesslich mit Ge- 
genständen beladen, die im Falle des Sinkens dos Schiffes sich von selbst heben, 

J Ebenso Lichterschiffe, welche an das H.auptächiff zur Seite befestigt sind. 
EndHcb wer&n faktisch den Fersonen-Dampfeehiffen keine Steaerleote' 
mngen, weil sie durch ihre häufigen Reisen das Fahrwasser genan 
kennen und ihre eigenen Steuerleute haben , und weil sie das grössto Interesse 
haben , ihre kostbaren Schiffe und ihre Materialien nicht zu exponiren. 

*) ITaeb Art 10 nritosen die Steaerlente, welche .gewftUt worden sind, nm ein Sdiiff 

mit mehr als 300 metrischen Centnern Ladung abwfirts zu führen , unmittelbar Tor der Ab- 
fahrt den Thalweg von Strasburg, bis Keuburg oesichtigea und vorläufig sondiren. Sie müssen 
bei ihrer Rückkehr einen Sehem dfls Eitebungsamtes Heobnrg anfweissn, dass ^ in lote» 
t6r«m Bafen angekommen seien. 
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XXX. Zu Art 61 (Seite 1S1> 

Nach Supplementar^Artikel I können jedoch auf dem Oberrhein die 
Schiffer fortfahren, wie bisher mit Anhängen tn fahren. 

Die Central'Gommission hat sich vorbehalten, näher su untersuchen^ ob 
und inwiefern dieselbe Toleranz auch auf anderen Rheinstrocken zulässig sei 

XXXI. Zo Art. 62 C^eite 181). 

Die Worte des deutschen Textes der Convention Art 62 „mit einer 
Oberlast auf dem Rheine zu fahren, ist verboten*', besagen nichts 
anders, als was auch der französische Text ausdrückt, nämlich: Waaren 

auf das Verdeck zu laden, ist verboten. 

Der Artikel 62 ist in Folge mehrerer Supplementar-Artikel (II, VI, XI, 
XV) wiederholt modiflcirt worden. Auf Grund des Supplementar-Artikels XV, 
also lautend : 

„Die Central-Commission ist ermächtigt, die Ausnahmen von dem 
Oberlast- Verbote je nach dem Bedürfnisse des Handels und der Schiff- 
fahrt zu vorinehren oder zu vermindern, und die Bedingungen dafür 
festzusetzen und zu modificiren. 

„Die also auf Grund des Art. 91 der Convention und unter Gutheis- 
sung sämmtlicher Regierungen genoninienen Beschlüsso haben, nach 
vorhergegangener Bekanntmachung^ in den respectiven Uferstaaten, für 
alle Betheiligten, sowie auch für die Rheinzoll - liichter dieselbe Kraft 
und Geltung, wie Supplementar-Artikel" 

hat sich die Central-Commission geeinigt, die erlassenen Bestimmungen über 
Führung von Oberlasten auf den, den Rhein befahrenden Segelschiffen in 
folgender Weise zusammenzustellen und publiciren zu lassen: 

1) Sofern nicht durch die gegenwärtigen Vorschriften ausdrücklich Aus- 
nahmen nachgegeben sind, dürfen auf den, den Rhein befahrenden Segel- 
schiffen keine Oberlasten geführt, d. h. auf dem Verdecke solcher Schiffe 
keine Waaren geladen werden. 

Als Verdeck ist auch die festgezinimerte Bedachung eines Schiffes zu 
betrachten, eine Ueberschroitung des vorstehenden Verbotes daher auch dann 
vorbanden, wenn ein Thefl der Ladung (worunter jedoch ein oder anderer 
unerheblicher Gegenstand nicht zu verstehen ist) auf dem Verdeck niederge- 
legt ist, oder über das durchbrochene Verdeck, resp. diefesigezimmerte Vor- 
dachong hinausragt, oder wenn der Schiffer diese letzte wiUkflrlich, d. Lohne 
Gutheissung der nach Artikel 53 der RheinschiflTahrts-Acte vom 31. März 
1831 zur Prfifting angestellten Sachverständigen erhöhet 

Bei F^teeugen ohne gezimmertes Verdeck oder Bedachung ist derjenige 
Tbeil der Ladung als Oberlast oder als Ladung auf dem Verdecke anzusehen, 
welcher die durch Observanz oder die Sachkundigen, wo deren in den ver* 



Digltized by Google 



312 



schiedenen Einladungshäfen angestellt sind, bestimmte Höhe über das feste 
Gebörde übersteigt. 

2) Von dem vorstehenden Verbote tritt nur hinsichtlich gewisser Gegen- 
stände eine Ausnahme ein. 

Es dflifen nSmlieb, Jedoch nur unter Beobachtung der unten zu 3 und 4 
gegebenen Vorschriften, ohne Unterschied der Rheinabtbeilungen, als Ober^ 
last folgende Artikel, es mag die Ladung gans oder theflweise ans denselben . 
bestehen, geführt werden: 

Anis, Bast, Baomsetdinge, BaomwoIIe, Banmwollebanen aller Art (ohne 

Unterschied der Verpackung), Bettfedern, Binsen, Borsten, Bouteillen 
(leere), Brennholz, Bretter, Bürstenbinderwaaren , Chaisen und Reise- 
wagen, Faschinen, Fassdauben, Fässer und Tonnen (leere), Feuer- 
sohwamm und andere Schwämme, Fische (p^etrocknete) , Flachs (ge- 
hechelt und ungehcclielt) , Flechtweiden, Flossengeräthc , Flossengeschirr, 
Flossweiden, Gartengewächse (frische), Gelbwurzel, Glaswaaren (hohle), 
Haare, Hanf (unverarbeiteter), Hanf (gehechelt und ungehechelt), auch 
Schieisshanf, Harz, Hausgeräthe, Häute (trockene), Heu, Holzkohlen, 
Hopfen, Börner, Karten, Kienmss, Klanen, Klde, Knoppem, Körbe 
und andere Weidenarbeiten, Korbweiden, Korkhob, Korkstopfen, Krapp 
(unverpackter), Kflmmel, Laub, Leimleder (trockenes), Liohkäse,.Loh- 
linde, Möbel und Hausgerfitbe, Moos, Obst (gedörrtes), Pfähle (hol- 
xerne), Raukarden, Rebensetzlinge, Reife (hölzerne), Rohr, Sägewaaren, 
Schachtel-, Scheffel- und l^ebmacberarbeit , Schaftheu, Schilf, Schmelz- 
tiegel, Schreibfedern, Seegras, Spreu, Steingut, Stroh, Süssholz, Ta- 
baksblätter, Töpferwaaren , Torf, Trestern, Wachholderbeeren, Waldhaar, 
Werg und Watten von Werg, Werkholz überhaupt, Wolle, WoUewaaren, 
welche nicht gepresst und nicht verpackt sind, Zunder. 

3) Je nachdem die vorgenannten Gegenstände die ganze Schiffsladung 
oder nur einen Theil derselben ausmachen, tritt folgende Verschiedenheit ein: 

a) Besteht die ganze Ladung in Ausnahme-Gegenständen, so bleibt die 
Bestimmung der Höhe, bis zu welcher dieselben auf dem Verdecke ge- 
laden worden dürfen, den Versendern (den Eigenthümern der Waaren 
oder deren Geschäftsführern), den Versicherern oder Fertigern über- • 
lassen, ohne dass eine Beschränkung in Ansehung der zulässigen äussere 
sten Höhe der Oberlast stattfindet 

b) Besteht nur ein Th^ der Schifbladung aus Ausnahme-Gegenständen, 
so hängt die Bestimmung darttber : ob und bis au welcher Höhe diese 
auf dem Verdecke geladen werden dürfen, in jedem dncelnen Falle 
Ton den Hafen-Polizeibehörden der Einladeorte, oder wo sonstige Sach- 
verständige sich befinden, von letsteren ab. 

Diese haben dabei die Beschaffenheit der zu ladenden Gegenstände, 
des Fabnei]|gee und der Stromtbeile, welche befahren werden sollen, sowie 
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überhaupt die Umstände , welche auf die Sicharbeit der- Fahrt von Einflus» 

sind, gewissenhaft zu berüclcsichtigen. 

Sie sollen jedoch als Regel festhalten : dass Bretter nicht höher als 
drei, andere Ausnahmegegenständo nicht höher als vier Fuss auf dem Verdeck 
gelagert werden dürfen, und dass nur dann, wenn die obwaltenden, in dem 
auszustellenden Zeugnisse anzugebenden Umstände nicht der geringsten Be- 
sorgniss einer Gefahr bei Ueberschreitung dieser Höhe Kaum lassen, eine 
solche Ueberschreitung nachgegeben werden darf. 

Ueber den Gebrauch, welchen die vorgenannten Behörden und Sach- 
verständigen von der ihnen ertheilten Ermächtigung machen, haben dieselben 
ein Journal zu führen, damit aus diesem dem Oberinspector und durch ihn 
der Gentralcommissioii da^ Material zur Erhaltung eines gleichmässigen Yer^ 
fiahrens in den einzelnen Uferstaaten ond zu weitem Beschlflssen aber den 
Gegenstand durch die Rbdnscfaiflrahrts-Inspectoren skippeditirt werden könne. 

4) In den unter 3 a. bezeichneten Ffillen haben die Tersender, Ver^ 
sicherer und Fertiger, in den tmter 3 b. angegebenen Fällen die Sachver- 
ständigen und Hafen-Polizeibeharden dem Schiffer ein schriftliches, auf dem 
Manifest zu vermerkendes oder demselben beisuitlgendes Zeugniss zu ertheilen, 
welches die anf das Terdeck zu ladenden Gegenstände und die Höhe , bis zu 
welcher solche dort geladen werden dOrfen, sowie die Grttnde Ittr gestattete 
Ausnahme (vorstehend zu 3 b.) bezeichnet 

Dieses Zeugniss muss der SchifTer jedem Hafenpolizd- und jedem Rhcin> 
ZoUbeamten auf dessen Verlangen, behufs seiner Legitimation, bei Vermei- 
dung einer Polizeistxafe vorzeigen. 

5) Jede Verletzung und Nichtachtung der vorstehend, sowohl hinsichtlich 
der Gegenstände, welche nur auf das Verdeck geladen werden dürfen, und 
hinsichtlich der Bedingungen, unter denen dies zulässig ist, als auch hinsicht- 
lich der Höhe der Oborlast ertheilten Vorschriften wird , abgesehen der zu 
4 erwähnten Polizeistrafe wegen NichtVorzeigung des erhaltenen Zeugnisses, 
nach Artikel 64 der RheinschifTfahrtsacte mit einer Geldhusse von 100 bis 300 
Franken geahndet. Auch wird dem Schiffer in den vorangegebenen Fällen 
durch die betreffenden Polizei- und Rheinzoll-Krhebungsbeamten die Weiter- 
reise bis zur Herstellung des durch Sachverständige oder durch die Hafen- 
polizei zu bestimmenden vorschriftsmässigen Zustandes untersagt. 

6) Die Polizei- und Rheinzoll-Erhebungsbeaniten sind verpflichtet, die 
Befolgung der gegenwärtigen Vorschriften strenge zu überwachen. 

XXXIL Zu Art. 64 (Seite 182> 

Der Supplementar-Artike] XTTT bestimmt: 

«Schiffer, deren Fahrzeuge tiefer gehen als die Linie, durch welche 
von der competenten Behörde die gidsste zulässige iSnsenknng der^ 
selben beseichnet worden ist, vefMen In die dunsh die Gesetze dee 
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Staats, in dessen Gebiete die Uebertretung entdeckt worden, gegen 

üebeiladuiig der Schifle verhängten Strafen. 

„Es bleibt aber jeder Regierung unbenommen, den Art, 64 der 
Rheinschifffahrts-Ordnung für anwendbar zu erklären, jedoch mit der 
Massgabe, d;i3s die darin festgesetzte Geldbuäse nach Uoistäudon bis 
auf 20 Francs ermässigt werden kann. 

„Zugleich sind solche Schiffer anzuhalten, in dem ersten Hafen die 
Ladung bis zur erlaubten Einsenkung zu. vermindern.** 

XXXm. Zn Art 65 (Seite 182> 

Der Supplementar-Artikel XII beatimmt: 

„Bei andern entzündlichen oder fttsenden Stoffen, als 
Schwefel-, Salpeter-, Salzsäure, Streich feuerzeugen und Zündhölzern 

u. s. w., hat die Hafen-Polizeibehörde des Einladungsorts zu bestim- 
men , ob sie in abgesonderten Fahrzeugen geführt werden müssen, 
oder mit andern Gütern verladen werden dürfen. 

„Im lotzfpron Falle hat sie die erforderlichen Vorsichtsmassregeln 
anzuordnen und im Manifeste zu vernierken, denen sich der Schiffer 
zu unterwerfen hat. Zuwiderhandlungen werden nach den Landes- 
gesetzen des betreffenden Uferstaates bestraft. 

„Es bleibt aber jeder Regierung unbenommen, den Art.. 64 der 
Convention für anwendbar zu erklären , j-educh mit der Massgabe, 
dass nur der geringste Satz der darin vorgesehenen Geldbusse er- 
kannt und auch dieser, nach Umständen, auf 10 Francs ermässigt 
werden kann." 

XXXIV. Zu Alt 66 (Seite 182). 

Der Sopplementar-Artikel IV bestimmt folgenden Zusatz zum Art 66 
der Convention: 

„Von der Verpflichtung, einen Nachen vorauszuschicken, sind 
jedoch die kleinen Flosse befreit, welche nach den Lokalobservanzen 
früher, oder bis jetzt dazu nicht verbunden waren und die auf dem 
Bh^D s. B. unter der Boneonung „einxelne BddeD** und „einzelne 
Stummer* bekannt sind. 

„Die Führer solcher Flosse, die im Uebrigen den allgemeinen 
Bestimmungen dieses Artikels unterwoifen bldbeii , sind aber gehal- 
^ ten, auf dem Flosse selbst die Torgescbciebene Flagge anikusteeken, 
auch den sonstigeD polixeDiehen Anordnungen naehsukommen, welche 
in den doselneii UferstaRten f&r die Sicherheit der ScbiffTahrt getroffen 
werden könneo.** 
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XXXV. Za Art 67 (Seite 18a> 

Fttr Leinpfad- und Stromarbeiten wurden verausgabt: 





An Jahre 


1850 


1851 


1852 


1863 


1854 


1855 






Frs. 


Frs. 


Frs. 


Frs. 


Fr«?. 


Frs. ' 


Von Frankreich . 


815,000 


655,500 1,349,000 


830,000 


904,000 


909,570 


» 


Baden . . . 


946,763 1,044,004 1,269,500 


1,094,779 


927,642 


942,244 


n 


Bayern . . . 


108,757 


164,758 


119,545 


126,353 


124,467 


126,366 


yy 
»♦ 


Hessen . . . 
Nassau . . . 


99,875 
107,795 


111,207 
90,071 


102,858 
94,987 


109,592 
86,063 


126,991/ 
100,5'Z6 


157,681 




Preussen . . 


805,338 


952,457 


941,978 


888,163 


525,062 


471,530 


1» 


Niederlande 


231,700 


469,629 


906,005 


1,028,216 


1,240,194 


2,129,545 



Der bei der Central -Commission gestellte Antrag: nConcessionen zur 

Anlegung neu« SchifTsni üblen auf dem Bhein in Zukunft nicht mehr zu er- 
thcilerr', hat zwar die allseitio^e Zustimmung nicht erhalten, indessen haben 
die sämaitlichen Lferstaaten mehr oder weniger possitiv zugesagt: dass die 
Errichtung weiterer Schifismühlen nur da, wo überwiegende Gründe solche im 
Öffentlichen Interesse wfinscbenswertb oder nothwendifi^ encheiaen lassen, und 
nur an solchen Stellen werde gestattet werden, wo deren Anlage keine oder 
doch keine erheblichen Nachthoile für die Schifffahrt oder Flösserei herbei- 
führen könno, und dass also die von den Uferstaaten in dem Artikel 67 der 
Uebereinknnft flbemonunenen Verpflichtungen in dieser Beziehung beobachtet 
werden sollen. 

Die BrOckendurchlass-Qebahren betreffend. 

Nach Alinea 2 des allegirten Artikels haben sich die Rheinufer-Staaten 
unter andern verbindlich gemacht, jeder fttr seine Gebietsstrecke die nöthigen 

Massregeln zu ergreifen, damit bei fliegenden oder Schiffsbrücken die freie 
Durchlassung; dor Fahrzeuge oder Flösse, die ihre Fahrt fortsetzen wollen, so 
schnell als möglich geschehe, ohne dass dafür eine andere Zahlung als ein 
mftssiges, durch gemdnschafttiche Uebefeihkunft und auf ^nen unvarindar- 
liehen Sats festzustellendes Entgeld ^fordert werden könne. 

1) Im Jahre 1838 hat sich die Ccntral-Commission über folgende Tarif- 
sätze für das Oeffnen der Brücken als Maximum geeinigt: 



Brücke zu: 



Kehl 

Germersheim . . 
Mannheim . 
Mainz . . . . . 
Coblenz ; , . . . 

Cöln 

Weaol 

Amheim 



Für die 
Oefliiung 
des pcwöhn- 

lif licn 
Durchlasses 



Frs. 
3 
3 
3 
2 
2 
1 

4 



Cts. 
50 
50 
50 

50 
87 
60 
50 



Für 
Ahrühning 
des ersten 
JodiM« 



Frs. 

6 
6 
6 
10 
10 
10 
10 

la 



Cts. 
50 
50 
50 



Für die 
Abfühniog 

eines 
jeden andern 
Joches. 



- 1 



Frs. 
10 
10 
10 
10 
10 
10 
10 
10 



cts. 



Bemerkung. 



Inclusive Beihchallung der 
Tarifcategoricn unter dem 
•Mwiwmni« 
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2) Im Jahre 1839 vom 1. Oktober an ward die stehende Brücke zu 
Düsseldorf eröffnet. Der Tarif vom 7. November 1839 bestimmte: 

a. für das Oeffnen des gewöhnlichen Durchlasses mittelst Abfahreus des 
Wmdschiffes 2 Frs. ISV2 Cts. = 17 Sgr. 6 Pf.; 

b. für den Durchlass mittelst Abfahreos eines oder mehrerer Joche für 
jedes abgefahrene Joch 10 Frs. s 2 Thir. 20 Sgr. 

3) Durch Cabinetsordre vom 7. November 1839 ist der Tarif zur Erhe- 
bung der DurchlassgebQhr bei '^esel dahin abgefindert worden, dass diB Ge- 
bühr fQr das Oeffnen des gewöhnlichen Durchlasses mittelst des Windschiffes 
von einem Fahrzeuge von einer Thiglahigkeit 

1) von 2000 Ctr. und mehr mit 1 Tbir. 6 Sgr. 

2) „ 1200 „ Jedoch unter 2000 Ctr. . . . 1 „ 2 ^„ 

3) „ 600 „ „ ^ 1200 „ 24 „ 

4) „ 100 „ 600 „ 20 « 

5) „ weniger als 100 Ctr. — „ 8 n 

entrichtet werden soll. 

Für den Durchlass mittelst AbHihrens eines oder mehrerer Joche für 
jedes abgefahrene Joch bei jedem der genannten Brücken (Coblenz, Cöln, 
Wesel) von jedem Fahrzeuge oder Flosse 2 Thlr, 20 Sgr. = lU Frs. 

4) Durch die Cabinetsordre vom 15. Juli 1839 ist der Tarif für den 
Durchlass durch die stehenden Rbeinbrücken bei Coblenz und Cöln dahin 
modificirt, dass fortan 

a. für das Oeffnen des gewöhnlichen Durchlasses mittelst Abfahrens des 
Windschiffes bei jeder der genannten Brücken von jedem Fahrzeuge 
oder Flosse 2 Frs. I8V2 Cts. = 17 Sgr. 6 Pf.; 

b. für den Durchlass mittelst Abfahrens von Jochen für jedes Joch 
10 Frs. = 2 Thlr. 20 Sgr. 

entrichtet werden soll. 

' 5) Die Durchlassgebühr für die Oeffnung des Wiudschiffos, des gewöhn- 
lichen l)urchlasse8 in Mainz , wurde im Jahre 1841 von 2 Frs. auf 2 Frs. 
I8V2 Cts. in allgemeiner Zustimmung erhöht. 

6) Nachdem bei der Central-Commission über die zu geringe Weite des 
Durchlassjoches an verschiedenen Brffcken Klagen angebracht und darauf der 
Antrag gegründet worden, wo möglich eine gleichmässige Weite von 30 Meter 
derselben festzustellen, erfolgte ein Beschluss des Königs der Niedeilande vom 
20. Januar 1842 in Betreff der Durcblassgebühren von Schiffen, welche der 
Bheinschifirahrt angehören, wenn, sie die Brttcke bei Amheim passiren. £r 
bestunmt: 

Art. 1. Die Berechnung und Erbebung von den Gebühren fttr den 
Durchlass durch die Rheinbrücke bei Arnheim soll in Beziehung auf Schiffe, 
Fahrzeuge und Dampfboote, welche zur Rheinschifffahrt gehören, fortan ttber- 
eingekommenermassen nach dem hier folgenden Tarife geschehen: 
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Fabnenge unter 300 Cenioer (15 TonimD) LadimgsffiUgkeft sind bei der 
Durchfahrt unter der Brücke frei 

Fahrzeuge von Frs. CUi, FI. Cs. 



Ladqpgsßlbigkeit zahlen 0 85 oder 0 40 

„ 1 69 „ 0 80 
« 2 54 „ 1 20 
„ 3 39 „ 1 60 
3 81 „ 1 80 



300— 600 Ctr. ( 15— 30Tonnen 
600—1200 „ ( 30— 60 „ 
1200—1800 „ ( 60— 90 " „ 
1800—2400 „ ( 90—120 „ 
2400—3000 „ (120—150 „ 
3000—3600 „ (150—180 „ ) „ „ 4 23 „ 2 00 

3600 und darüber (IbO Tonnen und darüber) . . „ 4 60 „ 2 12Vi 

lur das zweite Joch „ 4 23 „ 2 * — 

für jedes wdtere Joch w 6 35 n3 — 

fttr das Wegnehmen' der Hauptbalken „ 10 — « 4 72Vs 

mit Besng auf die Bestimmung des Art Z des gegenwärtigen Beschlusses. 

Art 2. Die Oeffnung des gewöhnlichen Durchlasses oder des ersten 
Joches soll stets sum Durchlasse der verschiedenen Arten von Schiffen den 
erforderlichen Raum darbieten und im andern Falle und insofern die Abfah- 
rung eines weiteren Joches nothwendig werden sollte, dafür keine besondere 
Durchlassgebühr in Rechnung gestellt werden. 

Art. 3. Für den Durchlass von Fahrzeugen darf unter der Angabo, dass 
die Barriproii geschlossen, oder wegen hohen Wasserstandes keine erhöhte 
Gebühr gefordert, werden. 

Art. 4. Die Grosse der Fahrzeuge und der Dampfboote soll bemessen 
werden, und zwar derjenigen, welche geaicht sind, nach der Äichscala, der- 
jenigen aber, welche noch nicht geaicbt sind, nach den Messbriefen, mit der 
weiteren Bestimmung, dass in diesem Falle die Tonne angenommen werden 
soll zu 20 Ctr. ä 50 Niederländische Pfund. 

7) Die Anzahl der stehenden Scblffbilicken am Rhein und Leck bat sich 
Im Jahre 1840 durch die Erbauung derselben in Yreeswyk und Enielingen 
vermehrt 

Zu Yreeswyk geschieht in Geinässheit eines königlichen Beschlusses 
vom 29. November 1840 die Oeffnung während des Tages, d. b. eine Stunde 
vor Aufgang und eine Stunde nach Untercang der Sonne, ganz unentgeltlich^ 
Während der Nacht, wo die Oeffnung der Brücke ebenfalls ohne Aufschub 
stattfindet, muss dagegen ein festgestelltes Entgeld entrichtet werden. 

Für Knielingen wurde unterni S. August 1840 ein Tarif gegeben, 
wonach für das Oeffncn des gewöhnlichen Durchlasses 1 fl. 38 kr. 
w „ Abfahren des ersten Joches . . . . 3 „ 2 „ 
„ „ „ eines jeden weitern Joches . 4 „ 40 „ 
entrichtet werden musste. 

8) Im Jahre 1848 einigte sich dieCeatral-Commission, dass überall, und 
aplltestens vom 15. August 1848 an,, an den BheinbrOoken nach den nach- 
stcAieDden Bestlmmupgen yerfahren werden solle, DimUcb: 
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a. Jedes Schiff und FIoss, wHchcs zum Durchlass durch eine Rhein- 
brflcke nur einer Weite von 30 Meter bedarf, bat nur die für die Oeffnung 
des gewöhnlichen Windschiffes vereinbarte gerinj^ere Gebühr 7ä\ erlogen, 
ohne Rücksicht darauf, ob das gewöhnliche Windschiff oder ein anderes Joch 
und ob neben dem WindsrhifTc oder neben einem andern Joche noch meh- 
rere Joche abgefahren werden. 

b. Die Verbindlichkeit zur Entrichtung der höheren Gebühr, wie solche 
für das Abfahren eines Brückenjoches, welches nicht das gewöhnliche Wind- 
scbiff bildet, früher verabredet worden, tritt erst dann ein, wenn das Schiff 
oder FIoss einer grösseren Weite als der Yon 80 Ifeter bedarl 

Diese hdbere GebOhr ist neben der geringeren ad a iOr jedes Joch zu 
erlegen, welkes ausser dem Windschiffe oder den Jochen, durch deren Ab- 
fahren bereits die Oeffnung von 30 Meter gemacht wird, abgefahren werden 
muss, um die Oeffnung fiber 30 Meter hinaus soviel su erweitern, dass die 
für das Schiff und FIoss Oberhaupt erforderliche Weite herauskommt 

c. In denjenigen Fällen, in denen eine Weite von 30 Meter ausreicht 
(vorstehend zu fl), werden alle Dampf- und Segelschiffe und alle Flösse ohne 
Unterschied gleich behandelt, und es macht für die zu zahlende Gebühr kei- 
nen Unterschied, wieviel und welche Joche abfrofahron werden. 

Jedes Schiff und FIoss hat aber die geringere Gebühr (zu a) zu ent- 
richten, auch wenn es gleichzeitig mit andern Schiffen und Flössen, also 
ohne eine besondere Oeffnung zu erfordern, durch die geöffnete Brücke geht. 

In Absicht der Schleppboote mit Anhängen hat folgende Bestimmung 
einzutreten : 

d. Wenn behufs des Durchlasses eines Dampfschleppschiffes und der 
demselben angehängten Gefösse neben den cur Gewährung der Welte von 
30 Metern abzufahrenden Jochen noch t&n anderes Joch oder mehrere abge- 
fahren werden müssen, so ist nur von dem Schleppschiffe selbst neben der 
niedrigen Gebühr (zu a) auch die höhere Gebühr (zu 6), dagegen von jedem 
der andern GeCSsse nur die niedrige Gebühr (zu a) zu erheben. 

9) Auf der Preussischen Rheinstrecke ward im Juni 1848 allen Segel- 
schiffen an den Rheinbrücken bei Gobienz, Oöln, Düsseldorf und Wesel die 
JDurchlassgebühr erlassen. 

10) Diese ^Snzliche Befreiung der Segelschiffe von Durchlassgebühren 
ward vom 15. Jamiar 1849 an an allen deutschen Hheinbrücken zugestanden. 

Frankreich und die Niederlande erklärten, dass bei den auf ihren Stroni- 
strecken befindlichen Brücken in dieser Beziehung die Ileciprocität eintreten 
werde. Durch den königlichen Beschluss vom 1 1, August ISl*^ wurde demnach 
die fragliche Befreiung bei der Brücke zu Arnheini eingeführt, 

11) Nachdem die Central-Commission im Laufe der Discussion über die 
Erhebung der Brückengelder die Gewissheit erlangt halte, dass der Missbniuch 
der Trinkgelder für das Oeflhen der Windschiffe an den Rheinbrücken, ohn? 
erachtet des Verbots der Uferregierungen, hie und da noch fortbestehe, ist in 
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Folge Beschlusses die* Erbittung und Annähme Ton Trinkgeldern bei dem 
Durchlasse allgemein auf das Sftrdogste untersagt worden. 

Im Jahre ISSI wurde Für die Ocflhung Für die Abfähnmg FOr die Abführung 

ArhAhAfi • gewöbnlicben des eines jedeo 

ernoDen. Durchlasses ersten Joches weilersn Joches 

in Kehl -Strasburg — Nichts, 

„ Knieüngen -Wörth . 2 Frs. 187« Cts. . 10 Fr». ... 10 Fr». 

M Germersheim . . . 2 „ 18Va „ . 10 „ 

„ Mannheim . . . . 2 „ I8V2 » . 

M Mainz 2 „ ISV2 « . 10 « 

« Cüblenz 2 „ I8V2 „ . 10 „ 

« Cöln 2 „ 18Va « . 10 „ 

„ Düsseldorf .... 2 „ I8V2 „ . 10 „ 

„ Wesel 2 „ I8V2 « • 10 „ 

„ Amheim 2 „ ISVg „ . 10 „ 

„ Yreeswylc — bei Tage Nichts, me Nacbtseit ein mässiges Entgeld. 

Auszug 

aus der proTfaoiisehen foOi^Miordnung für die Knielingen-Wörther 
Rhein-Schiffbrficlce, ertheilt vom Grossberzoglichen Ministerium der Fl* 
nanzen su Carlsruhe den 8. Aogust 1840^ 

2. Vorschriften Ober den Durchläse der Schiffe und Flösse. 
§. 20t Für den Durchlass der Flösse und Schiffe muss, soviel möglich, 

solche Zeit und Ordnung eingehalten werden, dass die Passage nicht unge- 

bfihrlich verhindert wird. Uebrigens Ist der Duicblass so schnell als möglich 

KU bewirken. 

FlÖsser und Schiffer haben sich deshalb Tordersamst bei dem auf bayeri- 
scher Seite angestellten BrOckenmeisterzu melden und dort einen Passirschein 
SU empfangen, welcher unentgeltlich ertheilt wird. 

§. 21. Die Schiffer müssen, wenn der Durchlass nicht bei vorausge- 
gangener rechtzeitiger Ankündigung sogleich ohne Aufenthalt bewirkt werden 
kann, nächst der ßrücko ankern. 

Die Flössor sind gohalten, dein Briickenmoister oiiie Stunde vor der An- 
kunft des Flosses bei dem Pforzcr Durchschnitt Anzeige zu machen und da- 
mit die Erklärung zu verbinden, in velciieni Zustande und in welcher Grösse 
das Flosa, ob es mit gehöriger Mannschaft, Nachen, Ankern und Seilen ver- 
seilen sei, und wieviel Joche man abgeführt wünsche. 

Sollte das Fioss das hinreichende Fahrgeschirr nicht bei sich haben, so 
muss es oberhalb der Brücke so lange gelandet werden, bis ihm Anker und 
Nachen entgegengebracht werden können. 

§. 22. Ist hiernach der Passirschein in Empfang genommen, so muss 
er dem Brückengelderheber Qberbracht und die Durchlassgebfihr an denselben 
bezahlt werden', worauf dann erst der Durchlass nach Anordnung des Brük- 
kenmeisters stattfindet 
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§. 23. Geht ein Floss oberhalb der Brücke auseinander, so mussesvor 
der Durchfahrt erst wieder eingebunden werden. 

A u s z u 

aus den Vorschriften über dio Militär-Schififbrücke und Rheinüborfahrt bei 
Germersbeim der Königlich Bayorischon Rof^ieruno; dor Pfalz, Kam- 
iner des Innern, Spover den 12. Marz 1812, und des Küiiiglich vierten 
Armee-Di\isiüns-Cuniniandüs dd, Würzburg den 14. Februar 1842. 

IIL Durchlas« der Schiffe und Flösse. 

§. 14. Für DampfocbilTe wird zu jeder Zeit, fttr Segelschiffe und Flösse 
%a jeder Tagesstunde die Brücke geöffnet Es muss damit solche Zeit und 
Ordnuog eingehalten werden , dass weder der Durchlass xu lange verzögert, 
noch die Passage ungebührlich verhindert wird. 

Als Tageszeit wird angenommen: im Märs und April die Zeit von 

Morgens 6 bis Abends 6 Uhr; im Mai, Juni, Juli und August von Morgens 4 
bis Abends 9 Uhr; im Septoinbor und Oktober von Morgens 6 bis Abends 6 
Uhr; im November, December, Januar und Februar von Morgens 7 bis 

Abends 5 Uhr. 

§. 15. Flösser und SchilTer haben sich zur Bewirkung des Durchlasses 

vordersamst bei dem Brückonmeister zu melden, sich nach dessen Anordiningen 
zu achten und an den Einnehmer dio tarifmässige Durchlassgobühr zu ent- 
richten, worauf iio einen dem Bnickenmeister einzuhamiiirciuien Passirschciii 
unentgeltlich empfangen und sodann nach Anordnung demselben ihre Flösse 
und Schifle durchgelassen werden. 

§. 16. Die SchifTe niüssen, wenn der Durchlass nicht bei vorausgegan- 
gener rechtzeitiger Ankündigung sogleich ohne Aufenthalt bewirkt werden 
kann, in der Nähe der Brücke an der zu bezeichnenden Stolle ankern, 

Dio Flösser sind gehalten, eine Stunde vor Ankunft dos Flosses ihre 
Anzeige bei dem Brückenmoister zu machen, und damit zugleich die Erklä- 
rung zu verbinden, in welchem Zustande und in welcher Grösse das Floss, 
• ob es niii gehöriger Mannscbait, Nachen, Anker, Seil versehen sei, und wie- 
viel Joche man abgefiihrt wünsche. 

Sollte das Floss das hinreichende Fabrgeschirr nicht bei sich haben , so 
muss es oberhalb der Brücke so lange gelandet werden, bis ihm Anker und 
Nachen entgegengebracht werden können. 

Das Landen der Flösse hat eine Yiertelstonde oberhalb der Brücke zu 
geschehen. 

(. 17. Dampfschiffe dürfen bei der Thalfahrt nur mit halber Kraft die 
Brücke passiren. 

§. 18. Schiffe dürfen beim Durchlass nicht aneinander gehängt werden. 
§. 19. Geht ein Floss oberhalb der Brücke auseinander, so mnss es vor 
der Durchfahrt erst wieder eii^ebunden werden. 
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Auszug 

aus der Brückonordnunp; für die Rhein - Schiffbrücke bei Mannheim, erthdlt 
von dem Ministerium der Finan/cMi zu Carlsruhe am 18. December 1846. 

n. Vorschriften für den Durchlass der Schiffe und Flösse. 

§. 11. Flösse oder SchifTo , wolrho durch die Brücke gelassen werden 
wollen, sind vorher dem Brückoiimcistor anzumelden. 

SchifTe haben sich zu diesem Zwecke in angemos.sener Entfernung von 
der Brücke vor Anker zu legen, Flösse aber eine Stunde vor ihrer Ankunft 
einen Wahrschaunachen mit der durch Art. 66 der Rheinschiflffahrts-Ordnung 
von 1831 vorgeschriebenen Flagge vorauszu.senden. 

Bei der Anmeldung ist die Grösse des Schiffs oder Flosses zu beKeich- 
.nen nnd anzugeben, ob nur die Oeffhung des gewöhnlichen Durchlasses oder 
weiterer Joche begehrt, auch ob Fahrgeschirr der Brflckenanstalt verlangt 
werde. Ist Letzteres bei ehiem Flosse der Fall, so muss dieses bei dem 
Hundenheimer Loche so lange anlegen, bis ihm das verlangte Fahrgescfainr 
gebracht ist. 

Die Erlaubniss zur Durchfahrt ertheilt der Brflckenmeister durch Aus- 
stellung eines Durchlassscheins. 

Die Oeffnung des Durchlassos findet auf Anordnung des Brückenmeisters 
thunlichst bald , jedoch erst dann statt, nachdem sich der Führer des Schiffs 
oder Flosses über die geleistete Zahlung des Durchlassgeldes durch die vom 
£rbeber empfangene Quittung ausgowicson hat. 

§. 12, Tn dem Brückengebiet oberhalb der Kbeinbrücke dürfen keine 
Flösse eingebunden oder angelegt werden. 

Besitzer von Badanstalten innerhalb dieses Bezirks sind gehalten, die Be- 
festigung derselben nach Anleitung des Brückenmeisters zu bewirken , werden 
jedoch hierdurch der eigenen Sorgfalt zur guten Befestigung nicht enthoben. 

§. 13. Dampfboote dürfen zu Thal nicht mit voller Kraft durch die 
Brücke fahren. 

Auszug 

aus der Verordnung, die polizeilichen Bestimmungen bezQglich der Rhein- 
brOcke zu Mainz und die Massregeln zur YerhOtung von Bescb&digungen 
derselben betrelTend. *) / 

(Darmstadt den 24. Oktober 1849.) 

II. Abschnitt > 

Durchlass der Segelschiffe. 

§. 10. Jeder Schiffer, welcher durch die Brücke fahren will, hat dieses 
dem Brückenmeister vorher anzuzeigen und den erforderlichen Durcblass- 
scbein einzuholen. 

*) Die polizeilichen Vorschrifien in Bozug auf die SchiflVdcke zu Worms (Vcrord- 
raXDg vom 17. Tuli 1855) stininieii im A\'eS('i!tIirhon init der Verordnung (Iber die "Mainzer 
ScfaifTbrucke und meist wörtlich überein. Einzelne Abweicbuogea sind bei den betreüenden 
B* «agttiierkt 

26 
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11. Alle Schiffe von mehr als 200 Centner Ladungafähigkeit dürfen 
nur ndtlelrt Torgebiaehter 3eile durch di« Brücke gebott od« dinrch diwelbe 
abgelassen werden. Das Einstechen der FaÜrhaken in die Brttckeoscbiffe 
während der Durchfahrt ist hei einer Strafe von .1 Guld.en verboten. 

§. 12. Alle beladene Fahrzeuge, aiif welchen in Gemäabftt des Art 67 
der BheinschiSTahrts-Convention der Scfaif&patren oder FOhrer . anwesend sda 
irniss, mfissen bei da> Durchfahrt durch einen: Steuermann geführt sehi, 
widrigenfalls der Durchlass nicht gestattet werden wird. Der Steuerniann darf 
nicht eher das Schiff zur Durchfahrt in Bewegung setzen , als bis das Wind- 
schiff vollständig bei Seite gefahren und von • dem Brückenpwsonale das 
Zeichen zur Durchfahrt gegeben ist. 

Die Nichtbeachtung dieser letzteren Vorschrift wird mit 1 bis 5 Gulden 
bestraft 

§. 13. Die Schiffszieher stehen unter dem Befehle des Steuermanns und 
haben dessen Auurdnungen pünktlich Folge zu leisten. Der Steuermann hat 
auf die ihm von Seiten des Brückenpersonals während der Durchfahrt zu- 
gehenden Weisungen tu achteu und 'dieselben . genau zu .befolgen. 

Zuwiderhandlungen gegen diese Bertiininungien werdOn mit 3 bis 7 
Gulden sowohl für .den betröfifenden Steuermann als für die Schiflsiieher, wenn 
solche die Anordnungen des Letzteren nicht befo^^, geahndet Unter er- 
schwerenden Umständen kann gegen die Voranzieher gleichzeitig neben der 
verwirkten Geldstrafe auf teitweisen oder gänzlichen Ausschluss von dem 
Schiffszuge erkannt werden. 

§. 11. Wenn mehrere Schiffe zu gleicher Zeit den Durchlass in An- 
spruch nehmen, so hat die Brückenverwaltung die Reihenfolge derselben zu 
bestimmen und die später an die Reihe kommenden Schifle haben alsdann in 
angemessener Entfernung oberhalb oder unterhalb der Brücke so lange fest zu 
liegen, bis der Durchlass für dua nächstfolgende Schiff frei uud demselben das 
Zeichen zum Durchfahren von dem Brückenpersonal gegeben ist 

Auf dem zum Durchlass bestimmten Fahrzeug hat jeder Sdiiffer die 
gehörige Anzahl Leute' zum Durchziehen anzustellen und darf derselbe bei 
diesem Durchziehen nur starkes gutes Seilwerk gebrauchen. Bei. Mangel an 
dem zum schnellen und sicheren Durchzug erforderlichen Seilweik und der 
gehörigen Zahl Leute kann der Durchlass verweigert werden. 

Zuwiderhandlungen gegen die dessfallsigen Anordnungen des Brücken- 
Personals werden mit 3 bis 5 Gulden bestraft ; . . 

§. 15. An jedem Schiffe, welches mit gespannten Segeln zu Berg an- 
kommt und den Durchlass auf der linken Uferseite passiren will, muss sämmt- 
liches Sf gelwerk abgelassen werden, sobald das Fahrzeug über die sogenannte 
Arche bei den Rheiimaühlen *) angekommen ist. Bei NichtbefoIgut)g dieser 
Bestimmung wird der Durchlass verweigert Hat das Schiff den Durchlass 

^ „In dsr Hihe dss Bhshalrrshnsns'* (Wonmr BHlAi). 
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passirt, so dürfen die Segel nicht eher wieder aufgesetzt werden, als bis 
dasaiBlbe oberhalb der Eisbrecbe hinauf gezugen ist. 

Alle Schiffe, welcfio zu 'Vh;\\ fahren und den Durchlass passiron, oder 
auch nur im Hafen in der Kahe des rutheii Krahnens anlegen wollen, müssen 
schon überhalb des Fischthores gelandet und an einem Seile abwärts getrieben 
werden. Das Länden unniittelbai uberhalb der Durchlabsöffnung ist verboten. 

Zuwiderhandjungen werden mit 5 bis 7 Gulden bestraft. 

III. Abschnitt 
Durcblass der Dampfschiffe. 

§. 16. Die Durchfahrt der Dampfschifle durch die Brücke erfolgt bei 
der Bergfahrt auf der linken Uferseite nach Abführung des Windscbiffes, und 
bei der Thalfahrt auf der rechten Seite nach Abführung eines gansen 
Brüpkenjochs. 

§. 17. Die Durchfahrt der Dampfschifffi ist in der Regel auf die Tages- 
zeit beschränkt. Die Durchfahrt zur Nachtzeit kann in einzelnen Fällen nur 
ausnahmsweise gestattet werden; in diesen Fällen bleibt den» Brückenmeister 
die Bestimmung überlassen, ob nicht auch bei der Bergfahrt der Durchlass 
auf der rechten Seite nach Abführung eines Brückenjochs erfolgen soll. 

§. 18. Die Durchfahrten der Dampfschiffe müssen vorher bei dem 
Brückenmeister angezeigt werden; nebstdom hat der Kapitän vom Landungs- 
platze aus in Zwischenräumen von 5 Minuten das Zeichen mittelst Läuten 
einer Glocke dreimal zu geben, innerhalb welcher Zeit die geeigneten Vorkeh- 
mpgeD tut OefliMn^ der .Brflcke ||retroiren werden. Das Sdiiff darf sich vom 
Landungsplatz ans nicht eher in Bewegung setzen, bis von dem Brttckenper- 
sonal ebenfalls durch das Läuten einer Glocke oder zur Nachtzeit mit zwei 
lothen Laternen von der Brücke ans das Zeichen gegeben ist, dass die 
Durchfahrt erfolgen kann. 

Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmnngen werden mit einer Polizei- 
strafe von 3 bis 7 Gulden belegt 

§. 19. Die zu Thal oder zu Berg kommenden Dampf-Schleppschiffe, 
welche mit angehängten Lastschiffen den Durcblass passiren wollen, nrilssen 
ober- resp. unterhalb der Brücke anlegen, und wird die Zeit für den Durchgang 
dieser Schilfe von dem Brückenmeister möglichst kurz bestimmt werden. 

Der Anlageplatz für die zu Thal kommenden Schiffe ist die Stromstrecke 
in der Nähe des Book- oder Hofthores.*) 

Im Uebrigen gelten die Bestimmungen wie bei §. 18. 

§. 20. In der Nähe der Brücke und zwar auf der ganzen Breite der 
Stromstrecke zwischen den Rheinmühlen und dem oberen Landungsplatz **) 
dürfen die iUpitäue der Dampfschiffe nur mit halber Maschineniu:aft fahren 



*) ,,In der Nähe des Bellengrabens " (Wonuser Brücke). 
**) „Zwischen dem Krahneo und dem Belleograbea'' (Wormser Brücke). 

26. 
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lassen. In dorn Briickcndurchlass selbst muss diese Kraft möglichst verrain- 
dort worden. Nebstdcni hat der Kapitän während der Durchfahrt alle zur An- 
wendung von Beschädigungen der Brücke erthoilten Weisungen des Brücken- 
personals zu befolgen. Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmung werden 
mit 3 bis 7 Gulden bestraft. 

§. 21. Bei der direeten Darch&lirt stromaufwärts haben die Kapitäne 
bei den Bheinmflblen*) und stromabwärts dem oberen Landungsplatz gegen- 
über zu stopfen , das Zdcben mit der Gloc&e zu geben and alsdann weiter 
wie bei dem Abfahren ans dem hiesigen Hafen**) zu verfahren. 

Kommen zwei Dampfschiffe oder ein Dampfschiff und ein Segelschiff ca 
gleicher Zeit an den Durchlass, so moss das zu Thal kommende Dampfschiff 
umdrehen, dem entgegenkommenden Dampf- oder .Segelschiffe Platz machen 
und so lange warton , bis dasselbe den Durchlass passirt hat Ebenso muas 
auch oin zu Berg fahrendes Dampfschiff, wenn es mit einem zu Thal 
fahrotulon Sogelschiffe an dorn Durchlass gleichzeitig zusammenkommt, in an- 
gemessener Entfernung so lange zurückbleiben , bis das Sogelschiff passirt ist. 

Das in den vorbemerkten Fällen zurückbleibende Dampfschiff darf als- 
dann nicht eher in Bewegung gesetzt werden, bis von der Brücke aus ein 
Zeichen mit der Flagge gegeben ist Zuwiderbandlungen gegen diese Be- 
stimmungen werden mit 3 bis 7 Gulden bestraft. 

§. 22.***) Die Wendungen der zu Thal kommenden Dampfschiffe obw- 
halb der Brücke, um an den oberen Landungsplatz zu gelangen, mflssen In 
gehöriger Entfernung von derselben mit halber Maschinenkraft ausgeführt und 
es darf hierbei die Linie zwischen dem Fischthor und dem eisernen Thor 
nicht überschiittra werden. Zuwiderhandlungen werden mit 3 bis 5 Gulden 
bestraft. ' 

§. 23. Bei der Dnrclifahrt zur Narht/eit muss jedes Dampfschiff, ausser 
den allgoiiioiTi vorgeschriebenen Laternen, an dem Mast noch eine besondere 
Laterne unter dem Bugspriet führen. 

Die ^ichtbefolgurig dieser Bestimmung zieht für den Kapitän des Schiffs 
«ne Strafe von 3 Gulden nach sich. 

IV. Abschnitt. 

Durchlass der Flosse. 

$. 24. Die aus dem Oberrhein und ans dem Main ****) kommenden 
Flosse sind verpflichtef, einen Wabrschauer vorauszuschicken, welcher das 
Floss wenigstens eüie Stunde vor dessen Ankunft bei dem Brttckenmeister 
anmeldet 



•) ..Bei den Krahnen" (Wormser Brfldte). 
*•) „Von den Landungspläty.en " (Wormssr Brfldie). 

§. 22 fallt für Worms weg. 
^) „Aus dem Neckar" (Wormser Brücke). 
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Üiese auch adion im Art 66 dur Bhein8ebilirahrte-Coii?6iitlon vorge- 
schriebene Verpflichtung liegt aber auch dann vor, wenn das Flosa nicht die 
Brücke passiren will, sondern oberhalb derselben am Ufer anlegt. 

Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmung, soweit sie nicht bereits 
durch dio Verordnung vom 6. März 1841 mit einer Strafe bedroht sind, wer^ 
den mit 3 bis 5 Gulden bestraft. 

§. 25. Bei der besonderen Beschaffenheit des Wasserzugs auf der 
rechten Kheinseite ist es nothwendig, dass die Flosse nicht direct durch dio 
Brücke fahren, sondern sich rorher auf der Strecke zwischen der Mainspitze 
und der unteren Lache durch Auswerfen von Ankern fostlogon.*) Dio Führer 
von Flossen haben diese Vorschrift bei Vermeidung einer Strafe von 3 bis 5 
Gulden zu beachten. 

f. 26. Die Flossfbhrer haben die Durchfahrt nnter Angabe der Dimen- 
sionen, namentlich der Breite des Flosses, vorher bei dem BrQckenmeister 
anzumelden und den erforderlichen DurcUassscbein einzuholen. 

Alle Flosse von mehr als 5 Böden oder 5 Stommeln, auch wenn hieifQr 
die Brücke nicht geöffnet werden soll und dieselben nur unter der Brücke 
durchtreiben, müssen einige Zeit vor dem Durchtreiben dem Brückenmeister 
angemeldet werden. Das Durehtrdben bei Nachtzeit mit Flössen und Stüm- 
meln ist untersagt Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen werden 
mit einer Strafe von 5 bis 7 Gulden bestraft. 

§. 27. Alle Flosse von mehr als 400 Cubikmeter Inhalt müssen bei dem 
Durchlass durch einen concessionirten Flossen-Steuermann gesteuert werden, 
auch muss der Flossenmeister auf dem Floss anwesend sein. Im Unterlas- 
sungsfail kann der Durchlass nicht gestattet worden. 

§. 28. Das Floss darf nicht eher von dem Lartdun^splntze abfahren, 
bis die Brücke vollständig geöffnet und das Zeichen zur Abfuhrt durch das 
Brückenpersonal gegeben ist. 

Zuwiderhandlungen werden mit 3 bis 7 Gulden bestraft. 

§. 29. Die zum Durchtreiben bestimmton Flosse dürfen mir duieh eine 
Oeffnung geführt werden und es muss die Breite des durchzutreibenden Flosses 
oder StOmmels immer mindestens 6 Fuss (IV2 Metres) weniger betragen, als 
die Oeffnung zwischen den beiden Brückenschiffen. Flosse zu theilen und 
solche zu gleicher Zeit durch nebeneinanderliegende Jochöffnungen treiben zu 
lassen, ist gänzlich verboten. 

Sollte sich ein FlosseigenthOmer beigeben lassen, Flosse oder Stümmel 
in der Art durch die Brücke durchzutreiben , dass solche zwischen der Brücke 
stocken bleiben , so ist das Brückenpersonal befugt, das ganze Floss sogleich 
auseinandw zu hauen und treiben zu lassen. Ausserdem wird jede Zuwider- 
handlung gegen obige Bestimmungen mit 5 bis 7 Gulden bestraft;. 



*) „Die Flosse dürfen nicht direct durch die Brücke fahren, sondern müssen sich 
oberhalb des Bellengrabens durch Auswerfen ron Ankern festlegen" (Wormscr Brücke). 

r 
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y. Absdmitt 

Anhalten der Schiffe and Ärbeitsrieiuni an dem Ufer. 

§. 30. ^lle oberhalb der Rheinbrücke haltenden Fahneu^e sollen so 
gemährfc nnd befestigt sein« dass ein Vortreiben gegen die Brücke nicht 
möglich wird. 

Schüfe, welche anstatt Im Hafen m mfihren, im freien Rhein nmschla- 
gen wollen, dürfen nicht oberhalb der Brücke, sondern müssen nnterhalb 
derselben ankern. . 

f. 31. Uro den eiforderliehen Banm itlr die- Nähenüberfahrten zum 

Uebersetzen der schwer beladenen Wagen nicht zu beengen, darf an beiden 
Ufern swischen den Brückenköpfen und den Käheanfahrten und weiter unten 
in angemessener Entfernung von Letzteren sowohl im Sommer, als auch bei 
abgeführter Brücke zur Winterszeit kein P'ahrzcug ohne vorgängige Erlaub- 
niss des Brückenpersonals angelegt werden. Marktnachon dürfen übrigens, 
wie bisher, auch fernerhin an diesem Platze anlegen » jedoch ohne dadurch 
die Nähefahrt zu versperren. 

Die im ersten Absätze dieses Paragraphen enthaltenen Bestimmungen 
gelten auch von dem Landungsplätze der Winterüberfahrt am Raimundithor 
in der Weise, dass von dem liafenquai bis an das Ende der hohen Festungs- 
mauer unterhalb, namentlich sur Winterszeit, kein Fahrzeug halten darf. 

0ie Eigenthümer der SchUfe und Mühlen , welche auf. die erste Auffor- 
derung des Brückenpersonals die beseichneten Uferstrecken nicht alsbald ver- 
lassen, Terfallen in eine Strafe von 1 bis 6 Gulden und es sollen die l^ahr- 
lenge derselben auf deren Gefahr und Kosten entfernt werden. 

f. 32. Es darf kehi Fahrseug auf .oder an die Brücke angebfingt oder 
befestigt werden. Auch ist, Nothfälle au^enoinmen, daa Üeberdehea von 
Fahrzeugen, die nicht zur Brücke gehören, von einem Ufer zum andern nur 
vermöge besonderer Erlaubniss gestattet, welche jedesmal vorher, unter An» 
fÜhrung erheblichei* Gründe, bei dem Brückenmeister einzuholen ist 

Zuwiderhandlungen werden mit 1 bis 3 Gulden bestraft. — Die näm- 
lich o Strafe triffr auch diejenig'*n, welche sich in Nachen mittelst Fahrhaken 
an dem hintern Theil der Brücke von einem Ufer zum andern arbeiten und 
sich dabei in die Brückenschiffe einhaken, oder welche sich erlauben, Ge- 
mährsketten abzuwerfen, oder sonst etwas an diesen Ketten vorzunehmen. 

§. 33. Bei eintretendem Eisgang und auf die von Seiton der Brücken- 
verwaltung zu veranlassende öffentliche Bekanntmachung haben alle oberhalb 
der Brücke haltenden Fahrzeuge den oberen Hafen *) alsbald zu verlassen und 
unterhalb der Brücke anzulegen oder in den Sicherheitshafen einzufahrea — 
Dasselbe gilt auch fiir alle Schiffe, welche in der ICainlacbe halten.**) 



*) „Die bsMaa Ufsr** (Wonnssr Brtteke). 
Tim mf (Vmmu BrUdw). 
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Das Haftocoinoiisaariilt*) wird. Uber ' 4i« Vollziehung dieser Bestim« 
mungen wachen und bei Zögerungen tob SflitSD der ScbilTer das Abfabno 
dar Schiffe anf deren GeifUir und Kotten' teranlanen« 

§u dl Oer' unterhalb des BrOckenkopfee. auf der rechten Rheinseite Ue* 
gende freiei Platt swischen der Festungsmauer und dem Ufer ist zum Bauplats 
der Pontons und sonstlgtti Fahrzeuge fUr die Bbeinbrücke bestimmt und ea 
darf dieser Plats, amser voin der Brückenverwaltnng, Ton Niemand als Lager- 
platz für Hülzwaaren oder sonstige Matorialion etc. benutzt, werden.**) 

Diejenigen, welche der ersten Aufforderung^ des Brückenmeisters zur 
Räumung der bezeichneten Stellen nicht .süp;leich Folp;o leisten , verfallen in 
eine Strafe von 1 bis 5 Gulden, und es sollen die niedergelegten Gegenstände 
auf deren Gefahr und Kosten weggeschafft werden. 

VL AbBduiitt. 
Anbralten der< FfosBe. 

§. 35. Grosse Flosse aus dem Oberrhein und dem Main***) dürfen nur 
so lange oberhalb der Brücke halten, bis die geeigneten Vorkehrungen zum 
Durcblass derselben getroffen sind und die etwa schon Tor dem Durchlass 
Torlangt werdende Vermetuung zur rheinsoUamtiichea Abfertigung vorge^ 
nominell ist Dieselben mfissen wfthrend dieaer Zeit' mit mdglicbtter Yor- 
richt durch Anker und Seil befestigt werden. Per Bau grosser Flosse ober- 
halb der Brflcke kann gestattet werden, nur wird hierbei ToransgesetsI, dass 
dieselben niit der grflssten Vorsicht Ter Anker gelegt werden. 

{. 36. Kleineren Flo^n und Bordstflmmein, den Holsbändlem Ton 
Castel und Kostbeim gehörig****), ist zwar das Anhalten oberhalb der BrOcke 
gestattet, dieselben mflssen Jedoch su Jeder Zeit durch gehörige Befestigiing 
To^ dem Vertreiben gesichert werden. 

S. 37. Bei ansehwellendem Wasser, sowie auch bei starkem Sturm etc. 
haben sämmtUche flosseigentbfimer ihre' Vorsicbtsmassregeln zu Terdoppeln. 
Unter diesen und andern, die Sidierhdt der Brücke besonders bedrohenden 
Umständen bleibt der Brückenverwaltung die Bestimmung vorbehalten, dass 
die Bordstümmel ganz entfernt, sowie auch die Flosse theilweise unterhalb 
der Brttoke angelegt werden. Die Eigenthümer haben dieser Anordnung bei 
Vermeidung einer Strafe von 3 bis 7 Gulden alsbald Folge zu leisten, widrigen« 
falls das Abfahren auf ihre Gefahr und Kosten vorgenommen wird. 

Das Anhängen und Befestigen von Flossen an die Rhoinbrücke ist ver- 
boten , auch ist das Ueberziehen derselben von einer Uferseite nach der andern. 



*) ,,Dcr Grossherzogl. Brückenmeiitor'^ (Wonnssr BrO^). 
**) Fällt weg <Worni8er Brücke). 
***) „Dem Neckar" (Wormaer Brücke). 

****) „DsB aa baidsD Uibnl wolnisBlsB Holdilndlsni'' (Wemisr BrflsM). 
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nach vorher eingeholter Erlaubniss des ^ückenmeisters , nur alsdann gestattet, 
wenn die überzuziehenden Floasstücke aus nicht mehr als 2 Stümmeln bestehen. 

Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen sind bei einer Strafe von 
1 bis 3 Gulden verboten. 

§. 38. Hei herannahendem Winter und längstens bis zum 1. November 
jeden Jahres müssen alle auf der Grossherzogl. Hessischen Mainstrecke, sowie 
auf der ganzen Rheinstrecke zwisclien der Rheinbrücke und der Mainspitze 
und in der Kostheimer Mainlache haltenden Ilulzflosse auf das Land gebracht 
oder unterhalb der Rheinbrücke , in gehöriger Entfernung unterhalb der An- 
fahrtstelle für die Winterüberfahrt, augelegt werden. 

Zuwidefhandlungen werden mit einer Strafe von 3 Us 7 Golden geahn- . 
det nnd es sollen ausserdem , bei weiterer Weigerung der HolzeigenthUmer, 
die geeigneten Vorkehrungen znr Wegbringung des Hohes auf deren Gefahr 
und Kosten getroffen werden. 

39. Bldbende Niederlagen von Flosshols« Dielen etc., sowohl in 
Stdssen als auf sonstige Art, dfirfen in der Regel auf dem rechten, der Ueber- 
scbweromung ausgesetzten Ufer zwischen der Brücke und Eosthoim nicht 
stattfinden.*) Diejenigen, welche dessfallsigen Anordnungen der Brücken- 
verwaltung wegen Entfernung der Miederlagen keine Folge leisten, verfallen 
in eine Strafe von 3, bis 5 Gulden. 

A u a s Q g 

aus dem Polizei -Reglement ^er Königlichen Regierung zu Coblenz vom 
11. Februar 1857, betreffend die Benutzung der Rheinschiffbracke etc. 

n. Verkehr der Schiffe und Flösse durch die Brücke. 

§. 9. Schiffe und Flösse, welche zu ihrem Durchgänge durch die Brücke 
ein tbeilweises Ausfabren derselben bedingen, dürfen sich der Brücke nur in 
der vorgeschriebenen Weise nähern. 

§. 10. Von der Brücke aufwärts bis zur Spitze des Rheincavaliers auf 
der linken Rheinseite und bis zum Festungsgraben auf der rechten Rheinseite 
dürfen keine andere Schiffe halten, als die, welche auf das Oeffner» der Brücke 
warten und zum Durchgange fertig sind, und müssen dann dazu die nächste 
Oeffnung der Brücke benutzen, wenn sie dazu von den Brückenaufsichts- 
beamten angehalten werden. 

Auf der linken Rheinseite können die Schiffe den Rheinkrahnen zum Eiii- 
und Ausladen insofern benutzen , als bei einem Wasserstande von über Nro. 7 
am Goblenzer Pegel nur drei und bei dnem Wasserstande von unter Pegel 
Ura 7 nur zwei Schiffe zu dem Zwecke daselbst nebeneinander liegen dürfen. 

Das Anlegen der aus dem Freihafen kommenden Schiffe an dieser Stelle, 
wenn dieselben nicht die Brücke sofort passiren wollen, ist gfinzlicb untersagt. 

$. 11. Unterhalb der Brücke, sowohl am linken als am rechten Strom- 
ufer, ist ein Raum von 150 Fuss Länge zum Ausfahren und Aufstellen der aus- 

•) FftUt weg (Wormser Brücke). 
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gefahrenen Brückenjoche jederzeit frei zu lassen. Bei besonderer Veranlassung, 
sowie auch beim Durchc:ano^e grösserer Flösse muss aiicii noch auf Verlangen 
des Brückeniiieisters ein weiterer Raum frei bleiben oder frei gemacht werden, 
um die aussergewöhnlich ausgefahrncn Brückenjoche daselbst sichern zu können. 

§. 12. Die Führer der durch die Brücke gehenden Dampfschiffe dürfen 
60 Ruthen oberhalb und 20 Ruthen unterhalb der Brücke die Kraft ihrer Ma- 
schinen nur insoweit benutzen, dass sie im langsamen Fortgang des Schiffes 
Dcur die notbwendige SteuoiErafk behatten. 

§. 13. Die Brücke darf sum Durchgänge nicht länger als 15 Minuten 
gedlfoet bldben, wenn nicht der Durchgang eines Flosses oder eines Schiffes 
für sich ein Ifingeres Offenhalten der Brücke bedingt 

Für zu Tba] hintereinander folgende Personen- und Schlepp -Dampf» 
schiffe mit Anhang kann unter Umständen, nach Anordnung des Brücken- 
meisters, diese Zeit verlängert werden. 

§. 14. Den Personen - Dampfschiffen mit angezeigten regelmässigen 
Gursen wird die Brücke zu jeder Zeit geöffnet. 

Den Schlepp -Dampfschiffen mit und ohne Anhang wird die Brücke 
zwischen Sonnenauf- und Untergang jederzeit geöffnet. 

Den Segelschiffen wird die Brücke zwischen Sonnenauf- und Untergang 
nur stündlich mit dem vollen Glockcnschlage geofifnet. 

Sind mehr als drei Segelschiflb /.um Durchgang der Brücke vorbereitet, 
so wird dieselbe auch in der Zwischenzeit geöffnet. 

Schlepp-Dampfschiffe zu Thal und Personen-Dampfschiffe nach Sonnen- 
untergang zu Thal müssen die Absicht, die Brücke zu passiren, mit zwei 
BfiUenchüssen in der Höbe Ton Oberwerth anseigea Segelschiffe müssen die 
Absicht, die Brücke zu passiren, der BrOckenwache mündlich anzeigen; die, 
welche die Brücke zu Thal passiren wollen« müssen oberhalb des FMhafens 
anschlagen und können nur in dieser Lage, an einem Taue befestigt, dnieh 
die Brücke fahren. 

a) Für die Personen-Dampfschiffe zu Thal wird bei Tage das Joeb TSt, I, bei 
Nacht die Joche Nr. I und II der Brücke geöffnet. 

b) Für die Personen -Dampfschiffe zu Berg wird bei Tage das Windscbiff, 
bei Nacht das Joch Nr. I geöffnet. 

c) Für die Schlepp-Dampfschiffe allein und mit nur einem Schiffe Anbang 
^ zu Berg und Thal wird das Joch Nr. I geöffnet. 

d) Für die Schlepp-Dampfschiffe mit mehr als einem Schiffe Anhang zu Thal 
werden die Joche Nr. I und II geöffnet. 

e) Für die Schlepp-Dampfschiffe mit mehr als einem Schiffe Anhang zu Berg 
wird da^och Nr. I geöffnet, oder auf der rechten Seite die Joche Nr. X 
und XI. 

f) Für die Segelschiffe zu Thal und Berg werden auf beiden Seiten der 
Biücke die Windschiffe geöffioot. 
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Dem Brückenmeister steht es frei , tut Sicherung der Brücke nach 
Umständen eine grössere Oeffnung zum Durcbgango der SchiflOe zu machen, 
als vorgeschrieben ist. 

§. 16. Nach Sonnenuntergang wird die OefTnung der Brücke zum, 
Durchgänge der Dttupfoehiffe durch vier Stfick Signallatenien mit rotliem 
lichte bezeichnet, und zwar werden za jeder Seite der Oeffnung zwei aolcher 
Laternen Übereinander angezogen. 

§. 17. Erkennt ein Schiff, das» die vorgeschriebene BrOckendfitaang 
nicht frei ist, oder da» durch das Aufttecken einer blauen und weissen Flagge 
Seitens der Brückenwache die BrflckenölAmng Oberhaupt nicht zbllisiig id^ 
oder dass bei Abend die bezeichneten Signallaternen nicht aufgezogen sind, 
so müssen die zu Thal kommenden Dampfschiffe in der Höbe von Pfaffendorf 
und dem Rheinanschlusse aufschlagen und daselbst so lange verweilen , bis 
die Oeffnung hergestellt oder bei Abend die Signallatemen aufgezogen sind. 

Die XU Berg kommenden Dampfschiffe müssen, bis diese Oeffnung frei 
ist oder bis die SignaUatemen aufgezogen sind, 20 Kutheu uoterbalb der 
Brücke anhalten. 

Die zu Thal und Berg die Brücke passirenden Segelschiffe müssen, 
wenn die bezeichnete Oeffnung der Brücke nicht frei ist, oberhalb und unter- 
halb der Brücke am Ufer, mit einem Taue befestigt, liegen bleiben. 

§. 18. Flösse dürfen nur zwischen Sonnenauf- und Untergang die 
Brücke passiren. 

Der Flossfllhrer muss dem BrOckenindster die Absicht, die Brttcke zu 
passiren, schriftlich unter Angabe seines Namens und seines Wohnorts, der 
Floss-Läoge und Breite, der gewfinscfaten Jochzahl und Nummern^ sowie der 
Zsitstunde des Durchgangs anzeigen. 

Diese Anzeige muss dem BrQckenmeister an demselben Tage dea Durch- 
gangs, aber mindestens eine Stunde vor dem Durchgang des Flossee, über- 
geben werden. 

Wird das Floss durch irgend welche Ursachen verhindert, in der ange- 
gebenen Zeit die Brücke zu passiren, so ist der Flossführer verpflichtet, dieses 

dem Brückenmeister vorher anzuzeigen und demselben wieder eine neue 
schriftliche Anzeige von dem beabsichtigten Durchgange des Flosses zu machen. 
Ausserdem muss dem Flosse ein Wahrschaunachen wenigstens eine Stunde 
vorausgehen, auf welchem, damit er auch schon von Weitem bemerkt werde, 
zum Zeiclien seiner Bestimmung eine aus 16 roth und schwarz abwecbseloden 
Feldern bestehende Flagge aufgesteckt ist. 

Von der Verpflichtung, einen Wahrschaunachen vorauszuschicken, sind 
jedoch die s. g. einzelnen Böden oder Stümmel befreit. Die Führer solcher 
Flösse sind aber gehalten, auf dem Flosse selbst die vorgeschriebene Flagge 
anfimstecken. . 

§. 10. Liegen mehrere FIdsse an einer LandungssteDe zusammen, von 
der sie die BrOcke in einem Tage enelchen kAnueu, ao dAifen dieselbeii nur 
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in solchen Zwischenräumen nach einander aufbrechen, daas sie die Brücke 
mit einer Zwischenzeit von mindestens zwei Stunden passiren. Auch dürfen 
die Flossführer einen solchen Landungsplatz mit ihren Flössen nicht ver- 
lassen, wenn in einer Zeitstunde ein anderes Floss an dieser Laodesteile 
vorübergefahren ist. 

§. 20. Die Befolf^un^ dieser Vorschriften (§§. 18, 19) allein kann jedoch 
die Flossführer niemals entschuldigen, weim sie übrigens mqht alle mögliche 
Sorgfalt angewendet haben, um Unglück zu verhüten, wenn sie nicht mit 
den, nach der GnBsse des FlOMes eifordeiliolwn Owfttlnehaften md Beman- 
Bniig versehen, oder wenn tie in der Bauart des Flosses gefehlt, oder sonst 
etwas gethan oder unterlassen haben, was sie nach den allgemeinen Rechts» 
gmnd^BlEen- verpiicfatet, den durch das Floss verursachten Schaden su 
CMmd. 

Auszug 

ans der PoUzeiverordnong der &önigl. Regierung zu Cöln vom 28. Fehruar 

1863 im Betreff der Rheinschilf bracke. 

Titel n. 

BeMimmungen, welche die Sctifffahrt in Bezug auf die Rhein- 
Schiffbrücke zwischen Gdln und Deutz zu beachten hat 

§. 29. Schiffe und Strom fabrz enge aller Art dürfen nicht an die Rbeior 
schiffbrücke oder deren Verankerung und Meerung befestigt werden. 

§. Sa Oberhalb der Brücke bis an die 8i Georgs-Bastion dürfen lAngs 
dem Ufer Schiffe nie über die Landbrücke der Schiffbrücke hinaus in den 
Strom hineinliegen. 

Auch dürfen an den Landungsbrücken der Cölner und Düsseldorfer 
J^mpftchiffiahrts-Gesellschaft nie mehr als zwei Dampfschiffe vor Anker He- 
gen-, und diete müssen, wenn andere Schiffe oder Fldsse, uia die Schiffhrücke 
SU passiren, dort vorbeifahren wollen,, jedesmal eine stromrecbte Lage haben 
oder gleich dnn^men. 

Auch muss oberhalb der Brücke das Wasser neben derselben stets in 
einer Breite von wenigstens 12 Fuss frei bleiben, damit nicht au die Brücken- 
schiffe oder die Ankerketten derselben gestossen werde und immer längs der 
Brücke ungehindert gefahren werden könne. 

Jedoch ist es auf der Cölner Seite einem Schiffe, welches unmittelbar 
an der Werftmauer der hier stehenden W^ippe wegen liegt, gestattet, sich mit 
seinem Spiegel oder Steuerende bis^ in die Richtung der Vordersteven der 
Landbrückenschiffe zu legen. 

§. 31. Unterhalb der Brücke dürfen Schiffe aller Art nur in einer Weise 
vor Anker gelegt werden , dass auf Verlangen der Brückenbeamten sofort ein 
freier Raum von weni^ens 60 Fiiss Breite und 160 Fuss Ltoge zua Anlegen 
zweier Brückenjoche hinterelnaDder gjMciialR werden kann. 

§. dZ. Die Dampfschiffe, denen das Anlegen aa die, an der Scfaiflbifldce 
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befindliche Landungsbrücke unter besonderen Bedin^ngen verfj;tinshVung;s- 
weise erlaubt ist, müssen ihre Schiffe an einer eigenen Kette vor Anker legen. 

Auch dürfen nie mehr als zwei Dampfschiffe an dieser Stelle gleichzeitig 
vor Anker gehep. 

§. 33. Die Zeiten, wann die Brücke reglementsmässig der Schifffahrt 
geöflbet ist, werden in Gemllssheit Ton §. 13 (durch das Amtsblatt und die 
Kölnisohe Zeitung, sowie durch Tafeln an den Aufgängen der Schiffbrücke) 
fiffenüicfa bekannt gemacht 

Bei besonderen Yoanlassungen kann aber die BrQckenverwaltong nach 
einer , in der Kölnischen Zeitung einen Tag vorher bewiriden Bekanntmadrang 
die Durchfahrt für Schiffe aller Art auf einen halben Tag ganz versagen, 

§. 34. Die jedesmalige Oeffnmigszeit soll höchstens 30 Minuten dauern. 
Sollten alsdann noch mehrere zur Durchfahrt angemeldete Segelschiffe bereit 
liegen, so ist dio Brücke, nachdem sie 20 — 30 Minuten dem Landverkehr 
gedient hat, nochmals bis zu 30 Minuten Zeit zu öffnen, 

Ist dagegen ein zur Durchfahrt angemeldetes Schiff, wenn die Brücke für 
dasselbe geöffnet worden , nach Verlauf von 10 Minuten nicht in der Brücken- 
öffnung, so muss das Schiff bis zur nächsten Oeffnungszeit wartea 

§. 35. Kurz oberhalb der Schiffbrücke darf kein Schiff Manöver machen, 
welche die Brücke in Gefahr bringen können. Namentlich ist es den Segel- 
schiffen, welche dnwärts liegende Schiffe herauslassen wollen, untersagt, in 
den Strom hinein bis über die Brückenöffnung hinaus abzugieren. 

§. 36. Jedes Schiff, welches die Brücke passiren will , muss mit hin- 
länglichem Tauwerk und einem Nothanker verseben sein und dies alles klar 
geordnet auf dem Verdecke bereit halten. 

Ebenso muss dasselbe, wenn sich auf dem Schiffe keine festen sicheren 
Windevorrichtungen befinden, für jedes zur Bespannung des Schiffs behufs 
der Bergfahrt erfordorliche Pferd unter gewöhnlichen Wasserstands- und 
Windverhältnissen wenigstens drei Schiffzieher an Bord haben und unter er- 
schwerenden Umständen diese Zahl angemessen vermehren. 

Im Unterlassungsfalle haben die Brückenbeantten dem betreffenden 
Schiffe die Dorchfahrt za weigern. 

§. 37. Die im Art 11 Nr. 4 der polizeilichen Verordnung über das 
Befahren des Rheines vom 10. Juni 1851 enthaltene Vorsdirift, dass Dampf- 
echifo, insofern nicht die volle Maschinenkraft zur Steuerung derselben dordi 
die Schiffbrücke erforderlich ist, mit verminderter Kraft durch die Oeflbung 
der letzteren fahren sollen, ist zur Yermeidmig des schädlichen Wellenschlages 
streng zu beobachten. 

§. 38. Aus domsolben Grunde dürfen die Dampfschiffe beim Wenden 
oberhalb der Schiffbrücke mit keinem Theile dos Schiffes über die Linie 
binabtreiben , welche von dem nördlichen oder untern Ende der Georgs-Bastion 
oder der Mitte des Herriger'schen Hauses auf dem Werfte zu Cöln und von 
der Mündung dos Schneeberger Gässchens am Werfte zu Deutz bezeichnet wird. 
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§. 39. Ausser den bekannt gemachten rcglementsmässigeD Oeffnungs- 
Zeiten wird die SchilTbi iicke noch, wenn es nicht wegen besonderer Umstände 
unterbleiben muss, geöflnet 

A. bei Tage*) 

für Dampfschiffe jeder Art zu jeder Zeit; 

B. bei Nacht nur 

a) für Personen-Daiijpfschifle im Dienste, und 

b) für Schlepp-Dampfschiffe, wenn sie vorher bis 6 Uhr Abends dem Brücken- 
meiater cdne ecbiiftUcbe Anzeige gemacht haben, und dann auch nur 

1) bei der Bergfahrt bis su einem Wasserstande von 14 Fuss am hie- 
sigen Freiudscheb Pegel ; 

2) bd der Thalfahrt bis sa einem Wasserstaode von 0 Fuss an dem- 
selben Ifaasse und wenn sie kein Anhfingeschiff mit sich fähren. 

40. Die Zeichen, welche die Dampfschiffe zn geben haben, wenn 
sie die SchiffbrOcke passiren wollen, sind folgende: 

A. Die zu Berg fahrenden Dampfschiffe jeder Art, auch die Schlepp- 
züge, haben sich sowohl bei Tage als bei Nacht durch zweimaliges längeres 
Lfiuten mit der Schiflsglocke anzumelden. 

K Die zn Thal fahrenden Dampfschiffe jeder Art und Schleppzüge haben 
& bei Tage, 

1) wenn ne die^BrOcke passiren wollen, ohne erst oberhalb derselben bis 
zum Monde de« neuen Hafens anzulegen, solches durch drei Signalschässe 
anzudeuten, wovon der erste in der Gegend des Forts Nr. 1, oberhalb 

des Bayenhaoses, der zweite in der G^end des ßayenbauses und dw 

dritte gleich unterhalb des Bayenthurmes gelöst werden muss; 

2) wenn sie von ihrer Anlegestelle in der bezeichneten Strecke oberhalb der 
SchiflTbrücke abfahren und die Brücke passiren wollen, solches durch recht- 
zeitiges längeres Läuten mit der Schiflsglocke anzuzeigen; 

b. bei Nacht, 

1) wenn sie die Brücke passiren wollen, ohne vorher oberhalb derselben 
anzulegen, die unter a. 1 für die Tagesfahrt vorgeschriebenen drei Signal- 
schüsse an den bezeichneten Orten ab/Aifoucrn, und ausserdem, weil das 
Schiessen besonders bei starkem Nordwind zuweilen nicht gehört wird, 
gleich nach dem ersten Schusse eine hellbrennende Laterne vom Verdeck 
bis zu den obem Laternen des Mastes so lange am Mäste langsam auf- und 



*) Dio Tageszeit erstreckt sich in den Monaten 

Iwaxui und December . . . von Morgens 8 bis Abends 4 Uhr, 
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niederzuuehen, bis von der Schiffbrücke das im §. 42 bescbriebeoa Zeichen, 

das3 die SchiflTbrücke geöffnet worden, gegeben ist, und 
Z) wenn sie von einer oberlinlb dor iirücke bis zur Ilheinaue befindlichen 
Anlegestelle abfahren und die Brücke passiren wollen , solches wie bei 
Tage durch rechtzeitiges längeres Läliten mit der Schiffbglücke anzuzeigen. 

§. 41. Wenn die Brücke nicht geuflnet werden kaon, so wird dieses 

a) bei Tage durch Aufhissen einer blau und weissen Flagge auf dem Joche 
Nr. 14, dem vierten von Cöln aus (zunächst der Hafen^riinxo) , signalisirt, 
welche Flagge so lange aufgezogen bleibt, bis die Brücke geöffnet werden 

kann, und 

b) bei Nacht an derselben Stelle durch vier rothe , an einer Signalstange 
übereinander befindliche Laternen signalisirt, welche wenigstens 10 Mi- 
nuten lang aufgezogen bleiben. 

§. 42. Wenn in der Nacht die Brücke zum Durch passiren der Dampf- 
schiffe geöffnet und Alles in Ordnung ist. wird die Brückenöffnung durch 
zwei Paar rothe Laternen bezeichnet, welche eine über der andern zu beiden 
Seiten der Oeffnung in einer Höhe von etwa 13 Fuss über der Brückenbahn 
aufgezogen werden. So lange diese vier rothen Laternen, je zwei über- 
einander zu jeder Seite dor Oeffnung, nicht aufgezogen sind oder sich nicht 
XU beiden Seiten der Oeffhnng in jener Höhe befinden, mflnen die zu Berg 
kommeiiden Scbiffe beilegen, bis das Signal gegeben wird. Die ta Thal 
kommenden Personeaf- und 8chlepp-Da^^>f8chitfe, und zwar letaler^ um so 
mehr, wenn de wirklich Fahrzeuge schleppen, dOrfen sich der Brttoke nur so 
weit nfthera, dass sie immer noch (ttr den BehindeningsfoU oberhalb der 
Brücke mit Sicherheit wenden und landen kdnnen. 

§. 43. Die Grösse der Oeffnung in der Schiffbrflcke wird' fftr die pas* 
airenden Dampfschiffe der Art bemessen, dass bei Tage wie' bei Nacht 

1) für jedes zu Thal fahrende Personen-Dampfschiff zwei^oche ausge- 
fahren werden, und 

2) für jedes zu Borg fahrende Personenschiff nur ein Joch' ausgefahren 
wird. Dagegen müssen 

3) lUr Schleppschiffe 

a) bei Tage sowohl für die Berg- als für die Thalfahrt immer, 
mögen sie Fahrzeuge schleppen oder nicht, zwei Joche ausge- 
fahren werden. Verlangt der Kapitän eines auf der Thalfahrt be- 
■findlichen Schleppzuges, dass noch ein drittes Joch ausgefahren 
werde, so hat derselbe gleich nach seinem ersten Signalschuss 
eine wenigstens eine Quadratrutho grosse weisse Flagge mit eineni 
scharlachrothen quadratischen Mittelfelde von Ys Höhe und 
Breite der Flagge am Mäste des Remorqueurs vom Verdeck bis 
zum Topp des Mastes wenigstens so lange auf- und niederzuziehen, 
. bis das Schiff gegen die Rheinau angelvommen ist-; 
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b) bei Nacht werden für Schlepp -Dampfschiffe , wenn denselben 
nach §. 39 die Brücke geöffnet wird , für die Thalfahrt gewöhn- 
lich drei Joche, das erste, zweite und dritte, für die Bergfahrt 
zwei Joche, daa zweite und dritte zunächst der Cölner Land- 
iMTflekenjoche, zum Durcblass ausgefahren. 
44. WoDii bei Tage ein einzelnes Dampfschiff durch die Bracke 
ISbrt, so können, wenn zwei Joche ausgefahren sind, noch zwei Segelschiffe^ 
nnd wenn ein Joch ausgefahren ist, noch ein solches ebenfalls die Brücke 
passtien, vorausgesetzt, 4a» diese Schiffe vollständig bereit dazu sind, dass 
die Brücke Überhaupt nicht länger als 90 Ii^uten geöfitaet bleibt und dass 
kein Postwagen wartet. 

§. 45. Alle diejenigen zu Thal fahrenden Schleppzüge, welche von 
wenigstens der Mitte der Rheinaue ab nicht in gehörig gleichlaufender Rich- 
tung mit den Ufern fahren und daher Bcsorgniss erregen, dass sie die Brücken- 
öffnung nicht treffen werden , haben es sich zuzuschreibon , wenn sie die 
Joche, welche aus Vorsicht mehr als nach §. 43 bei ordentlicher Falut aus- 
gefahren werden, zu bexahlen haben. 

§. 46. Die Schleppzüge müssen, um die Schiffbrücken -Oeffnung zu 
passiren, möglichst kurz zusammengezogen werden. So lange der Zug noch 
nicht vollständig aus der Brückenöffnung heraus ist, darf oberhalb der Schiff- 
brücke kein anderes Schiff in den Zug aufgenommen und die Geschwindig- 
keit dee Bemorqueun nicht vennindert werden. 

Titel m. 

Bestimmungen, welche von den Flössen in Bezug auf die Rheiu- 
schiffbrücke zwischen Cöln und Deutz zu beachten sind. 

§. 47. Für Flösse kann die Rheinschiffbrilcke nur bei Tage geöffnet 
werden. (Siehe die Anmerkung zu §. 39.) 

§. 48. Sie müssen sich gemäss Artikel 66 der RheinschiSfahrts-Ordniil^ 
vom 31. März 1831 wenigstens eine Stunde vorher durch einen voraus- 
geschickten Nachen, der eine aus 16 roth und schwarz abwechselnden Feldern 
bestehende Flagge trägt, schriftlich bei dem Brückenmeister melden (wahr- 
schauen) und dabei die Zahl der auszufahrenden Joche anflehen. 

§. 49. Wird diese Vorsicht unterlassen , oder koiurnt das Floss zu 
früh an, so ist nicht nur der Führer des Flosses strafbar, sondern auch der 
Eigenthümer desselben für alle daraus eotsteheuden Unglücksfälle und Be- 
schädigungen verantwortlich. 

Dasselbe ist der Fall, wenn die Flösse bei hohem Wasser oder Sturm, 
in welchem sie nicht gehörig regiert weedea können, oder bei Nebel fahren. 

§. 50. Die kleinen Flösae, Baden oder StOmmel genannt, für welche 
nur dn bis drei Joche ausgefahren tm werden hrancben und die nach dem 
Sopplementarartikel IV cor Bhninschiffahrtwacitn sich nicht durch einen voraus- 
getchickten Nachen «i melden fanmöben, joflaaen licli weaigrteQi moB £tiiii4a 
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Tor ifanm Eintraffen bei der BrOeke dem Bradnnineister durch eliieii Boten 
anmelden, damit sie, wenn die Brücke nicht ausgefahren werden kann, zu- 
rttckgehalten werden können. 

§. 61. Sind grosse oder kleine Flösse aber einmal in der Fahrt begriffen, 
sie mögen sich nun angemeldet haben oder nicht, so muss die Brflcke, damit 
sie keinen Schaden leide , so schleunig als möglich geöflTnet werden. Die 
Strafbarkeit der Führer der Flösse und die Verantwortlichkeit der Eigenthümer 
derselben für Unglücksfälle wird dadurch nicht ausgeschlossen. 

Auszug 

aus dem Polizei -Reglement der Königlichen Regierung zu Düsseldorf vom 
7. August 1843, die stehende Schiffbrücke bei Düsseldorf betreffend. 

$. 14» AU^ Schiff!» von mehr als 200 Centnem Ladungsfittugkeit, doch 
mit Ausnahme der Dampfschiffe, welche vermöge ihrer Mascbinenkraft sicher 
gelenkt werden, dürfen nicht anders als mittelst angebrachter Ldnen durch 
die Brücke geholt werden. 

Ankommenden Schiffen wird der Durcblass jederzeit so schnell gewährt 
werden, als dies durch das vorhandene Brückenpersonal ohne Gefahrdui^ der 
Schiffbrücke und ohne Störung des Postverkehrs geschehen kann. 

Das Anhängen der Schiffe an die Brücke ist durchaus untersagt. 

§. 15. Die Flösser sind gehalten, einen Nachen vorauszuschicken, ura 
den Durchgang durch die Brücke anzumelden, dabei durch Vorzeigung des 
Manifestes die Länge und Breite des Flosscs nachzuweisen und schriftlich 
anzugeben, wieviel Joche sie ausgefahren haben wollen. 

Dieser Nachen soll dem Flusse wenigstens eine Stunde vorhergehen, und 
damit es auch schon von weitem bemerkt werde, zum Zeichen seiner Bestim- 
mung eine aus IG ruih und schwarz abwechselnden Feldern bestehende Flagge 
aufstecken. 

IHe Befolgung dieser Yorsiehtsmassregeln aHein soll gleichwohl den 
FlöBser niemals entschuldigen , wenn er übrigens nicht alle mögliche Sorgfalt 
angewendet hat, um Unglück zu verhüten, wenn er nicht mit den, nach der 
Grösse seines Flosses erforderliehen Geräthschaften versehen war, in der 
Bauart gefehlt oder sonst etwas gethan und unterlassen bat, was ihn nach 
allgemeinen Rechtsgrundsfttzen verpflichtet, den durch sein Floss verursachten 
Sdiaden zu ersetzen (BheinschiffTahrts-Conventlcm Art. 66). 

Von der Verpflichtung, einen Nachen vorauszuschicken, sind jedoch die 
Flösse befreit, w^che nach den Lokalobservanzeu früher oder bis jetzt dazu 
nicht verbunden waren und z. B. unter der Benennung „einzelne Boden" oder 
«einzelne Stümmel" bekannt sind. Die Führer solcher Flosse, die im Ucbri- 
gen den allgemeinen He.stininiungen dieses §. unterworfen bleiben, sind aber 
gehalten, auf dem Flosse selbst die vorgeschriebene Flagge aufzustecken 
(Supplementär- Artikel IV zu Art 66 der libeiDschifffahrts-Couveation). 
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Kein Floas darf unter der Brttcke durchfahren. Die kleinen Flösse, 
welche unter 10 Fuss Breite haben, können durch den gewöhnlichen Durch- 
lass gehen; flQr Flösse von 10 bis 20 Fuss Breite muss ein Jooh, für 20 bis 
60 Fuss müssen zwei Joch, für 50 bis 100 Fuss drei Joch, für 100 bis 200 
Fuss Breite wenigstens vier Joch ausgefahren werden. Jedoch steiit dem 
Brückenmeister frei, je nachdem die Witterung günstig oder ungünstig, oder 
die Kichtung des Flosses, welclio durch Wind oft gegen den Willen des 
Steuermannes vorändert wird, beschaffen ist, noch ein Joch niohr austreiben 
zu lassen, l'oborhaiipt hat der Brückenmeister das Austrcihoii der Joche zu 
leiten, und wird ihm hierbei sowohl, als bei dem Durchla^s von ScIiilTsgefässen 
die möglichste Aufmerksamkeit zur Pflicht gemacht. Wenn ein Fluss, nach- 
dem es gewabrschaut (angemeldet) worden, anlandet, so muss der Brücken- 
meister davon sofort benachrichtigt werden. 

Flösse, welche die Sandbank, gegenüber der hiesigen Neustadt, zum 
Liegeplatz benutzen wollen, sind gehalten, nicht tiefer stromabwärts als gegen 
den obem Theil jener Bank, oberhalb der Düsseldorfer Neustadt, vor Anker 
zu gehen. 

Bei dem Durchgang durch die Schiffbrücke müssen die Flösse mittelst 

Anker gesteuert werden, die nicht eher aus dem Strombette zu heben sind, 
als bis das FIoss im Begriff ist, gestreckt durcli die Schiffbrücke zu fahren« 

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestimmungen werden mit einer 
Strafe bis zu fünf Thalern geahndet, und haften ausserdem die Schiffer und 
Flösser für den angerichteten Schaden. 

§. 16. Wenn einzelne Stücke von Flössen oder Schiffsladungen. Nachen 
u. s. w. an die Brücke getrieben werden, so verfallen die Schiffer und Flüsser 
für jedes Stück in Einen Tlialer Strafe und haften ausserdem für den ange- 
richteten Schaden. 

17. Alle in der Thalfahrt b^^ffenen Schiffe von mehr als 200 Ctra 
LadungsHihigkeit, mit Ausnahme der Dampfschiffe, welche vermöge ihrer 
Haschinenkraft sicher gelenkt werden, sind gehalten, vor der Schiffbrücke 
den Aufschlag zu yoUenden, bevor sie die obere Ecke der Thomas -Bastion 
an Mesiger Neustadt passiren. .Diejenigen dieser Schiffe, welche durch die 
Brücke fahren wollen, müssen bei Beendigung des, nach dem linken Ufer 
zu richtenden Aufschlages ihr Anker ohne Verzug hinter der, am linkseitigen 
Ufer befindlichen Kiesbank werfen; sobald aber der ilhein über 8 Fuss des 
Düsseldorfer Pegels hoch ist, müssen sie ihr Anker auf die Kiesbank oder, 
wenn diese überschwemmt sein sollte, auf das linkseitige, der Neustadt gegen- 
über gelegene Ufer gehörig; setzen: wogegen diejenigen Schiffe, welche an 
dem rechtseitigen Ufer landen wollen, vor Vollendung des dahin zu richten- 
den Aufschlages — bei jedem Wasserstande — oberhalb der Thomas-Bastion 
an dem rechtseitigen Ufer gehörig befestigt sein müssen, 

§. 18. Beim Durchgang durch die Brücke folgen die zu Berg gehenden 
Sddffe dm thalwärts vor der Brücke angekommenen , und idnd ^ese gebal- 

26 r 
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ten, vor dem nächsten zu Bercr kommenden Schiffe die Brücke zu passiren. 
Ebenso dürfen die zu Bore; durch die Brücke gcganfjcntMi Schiffe, bevor sie 
gegenüber der Neustadt angekoninicn sind, weder in der Bahn der Schiff- 
Durchlassjoche verweilen, noch an dem Hnken Ufer ardegen. 

§. 19. Für die zu Thal konimoudeu Dauipfschiffo werden bei Tage die 
Jocbe Nra 6 und 6 oder bei hüherem Wauerttande die Joche Nro. 6 und 7, 
bei Nacht aber stets die Joche Nro. 5 nnd 6 geöffnet 

Erkennt ein bei Tage su Thal kommendes Dampfschiff, wenn es die 
Neustadt erreicht, dass die Brflckenjocbe Nro. 5 und 6 oder die Joche Nro. 6 
und 7 völlig ausgefahren sind und die Bahn dieser Joche frei ist, so setzt es 
seine Fahrt fort; im andern Falle verweilt es dort gegenüber der Neustadt, bis 
die Durchfahrtsöffnung, wie vorgedacht, hergestellt und frei geworden ist. 

Sollte in der Folge eine Aenderung in der vorstehenden Bestimmung 
der Brückenjoche Nro. 5, 6 und 7 dienlich befunden werden, so soll diese 
durch das Amtsblatt, sowie durch den Öffentlicheu Anschlag an der Brücken- 
geld-Empfangsstello bekannt gemacht werden. 

§. 20. Wenn Dampfschiffe während der Nacht — von Sonnenuntergang 
bis Sonnenaufgang — in der Thalfabrt begriffen durch die BrQcke fahren 
wollen, mflssen sie stromaufwärts von der Brücke, gegenfiber der Düsseldorf« 
Neustadt, aufschlagen, wenn die Laternen, womit die Oeffnung des Schiffs- ' 
durchlasses bezeichnet wird, nicht aufgestellt sind oder Ton dem Dampfschiffe 
aus nicht wahrgenommen werden. Diese Laternen werden, sobald der Schiffs- 
durchlass völlig ausgefahren ist, an jedem Rande der Durchlass-Oeffnung an 
einem kleinen Mäste angebracht, und zeichnen sich vor den übrigen [.aternen 
der Brücke dadurch airs, dass sie rothes Licht geben und uiner jeder eine 
andere Laterne njit wei^^eni Licht hangt. Gloiclif'alls >iiid die widircnd der 
Nacht zu Berg durch die Schiffbrücke fahrenden Dampfschiffe gehalten, dem 
Durchlass nicht eher nahe zu kommen, bis jene, die Oeffuung desselben be- 
seichnMiden Laternen angebracht sind. 

Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen werden durch eine Strafe 
bis zu fünf Thaler geahndet, und bleiben die Führer der Dampfschiffe für den 
dadurch veranlassten Schaden verantwortlich. 

§. 21. Bei der Thalfahrt durch die Brücke dürfen die Dampfboote vor^ 
läufig keine Schiffe nachschleppen. 

An einer oder an beiden Seiten ein gehörig befestigtes Schiff zu führen, 
ist nur solchen Dampfbooten gestattet, wolchc sicher gelenkt werden und der 
Abtrift widerstehen köiuien. Hin scdclier Scldff.s/.ug darf aber nur zwischen 
Sonnenauf- und Untergang die Brücke passiicn und muss zuvor oberhalb der 
Neustadt so lange verweilen, bis die nach der Anzahl der zusammengekup- 
pelten Schiffe und den Umständen erforderlichen Brttckenjoche ausgefahren 
sind und solches durch eine von der Brücke wehende rotbe, mit einem weissen 
Streifen umgebene Flagge bezeichnet ist 

§. 22. Alle Schiffe, welche in der Bahn der für den Durchgang der 
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tbalwfirts kommeoden Dampfschiffe bestimmten Joche bei Amiäberung eines 
solcben Dampfschiffes sich beflndeo, müssen aus dieser Bahn unverzüglich 
weichen. 

Die Segelschiffe dürfen auch nichl vor den xu Berg Icommenden Dampf- 
schiffen in die Brückenöffnung hineiDfahren , noch Nachts in der Bahn der fttr 

die Dampfschiflo beätimiiiten Durchlassjoche vor Anker liegen. 

§. 23. Für den Durchgang von Flössen wird das Brückenjoch Nro. 1 
von denjenigen Jochen, welche der Flossführer als anszufahren bezeichnen 
kann, ;uisee.s( hlossen; es sei denn, dass dieser das Ausfahren sämnitiicber 
Joche begehrte. 

§. 24. Diojeiiigcii Scliin'o. welche an» rechtseitigen Ufer zuiuirhsr strom- 
abwärts von der Brücke und von der dortigen Landebrücke, sowie diejenigen, 
welche am linkseltigen Ufer innerhalb 30 Rutben weit stromabwärts von der 
Brücke sich befinden, sind gehalten, diese Plätze ohne allen Verzug einzu- 
räumen, sobald die Ankunft eines Flosses gewahrschaut ist und der Brücken- 
meister oder dessen Vertreter die Nothwendigkeit des Ausfahrens der dort 
Torübei^bend zu bergenden Brückenjoche ansagen lässt 

§. 25. Diejenigen Schiffe, welche am linkseltigen Ufer abwärts der 
Brückenstelle zu der Zeit verweilen, wnm die Brücke wegen Hochwasser 
abgefahren wird, sind gehalten, iunerhalb lÜÜ Ruthen stromabwärts von der 
Brücke so weif vom Ufer entfernt zu bleiben, als erforderlich i.st, um nti dio- 
seni die Brticke bergen zu können. Auch sind die dort und weiter stromab- 
wärts am Ufer befnidhchen Scliill'e gelialten , so weit vom Uier ab/nlon;en, als 
erforderlich ist, um die zur Brücke gehörenden Fahrschalen behufs der Ueber- 
fahrt längs des Ufers stromaufwärts ziehen zu können. 

Auszug 

aus dem Polizei-Reglement der ivoniglichen Ilegieruiig zu Düsseldorf vom 
t Oktoto 1652, die stehende SchilTbrücke zu Wesel betreffend. 

IV. Durchfahrt durch die Brücke, 
a. Alljicmcine nesliiiimunir. 
§. 13. Ankommenden SchifTen wird der Durclilass jederzeit so schnell 
gewährt werden, als dies durch das vorhandene Brückenpersonal ohne Ge- 
fährdung der Schiffbrücke und ohne Störung des Postiterkehrs geschehen kann. 
Das Anhängen der Schiffe an die Brücke ist durchaus untersagt. 

b. Durchfahrt dsr Flflsse. 
§. 14 (mit §. 15 des Polizei-Reglements d. d. .Düsseldorf vom 7. August 
1843, Alinea 1, 2, 3, 4. gleichlautend). 

Im Allgemeinen ist flir den Durchgang kleiner Flösse, welche 16 Fuss 
Breite und darunter haben, der gewöhnliche Durchlass bestimmt. Für Flösse 
üb«r diese Breite, und zwar bis zu 50 Fuss, muss ein Joch, für 50 bis 100 
Fuss müssen zwei Joche, für lOQ bis 150 Fuss drei Joche, o. s. w. für je öO 

26. 
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Fuss ein Jocb mehr ausgefahren werden. Jedoch steht dem Bruckenmeister 
frei, je nachdem die Witteruni^ günstig oder ungünstig, oder die Bicbtm^ 
des Flosses, welche durch Wind oft gegen den Willen des Steuermanns ver^ 
ändert wird, beschafTen ist, noch ein Joch mehr austreiben zu lassen 

Wenn ein Floss, nachdoni es gewahrschaut (angomoldct) worden, an- 
landet, SU nuiss der Brückennieistcr davon sofort benachrichtigt werden. 

Nur den kleinen Flossen unter 16 Fuss Breite, welche die Brücke über 
dem alten Rheinarnio passiren, um gleich unterhalb derselben zu grössern 
Flössen gebildet zu werden, ist das Durchfahren unter der Brücke gestattet 

Bei dem Durchgang durch die Schiffbrücke müssen die Flösse mittelst 
Schleppanker gesteoort werden, die nicht eher aus dem Strombette zu heben 
sind, als bis das Floss im Begriff ist, gestreckt durch die Schiffbrücke zu fah- 
ren; jedoch dürfen die Anker nie so lange liegen bleiben, dass solche in die 
Mehrung der Brückenanker kommen, indem diese hierdurch gehoben und in 
- Unordnung gerathen oder gar mit fortgerissen werden würden. 

S 15 (gleichlautend wie §. 16 des Polizei-Reglements d. d. Düsseldorf 
Tom 7. August 1843). 

e. Dnrob&hrt d«r Sdiifie. 

§. 16. Alle in der Tbalfahrt begriffenen Qcbiffe von mehr als 200 Gent- 
ner Ladungsfiihigkeit, mit Ausnahme der Dampfschiffe, welche vermöge ihrer 
Maschinenkrafk dcher gelenkt werden können, -sind gehalten, vor der Schiff- 
brücke aufzuschlagen und zwar im Canale, sobald sie die Stromschwelle 
passirt haben, im alten Rheinarme aber oberhalb dem Salzmagazine. 

Beim Durchgange durch die Brücke müssen diese Schiffe an Tauen oder 
Leinen geführt werden. 

§. 17. Beim Passiren der Brücke folgen die zu Berg fahrenden Schiffe 

den thalwärts vor der Brücke angekommenen und sind diese gehalten, vor 
dem nächsten zu Berg kommenden Schiffe durch die Brücke zu fahren. Ebenso 
dürfen die zu Berg durch die Brücke gcgano-eiien Schilfe, bevor sie im Caiifile 
die Stromschwelle, oder im lilieiiiarine die (iegend des Sai/magazines pas- 
sirt haben, weder in der Bahn der Schiffdurchlassjoche verweilen, noch durch 
Anlegen an das Ufer den Aufschlag der zu Thal kunjmenden Schiffe hindern. 

§. 18. Wenn die Brücke für die Durchfahrt eines Dampfschiffes geöffnet 
ist, darf kein Segelschiff sich der Oeffnung zum Durchfahren der Brücke eher 
nähern, als bis das Dampfschiff passirt ist. Zum Zeichen, dass die Brücke 
für ein Dampfschiff geöfitaet ist, wird an der Brückenöffnung eine rothe Flagge 
aufgehisst werden. 

Der Schiffer, Lootse oder Steuermann, welcher, ungeachtet die rothe 
Flagge aufgezogen ist, dennoch versucht, durch die Brücke zu fahren, ver- 
fällt ausser dem Ersätze des verübten Schadens in 10 Thaler Strafe. 

§. 19. Die Dampfschiffe haben bei Wasserständen unter 12 Fuss Weseler 
Pegel den Ganalarm, bei höheren Wasserständen dagegen, wo die Strömung 
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hier gefährlich wird, den alten Rheinann zur Durchfahrt zu benutzen. Im 
ersteren Falle wird, wonn sie zu Thal kommen, das Joch Nr. 9, und 7Air 
Ber^^fahrt das Joch Nr. 10 fjoofinot: im letzteren Falle, sowohl zur Thal- wie 
zur Bergfahrt, das Joch Nr. 2 ausp;pfahren. 

Erkennt ein bei Tage zu Thal fahrendes Dampfschiff, wonn es in der 
Mündung des Canals angekommen ist oder im Rheinarme die Gegend der 
LippemOndung erreicht hat, dass das Joch Nr. 10 resp. % ansgefafareD und 
die Bahn dieser Joche frd ist, so setzt es seine Fahrt fort; im andern FaUe 
nrass es sogleich don Aufschlag bewirken nnd darin verweilen, bis die Durch* 
lassöffirang, wie vorgedacht, hergestellt und firei geworden ist 

{. 2a Wenn Dampfochiffe während der Nacht, von Sonnenuntergang 
bis Sonnenaufgang, in der Tbalfahrt begriffen durch die Brücke fahren wollen 
und bei ihrer Ankunft an den , im vorigen §. bezeichneten Punkten die Later- 
nen, womit die OefTnung des Scbiffsdurchlasses bezeichnet wird, vom Schiffe 
aus nicht wahrgenommen werden, so müssen sie sofort aufschlMfren und den 
Aufschlag solange halten, bis dieses Zeichen /.nr Durchfahrt gegeben worden. 
Jene Laternen werden, sobald der Schiffsdurchlass vöUig ausgefahren ist, an 
jedem Rande der DurchlassöfTnung an einem hohen Pfahle angebracht und 
zeichnen sich vor den übrigen Laternen der Brücke dadurch aus, dass sie 
rothes Licht geben und unter jeder derselben eine andere mit weissem Lichte 
hängt. Oleichfalls sind die während der Nacht zu Berg durch die Brücke 
fahrenden DaropfschilTe gehalten , dem Durchlasse nicht eher nahe zu kommen, 
bis jene, die Oeffnung desselben bezeichnenden Laternen angebracht sind. 

§. 21. Den Dampfbooten ist zwar gestattet, beim Durchgänge durch 
die Brficke angekuppelte oder Schleppschiffe mit sich zu Itlhren, doch dürfen 
diese Schleppzügo zu Thal nur zwischen Sonnenauf- und Sonnenuntorgang * 
die Brücke passiren; überdies bleibt der Schiffsführer für alle Beschädigungen 
verantwortlich, welche durch die Abtrift der SchleppschifTo der Brücke zuge- 
fügt werden möchten. Solche Züge müssen auch bei der Tlialfalnt so lange 
an der Canal- resp. Lipi)emündung vm weilen, bis (ii(^ nach der Anzahl der 
angekuppelten Schiffe und den Umständen erforderlichen iirückenjoche voll- 
ständig ausgefahren sind und solches durch eine au der Brücke wehende rothe, 
mit weissen Streifen umgebene Flagge bezeichnet ist. 

Y. Anlegen der Schiffe und Flösse in der Nähe der Brücke 
und Verhalten derselben, wenn diese ausgefahren wird. 

§. 22. Oberhalb und unterhalb der Brücke im alten Rheine dürfen die 
Schiffe und Flösse ausserhalb des Fahrwassers nur in einer Entfernung VOU 
10 Ruthen von der Brücke liegen bleiben und verbunden werden. 

§. 23. Dieselben sind, wie alle Schiffe und Flossstücko, welche am 
rechten Canalufer oder am linken Ufer des alten Rheinarms zu der Zeit ver- 
weilen, wenn die Brücke wegen Hochwasser abgefahren wird, gehalten, von 
o; B.'.ick e abwärts bis unterhalb der Mündungen des Brückeuhafens so weit 
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vom Ufor oiirfenit zu bleiben, als erforderlich ist, um hier die Brücke bergen 
zu köMiK'ii. Auch sind die vom linken Canalufor innerhalb einer Entfernung 
von 100 Ivuthcn und weiter stromabwärts von der Brücke belindlichen Schiffe 
gehalten, insoweit vom Ufer abzulegen, als erforderlich ist, um die zur Brücke 
gehörenden Fährschalen behofo der Ueberfahrt ISngs dem Ufer stromaufwärts 
liehen zu können. 

XXXVI. Zd Art. 69 CSeite 183). 

Bei Cöln sind ira Rhein Schwimmbäunie zu dem Zwedie angebradit 

'worrlen, die l eborladungen von Schiff zu Schiff bequemer und so verrichten 
zu können, dass die Waare nicht erst ans Ufer gebracht und dann erst von 
diesem in das Schiff geschafft werden darf. 

Die Contral-Cuniniission hat sich damit einverstanden erklärt, dass von 
den also umgeladenen Gütern ebenfalls das Werftgeld erhoben wird. 

XXXVJL Zu Art 72 alinea 2 (Seite 185). 

Die Worte „oder die doppelte Schiffsgebühr " fallen in Folge der Sop- 
plementar-Artikel HI» Y, YII und XVII weg. 

XXXVIII. Zu Art. 81 (Seite 187). 

Es bestehen in Frankreich 14 Kbeinzollgerichte ; Appellations-Instans 
ist das Civil-Tribunal in Strasbnrc^. 

In Baden bestehen 5 liheinzollgerichte; Appellationsgericht: das Hof- 
gericht in Mannheim. 

In Bayern bestehen 5 Kliein/ollgerichte; Appeilationsgericht: das Civil- 
tribunal in Landau und Frankenthal. 

In Hessen best^ 1 Rheinzollgericht; AppellationsgeriGht: das (Svil- 
tribunal in Mainz. 

In Nassau bestehen 5 RheinzoUgerichte ; Appellationsinstanz: das Hof- 
und Appellationsgericht zu Wiesbaden. 

In Preussen bestehen 22 Sheinzollgerichte; Appellationdnstanz: der 
Appellationshof in Cöln. 

In den Niederlanden bestehen 11 RheinzoUgerichte; Appellations^ 
instanz: der Appellationshof im Haa«;. 

Es sind die Gerichre installiit: in Frankreich durch das Gesetz „rela- 
tive a la navigation'- vuni 21. April IS32; in Baden durch die Verordnung 
des Justizmini-steriuni.-, \om 15. Juli 1S31; in Bayern durch Rescript des 
Staatsministeriums der Justiz vom 9. März 1833; in Hessen durch Verord- 
nung vom 5. Oktober 1831. In Nassau sind die Amtleute (Beamten) mit den 
Functionen der Zollrichter beauftragt, nicht besonders vereidigt, sondern auf 
ihren als Justizbeamten geleisteten Diensteid verwiesen. In Pr.eussen ist 
vregen Errichtung der Rheinzollgerichte und des gerichtlichen Verfahrens in 
Rbeinschiflrahrts- Angelegenheiten die k5nigL Verordnung vom 30. Juni 1834 
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bekannt gemacht. In den Niederlanden ist unterm 9. Juli 1831 ein Gesetz' 
wegen der richterlichen Behörden in HheinschifCfahrts-Sacben erschienea 

XXXDL Zo Art. 83 (Seite 187), 

Der Supplementar-Artikel VIII bestimmt: 

„Die Worte „„desselben Gebiets"" sind im Artikel 83 der Rhein- 
schifiTahrts - Ordnung gestrichen." 
Alioea 2w lieber das Tbellnahmerecht an den Geldstrafen fdr Defrau- ' 
dationen des Rbeinzolls auf gemeinschafUichen Stronutrecken waren Zweifel 
erhoben. Die Central-Commission bat deshalb einstimmig als Grundsatz an- 
erkannt, dass die Geldstrafen wegen Defraudirung des Rbeinzolls auf gemein- 
schaftlichen Stromstrecken ansschliessUch derjenigen Landesberrscbaft zusteben, 
in deren Namen die Strafe auferlegt wird. 

XL. Zu Art. 86 (Seite 188). 

Zur Ergänzung dieses Artikels hat die Central-Commission, mit Aus- 
schluss von Frankreich, unterm 2, August 1836 folgenden Beschluss gefasst: 

Wenn beide Parteien die Berufung jede an eine andere der bestehenden 
zwei Appclinstanzen zu verschiedenen Zeiten gewählt haben, so erhält jedes- 
mal die Wahl desjenigen Theils den Vorzug, welcher die Appellation zuerst 
angemeldet hat. 

Wenn aber beide Parteien gleichzeitig und zwar die eine an die Central- 
Commission, die andere an das höhere Landesgericlit die Berufung ergriffen 
haben, ohne dass, wer früher appellirt, ermittelt werden kann, so ist die 
Wahl desjenigen Appellanten, der früher Beklagte gewesen, entscheidend, und 
wird der Prozess bei der von ihm gewählten Appellationsinstanz fortgei^hrt 

Femer erkannte Central-Commission die Zulässigkeit der Appellation 
gegen zollgerichtlicbe Erkenntnisse w^en Incompetenz oder sonstigen 
NuIIitätsgründen auch bei nicht Toihandenem Appellationswerthe, wornach es 
also den Parteien freistehe, Cassation oder Revision in den gedachten Fällen 
nach Anleitung der resp. Landesgesetzgebungen nachzusuchen. 

XLI. Zu Art. 88 (Seite 189). 

Die Central-Commission hat sich hinsichtlich der bei ihr als Appelinstanz 
in RiieinscliilTfahrts- Angelegenheiten vorkommenden Spruchsachen über fol- 
gendes Procedur- Regulativ geeininrt: 

Geschäfts - Regukiti v 
für die Bheinschifffahrts-Central-Commission als Appelinstanz 

in Rheinschifffahrts-Sachen. 

§. 1. Die Ms zur Eröflhung der Sitzongen eingegangenen Spnichsachen 
werden nach Inhalt des Artikels 88 der Uebereinkunft vom 31. März 1831 dem 
Obeiinspector vorliegen. 
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§. 2. lieber dieselben führt derselbe, der Zeitfolge nach, eine Prozess* 
liste, welche den Stand der einzelnen Sachen am Schlüsse einer jeden SUsnng 

und den erfolgten Spruch seinem materielleti Inhalte nach darlegt. 

§. 3. Die betreffenden Acten führen die Xuiiimer dieses Prozessregisters. 

§. 4. Gleich nach jedesmal crfülo;ter Constituirun^ der Central-Conimis- 
sion legt der ()beriiisj)ector die eingegangenen Appelsachen dem Präsidenten 
vor, der davon in der nächsten Sitzung Anzeige macht. 

§. 5. Der Präsident ernennt für jede Sache einen Referenten und Co- 
referenten. 

§. 6. Die übrigen Bevollmächtigten können sich die Acten auf kurze 
Zeit zur Einsiebt und Information zustellen lassen. 

§. 7. Die Referenten und Coreferenten referiren schriftlich. 

§. B, In der vom Referenten zu Terfassenden Relation muss geprüft 
lesp. angegeben sein: 

a) ob die Gentral-Commission competent in der Sache ist; 

b) ob in Betreff der Appelanmeldung die im Artikel 88 der Uebereln- 
kund vom 31. März 1831 vorgeschriebenen Fomudien gehörig beo- 
bachtet worden sind ; 

c) ob die Instruction der Sache spruchreif geschlossen ist, oder ob zur 
Ergänzung der Instruction noch Vorbescheide, und worüber, zu er- 
lassen sind. 

Es ist sudann der 1 luttbostand festzustellen und mit einem Gutachten 
zur Entscheidung der Sache zu schliessen. 

§. 9. Demnächst gelangt die Relation mit den Acten an den Coreferen- 
ten, der solche auf den Grund der Acten prüft und seinen Beitritt ausdrückt,, 
oder, falls er etwas zu erinnern findet oder anderer MdnuDg ist, dieses anmerict 

Er stellt die Relation mit den Acten dem Referenten zum Vortrage zarQck. 

§. 10. 'Von der Antheilnabme an dem Tortrage und der Ffilliing des 
Urtheils können sich dnzelne Bevolhnächtigte mit Angabe der GrQnde recu- 
dren, in welchem Falle sie abtreten. 

§. 11. Wird ans einem solchen Anlasse, oder ans anderen statthaften 
Verhinderungsgründen die Zahl der anwesenden Glieder der Ccntral-Commis- 
sion unter fünf hinunter gebracht, so wird die Behandlung der Sache so lange 
ausgesetzt, bis diese Zahl beisammen ist. 

§. 12. Ein Glied der Central-Commission kann bei solchen Spruchsachen 
einem anderen (iiiedo derselben sein Stimmrecht nicht übertragen. 

§. 13. Firicion die Re- mid Coreferenten, dass Formalia der Appellation 
nicht gehörig beachtet worden, oder dass die Central-Commission nicht com- 
petent sei, SU ist die Sache sofort allein in diesen Beziehungen zum Vortrage 
zu bringen, damit die Central-Commission wegen etwaiger Zurückweisung der 
Appellation allein aus diesen Gründen einen i3e8chlus8 fassen kann« 

§. 14 Halten die Referenten und Coreferenten die Sache nicht fOr 
spruchreif, so muss dieselbe in der Central-ConunissioD zum Vortrag gebracht 
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werden, dainit hier über die so ergänzenden Punkte das ErforderUehe be- 
schlossen werde. Eine Ausfertigung des Protocolls, in welchem die noch zu 
erledigenden Punkte bestimmt sind, gebt durch den Oberinspector an das be- 
tieffende Rheinzollgericht. 

§. 15. Beim Vortrage werden die Schriften der Re- und Coreferenten, 
sowie die bezüglichen Actenstücke veilesen; die Discussion viird donmächst 
eröifnet. 

§. 16. Ergibt sich im Verlaufe derselben, dass eine Vervollständigung 
der Instruction nöthig sei, so wird diese durch Protocoliarr-Boschluss ausge- 
sprochen, und das ProtocoU Xvird mit den Acten durch den Oberinspector dem 
betreffenden RheinzoUgerichte zugefertigt. ^ 

§. 17. Ist das Erforderoiss der YenroHständigung nicht vorhanden, so 
beschliesst, nachdem dieDiscusdon geschlossen, die Gentral^Commission über 
die zur Entscheidung zu stellenden Fragen. 

(. 18. Die Entscheidung erfolgt durch die Mehrzahl der Stimmen, bei . 
deren Gleichheit diejenige des Präsidenten die Majorität bildet Die Glieder 
der Minderzahl können ihre abweichende Meinung mit oder ohne Grflnde zu 
den Acten niederlegen. 

§. 19. Die Re- und Coreferenten sind dabei keineswegs an die bei der 
Re- und Corelation geäusserten Gutachten gebunden, sondern sie stimmen 
nach der Ueberzeugung, welche ihnen im Laufe der Behandlung der Sache 
bei der Central-Coiumiüöion geworden ist. 

§. 20. Bis zum Tage derjenigen Sitzung, in welcher die Sache zum 
Vortrage gelangt, können der Appellant, und wenn beide Parteien appellirt 
haben, beide gemeinschaftlich die Berufung von der Central-Commission zu- 
rflclodehen. — Die diesfälligen Erklärungen sind bei dem betreffenden Rhein- 
zoNgeriehte abzugeben und von diesem durch den Oberinspector an die Cen- 
tral -Gommisdon zu bringen. Eine einmal zurückgezogene Sache kann bei 
derselben nicht wieder vorgebracht werden. 

§. 21. Der Präsident bestinmit, welches Glied der Central-Commission 
-die Redaction der Urtheile zu übernehmen hat 

§. 22. In einer der nächsten Sitzungen, und jedesmal im Laufe der 
jedesmaUgen Zusammenkunft der Central-Commission werden die Urtheils- 
Entwürfe verlesen, und nach deren Annahme Ton sämmtlichen Bevollmäch- 
tigten vollzogen. 

§. 23. Die Ausfertigungen vollziehen der Präsident und das die Geschäfte 
des Secretariats verrichtende Mitglied. 

§. 24. Die Ausfertigungen werden durch den Oberinspector mit den 
Acten und den sonst etwa vorhandenen Beweisstücken dem betreffenden Rhein- 
Zollgerichte zur Publication zugofertigt. 

§. 25. Sind die zur Ergänzung remittirten Acten (§. 14, 16) nicht zur 
nächsten Sitzung zurückgelangt, so macht der Oberinspector in dieser davon 
Anzeige, und die Central-Commission wird durch ProtocoUar-BesohtoM und 



Digitized by C 



M 

dessen Mittheilang durch den Oberinspector ein Monitoriam an das betreffende 

Gericht erlassen. 

§. 26. G daueren zu der darauffolgenden Sitzung die Acten an die 
Central-Coniniiääion zum Spruche nicht zurück, so ist der BevoHmächtigte 
des betreffenden Staates von der Central-Commission einzuladen, die Ver- 
zögerung zur Kenntniss seines Gouvernements zu bringen , damit das Gericht 
durch das ihm TorgeaetEte Jostizministerium nur schleun^n Einsendung der 
Acten, oder rar Angabe der GrQnde, aus denen solche nicht erfolgen kann, 
abgefordert werde. 

§. 77, Die Modiflcirung und Ergänzung dieses Qescfaäftsreglements ist, 
wenn sich eSn Bedürfniss dazu ergibt, vorbehalten. 

Xin. Zu Art. 89 (Seite 190> 

Zu Bevollmäclitigten bei der RheiaschifTfabrts-CeDtral-Commission sind 
ernannt: 

für Baden: der Grossherzogl. Gebeime Legationsrath Herr Kuhlbnthal, 
Comtbur und Ritter mehrerer hoher Orden, in Carlsruhe; 

n Bayern: der König]. Geheime Rath Herr von Klunsohrod, Comthur 
und Ritter etc. etc., in Mflnchen; 

„ Frankreich: Herr Tniooou Gokpp, Comfhnr und mtter etc. etc., 
in Mainz; 

„ Hessen: der Grossherzogl. Geheime Regierungsrath Herr Schhrt, 

Comthur und Ritter etc. etc., in Mainz; 
„ Nassau: der llerzogl. wirkliche Geheime Rath Herr Freiherr von 

ZwiERLEiN Excelloiiz, Comtliur und Ritter etc. etc., in Geisenheim; 
„ Kiedorland: der Königl. Minister-Resident Herr Trav£Rs, Comthur 

und Ritter etc. etc., in Mannheim; 
„ Preusseu: der Königl. Gebeime Regierungsrath Herr Delbrück, 

Comthur und Ritter etc. etc., in Beilin. 

XLHI. Zu Art. 90 (Seite 190). 

Der Artikel 90 ist durch den Supplementar-Artikel XTV anfgehoboi und 
durch folgende Bestimmung ersetzt : 

„Von jedem Rheinuferstaate wird jährlich ein Bevolhnächtigter zur 

Central-Commission abgeordnet. 

„Diese Bevolhnächtigten vereinigen sich regelmässig jedes Jahr 
am ersten September zu Mainz, und müssen ihre Geschäfte inner- 
halb eines Monats beendigen. Sind dieser Geschäfte zu viel, als dass 
sie in einem Monat beendigt werden könnten, so haben sie über die 
Anberaumung einer ausserordentlichen Sitzung nach YorscbriA des 
Artikels 94 zu beschliessen.'^ , 
Durch sp&teren Beschluss wurde der 16. August zum Eröffnunga^Termin 
der Session anberaumt 
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XLIV. Zn Art 95 (Seite 191> 

Ztun Oberiiupector der RheiiucMflralirt wurde im Jabre 1831 der Kd- 
niglich Preussiscbe RefcieniDgsrath Herr von Aver, Ritter etc. etc., auf den 
Yorscblag der Krone Preuasen einstimimg erwählt 

XLV. Zu Art. 96 alinea 1 (Seite 192). 

Muss nun heissen : bei der Zusammenkunft im Monat August bia (Ür das 
folgende Jahr vom 1. Oktober bis ultimo September. 

XLVa. Za Art. 101 (Seite 194> 

Die Aufsichts-Bo/iike dor RheinschifTfahrfs-Inspectoicn sind in der Aus- 
führung anderweitig angenommen. Es werden dem Inspectur 

des 1. Bezirks die Französische und Badische Uferstrecke, 

„2. „ „ Bayerische, Hessische und Nassauiscbe Uferstredce, 

„3. n n ' Prensdacbe Uferstrecke, 

n 4. H n Niederländiscbe Uferstrecke angewiesen. 
Der SSts des Rbdnschiflfabrts-InspectorB 

dee 1. Bezirks, Heim Witb, ist in Mannbeim, 

„ 2i w Bell, in Mainz, 

n 3. M „ Butzke, in Ckiblenx, 

„ 4. „ „ Dibbetz, im Haag. 

XLVi Zn Art. 108 (Seite 195). 

Die Central - Commission hat es für angemessen erachtet, wegen der 
Abfertigungsstunden Air die KheinzoUäuitor allgemeine Bestimmungen zu er- 
lassen. Ki, sull nämlich 

I. die Zeit, während welcher jedes Khoinzollamt zur Abfertigung ver- 
pflichtet ist, für den ganzen Rhein festgesetzt werden. Es bleibt sodann 
jedem Uferstaate überlassen, diese Anordnung und die etwa durch iHtsondere 
Umstände vjsranlassten Modiflcationen in angemessener Weise zur Kenntniss 
der Betheiligten zu bringen. 

n. Bei Festsetzung der Abfertigungszeit fQr solche Rheinzolläroter, an 
deren Sitze zugleich eine Landzoll-Abfertigung erfolgen kann, ist darauf zu 
sehen, dass die Zeit fQr die Rhein- und Landzcll-Abfertigung flbereinstunmt 

Ausserdem ist auf Uobcrr instimmung der Abfertigungszeit für sämmtliehe 
Kliein/ollaniter, soweit eine solche den UmstAnden nach irgend zulässig er- 
scheint, Bedacht genommen worden. 

III. Als Abfertigungszeit an den Werktagen wird Air alle BheinzoU- 
ämter bestimmt: 

a) Für die Monate Okt(jber bis Februar einschliesslich 
der Vuniiirtar; von 77a — 
„ Nachmittag,, 1 — 5Vs « 
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b) Für die übrigen Monate 

der Vormittag von 7 — 12 Uhr 
„ Nachmittag „2 — 8 „ 

rV. Die Dampfschiile , welche zum regelmässigen Transporte der Rei- 
senden und ihrer Effecten dienen (mit oder ohne Waaren) aollen zn jeder 
Stunde des Tages, selbst an Sonn- und Festtagen, abgefertigt werden. 

Ob deren Abfertigong anch zur Nacbtseit stattEuflnden habe, hängt Toa 
der Bestimmung jedes Uferstaates ab; allein in keinem Falle darf für diesen 
besondem Dienst ausser den gewöhnlichen RheinsohiflOTahrts-Gebtthren irgend 
eine Vergütung verlangt, noch von Jemand angenommen werden. 

V. Die Dampfschlepp- und Segelschiffe, welche sich auf der Reise be- 
finden, sollen gleichfalls an Sonn- und Feiertagen expcdirt werden, jedoch 
nur in den von den resp. Regierungen bestimmten Stunden. 

VL Wenn schon in der Regel die Abfertigung aller übrigen Fahrzeuge, 
ausser jener in Nro. IV und V bezeichneten, auf Sonn- uud Feiertagen keine 
Verpflichtung ist, so muss dieselbe dennoch ausnahmswdse in dringenden und 
ausserordentlichen Ffillen stattfinden; auch darf de, wenn Gefahr vorbanden, 
an keinem Tag und Stunde, wo sie verlangt wird, jemals verweigert werden. 

Ueberhaupt werden es die Beamten von selbst begreifen, wie sehr es 
ihre Pflicht sei, der SchifETahrt durch schnelle Expedition forderlich zu sein 
nnd das Vertrauen der (Kommission durch ihren Diensteifer und guten Willen 
auch dadurch zu bethätigen, dass sie den Schiffern nicht sowohl in den ge- 
gebenen Füllen, als auch ausser den in Nro. III vorgeschriebenen Abfertigungs- 
stunden ihre Amtstbätigkeit, so oft es thuuUcb sein kann, nicht versagen. 



Berichtignngeik 

Die, Seite 70 bei Mainz und Cöla als Gesammtausfuhr angegebenen Zahlen beziehen 
stdi, die linke Zaldfliirsilie a«f die Thal-, die nehte auf die Bergfthrt. 
Seite 194 in der Note lies XLYa. statt XLY. 
„ 209 Zeile 14 von nnten ist „per Centner" ta streichen. 

„ 266 „ 9 „ „ lies V staU X. 

„ 256 „ 14 „ „ „ Vn statt XIL 

„ 2S9 „ 1 . „ eboi „ Snpplenentar-Arttkel HL 

„ „ 12 „ „ „ 0,62,5 statt 1 fl. 

„ 15 „ „ „ 0,50 sutt 0/25. 
„ 16 „ * „ „ 0,62,5 statt 0,50. 
„ 6 „ nnten „ 0^2,5 statt 0,76. 
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